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Vorrede des Herausgebers. 


l)ie hebräische Grammatik des vorewigteu Gesenitts sollte schon 
ihrer ersten Anlage nach hauptsächlich dazu dienen, den Ler- 
iientlen auf Gymnasien und Universitäten in möglichst einfacher 
und Icichtfasslicher Weise in das Studium der hebräischen Sprache 
einziihihron. Sie stellt daher die Spracherscheinungen als solche 
überall in den Vordergrund und zeigt die Fäden ihres Zusam- 
menhanges mehr nur andeutend auf der hintern Scene, erkennbar 
für das geübtere Auge, aber auch nicht störend für das schwächere, 
welches sich erst noch mit den hervortretenden Formen bekannt 
zu machen hat. Ebenso hat die Anordnung dieser Grammatik 
etwas äusserlich Gegliedertes, daher für den Anfönger Durch- 
sichtiges und Bequemes. Jene methodische Anlage und diese 
Gliederung sollte der neue Herausgeber ini Allgemeinen fest- 
halten, und auch der äussere Umfang des Buches sollte ungefahj 
derselbe bleiben. Es war keine leichte Aufgabe für mich, inner- 
halb dieser durch die Umstände gebotenen äusseren Schranken 
darzulegen, was theils die eigene Anschauung und fortschrei- 
tende Beobachtung, theils die eingreifenden Forschungen Anderer 
an die Hand gab^. 

Gleich bei der vierzehnten Auflage vom Jahr 1845, der 
ersten die ich zu bearbeiten hatte, suchte ich vor allem das Ver- 
hältniss der semitischen Sprachen unter sich und zu den indo- 
germanischen Sprachen, gegenüber den damals noch sehr ver- 
breiteten irrigen Ansicliton, richtiger zu bestimmen, woraus sich 
für viele grammatische Dinge eine von der bisherigen verschiedene 
Betrachtungsweise ergab, welcher in den folgenden Auflagen des 
Buches mehr und mehr Eingang verschafft wurde. Ausserdem 
bin ich bei jeder neuen Auflage, deren Eine durchschnittlich jedes 
dritte Jahr nöthig wurde*), darauf bedacht gewesen, den gram- 

*) Die neuDJsehnte Auflage wurde, wie auch die vorliegende zwan- 
zigste, um die Hälfte der Exeri^lare stärker gedruckt als die vorangehenden. 
— Von der vierzehnten Auflage sind drei englische Uebersetzungen erschie- 
nen, von Benjamin Pavies, London 1846 ; v. T. J. Conant (der schon die 11. Auf- 
lage übersetzt hatte), New York u. Philadelphia 1846; und von Moses Stuart, 
Alldover 1846. Von der fünfzehnten wurde eine schwedische Ueber- 
setzung veranstaltet, und von der sechszehnten wieder eine englische 
von Benj. Davidson besorgt, London 1852. Die siebzehnte ist nochmals 
von Professor Conant (damals in Rochester, jetzt in New York) mit der die- 
sem Gelehrten eigenen Genauigkeit iii’s Englische übertragen, und in den 
neueren Abdrücken jener Uebersetzungen sind auch die Verbesserungen der 
späteren deutschen Ausgaben benutzt worden. 


VI 


Vorrede des Herausgebers. 


matischen Lehrsätzen eine scharf bestimmte und den sprachlichen 
Thatsachen genau entsprechende f'assung zu geben, immer die 
passendsten Belege una Beispiele zu wählen und andere derglei- 
chen auf zweckmässige Lehrmethode zielende Maassnahmen einzu- 
fiihren, die Paradigmen von Formen zu säubern, die im Bestand 
der Sprache und ihrer Analogien nicht sicher nachweisbar sind, 
und Fehler und Unebenheiten der Darstellung, wo sie irgend be- 
merkt wurden, zu entfernen. 

Nach allen diesen Beziehungen hin hat auch die zwan- 
zigste Auflage gar manche Aenderungen erfahren, die ihr einen 
Vorzug vor der vorangehenden sichern werden. Mehrere gram- 
matische Sätze haben eine bestimmtere Fassung oder einen deut- 
licheren und sachgemässeren Ausdruck erhalten, z. B. 8. 23, 3, 
Anm. 3; §.32, Anm. 6; §. 72, 7; §122, 3; §. 155, 1, i-, kleine 
theils ergänzende theils enäutemde Zusätze finden sich z. B. §. 1, 
2 und 4 Note; §. 2, 2; §.5, 1; §. 14, 1, Anm.; 8. 52, Anm. 3; 
§. 59, Anm. 5; §. 66, 1 ; §. 69, Anm. 1 ; §. 74, Anm. 1 ; § 84, 
15; §. 87, 1, Anm. h\ 8. 97, 2 Note*; 8. 123, 3, h. Auch einige 
störende Satzfehler, die durch eine geschäftliche Irrung der Druckerei 
in den Paradigmen der vorigen Auflage stehen geblieben waren, 
sind jetzt verbessert. Die von Hrn. Dr. O. Blau für die 16. Auf- 
lage entworfene Schrifttafel könnte nach den seitdem aufgefundenen 
pmäographischen Mitteln mehrfach ergänzt werden, doch mag sie 
für ihren besonderen Zweck, dem Anfänger die Entstehung der hebräi- 
schen Quadratschrift aus den vorangegangenen verwandten Schrift- 
arten zu veranschaulichen, einstweilen noch ausreichen. Die cin- 
gefÜhrte Umschreibung hebräischer Wörter, auch der grammatischen 
Ausdrücke wie Qal, Pi^el u. s. w., ist mit möglichster Consequenz 
durchgelührt, um den Anfänger überall bei der genaueren Aus- 
sprache zu erhalten; auch ist dem Gesichtspunkt der verglei- 
chenden Grammatik, die Formen der Sprache nach ihrer histo- 
richen Gestaltung zu betrachten und zu behandeln, insoweit mehr 
Rechnung geü agen, als der Zweck des Elementarbuchs zu erlauben 
schien. 

Und so ist dieses Buch, trotz der eingehaltenon Schonung 
der äusseren Anlage, in vielen inneren Beziehungen alimählig ein 
anderes und, wie ich hoffen darf, den gesteigerten wissenschaft- 
lichen Anforderungen entsprechenderes geworden. Möge es auch 
ferner sich der Berücksientigung Lehrender und Lernender er- 
freuen und an seinem Theile dazu beitragen, die hebräische Sprach- 
wissenschaft und damit das Verständniss der heiligen Schriften 
des Alten Testaments zu fordern und zu verbreiten. 

Berlin, im Juli 1866. E. Rödiger. 
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Einleitung. 



Von den aemüüchen Sprachen üherhaupt. 

1. Die hebräische Sprache ist nur ein einzelner Zweig 
eines grösseren vorderasiatischen Spracbstammes, welcher in Pa- 
lästina, Phönicien, Syrien, Mesopotamien, Assyrien, Babylonien 
und Arabien, also in den Ländern vom Mittelmeer bis über den 
Euphrat und Tigris hinaus und von den armenischen Gebirgen 
bis zur Südküste Arabiens einheimisch war, aber schon im Alter- 
thume von Arabien aus auch über Habessinien und durch phöni- 
cische Colonieen über mehrere Inseln und Küsten des Mittelmeeres 
und namentlich über die karthagische Küste sich verbreitete. Es 
fehlt an einem antiken Namen für die gesummten Sprachen und 
Völker dieses Stammes: indessen ist der Name Semiten , aemi- 
tiache Sprachen (davon entlehnt, dass nach 1 Mos. 10, 21 ff. fast 
sämmtliche diese Sprachen redende Völker von Sera abstammen) 
jetzt allgemein angenommen und auch von uns beibehalten*). 

2. Die bisher näher bekannten semitischen Sprachen theilen 
sich in drei Hauptäste. I. Das Arabiache hat seinen Sitz im Sü- 
den des semitischen Sprachgebietes, Dazu gehört das Aethiopiache 
(in Habessinien) als eine Abzweigung des Südarabischen {Himjari- 
tiachen)**). II. Das Aramäiache im Norden und Nordosten. Es 


*) Von Sem werden a. a. O. abgeleitet die aramtiachen und arabischen StSmnie 
nebst den Hebriern, aber nicht die Canaaniter (PhSnicier), weiche auf Ham znr&ck- 
gefUhrt sind (Vs. 6. 15 ff.), obwobi ihre Sprache entschieden an den jetat sogenann- 
ten semitischen gehört. Die Sprache der Assyrer, Über die man iangp in Ungewi.ss- 
beit war, bat sich als eine semitische erwiesen, wie denn Assnr aneh 1 Mos. 10, 21 
nntcr den Semiten steht. Die Sprache Elam’s (ebend.) ist noch nicht nXher erforscht. 

**) S. Itödiger Ezenrs an Wellsled’s Reisen in Arabien (Halle 1843) Bd. II., 
£wald in d. Zeitschr. f. -Kunde des Morgcnl. Bd. V., und, in Höfer's Zeitschr. Bd. 
1., Otiander in der Zeitschr. der Deutschen Morgen!. Gesellschaft Bd. X. n. XIX. u. A. 

Qtatn. ktkr. Gramm. XX. A. 1 
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Einleitung. 

wird Syrisch genannt in der Gestalt, in welcher es in der christ- 
lich-aramäischen Litteratur auftritt, Chaldäisch dagegen, wie es 
sich in den jüdisch-aramäischen Schriften darstellt, mehr oder 
weniger mit hebräischer Färbung. Zu den letzteren gehören auch 
einige spätere Abschnitte des Alten Testaments, nämlich Ezr. 4, 8 
— 6, 18. und 7, 12 — 26. Dan. 2, 4 — 7, 28*). Das Samarüa- 
nische ist ein mit hebräischen Formen gemischtes Aramäisch, das 
Idiom der nabaläiachen Inschriften im Osten Palästina’s und in der 
Umgebung des Sinai gleichfalls aramäisch**). Die Sprachform 
in den Schriften der Mandäer (Nasoräer, Sabier, sogen. Johannes- 
jünger) ist ein sehr gesunkener aramäischer Dialekt***). Ebenso 
das heutige Vulgär -Syrische. III. Das IldrräiscEe, womit das 
Ganaanilische und Phönicische (Punische) nahe zusammentrifft, hält 
seinem Charakter nach , wie auch geographisch, gewissermassen 
die Mitte zwischen Arabisch und Aramäisch. — Als eine beson- 
dere vierte Hauptverzweigung kann das Assyrische (mit dem Alt- 
Babylonischen) gelten, wie es in Keilschrift-Monumenten erscheint f). 

Alle diese Sprachen stehen in einem ungefähr ähnlichen VerhUItnias 
zn einander, wie die der germanischen Sprachfamilie (Gothisch, Altnor- 
disch, Dänisch, Schwedisch; Hoch- und Niederdeutsch in älteren und 
jüngeren Mundarten), oder wie die slawischen Sprachen (Littauisch, Let- 
tisch; Altslawisch, Serbisch, Russisch; Polnisch, Böhmisch). Sic sind 
jetzt theils ganz ausgestorben, wie das Phönicische, das Assyrische, theils 
existiren eie nur noch in alterirter und verkümmerter Form, wie das Neu- 
syrische bei den Juden und syrischen Christen in Mesopotamien und 
Kurdistan ff) , das Aethiopische in den neueren habessinischen Dialek- 
ten (Tigre, Amharisch), auch das Hebräische bei einem Theile der 
heutigen Juden (obwohl diese in Schriften gern auf Rcproduction der 
alttestamentlichen Sprache ansgehen). Nur die arabische Sprache hat 
nicht nur ihre ursprünglichen Wohnsitze , das eigentliche Arabien , bis 
heute in wenig veränderter Gestalt behauptet, sondern ist auch nach allen 
Seiten hin in andere Sprachgebiete vorgedrungen. 


*) Die ilteste Stelle der Bibel, die nramiiische Worte als solche enthält, ist 
1 Mos. 31, 47. V'ergl. auch den aramäischen Vers Jerem. 10, 11. 

•*) Doch die Namen arabisch. 8 Tuch in Zcitschr. d. D. Horgcnl. Oos. Bd. III. 
8. 129 ff., M.A.Levi cbend. Bd. XIV. S. 363 ff., Blau ebend. Bd. XVI. S. 331 ff., 
de V’ogüi in d. Revue archfologiqne. nouv. s^rie, IX. 1864 p. 284 — 288. 

***) S. ^öldehe über die Mundart der Mandäer. Oöttingeii 1862. 4. 
t) Die Entzifferung der assyr. Keilschrift ist, nach Jiairliimon's ersten Ver- 
suchen, btfonders durch Lei. Hincks und Jtd. Oppert gefördert worden; s. des 
Letzteren EUments de la gramm. as.syrienne, Baris 1860. Olshatuen, PrUfung des 
Charakters der in den assyr. Keilinschriften enthaltenen semit. .Sprache, in den Ab- 
handl. d. Berlin. Akad. v. J. 1864. 

tt) S. Jtödiger i. d. Zeitschr. f. d. Kunde des Morgenl. Bd. II. 8. 77 ff., Stoddard, * 
grammar of the modern syriac language, in .lourn. of the Amer. Or. 8oc. Vol. V. 
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§. 1. Von den aemüiachen Sprachen. 3 

Bcgrenit wird der semitische Spraehstamm im Osten und Korden von 
einem andern noch weit ausgebreiteteren , welcher sich von Indien her 
bis in den Westen Europa's erstreckt, nnd, da er in dm verschiedensten 
Verzweigungen das Indische (Sanskrit), Alt- nnd Neupersische, Griechische, 
Lateinische, Slawische, das Gothische nebst den übrigen germanischen 
Sprachen umfasst, der indoyermanücite genannt wird. Mit der altägyptischen 
Sprache, deren Abkömmling die koptische ist, hat das Semitische schon in 
alter Zeit mehrfache Berührungen gehabt. Beide haben manches Gemein- 
same, aber auch manches Grundverschiedene*). Einen dem Semitischen 
ganz fremden Charakter tragen die Sinesische, die Japanische, die Tata- 
rischen und andere Sprachen. 

3. Der grammatische Bau des Beniitischen Sprach Stammes 
hat, andern Sprachstämmen und insbesondere auch dem indoger- 
manischen gegenüber, viele Eigenthümlichkeiten, welche in ihrer 
Gesammtheit seinen besonderen Charakter bilden, wenn auch 
manche davon sich einzeln in anderh Sprachen wiedferfinden. 
Solche sind: a) Unter den Consonanten, welche überhaupt den 
Kern und Körper dieser Sprachen bilden, viele Kehllaute in 
mehreren Abstufungen; die Vocale, von den drei Hauptlauten 
(a, t, u) ausgehend, dienen mehr untergeordneten Unterscheidungen ; 
h) die Wortstämme herrschend ans drei Consonanten bestehend; 
c) im Verbum nur zwei Tempus-Formen mit eigenthümlich abge- 
grenztem Gebrauch, eine durchgreifende Regelmässigkeit in Bil- 
dung der Verbalien; d) im Nomen nur zwei Geschlechter, ein- 
fachere Casus-Bezeichnung; «) beim Pronomen die Casus obligui 
durch angehängte Formen {^Sufßxd) bezeichnet ; f) fast gar keine 
Gomposüa, weder im Nomen (ausser vielen Eigennamen), noch im 
Verbum; g) in der Syntax ein einfaches Äneinanderreihen ohne 
viel periodischen Bau der Sätze. 

4. Auch in lexicalischer Hinsicht entfernt sich der Sprach- 
schatz der Semiten wesentlich von dem der indogermanischen 
Sprachen ; indessen zeigt sich hier doch anscheinend mehr Ueber- 
einstimmendes, als in grammatischer Hinsicht. Gar manche Stamm- 
und Wurzelwörter treffen dem Laute nach mit gleichbedeutenden 
des indogermanischen Stammes zusammen. Aber abgesehen von 
den geradehin entlehnten Ausdrücken (s. nachher), beschränkt sich 
das wirklich Aehnliche theils auf schallnachahmende Wörter 

*) Vergleichangen des Aegyptischen und Seüiitischen s. bei Gesenins in der 
AUg. Lit. Zeit. 1839. No. 77 ff. 1844. No. 40. und im Thesaurus ling. hebr., bei 
Schwartxe in d. Alten Aegypten , in Bunsen's Aegypten L S. 620 ff., bei Etcald 
in den Abhandlungen der Göttinger Gesellsch. d. Wiss. Bd. IX. 1860. S. 157 ff. 
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(Onomatopoetica), theils auf solche, worin die gleiche oder ähnliche 
Bedeutung aus der Natur der gleichen Laute schon nach allgemein 
menschlichem Sprach typus folgt. Weder das eine noch das andere 
begründet historische (gentilicische) Verwandtschaft, zu deren 
näherem Erweis ohnedies auch die Uebereinstimmung des gram- 
matischen Baues nothwendig gehört*). 

AU Onomatopoetica oder wegen gleicher Natur der Stammlaute lassen 
sich z. B. zusammenstellen lü'? i U/ra>, livgo, sanskr. Uh, engl, to 

lick, franz, Ucher, lecken; bba (verw. bjS, bl^), x^o, kUIw, xvllta, 
Volvo, quellen, wallen, engl, to weU\ TnS, U'nn, rvin, jra^nTT«», pers. kha- 
ridan, ital. grattare, franz. gratter, engl, to grate, to scratch, kratzen ; p'^S 
frango, hrechon u. s. w. Ein Beispiel etwas anderer Art ist am, ham {tarn), 
gam, kam in der Bedeutung eammt, zutammen ; im Hebr. QnK (wovon 
Volk, eigentlich Versammlung), D9 mitsammt, QU} (wovon D| dazu), arab! 

sammeln; pers. ham, hamah, zugleich; sanskr. amä, mit, grieeb. »aa 
{ä/ifuu), i.uoc, 6/tov {^nftUos, oftnänt) Und härter xoiyöt, lat. cum, cumulue, 
cunctue, mit dem correspondirenden Zischlaute sanskr. sam, grieeh. avv, 
fv*', (vvoe = xnixöc, goth. sama, unser aammt, sammeln-, obwohl manches 
von dem Angeführten noch seine erheblichen Bedenken hat 

Wesentlich verschieden von jenem mehr innerlichen Zusam- 
menhänge ist es, wenn die Sprachen einzelne Wörter aus ein- 
ander aufgenommen und denselben Bürgerrecht ertheilt haben 
(Lehnwörter). So 

a) wenn indische, ägyptische, persische Gegenstände in der hebräischen 
Sprache mit den einheimischen Namen benannt werden , z. B. Ultj (ügypt. 
ior, iero, iaro) Fluss, Nil; WN (ägypt ake, acht) Nilschilf; Q'i‘19 = 
natnSnaos, persischer Baumgarten, Park; Darikus, persische 

Goldmünze; Q''^3r vom indischen (tamul.) togäi Pfauen. Einige dersel- 
ben sind auch ini Griechischen vorhanden, als t]ip (sanskr. kapi) Affe, 
Ktfnoe, idl/toei (sanskr. karpdsa) Baumwolle, xripnaaos, carbasus. 

i) wenn semitische Wörter, Benennungen asiatischer Producte und Han- 
delsartikel, mit der Sache zu den Griechen übergegangen sind, z. B. 

ßiooot, hyssus f Hlbb lißavtoxös, Weihrauch; njp xövri, xnwa, 
canna Rohr; xipivor, «/rnrnum Kümmel; myrrha-, nT'Sp 

xaaaCn, cassia-, bu.) xäpglos, camelus-, piaU? ä^^aßsix, arrhabon, arrha 
Handgeld. Solche Uebergängo mögen besonders durch den phönicLschcn 
Handel vermittelt seyn. 

•) Die früheren principlosen Vergleichungen waren ohne wissenschaftlichen Werth. 
Die neueren Versaahe zur Lösung der Frage von Jiiui. von Raumer, AscoU n. A. 
sind theUs noch nicht durchgefUhrt , theils unter sich widerstreitend, und bedarf es 
dazu überhaupt noch fernerer eingehender Untersuchungen. Einen Ueberblick im 
Grossen und Allgemeinen entwirft Ewald in den AbhandL der Göttinger Ges. d. 
Wiss. Bd. X. 1862. 8. 1 — 80. Das wenigstens scheint gewiss, dass Jene beiden 
Sprachstämme nicht m gesohunsterliehem oder irgend nahem Veneandtschafte- 
verhäUnise zu einander stehen, a 
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5. Wie die Schrift niemals so vollkommen ist, dass sie 
die Laute einer Sprache in allen ihren Färbungen bezeichnen 
könnte, so hat die Schrift der Semiten von Haus aus eine beson- 
ders auffallende Unvollkommenheit darin, dass in derselben nur 
die Consonanten (die allerdings den Kern und Körper der Sprache 
ausmachen) als wirkliche Buchstaben an einander gereihet, von 
den Vocalen dagegen nur die gedehnteren, und auch diese nicht 
immer, durch gewisse stellvertretende Consonanten ausgedrückt 
worden (§. 7). Erst später kamen, um sämmtliche Vocale für 
das Auge darzustcllen , besondere kleine den Buchstaben unter- 
geordnete Zeichen (Punkte oder Striche unter imd über der Linie) 
hinzu (§. 8), welche aber für Geübtere auch wieder ganz wegge- 
lassen werden. Ausserdem hat die semitische Schrift sehr bestän- 
dig die Richtung von der Rechten zur Linken*). — So unähnlich 
übrigens die semitischen Schriftarten unter einander scheinen 
mögen, so gehen sie doch alle in verschiedenen Richtungen und 
Modificationen von einem und demselben Uralphabet aus, dessen 
treuestes Abbild unter den noch vorhandenen Schriftarten die 
phöniciache Schrift bewahrt hat, von welcher auch die altgrie- 
chische und mittelbar alle europäische Schrift abstammt 

S. unten die Scbrifttafel, welche besonders die Entstehung der jetzigen 
hebräischen Schrift aus den älteren Schriftarten zeigen soll. Eine etwas 
vollständigere Uebersicht des pbSnlcisehen und der davon aasgegangenen 
Alphabete s. in Geuriia,» Monumenta Phoenicia (Lipsiae 1887. 4.) S. lö 
ff. und Tab. 1 — b, auch dessen Art. PidäographU in Ersek und Gruber’s 
Enoyelop. Sect. 111, Bd. 9. Durch aeaerlioh aufgefundene Monutnente ist 
aber unsere Kenntniss dsr semitischeu Schrift, besonders der phönicischen, 
bedeutend erweitert und berichtigt worden. 

6. Was das relative AUer der semitischen Spreudun betrifft, 
so liegen uns die ältesten semitischen Schriftstücke in den älteren 
Texten des Alton Testaments in hebräischer Sprache vor (s. §. 2) ; 
die jüdisch-aramäischen beginnen um die Zeit des Cyrus (im Buche 
Ezra), die des arabischen Stammes gar erst in den nächsten Jahrh. 
n. Chr. (himj arische Inschriften, äthiop. Bibelübersetzung im 4. 

*) Die faimjaritische ScbrUl Matt bisweilen such von der Linken inr Rechten und 
selbst sbwechsetnd in beiden Richtungen. In der Ithiop. Schrift ist die Richtung 
von links nach rechts stehend geworden , vielleicht In Folge der Einführung des 
Cbristenthums in Habessinien; denn eine alte dort gefundene InschriU zeigt noch die 
umgekehrte Richtung. S. RöcUger in der Zeitschr. f. d. Kunde des Morgen]. II, 
332 ff. und zu Wellsted’s Reisen in Arabien II, 376 ff. Auch die assyrische Keil- 
schrift Uuft von links nach rechts, aber sie ist von einem niebtsemitiseben Volke 
entlehnt 
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Jh., nordarab. Litteratur seit d. 6. Jh. n. Chr.). Aber eine andere 
Frage ist, -welche von diesen Sprachen dem ursprünglichen semi- 
tischen Typus am längsten und am meisten treu geblieben, welche 
von ihnen in einer älteren Phase ihrer Entwickelung auf uns 
gekommen ist. Denn das langsamere oder raschere Fortschreiten 
der Sprachen im Munde der Völker und Volksstämme ist noch 
durch ganz andere Ursachen bedingt, als durch das Sichaufthun 
einer Litteratur, und oft ist der Organismus einer Sprache, beson- 
ders durch frühzeitiges Zusammenstossen mit Völkern fremder 
Zunge, schon gebrochen, ehe es zu einer Litteratur kommt. So 
sind auf semitischem Gebiete die aramäischen Dialekte am meisten 
und am frühesten verfallen; demnächst das Hebräisch-Canaani- 
tische und in seiner Weise das Assyrische; am längsten aber 
bewahrte das Arabische die natürliche Fülle und ursprüngliche 
Reinheit seiner Laute und Wortformen, da es bei den abgeschlos- 
senen Stämmen der Wüste ungestörter in seinem vollständig ausge- 
prägten Organismus beharren konnte, bis durch die Umwälzung 
des Muhanimedanismus auch hier stärkerer Verfall eintrat, so 
dass es nun um so -viel später ungefiihr die Stufe erreichte, 
auf welcher wir das Hebräische schon in den Zeiten des A. T.'s 
treffen *). 

Daher die Erscheinung (die man so auffallend gefunden hat), dass das 
Althebräiscbe in seinem grammatischen Bau mehr mit dem Neuarabischen 
als mit dem Altarabischen zusammeustimmt , und dass das letztere, ob- 
wohl es als Schriftsprache erst in einer jüngeren Periode hervortritt, doeh 
einen in vieler Hinsicht vollkonunneron Bau und frischere Lautverhält- 
uisse bewahrt hat, als die anderen semitischen Sprachen, und daher unter 
diesen eine ähnliche Stellung einnimmt, -wie das Sanskrit unter den indo- 
germanischen Sprachen oder das Gothische in dem engeren Kreise der 
germanischen. Wie eine Sprache sich mitten unter den verfallenden 
Schwestern den volleren Organismus bewahren kann, zeigt z. B. die lit- 
tauische gegenüber den eigentlich sogen, slawischen Sprachen. So hielt 
das Dorische mit zäher Ausdauer an älteren Lauten und Formen fest; 
so das Friesische und Isländische unter den german. und nordischen Spra- 
chen. Aber auch der stetigste und dauerndste Sprachorganismus verküm- 
mert oft in einzelnen Formen und Bildnngstrieben, während umgekehrt 
bei sonst allgemeinem Verfall hie und da Ursprüngliches und Alterthüm- 


*) Bei den Bedaiireu der arabischen Wüste hat die Sprache nueh heutzutage 
Manches von alterthOmliehen Formen bewahrt. S. Jiurclchardl Travels in Arahia, 
Append. VIII., dess. Notes on the Bedouins and Wahabys p. 211, Wnllin in d. 
Zeitschr. der D. Morgenliind. Ges. Bd. V. (1851) S. 1 ff. VI. S. 18Ü ff. 369 ff. XU. 
S. 673 f., Patgrave Narrative of a journey tbrough Arabia (Lond. 1865) I. 463 ff. 
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Uches stehen bleibt. -So ist es auch bei den semitischen Sprachen. 
Auch die arabische hat ihre Lücken und ihren jüngeren Zuwachs ; im 
Allgemeinen jedoch gebührt ihr, vorzüglich im Tocalismus, der Vorrang. 

Die näliere Begründung und weitere Aasführung dieser Sätze gehört 
in eine vergleichende Grammatik der semitischen Sprachen. Aus dem 
Gesagten ergiebt sich aber: 1) dass die hebräische Sprache, wie sie in 
der alten heiligen Litteratur der Hebräer auftritt, in Betreff ihres Orga- 
nismus schon bedentendere Verluste erlitten bat, als die später in unsern 
historischen Gesichtskreis tretende arabische Sprache; 2) dass wir dieser 
letzteren demungeachtet nicht geradehin und ln allen Stöcken die Prio- 
rität einräumen können ; dass wir aber 3) es für einen Fehlgriff halten 
müssen, wenn Manche das Aramäische wegen seiner (erst durch Verküm- 
mernng des Organismus und durch Zusammenschrumpfen der Formen 
herbeigeführten) Einfachheit als die ursprünglichste Gestaltung des Semi- 
tismus betrachten wollen. 

Ueber Charakter, Litteratur, grammatische und lexicalische Bearbeitung 
der semit Sprachen s. u. A. die Vorrede zu Oeaenhu hebr. Handwörterb. 
von der zweiten Ansgabe an. 

%■ 2 . _ , ’ 

lUeberaicht der Geschichte der hebräischen Spache. 

S. OetetUu» Oesehiebta der hebr. Sprache und Schritt. Leipzig 1815. §. ö — 18. 
£. Renan, histoire generale des langues sdmitiques. I. 4. Ausg. Par. 1864. 

1. Mit dem Namen der hebräischen Sprache bezeichnen wir 
für gewöhnlich die Sprache der heiligen Schriften des israelitischen 
Volkes, welche die canonischen Bücher des Alten Testaments ans- 
maohen. Man nennt sie auch wohl althebräiach im Gegensatz zu 
dem Neuhebräisch in jüdischen Schriften der nachbiblischen Zeit 
(§. 3, 1). Der Name: hebräische Sprache (n'"l3? yXüaaa 

züv 'Eß^aitav, ißgaiazl) kommt im A. T. selbst nicht vor; statt 
dessen iindet sich Jes. 19, 18 Sprache Canaana (vom Lande, worin 
sie gesprochen wurde) und rV'“in'’ judätsch 2 Kön. 18, 26. 28 
(vgl. Jes. 36, 11. 13), Neh. 13, 24,' in letzterer Stelle schon dem 
späteren nach dem Exil entstandenen Sprachgebrauche zufolge, 
nach welchem die Benennung Juden, jüdisch, allmählig auf die 
ganze Nation ausgedehnt wurde (so bei Uaggai, Nehem. und im 
B. Esther). ' 

Der Name Hdträer 'Eßgaiot, Hehraei) unterscheidet sich von 

Itraüliten (bN"liO) ':3) so, dass letzterer mehr die Geltung eines natio- 
nalen Ehrennamens hatte, welchen das Volk selbst sich beizulegen pflegte 
mit patriotischer Beziehung anf seine Abkunft von glorreichen Vorfahren, 
ersterer dagegen der vermuthlich ältere und nicht so bedeutungsvolle 
Volksname war, unter welchem die hebräische Nation bei den Ausländem 
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bekannt war^ weshalb er im A. T. ronüglich im (Gegensatz zu andern 
Völkern vorkommt (IM.40, 15. 48, 32) nnd da, wo NichtisraeKten redend 
eingeführt werden (1 H. 39, 14. 17. 41, 12, vgl. das Wb. uat. da> 

gegen bei den Griechen und Römern, z. B. bei PoMsaauxs, TacU^ auch 
bei JosephuSf der allein gebräuchliche ist. AppeUativisch gefasst könnte 
er Jenseitige, Leute aus dem jenseitigen Lande bedeuten in Bezug auf das 
Land jenseits des Euphrat, von jenseitiges Land, und der Ablei- 
tungssylbe ’^-r- (§. 86 , 2, 5). Man könnte ihn dann auf die- unter Abra- 
ham aus den Gegenden im Osten des Euphrat ins Land Canaan einwan- 
dernde Colonie beziehen (vgl. 1 M. 14, 13), obwohl die hebräischen Genea- 
logen ihn patronymiseh durch Söhne (Nachkommen) des Eber deuten 
(1 M. 10, 21. 4 M. 24, 24). 

Zar Zeit des N. T. verstand man unter Hebräisch {eß^nCori Job. 5, 2. 
19, 13. 17. 20, ißgnts Stalsttro^ Apostelgesch. 21, 40. 22, 2. 26, 14) auch 
die damalige palästinensische Landessprache im Gegensatz des Griechi- 
schen ; Josephus (st. um 95 n. Chr.) gebraucht den Namen sowohl in die- 
sem Sinnej als auch für das Althebräische. 

Lingua sancta heisst die hebräische Sprache zuerst in den chaldäischen 
Uebersetzungen des A. T. als Sprache der heiligen Bücher, im Gegensatz 
der lingua profana, d. h. der chaldäischen Volkssprache. 

2. In der ganzen Reihe der althebräischen Schriften, wie 
sie uns yorliegen, vom Pentateuch bis zum letzten Buche des 
A. T.'s, erscheint die Sprache, ihrem allgemeinen Charakter nach 
und abgesehen von geringeren Wandlungen der Form und von 
stilistischen Verschiedenheiten (s. No. 5 u. 6), ungefähr auf der- 
selben Stufe ihrer Entwickelung; sie mag in dieser Form als 
Schriftsprache fHihzeitig fixirt worden seyn, und dass die im A. T. 
enthaltenen Bücher als heilige Schriften überliefert waren, musste 
solcher beharrlichen Gleichförmigkeit nur förderlich seyn. 

Diesem alttestamentlichen Hebräisch stand unter allen semitisidMn 
Sprachen die der canaanitischen oder phönicischen *) Volksstämme am 
nächsten, wie einerseits aus den vielen im A T. vorkommenden canaani- 
tischen Personen- und Ortsnamen mit hebräischer Form und Bedeutung 
(.. B. f ■’co nr-ip u. t w.), andrerseits aus den vorhandenen 

Ueberresten der phönicischen und punischen Sprache erhellt. Die letz- 
teren finden wir in ihrer eigenthümlichen Schrift (§. 1, 5) in Inschriften 
(gegen 300 an der Zahl) und auf Münzen (Abbildungen gesammelt von 
Gesenius Monumm. Phoenicia, Judas, Bourgade, Davis u. A.), unter jenen 
nur einige wenige öffentliche Documente, z. B. zwei Opfertarife, bei wei- 
tem die meisten Grab- oder Votivsteine, auch eine Inschrift auf dem 


*) Ist der gemeinschaftliche einheimische Name sowohl for die 

canaanitischen Stimme in Palästina, als für die am Fusse des Libanon und an 
der syrischen Küste wohnenden , welche wir Phönicier nennen , während sie sich 

selbst auf ihren Münzen ^933 nannten. Auch die Panier nannten sich so. 
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Sarkophag einet Königs von Bidon (auent genau abgebildet in des Her* 
aogt De Lttyne» Memoire tur le aarcophage ct l'intcription funöraire 
d'Etmunazar, roi de Sidon. Paria 1856. 4.); ausserdem einzelne Wörter 
hier und da bei griechischen und lateinischen Schriftstellern, auch ein 
zusammenhängendes Stück Text in Plauti Poenulus 5, 1. 2. Aus jenen Mo- 
numenten ersieht man die einheimische Orthographie, ans diesen Angaben 
die Aussprache und Yoealisation, welches beides zusammen ein deutiiches 
Bild dieser Sprache und Ihres Verhältnisses zum Hebräischen giebt. 

Phönicische (puaische) Wörter, die in Inschriften Vorkommen, sind 
z. B. btt Gott, Dntt Mensch, 13 Sohn, rl Tochter, “ibn König, 33y Diener, 
1?TD Priester, H3T Opfer, bS3 Herr, tD53tJ Sonne, y“itt Land, D' Meer, 13tt 
Stein, tp3 Silber, bt13 Eisen, r9 Zeit, “isp Grab, r3Xn Denkmal, Dp» 
Ort, 3389U Lagerstätte, bs alles, intt einer, tob« drei, «nn fünf, «» 
sechs, 73« sieben, “l«? zehn, 7)3« hören, nnc öffnen, ‘)*13 geloben, ‘1*13 
segnen, «p3 tuchen u. s. w. Eigennamen; 131t Sidon, 33t Tyrus, Min 
Hanno, b73in Hannibal n. a w. Vgl. M. A. Zeoy, phön. Wörterbuch. 
Brest. 1864. 8. 

Abweichungen der phönicischen Orthographie und Formenlehre sind 
z. B. die fast stetige Weglassung der Vocalbuchstaben (§. 7, 2), wie 
T3 f. n'’3 Haus, bp f. bip Stimme, pSt f. 113'», D3!33 f. D‘'3n2i Priester, 
das Fern, auch im Stat. absol. auf n (atä) endigend (§. 80, 2) neben M 
(S) u. a. m. Auffallender sind die der Aussprache, besonders im Puniscben. 
Hier sprach man das i herrschend wie ü, z. B. UGiS eu/ist (Richter), «ib« 
talue drei, «3 rus = «M3 Kopf ; für das kurze i und e häufig den dun- 
keln stumpfen Laut y, z. B. flt?3 ytmynnu (ecce eum), TM yth; das 7 
als o, z. B. 3p3»3 Mocar (vgl. t337p LXX Mmxä). 8. die Zusammenstel- 
lung der grammatischen Eigentfaümlichkeitott bei Oeeeniu* Motiumm. Phoen. 
S. 430 ff. und bei Movere Art, Phönizien in Ersch und Gruber’s Encyclop. 
Scct. 111, Bd. 24. S. 434 ff. 

3. Es steht fest, dass die Verfasser der alttestamentlichen 
Bücher sich lediglich der Consonantenschrift bedienten (§. 1, 5), 
und dass die jetzige Aussprache dieser Consonantentexte , was 
besonders die Vocale und die Betontug betrifft, nur auf der Ueber- 
lieferung beruht, wie sie durch das Punctationssystem erst um das 
7te Jahrhundert nach Chr. von jüdischen Gelehrten festgestellt 
wurde. Eine frühere Entwickelungsstufe der hebräisch-canaani- 
tischen Sprache indess, eine Gestaltung derselben, die vor der 
Zeit der auf uns gekommenen schriftlichen Aufzeichnungen eidstirt 
und der gemeinsamen noch ungetrennten Sprache des semitischen 
Volksstammes näher gestanden haben muss, lässt sich nach ihren 
HanptzUgen noch jetzt erkennen und ermitteln 1) aus manchen 
in den überlieferten Schriften noch aufbehaltenen archaistischen 
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Sprachformen, besonders in den aus älterer Zeit vererbten Per- 
sonen- und Ortsnamen und in einzelnen vorzüglich in der Dichter- 
sprache verwendeten Archaismen, 2) durch Rückschluss aus den 
überlieferten Wortformen überhaupt, sofern sie nach Gesetz und 
Analogie der Lautwandelungen sichtlich auf solche ältere Sprach- 
gestaltung zurückweisen, und 3) durch Vergleichung der verwand- 
ten Sprachen, vorzüglich der arabischen, in welcher dieser ältere 
Zustand sich zu einem bedeutenden Theile noch bis in spätere 
Zeit erhalten hat (§. 1, 6). Die Sicherheit solcher Ermittelungen 
beruht in dem häuhgen Zusammentreffen der auf diesen verschie- 
denen Wegen gewonnenen Resultate, woraus sich dann ein unge- 
fähres Bild der Sprache ergiebt, wie sie auf jener Vorstufe ihrer 
Entwickelung beschaffen seyn mochte. Zugleich aber wird da- 
durch deutlicher, wie sich die Lautverhältnisse und granunatischen 
Formen des alttes tarnen tlichen Hebräisch gestaltet haben. 

Obwohl die zosammcnhängende hiatorigche Verfolgung und Darlegung 
des hier angedeuteten Sprachprocesses der vergleichenden semitischen 
Sprachkunde anheimfällt, so ist doch das Zurückgehen auf jene Grund- 
formen, wie man sie nennen mag, und das Vergleichen der ihnen ent- 
sprechenden arabischen Formen fUr die wissenschaftliche Behandlung des 
Hebräischen dringend nöthig, und selbst die Elementargrammatik darf 
dieser wissenschaftlichen Grundlage nicht ganz entbehren , wenn sie auch 
vom jetzigen Bestände der Sprache ausgeht und jene früheren Formen 
nur hier und da zur Erläuterung der bestehenden benutzt. 

4. Aber selbst in der im Allgemeinen so viel Gleichmässig- 
keit zeigenden Sprache des A. T.’s ist ein gewisser Fortschritt 
vom älteren zum jüngeren Stil sichtbar, und es lassen sich in 
diesem Betracht etwa zwei Zeitalter derselben unterscheiden : das 
erste bis zu Ende des babylonischen Exils, welches man das 
goldene Zeitalter nennen kann; und das »weite oder silberne Zeit- 
alter nach dem Exil. 

Dem ersteren gehört, abgesehn von einzelnen Spuren einer' 
späteren Redaedon , die grössere Hälfte der alttcstamentlichen 
Bücher an, namentlich von prosaischen tmd historischen Schrif- 
ten der Pentateuch, Josua, die BB. der Richter, Ruth, Samuel, 
und das gegen Ende des Exil’s verfasste Buch der Könige; von 
poetischen die Psalmen (mit Ausnahme einer Anzahl späterer), 
die Sprüche, das Hohelied, das Buch Hiob, und die Schriften der 
älteren Propheten in folgender chronologischer Ortung : Joel, Amos, 
Hosea, Jesaia, Micha, Zephanja, Habakuk, Nahum, Obadja, Je- 
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remia, Ezechiel, beide letztere noch während des Exils thätig, 
auf dessen Ende auch der Inhalt von Cap. 40 bis 66 des Buches 
Jesaia hinweist 

Der Anfangspunkt dieser Periode und der hebräischen Litteratur über- 
haupt ist sicherlich schon in Mose's Zeit zu setzen, auch wenn man den Pen- 
tateuch in seiner jetzigen Fassung und Gestalt als das Werk späterer 
Umarbeitung betrachtet. Für die Sprachgeschichte und unsem Zweck 
reicht es hin zu bemerken, dass der Pentateuch allerdings gewisse sprach- 
liche Eigenthümlichkeiten hat, die für Archaismen gelten können. Es 
finden sich darin gar manche alte Wörter, welche ln den übrigen Büchern 
nicht mehr gebraucht werden; das Pronomen ttlfl er (s. §. 32, Anm. 6) 
steht als commune auch für sie, und ebenso '171 Jüngling auch für Jung- 
frau (wie i naU und Tj ««Ts); und gewisse härtere Wortformen, z. B. 
p7S schreien, pHSJ ^°^hen, die hier gewöhnlich sind, vertauschen sich in 
andern Büchem mit den weicheren, als p7T, pnis. 

Auf der andern Seite finden sich namentlich bei Jeremia und Ezechiel, 
sowie in den Jüngeren Psalmen, entschieden Annäherungen an die aramai- 
sirende Sprache des zweiten, sitbernea Zeitalters (s. No. fi). 

5. Schon in den Schriften dieses ersten Zeitraums, welcher 
ungeihhr tausend Jahre umfasst, treten, wie' sich erwarten lässt, 
nicht unbedeutende Verschiedenheiten der sprachlichen Form und 
Darstellungs weise hervor, die theils in der Verschiedenheit der 
Zeit und des Ortes der 'Abfassung, theils in der' individuellen Be- 
gabung und Eigenthiimlichkeit der Schriftsteller ihren Grund 
haben. Jesaia z. B. schreibt ganz anders als der spätere Jeremia, 
anders auch als sein Zeitgenosse Micha; und unter den histo- 
rischen Büchern dieser Periode sind nicht niu* die der Abfassungs- 
zeit nach von einander abstehenden verschieden, wie das Buch 
der Richter vom Buche der Könige, sondern es haben auch in 
manchem derselben die aus älteren Quellenschriften aufgenom- 
menen Texte eine merklich andere sprachliche Färbung als die 
aus jüngeren Quellen geflossenen oder dem Verfasser selbst ange- 
hörigen Worte. Doch ist der Bau der Sprache und, von Ein- 
zelnem abgesehen, 'selbst der Wortvorrath und Spracbgebraucli, 
namentlich der prosaischen Bücher, im Ganzen und Grossen 
derselbe. 

Von der Prosa aber trennt sich überall die Dichteraprache, 
und zwar nicht bloss durch einen in strenger abgemessenen paral- 
lelen Satzgliedern sich bewegenden Rhythnma, sondern auch durch 
eigenthümliche Wörter und WortbedetUungen, Wortformen und syn- 
taJctiache Fügungen, wenn auch dieser Unterschied nicht so weit 
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Einleitung. 

geht, als z. B. im Griechischen. Die meisten dieser poetischen 
Eigenheiten sind aber in den verwandten Sprachen, namentlich 
im Aramäischen, gerade die gewöhnlichen Ausdmcksweisen, und 
sind theils wohl als Archaismen zu betrachten, welche die Boesie 
festhielt, theils als Bereicherungen, welche die des Aramäischen 
kundigen hebräischen Dichter in ihre Sprache herübernahmen*). 
Uebrigcns sind die Propheten, wenigstens die älteren, der Sprache 
und dem Rhythmus nach fast ganz als Dichter zU betrachten, aus- 
genommen dass bei diesen poetischen Rednern die Sätze häufig 
länger ausläufen und der Parallelismus weniger gemessen und 
regelmässig ist, als bei den eigentlichen Dichtern. Die Sprache 
der späteren Propheten hält sich dagegen näher der Prosa. 

lieber den Rhythtnui der hebt. Poäsie 8. de Wette't Cömmcntar über 
die Psalmen , Einleit. §. 7 ; in der Kürze Gesemtn hebr. Leseb. Vorcrinn. 
zur 2. Abth.; H.<Etoald^ die poi^t. Bücher des A. B. Th. I. (Göttingen 
1839); JE. Meier ^ die Form der hebr. Poesie (Tübingen 1863), u. A. 

Wörter, die m der Poesie neben den in Prosa gewöhnlichen gebraucht 
werden, sind z. B. «12« Mensch = Dl«; ni« Pfad — tlVa 

Wort = schauen = koqamen == «^D. 

Zu den poetischen Wortbedeutungen gehört der Gebrauch gewisser 
poöt. Epitheta für das < Substantiv, als l^D« der Starke f. Gott; “V'S« der 
Starke f. Stier, Pferd; H2Db alba f, Zm««: ' oder »olUaria^ 
nämlich anima^ vka. 

Von Wortfomien merke man z. B. die längeren Formen der Orts-Prä- 
positionen (§. 1Ö3, 3) = by, •>>« = b^^ , *’iy = ly ; die En- 
dungen ^ am Nomen (§. ^); die Prörtominal-Suffixa iD, 

f. D, D-; , 0^ (§. 58); die Pluralendüng 0*'— (§. 87, 

1, a). — In die Sgntai; gehört der weit tparsamore Gebranch des Arti- 
'kels, des Pronomen relcUivum, der Accusativpartikel n^; der St. eorutr. 
auch vor Präpositionen (§. 116); das verkürzte Impf, im der Bedeutung der 
gewöhnlichen Form desselben (§. 128, 2, Anm.); überhaupt eine kräftige 
Kürze des Ausdrucks. ^ _ 

6. Das zweite oder jeTJmie Zeitalter der hebräischen Sprache 
und Litteratur von der Rückkehr aus dem Exil bis zu den Mak- 
kabäern (gegen 160 v. Chr.) bezeichnet sich vornehmlich durch 
Annäherung der Sprache an den verwandten aramäischen (chal- 
däischen) Dialekt, an welchen sich die Juden in Babylonien um 
so leichter gewöhnten, da er der hebräischen Sprache ziemlich 
nahe steht. Auch -nach der Rückkehr aus dem Exil wurde das 


*') Dass zu Jesaia’s Zeit (2. Hälfte des 8. Jb. vor Chr.) die gebildeteren He- 
bräer, wenigstens die Staatsbeamten, sich auf das Aramäische verstanden, erhellt aus 
2 Kön. 18, 26 (Jes. 36, 11). 
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Aramäische unter den Juden immer gebräuchlicher, übte auf die 
hebräische Büchersprache, und zwar jetzt auch auf die Prosa, 
einen immer grösseren Einfluss, und verdrängte sie nach und 
nach aus dem Munde des Volkes, während die Kenntniss und 
der schriftliche Gebrauch derselben bei den jüdischen Gelehrten 
sich noch fortdauernd erhielt, 

Mau kann sich das Verhältniss der in dieser spätem Zeit neben ein- 
ander bestehenden Sprachen füglich wie das des Hochdeutschen und 
Plattdeutschen in Niedersachsen, oder des Hochdeutschen und der Volks- 
mundarten im südlichen Deutschland und der Schweiz denken, sofern 
hier auch bei den Gebildeteren die Volksmundart öfter einen Einfluss auf 
den mündlichen und schriftlichen Ausdruck des Hochdeutschen änssert. 
Unrichtig und aus einer falschen Erklämng von Neh. 8, 8 geflossen ist 
die Vorstellung, dass die Juden schon unmittelbar nach dem Exil die 
ältere Sprache völlig vergessen und sie von Priestern und Sachkundigen 
hätten erlernen müssen. 

Die alttestamentlichen Schriften, welche diesem zweiten 
Cyclus angehören, und in welchen allen jene chaldäische Färbung, 
wiewohl in verschiedenen Abstufungen, hervortritt, sind: die BB. 
Ezra, Nehemia, Chronik, Esther; die prophetischen Bücher Jona, 
Haggai, Zacharia, Maleachi, Daniel; von den poetischen der Pre- 
diger und die späteren Psalmen. Auch in schriftstellerischer Hin- 
sicht stehen diese Bücher hinter denen der älteren Zeiten sehr 
wesentlich zurück: doch fehlt es nicht an Productionen dieser 
'Zeit, welche an Reinheit der Sprache und ästhetischem Werthe 
den Schriften des goldenen Zeitalters wenig nachgeben, z. B. 
mehrere spätere Psalmen (120 ff, 137, 139). 

Spätere (chaldaisirende) Wörter, wofür die früherea ScbrifUtcller an- 
dere gebrauchen, sind z. B. = ry Zeit; bap=tl^b nehmen; r|iD = 
VT? Ende; 0^0 = ':;^ herrschen; C];5n = yflN etark seyn. — Spätere 
Bedeutungen sind z. B. (sagen) f. befehlen ; HST (antworten) die Rede 
anheben. — Orammatisehe Eigenthümlichkeiten: die häufige tcriptio plena 
des i und •'-7-, T-ia (sonst n*a), selbst »nip f. «jTp, ai“i f. ah; die 
Verwechselung des iä-j- und tt-p am Ende; der häufigere Gebrauch der 
Substantiven auf "ji, l“» Hl u. s. w. 

Uebrigens sind nicht alle Eigenthümlichkeiten dieser späteren Schrift- 
steller Chaldaismcn, mehrere finden sich Im Chald. nicht, und müssen 
schon in früherer Zeit der hebräischen Volkssprache angehört haben, be- 
sonders, wie cs scheint, im nördlichen Palästina. Dort mögen das B. 
der Richter und das Hohelied entstanden seyn ; daher schon in diesen 
älteren Büchern z. B. das im Phönic. gebräuchliche für (§. 36), 
das in einigen jüngeren Schriften wiederkehrt 
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Anm. 1. Von dialektischen Verschiedenheiten in der althebräischcu Sprache 
finden sich nur einige, aber wenig bedeutende Spuren, naml. Riebt 12, 6, 
wonach die Epbra'imiten das O wie Ö oder D ausgesprochen haben, 
und Nehem. 12, 23. 24, wo von einem asdodischen (pbilistäischen) Dia- 
lekte die Rede ist. 

2. Es lässt sich nicht erwarten, dass in den noch vorhandenen Ueber- 
resten der althebräischen Litteratur der ganze Vorrath der alten Sprache 
erhalten seyn werde; wir müssen uns ihren Umfiing und Reichthum 
grösser denken, als er sich in der canonischen Litteratur des A. T.’s 
darstellt, denn diese bildet ‘sicher nur einen kleinen Bruclitheil der 
einst vorhandenen gesammten Nationallitteratur der alten Hebräer. 

Grammatischje Bearbeitung der hebräischen Sprache. 

(Geteniut Gesch. der liebr. Sprache §. 19—39.) 

1. In der Zeit, wo die althebräische Sprache allmählig ab- 

starb tind wo die Sammlung des A. T. abgeschlossen wurde, be- 
gannen die Juden diesen ihren heiligen Codex theils zu erklären 
und kritisch zu bearbeiten, theils in die nun unter ihnen herr- 
schend gewordenen Landessprachen zu übersetzen. Die älteste 
Uebersetzang ist die zu Alexandria unter Ptolemäus Philadelphus 
mit dem Pentateuch begonnene, erst später vollendete griechische 
der sog. siebzig Dolmetscher (LXX), von verschiedenen Verfassern, 
zum Theil noch nach lebendiger Kenntniss der Grundsprache ab- 
gefasst, und zum Gebrauch der griechisch redenden, besonders 
alexandrinischen Juden bestimmt. Etwas später verfas.stc man 
in Palästina und Babylonien die chaldäischen Uebersetzungen oder 
Targum’s d. h. Uebersetzungen)'. Die Erklärungen, 

welche man zum Theil aus angeblicher Tradition schöpfte, be- 
zogen sich fast ausschliesslich auf Civil- und Ritual-Gesetz und 
Dogmatik, und haben eben so wenig einen wissenschaftlichen 
Charakter, als die Bemerkungen über Lesearten. Beides ist im 
Talmud niedergelegt, welcher seinem ersten Theile (Mischna) nach 
im 3ten Jahrhundert, seinem zweiten Theile (Gcmara) nach erst 
im 6ten Jahrh. nach Chr. geordnet worden. Die Mischna bildet 
den Anfang der neuhebräischen Litteratur, wogegen die Sprache 
der Gemara mehr die chaldäische ist. 

2. In den Zeitraum zwischen der Abfassung des Talmud 
und den ersten grammatischen Schriftstellern fiillt hauptsächlich 
die Vocalisation und Äccenluation des bis dahin unpunktirten 
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Textes dos A. T.’s nach der in den Synagogen und Schulen über- 
lieferten Aussprache (§. 7, 3), sodann die Sammlung kritischer 
Bemerkungen, die den Namen Masora (mb53 traditio) fuhrt; und 
von welcher der seitdem in gleichmässiger Form durch die Hand- 
schriften fortgepflanzte und noch jetzt recipirte Text des A. T.’s 
den Namen des masoretüchen Textes bekommen hat. 

Einer der wiclitigsten und ältesten Bestandtbcile der Masora sind die 
Varianten des Q'ri. §. 17. Man hüte sich übrigens, die Punktation des 
Textes mit der Zusammenstellung der Masora zu coafundiren ; jene wurde 
in einer früheren Zeit festgestellt und ist die Frucht einer viel eindrin- 
genderen Arbeit als die Masora , welche bedeutend später zum Ab- 
schluss kam. 

3. Erst um den Anfang des 10. Jahrhunderts wurden von 
den Juden nach dem Beispiel der Araber die ersten Anfänge von 
grammatischen Zusammenstellungen gemacht. Die frühesten Ver- 
suche des Rabbi Saadia (f 942) u. A. sind verloren gegangen, 
noch vorhanden aber die in arabischer Sprache verfassten 
Arbeiten des Jt. Jehuda Che^'ug (auch Abu-ZaJearia Jachja genannt, 
um das Jahr 1000) und R.J(ma{Abü.-l-M'alidMarwdnibnGanäch, 
um das Jahr 1030); auf welche Vorarbeiten gestützt dann vor- 
züglich Abraham ben Ezra (um 1150) und R. David Kimcht (um 
1190 — 1200) als Grammatiker ein klassisches Ansehen gewaimen. 

Von diesen ersten Grammatikern rühren mauebe methodische Einrich- 
tungen und Kunstausdrücke her, die noch jetzt zum Theil beibehalten 
werden, z. B. die Benennung der Verba derivativa und der schwachen 
Verba nach dem Paradigma b~S , die voces memoriales, wie 
u. dgl. *) 

4. Der Vater der hebräischen Sprachkunde bei den Chri- 
sten wurde der auch um die griechische Litteratur so verdiente 
Joh. Reachlin {\ 1522), der sich jedoch, wie atich die Gramma- 
tiker der nächstfolgenden Zeit bis auf Joh. Btuctorf (f 1629), 
noch fast ganz an die jüdische Ueberlieferung hielt. Erst seit 
der Mitte des 17. Jahrhunderts erweiterte sich allmählig der Ge- 
sichtskreis, und das Studium der verechwisterten Sprachen wurde 


Ueber die Ältesten hebräischen Lexico^raphen und Grammatiker s die Vor- 
rede zu hebr, Handwörterb., H. Kioald n. L. Duke* Beiträjfc zur Go- 

»■chichte der äUeaten Ausle^ng und Spracherkliiruti); dca A. T (Stutti;. 1844. 3 Bde. 8.X 
J{. Mupfeld^ de rei grammaticae mpud Judaeos iiiitiia antiquissimisque acriptoribus 
(Hai. 1846. 4.), jS. Munk notice aur Abou'l-Walid et aur quelques autres grmm- 
uiairiene hebreux du X. et du XI. siöcle, im Journal asiatique 1850, u. A. 
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vorzüglich durch Aß. Schultena (f 1750) und Nie. W. Schröder 
(t 1798) für die hebräische Grammatik fruchtbar gemacht 

Die seitdem der hebräischen Grammatik gewidmeten Be- 
mühungen*), soweit sie überhaupt von bleibendem wissenschaft- 
lieben Werthe sind, wird man am richtigsten würdigen, wenn man 
sich überhaupt die an den grammatischen Bearbeiter einer alten 
Sprache zu stellenden Forderungen vergegenwärtigt. Sie gehen 
im Allgemeinen dahin, 1) dass er die vorhandenen Spracherschei- 
nungen möglichst vollständig imd richtig beobachte und in 
einen organischen Zusammenhang gebracht beschreibe (empi- 
risches und historisch-kritisches Element) ; 2) dass er jene That- 
sachen thcils durch Vergleichung derselben unter sich und mit 
der Analogie der Schwestersprachen, theils aus der allgemeinen 
Sprachwissenschaft zu erklären suche (philosophisches, ratio- 
nelles Element). 


§• 4 . 


Eintheilung und Anordnung der Grammatik. 


Die Eintheilung und Anordnung der hebräischen Grammatik 
ergiebt sich aus den drei Bestandtheilen jeder Sprache; 1) arti- 
culirte Laute, bezeichnet durch Schriftzeichen, und deren Verbin- 
dung zu Syßen, 2) Wörter, und 3) Sätze. 

Der erste Theil (gew. I2emeniarlehre) enthält hiernach die 
Lehre von den Lauten und deren Bezeichnung durch die Schrift. 
Er beschreibt die Natur und die Verhältnisse der Sprachlaute, 
lehrt die Schriftzeichen aussprechen (Orthoepie), belehrt über die 
herkömmliche Schreibung (Orthographie), betrachtet sodann die 
Laute in ihrer Verbindung zu Sylben und Wörtern und giebt die 
Gesetze und Bedingungen an, unter welchen die Verbindung zu 
Stande kommt. 

Der zweite Theil {Formenlehre) betrachtet die Wörter in 
ihrer Eigenschaft als Redeiheile, und enthält: 1) die Lehre von 
der Wortbildung oder der Entstehung der verschiedenen Rede- 
theile aus den Wurzeln oder aus einander selbst; 2) die Lehre 
von der Wortbiegung (Flexion), d. i, von den verschiedenen Ge- 


*) Die vollatilDdiga hierher gehörifi^ Litteimtor bis lum J. 1860 s. in M. Stein- 
tehneider'i bibliogrsph. Handbuch für hebr. Spmehkunde. Leipx. 1859. 8. 
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8taiten, welche die Wörter nach ihrem Verhältnisa zu andern 
und zum Satze annehdlen. 

Der dritte Theil {Syntax, Wortfoigungslehre) hat theils zu 
zeigen, wie die verschiedenen in der Sprache gegebenen Wort- 
flexionen für den Ausdruck der verschiedenartig gefärbten Be- 
griffe verwendet, und wie andere, wofür die Sprache keine For- 
men ausgeprägt hat, durch Umschreibung auegedrückt werden, 
theils die Gesetze anzugeben, nach welchen die liedeiheile zu 
Sätzen verbunden werden {Satzlehre, Syntax im engeren Sinne). 



hetr. Gramm XX. .4 
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Erster Haupttheif. 

Elementar lehre 

oder • 

von den flauten und den Sehrlfizeichen. 


Erstes Capitel. 

Von den einzelnen Lauten und Schriftzeichen. 


§.5. 

Von den Gonaonanten. OestaU und Namen deradhen. 

(Vgl. die SchriltUfel.) 

1. Die jetzt gebräuchlichen hebräischen Schriftzüge, womit 
die Handschriften des A. T.’s geschrieben sind, gewöhnlich 
Quadratachrift , auch aaayriache Schrift genannt, sind nicht die 
ursprünglichen. Auf den Münzen der makkabäischen Fürsten 
und auf einigen alten Siegelsteinen findet sich ein anderer Schrift- 
charakter (s. die zweite Columne der Schrifttafel), welcher ohne 
Zweifel früher für das Hebräische in allgemeinem Gebrauch war, 
und grosse Aehnlichkeit hat mit der samaritanischen und dem- 
nächst mit der phönicischen Schrift (s. Schrifttafel, Col. 1). Die 
Quadratschrift ist etwa seit dem zweiten oder dritten Jahrhundert 
vor Chr. unter den Juden gebräuchlich geworden und hat viel 
Uebereinstimmendes mit den in Aegypten gefundenen aramäischen 
(Schrifttafel, Col. 3), wie auch mit den Pahnyrenischen (ebend. 
Col. 4) und den Kabatäischen Schriftmonumenten. 

S. oben §. 1, 5. Ueber die althebräischen Siegelsteine s. RikUger in 
d. Zeitschr. der D. Morgenl. Ges. Bd. III. (1849) S. 243 u. 347, über Na- 
batäiscbes die oben S. 2 Not. ** angeführten Abhandlungen, auch Röldel-e 
in d. Zeitschr. d. D. Morgenl. Ges. Bd. XIX. (1865) S. 637 — 641. Eia 
paar ältere hehr. Inschriften bei de Vogili in d. Uevue archeoL, nouv. 
sdrie, IX. (1864) S. 200 ff. und daselbst Taf. X u. XI. 

2. Das Alphabet besteht, wie alle semitischen Alphabete, 
lediglich aus Consonanten, 22 an der Zahl, von denen einige je- 
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doch auch Vocalpotenz haben (§. 7, 2). Figur, Namen, Aus- 
sprache und Zahlwerth (Anm. 3) derselben übersieht man in fol- 


gender Tabelle: 




Figur 



Name 

Aussprache 

Zahlwerth 




*Äl^ph 

Spiritus lenis 

1 

3 



Beth 

b (bh) 

2 

y 



Gimel 

9 W 

3 

•7 



Däleth 

d (dh) 

4 ' 

n 



m 

h 

5 

1 



JVaw 

w 

6 

T 



Zajin 

Z nach franz. Aussprache, wie 

7 




gelindes s 

n 



Cheth 

ch starker Kehlhauch 

8 




'feth 

^ stark am Hintergaumen 

9 




Jod 

• 

J 

10 

3 am 

t 

Ende 

1 

Käph 

k {ch) 

20 

V 



Läm^d 

l 

30 


Ende 

D 

Mim 

m 

40 . 

3 am 

Endo 

1 

Nün 

n 

50 

D 



Säm^h 

s 

60 

y 



'Afin 

* eigenthiUnl. Keldhauch (s. unten) 

70 

ID am 

Ende 

C| 

Pi 

p W 

80 

2 «n 

Ende 

Y 

J^äde 

^ starkes am Hintergaumen 

90 




gebildetes s 

P 



Qopk 

q starkes am Hintergaumen 
gebildetes k *) 

100 

n 



Riä 

r 

200 

ItD ' 



Sin 

s 

isoo 

1 



|o 



Sin 

ß zu sprecht wie das deutsche sch 

I 

n 



Täw 

t {th) 

• 

400 


*) Zur Bezeichnung dieses Lautes ist das lat. q insofern gan* passend, als es 
im Alphabete die Stelle des semit. p (griech. x6nna) einnimmt. 

2 * 
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Hauptth. 1. Mementarl. Cap. 1. Laut u. Schn ft. 

3. Von den 5 Buchstaben, welche am Ende des Worts 
eine andere Figur haben {Finalbuchatahen) *) , unterscheiden sich 
“J, ], “|, Y von der gewöhnlichen Figur dadurch, dass der 
Schaft gerade herunter geht, während die gewöhnliche Figur ihn 
zum Behuf der Verbindung mit dem Folgenden umgelegt hat. 
Beim C schliesst sich der Buchstabe in sich selbst ab. 

4. Man liest von der Rechten zur Linken. Am Ende der 
Zeilen dürfen die Wörter nicht gebrochen werden: damit aber 
kein leerer Raum bleibe, werden in Handschriften und Drucken 
gewsse dazu geeignete Buchstaben {däatabiles) gedehnt. Diese 
sind in unseren Drucken folgende fünf: 



Anm. 1. Die Buctutahenfiguren sind ursprünglich flüchtige und ab- 
gekürzte Abbildungen sinnlicher Gegenstände, deren Namen mit dem 
betreffenden Buchstaben beginnen. Z. B. JM, in den älteren Alphabeten 
die rohe Gestalt einer Hand, bedeutet eig. Hand = , als Buchstabe 

aber bloss den Laut ’ (j), womit dieses Wort beginnt; 'Ajtn, ursprünglich 
ein Kreis, eig. Auge, 17 ?, steht für den Anfaugslaut 7- Besonders im 
phönic. Alphabete lässt sich die Aehnlichkeit der Figuren mit dem durch 
den Namen bezeichneten Gegenstände grösstentheils noch erkennen (s. d. 
Tafel), bei einigen Buchstaben hat sie sich selbst in der Quadratschrift 
noch erhalten, so bei T , t , , b , y , a. 

Die wahrscheiidichste Bedeutung der Buchslahennam&i ist: C|^ Rind, 
rv'a Zelt, Haus, bf^S Kameel, r5'1 Thür, tt“ Luftloch, Gitterfenster, 
11 Haken, yj Waffe, n’n Umgebung, Gehege, ri'U Windung, vielleicht 
Schlauch, nach And. Schlange, TI' Hand, tjS gekrümmte Hand, Tnb 
Ochsenstachel, B13 Wasser, y! Fisch, “BO Stütze, y? Auge, NE Mund, 
•'TIS Fischerhaken , C)ip Hinterkopf, O"''! Kopf, yiO Zahn, in Zeichen, 
Kreuzeszeichen. 

So gewiss es einerseits ist, dass es Semiten waren, die dieses Alphabet 
zuerst aufstelltcn, so hat es auf der andern Seite grosse Wahrscheinlich- 
keit, dass dabei die ägyptische Buchstabenschrift (die sogen, phonetischen 
Hieroglyphen) zwar nicht den Figuren nach, wohl aber dem Principe 
nach zum Muster diente; denn diese hieroglyphischen Bilder bezeichnen 
ebenfalls hauptsächlich den Anfangslaut des Namens des abgebildeteu 
Gegenstandes, z. B. die Hand toi den Buchstaben t, der Löwclaiof das 1**). 


•) Man spricht sie zusammen mit Vocalen versehen aus: ysyJS. Solche voccs 
memoriales haben die jüdischen Grammatiker ersonnen , um das " Merken gewisser 
Buchstaben zu erleichtern. 

**) S. die Schriften von Young, Cham|H>iiion, Lepsius u. A. über die Hiero- 
glyphen. Sonst vgl. Hitzig die Erfindung des Alphabets, Zürich 1840. 4. a/. Olg- 
haueen über den Ursprung des Alphabets, Kiel 1841. 8. F. Böttcher unseres 
Alphabetes Ursprünge, Dresden 1860. 8. 
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2. Die Fol{/e der Buchetaben (worüber wir ein altes Zeugniss in den 
Liedern mit alphabetischer Folge der Versaufiinge besitzen, Ps. 25. 34. 
37. 111. 112. 119. 145. Klagcl. 1 — 4. Spr. 31, 10 — 31), mag allerdings ur- 
sprünglich von einer graimnatischcn Betrachtung der Laute ausgegangcn 
seyn, wie die Aufeinanderfolge der drei weichsten Lippen-, Gaumen- und 
Zahnlaute 3 , i, 1 , sodann der drei Liquidae b , n, 3 zeigen. Aber 
es scheinen dabei auch andere Rücksichten gewaltet zu haben ; denn es 
mag nicht zufällig seyn, dass zwei Buchstaben, welche eine Haiul ab- 
bilden (J6d und Käph), ebenso zwei, die den Abp/ darstellen (Qöph und 
Ref), und überhaupt mehrere Zusammengehöriges bedeutende Figuren 
(Hem und iV«n, LljTu und Pe) neben einander stehen. 

Sowohl die Folge als die Namen der Buchstaben nebst ihrem Zabl- 
werth sind aus dem Phönicischeu (mit geringer Veränderung) ins Grie- 
chische übergegangen , wo die Buchstaben A — 7’ dem alten Alphabete 
entsprechen. Ebenso sind mittelbar oder unmittelbar die altitaliscben, 
sowie das römische und alle von diesem ausgehenden Alphabete von dem 
phönicischen abhängig. Vgl. Geseniue Mouumm. Phoeuic. S. 05 tf. 

3. Die Hebräer haben keine besonderen Ziffern, sondern bedienen 

sich der Consonanten zugleich als Zahlzeichen, was jedoch im alttesta- 
incntlichen Texte selbst (nach den jetzt vorhandenen Hss.) noch nicht, 
sondern zuerst auf den makkabäischen Münzen (Mitte des 2. Jahrh. vor 
Chr.) vorkommt und bei uns namentlich zur Bezeichnung der Capitel- 
und Verszahlcn in den Bibeiausgaben dient. Achnlich wie im Ziffer- 
system der Griechen sind die Einer durch N — £3, die Zehner durch '' — 3£, 
100 - 400 durch p — r bezeichnet. Die Zahlen von 500 — 900 bezeichnen 
Einige durch die 5 Finalbuchstabcn , 500, D 600, •) 700, £) ÖOO, y 900, 

Andere durch r = 4ü0 mit Hinzusetzung der übrigen Hunderte, als pr 500. 
Bei zusammengesetzten Zahlen steht die grössere vorn, als K'' 11, R3p 12 
Nur 15 wird durch 9-)- 6 ausgedrückt, nicht fl' (weil so der Gotte/.; 
name “'ifT' anfUngt), und meist schreibt man aus gleicher Rücksicht aue£ 
TJ; für 16 statt V. Die Tausende werden durch die Einer bezeichnet 
zwei darüber gesetzten Punkten, als N 10(K). 

4. Ähbreeiaturen von Wörtern kommen im Texte des A. T. selbst 

noch nicht vor, wohl aber auf den Münzen; auch sind sie später bei den 
Juden in häufigem Gebrauch. Als Zci<nicn der Abkürzung dient ein 
schräger Strich, als für E für 'fTB aliquis, 131 für 

et complens, d. i. und so weiter, oder für njfT). 



§. G. 

Axissprache und Eintheilung der Conscmaxilen. 

1. Eine genaue Kenntniss des ursprünglichen Lautes eines 
jeden Consonanten ist von der grössten Wichtigkeit, weil sehr 
viele grammatische Eigenthiunlichkeiten und Veränderungen (§. 18 ff.) 
von der Natur der Laute und ihrer Aussprache abhängig sind 
und dadurch allein begreiflich werden. Wir gewinnen diese 
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Kenntnies theiU aus der Aussprache der verwandten Sprachen, 
namentlich des noch lebenden Arabischen, theils aus Beobachtung 
der Annäherung und Verwechselung der Buchstaben im Hebräi- 
schen selbst (§. 19), theils aus der Ueberlieferung der Juden 

In den Gewohnheiten der heutigen Juden liegt riel Widersprechendes, 
indem die polnischen imd deutschen Juden eine schlechtere, sum Theil 
der syrischen ähnliche, die spanischen und portugiesischen, denen (nach 
dem Vorgänge von Keuchlin) die meisten Christen sich anschliessen , eine 
reinere, mehr mit der arabischen stimmende Aussprache befolgen. 

Eine ältere und wichtigere Ueberlieferung liegt in der Art, wie die 
LXX hebräische Namen mit griechischen Buchstaben schreiben; nur man- 
geln dem griech. Alphabete für mehrere Laute die entsprechenden Zeichen, 
z. B. für 7, O, und man musste sich behelfen, so gut man konnte. 
Gleiches gilt von der Umschreibung hebräischer Wörter in lateinischen 
Lettern, wie sie Hieronymus zuweilen giebt nach der Aussprache von 
Juden seiner Zeit. Ueber die Aussprache der heutigen Juden im nörd- 
lichen Afrika s. Bargt» im Journ. asiat 1848. Nov. 

2. Wir wollen diejenigen Consonanten, bei deren Aussprache 
etwas Besonderes zu bemerken ist, nach der Aehnlichkeit des 
Lautes zusammenstellen und betrachten. 

t 1. Unter den Kdilhauchen ist tt der leiseste, ein kaum hörbarer Luft- 
stoBS aus der Lunge, der Spiritu* leni» der Griechen: dem tl ähnlich, 
aber gelinder. Schon vor einem Vocale geht er für das Ohr fast ver- 
loren (“ION ä/iaf), wie das h im franz. habit, komme-, noch mehr nacJi 
demselben und fliesst dann meist ganz damit zusammen ^MXO §. 23, 1 . 

Das M vor einem Vocale ist ganz unser h (Sjnritut asper)-, auch nach 
dem Vocal, am Ende der Sylbe, ist es Kchlhauch ("iFnj nehpach), doch 
am Ende des Worts oft nur Stellvertreter eines Vocals, so dass dann 
von dem consonantischen Hauche nichts gehört wird (nis gälä), worüber 
§. 7, 2 und §. 14. 

Dem N verwandt, aber stärker, ist das 7 , ein dem semitischen Organ 
eigenthümlicher Buchstab: wo er am härtesten tönt, ein am Hintergau- 
men gebildetes schnarrendes g, als W7 LXX rä^a, Pöfio^^a-, an- 

derswo ein schwächerer dem N ähnlicher Hauch, dah. '^7 7/1«, p)?07 
'AftaXtn. Im Munde der Araber glaubt man im crstcren Falle öfter ein 
gelindes r, in letzterem einen vocalartigen Ton wie a zu hören. — Es 


*) Wichtige Dienste leistet dsbei »ncli gennuerc phj-siolngisclio Beobachtung 
des ganzen Lautsystems und seiner Bildung durch die Kedcorgnne. 8. Liskoviu» 
Theorie’ der Stimme, Lcipz. 1814., J. Müller Handbuch der Physiologie Bd. II. 
8. 179 fr., Strodtmann anatomische Vorhalle zur Physiologie der Stimme und der 
Sprachlaule, Altona 1837. 4., H. Hupfeld von der Natur und den Arten der Sprach- 
laute, in Jahn’s Jahrbb. f. Philol. Bd. IX. (1829) U. 4, II. E. Bindseil Abhnndl. 
zur allgem. vergleich. Sprachlehre, Hamb. 1838. S. Iff. , E. Brücke, Grundzüge 
der Physiologie u. Systematik der Sprachlaute, Wien 1856. 
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ist im Grunde ebenso unrichtig , das ^ , wie Manche thun , beim Lesen 
und Umschreiben der Wörter in unserer Schrift ganz zu übergehen, 
'by Eli, pbay Amalek, als es geradehin wie g zu sprechen. Die an- 
nähernd richtigste Umschreibung wäre gh oder rp, aber der Buchstab 
lautet gelinder; es mag daher eine Andeutung desselben durch ‘ genügen, ^ 
wie ys N etwa ’aria* n“iny ‘»Tnoro. 

- . - f j 

Das n ist der festeste Kehlhauch, ein gutturales ch, wie es die Schweizer 
haben, etwa wie in Achat, Macht, Sache, Docht, Zucht, ähnlich dem spa- 
nischen X und j : beim Leben der Sprache ebenfalls in einigen Wörtern 
weicher, in andern härter gesprochen*). 

Auch das “i haben die Hebräer mehr als schnarrenden Kehllaut, nicht 
als bebenden Zungenlaut ausgesprochen, weshalb es sich nicht bloss an 
die LUpiidae (l, m, n, r), sondern in manchen Beziehungen auch an die 
Kehlbuchstaben anschliesst (§. 22, 5). 

2. An ZiaMauten ist die hebräische Sprache ungewöhnlich reich, aber 
sie sind zum Theil aus Zungenlauten entstanden, die sich als solche im 
Aramäischen und noch ursprünglicher im Arabischen erhalten haben (s. 
im Wörterbuch die Buchstaben T, £ und ©). 

tS und waren ursprünglich Ein Buchstab, V) (ohne Zweifel wie 
deutsches tch gesprochen), und in der unpunktirten Schrift ist es noch 
so. Da aber dieser Laut in mehrem Wörtern gelinder war und an 
einfaches s grenzte, so schieden die Grammatiker diese doppelte Aiu- 
sprache durch den diakritischen Punkt in Si ä (welches häufiger ist) und iS s. 

iS stand in der Aussprache dem D gewiss sehr nahe; doch mag es, 
als der Bruder des tl, etwas stärker gesprochen worden seyn. Wenigstens 
begründet sich dadurch bisweilen ein Unterschied in der Bedeutung, z. B. 
*130 verschliessen, und belohnen; boD tböricht seyn, und boiS klug, 
weise seyn. Die Syrer gebrauchen für diese beiden s-Laute bloss das 0, 
die Araber bloss ihr Auch werden sie im spätem Hebraismus schon 
verwechselt, als *100 =*10© erkaufen Ezr. 4, 5; nboö f. nib^ Thor- 
heit Pred. 1, 17. 

T ist ein gelindes säuselndes », das griech. s (das auch die LXX da- 
für setzen), das franz. und engl, z (ganz verschieden von dem deutschen 
Doppellaute s). 

■f 3. Das S , wie auch O und p , werden mit starker Artikulation und 
Znsammenpressung der Organe im Hintermunde -ausgesprochen. Die letz- 
teren beiden nnterscheiden sich deshalb wesentlich von ri und 3, die 
unserem l und h entsprechen und ausserdem oft der Aspiration unter- 
liegen (s. no. 3 des §). Das X unterscheidet sich durch seine eigentbüm- 


*) In der srahtschen Schrift bst man die gelindere und die härtere Aassprache 
des y and D (ausserdem gewisse Verschiedenheiten in der Aussprache des *1 , Q, X) 
durch diakritische Punkte geschieden, und so jedes dieser Zeichen dem Laute gemäss 
in zwei Buchstaben zerlegt, 9 in das gelindere ^ ‘Ain und härtere ^ 'Gain; H 
in das gelindere ^ Cha und das härtere ^ Kha. 
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liehe Artikulation von jedem andern «, auch ist es keinesvregs ' das 
deutsehe z oder U; es mag dureh » ausgedrüekt werden. 

3. Sechs Consonanten, die sogeuannten mutae, nämifcb 

n ,D ,3 ,n (nES-iia) 

• sind uns in doppelter Aussprache überliefert: 1) einer, härteren, 
dünneren (als tenuia), wie unser b, g, d, k, p, t, und 2) einer 
weicheren, mit einem gelinden Hauche begleiteten (als aspirata). 
Der härtere Laut ist der ursprüngliche.' £r hält sich im Anlaut 
zu Anfang der Wörter und Sylben da, wo kein unmittelbar vor- 
hergehender Vocal darauf einwirkt, und wird durch einen in den 
Buchstab gesetzten Punkt, Däges lene (§. 13), bezeichnet, nämlich 
3 ^9} 1 3 It, S p, Dt. Die aspirirte Aussprache tritt 

ein in Folge eines unmittelbar vorhergehenden Vocallautes, und 
wird in Handschriften durch das RäphS (§. 14, 2) bezeichnet, in 
gedruckten Texten aber nur an der Abwesenheit des Dägei 
erkannt. Bei 3,3 und “ ist dieser Unterschied fiir unser Ohr 
minder merklich (der Neugrieche spricht indess sein ß, y, ö deut- 
lich als aspirata, der Däne das d zu Ende der Wörter; im 
Deutschen unterscheidet sich auch wohl z. B. in beben das durch 
den vorhergehenden Vocal aspirirte zweite b von dem ersten, 
und ebenso das g in gegen j das aspirirte *7 hat tmgefahr den 
Laut des gelinden engl, th in that)-, bei den stärkeren 3, D, H 
unterscheiden sich beiderlei Laute auch für uns deutlicher wie k 
und cÄ, p und ph, t und (engl.) th, wie auch die Griechen hier 
iiir die doppelte Aussprache zwei Zeichen haben: 3 x, ^ 

B B Dt, D 

Da» Genauere über die Fälle, wo die eine oder andere Aussprache 
stattfindet, s. §. 21. — Die neueren Juden sprechen das aspirirte S 
wie «, da» aspirirte r wie «, z. B. rriDtfl riSU, a'n ra«. 

4. Nach dem Gesagten wird nun die herkömmliche Ein- 
theilimg der Consonanten nach den Organen, womit sie aus- 
gesprochen werden, verständlicher und fruchtbarer seyn. Man 
unterscheidet a) KehUmchstaben (gutturales) n, D, N (7nrii<) 
b) Oaumenbuchstaben (palatales) p, 3, 3,*' (p3‘'3); c) Zungenbuch- 
staien (linguales) ü, p, 1 nebst 3 und b (DDVü’m), (b) Zahnbuch- 
staien (dentales) oder Sibilanten 2, 13,0, T (Ü520T); c) Lippen- 
buchstaben (labiales) B, 3, 2, “) (C]273). Das "1 schwebt zwischen 
der ersten und dritten Classe. Ausserdem sind die Liquidae 
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12, 5 ), die manches mit einander gemein haben, als eine 
besondere Classe zusammenzuordnen. 

Für den geschichtlichen Gang, welchen die Ausspr.tche der Conso- 
nanten im Hebräischen genommen bat, ist zu bemerken, dass sie ur- 
sprünglich und in den älteren Zeiten im Allgemeinen fester und stärker 
war, in den späteren theilweise schlaffer, schwächer und gelinder wurde, 
wobei auch frühere feinere Unterschiede vernachlässigt wurden und ver- 
loren gingen. 

Dieses zeigt sich theils in der Wahl der gelinderen Buchstaben für 
die härteren, z. B. p?S, p7T (s. §. 2, 3 Anm.), auch im Syr. p?T; theils 
in der Aussprache der einzelnen. So ist z. B. das stärkere 7 rg, das die 
LXX noch kennen (s. oben no. 2. Anin. 1), den Späteren zum Theil ganz 
abhanden gekommen, von den Samarit.-incm und Galiläern wird ? sowohl 
als r wie tt ausgesprochen , im Aethiop. ebenfalls ? wie N , n wie A, 
3 wie f. 


§■7. 

Von den Vocalen üierhaupt, Vocalbuchsfahen und Vocalzeichen. 

1. Dass die Lautreihe der fünf Vocale a, e, i, o, u von 
den drei Urvocalen A, I, U ausgeht, ist im Hebräischen imd 
den übrigen semitischen Sprachen noch deutlicher zu sehen als 
in andern Sprachen. E und O sind hier überall aus Trübung 
oder Vermischung der reineren Vocallaute hervorgegangen, na- 
mentlich kurzes e durch Trübung aus i oder auch aus ü, kurzes 
0 aus ü, ferner das lange ö aus der Verbindung des 7 mit einem 
vorhergehenden kurzen A, d. h. aus dem Diphthong AI, imd das 
lange 6 theils aus Verdunkelung des «, theils aus der Verbin- 
dung AU, nach folgendem Schema: 


A • 



Das ältere Arabisch hält die Diphthongen ai und au, uainontlich bei 
stärkeren Consonanten, noch fest, z. B. ttvS arab. »aut, arab. 

‘ainainf erst später werden sie zir e urd d, wenigstens bei schwächeren 
Consonanten, wie l’a arab. bain, den,- Dl’’ arab. ya«m, jöm. Diese Con- 
traction der Diphthongen ist auch aus andern Sprachen, z. B. dem Griech. 
und Lat. (A'aioop, Caaar , d'avfin, ion. &tSua, plaustrum = plostrum), 
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aus der frans. Aussprache des ai und au, aus den germanischen Spra- 
chen (goth. auto auris, althocbd. 6ra Ohr; goth. »naivs, althochd. tn(o 
Schnee) und selbst aus unsern Volksdialekten {.Ogc f. Auge, goth. augo; 
Steen f. Stein , goth. etaint) bekannt genug. 

Trübung der Vocallaute kommt auch in andern Sprachen vielfach 
vor, z. B. a im Schwedischen, im Neu-Persischen, im engl, /all u. a. 
Die neueren Juden sprechen das hehr, lange A ( — ) durchweg dunkel 
aus, wie schwed. a. Dagegen geht das Arabische der Beduinen in der 
Aussprache der Vocale noch jetzt nicht so viel über die drei reinen 
Orundlaute a, > und u hinaus, wie das in Syrien und Aegypten ge- 
sprochene Arabisch (s. Wallin am oben S. 6 Not * a. O.). 

2. Mit jener Dreitheilung der Grundvocallaute hängt nun 
die ältere noch sehr spärliche Vocalbezeichnung in der hebräi- 
schen Schrift zusammen. Nur drei Vocale wurden in der Schrift 
unterschieden, und selbst diese nicht durch eigcnthümliche Zeichen 
bezeichnet, sondern so, dass man gemsse Consonanten dazu be- 
nutzte, deren weiche Consonantenlaute den auszudrückenden Vocal- 
lauten ihrer Natur nach nahe stehen. 

So bezeichnete 

T (wie das lat. V) das U, und daneben auch das 0, 

(wie das lat. J~) das 1, und daneben das E. 

Das A, den häufigsten und reinsten aller Vocale, bezeichnete man 
in der Regel gar nicht*). Nur am Ende des Worts setzte 
man öfter einen Hauchbuchstaben zur Bezeichnung des aaslau- 
tenden A, im Hebräischen gewöhnlich n , seltener N * *) ; doch 
stehen diese beiden auch für auslautcndes E und 0. 

Vermöge einer ausnehmenden Sparsamkeit setzte man aber 
jene beiden VocaBmchataben (1 und ■') zunächst und in der Regel 
nur für den gedehnten Vocallaute und auch da nicht immer (§. 8, 


*) Ebenso wird im Sanskrit, in der altpersischen Keilschrift, und im Aethio> 
piachen unter allen Vocalen nur das knrse a nicht beaeiebnet, und der Cousonant 
an sich mit kurzem a gesprochen. 

Die engere innere Verbindung zwischen den Hauchlauten und dem 

A'Laute, dem 1 = w und dem U-Laute, dem *' =; j und dem I>Laute kann mau 
sich auch physiologisch leicht deutlich machen , wenn man auf die Bildung dieser 
Consonanten- und Vocallaute durch die Organe des Mundes achtet. Das A bildet sich 
bei ganz gleicher Lage der Sprachwerkzeuge mit weiter OefTnung des Mundes, wie 
jene Hauchlaute; das U entsteht im Vordermunde, bei gerundeten Lippen, wie das 
W; der Vocal I am rordem Gaumen wie der Oaumen-Consonant j. (Das E ent- 
steht am Hintergaumen zwischen i und a; das O im untern Munde zwischen 
m und a). 
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§. 7. Von den Vocalen überhaitpt. 

4)*). Alle übrigen Abstufungen, namentlich die kürzeren Vocal- 
laute, die Abwesenheit eines Vocals, wurden nicht bezeiclmet; 
selbst die Bestimmung, ob der Vocalbuchstab in dem einzelnen 
Falle Vocal oder Consonant sey, blieb dem Leser überlassen. 

So konnte z. B. bü3p gelesen werden qätal, qäte2j qätöl^ qdtel, 

qu^al; rfäÄär (Wort), «^^^(Pest), dihbhr (er hat geredet), 

(labber (reden), dolü^r (redend), dvbhar (es ist geredet worden); mu 
mätceth (Tod), müthf moth (sterben); ^*'13 ifn, ben^ bajin. 

Wie unvollkommen und mehrdeutig eine solche nur die härteren Ele- 
mente der Sprache abbildende Schrift war, sieht man leicht: und doch 
haben sich die Hebräer während des ganzen Zeitraums der lebenden 
Sprache keiner andern Vocalbezeiehnung bedient. Das Lesen war hier- 
nach eine schwierigere Aufgabe, als in unseren vollkommnercn Schrift- 
arten, und die Kenntniss der lebenden Muttersprache musste Vieles 
ersetzen. 

3. Als aber die Sprache abgestorben war, und man die Zwei- 
deutigkeit einer solchen Schrift immer störender finden und 
furchten musste, auch die richtige Aussprache zu verlieren, erfand 
man zur Fixirung derselben die Vöcalzeichen oder Vocalpu7ikte, 
durch welche alles bisher unbestimmt Gebliebene auf das Ge- 
naueste festgestellt wurde. Ueber die Entstehungszeit der Voca- 
lisation des alttestamentlichen Textes fehlt es zwar an historischen 
Nachrichten ; indessen lässt sich soviel durch Combination anderer 
geschichtlicher Thatsachen schliessen, dass sic erst um das 7te 
Jahrhundert nach Chr. durch sprachkundige jüdische Gelehrte zu 
Stande gekommen, welche dabei höchst wahrscheinlich dem Vor- 
gänge und Muster der syrischen und vielleicht auch schon der 
arabischen Grammatiker folgten. 

ß. Geeenitie Gesch. d. hebr. Spr. S. 182 ff. und Hupfeld in den Theo- 
logiacben Studien und Kritiken, 1830 H. 3 (wo nachgewiesen ist, dass Hie- 
ronymus und der Talmud noch keine Vöcalzeichen erwähnen). 

4. Es liegt bei diesem Vocalsystem wahrscheinlich die Aus- 
sprache der palästinensischen Juden zu Grunde, und seine Con- 
Bequenz, sowie die Analogie der verwandten Sprachen lassen 
kernen Zweifel darüber, dass es wirklich und sehr genau jene 
Aussprache darstellt, welche nach der Ueberlieferung bei dem 
feierlichen Vorlesen der heiligen Schriften in den Synagogen und 


*) Ungefähr auf derselben Stufe ist auch die samaritanische Schrift- stehen 
geblieben. — Die Pbönicier bezeichnen seihst die gedehnten Vocalo nicht, oder in 
den seltensten Fällen, und die ältesten Monumente haben so gut als gar keine Vocal- 
bezeichnung, s. Oeseniue Monumm. Phoenicia S. 57. 58 und oben §. 2, 2. 
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Schulen damals, um das 7te Jalirh. nach Chr., beobachtet wurde. 
Es zeugt von grosser Sorgfalt, sofern auch für die kleinen Ab- 
stufungen der Vocallaute besondere Zeichen gesetzt und selbst 
halbe Vocale (§. 10) und unwillkiüliche liülfslaute, welche andere 
Sprachen auch kennen, aber nicht immer schreiben, bezeichnet 
worden sind. Bei derselben Bearbeitung des Textes kamen auch 
die verschiedenen andern Lesezeichen (§. 11 — 14) und die Accente 
(§. 15. 16.) hinzu. 

Viel einfacher ist die Vocalsetzung der Araber, sie haben nur drei 
Zeichen nach den drei llauptlauten. Ebenso ist die syrische Punctatiou 
von einem minder complicirten Systeme ausgegangeu. Es ist möglich, 
dass auch die Hebräer früher eine einfachere Vocalbezeichnuug gehabt 
haben, aber factische Spuren derselben finden sich nicht. 

§. 8 . 

Von den Vocalzeichen insbesondere. 

1. Die vollen Vocale, ausser welchen es auch noch halbe 
Vocale giebt (§. 10, 1. 2), sind nach den drei Hauptvocallauten 
(§. 7, 1. 2) die folgenden: 

Erste Classe. Für den A-Laut. 

I I) Qätnef, ü, 4, *7' jüd (Hand), Dp qdm (er stand 
auf) *). 

2) Pdthdeh, äf ri3 bSth (Tochter). 

Dazu 3) S'gol, offenes e, 5 (ä), wo es aus a entstanden ist, wie 
in der ersten Sylbe von DDl’’, ßd’ohhn (eure Hand) 
aus jäd'chhn, nOD pesSch (näaxa), auch mit 
zusammentrefFend , jifdichn (deine Hände), 

ri3'*^3 <fJenä : auszuspreohen wie i in mh e. 

▼ V « 

Zweite Classe. Für den Laut / nebst E. 

1) •< . und auch (defectiv geschrieben, s. no. 4) -r- Chireq 
longum (niagnuni) , i , z. B. faddiqtni (Ge- 

rechte). 

2) - Chireq breve {parvuni), t, DN tm (wenn). 

*1 Dis Bozciclinung il, t, 0 gilt hier den wesentlich langen, die von fl. C, 5 
den nur durch den Ton gedehnten Vocslen, ä, ?, ö den kurzen. Bei den anderen 
genügt die Unterscheidung von i und T, ü und ö. Siche §. 9. — Das Zeichen a 
steht im Folgenden Uber der betonten Sylbe hebräischer Wörter, besonders wenn 
diese nicht, wie gewöhnlich, die letzte, sondern die vurletitc Sylbe des Wortes ist, 
z. B. ncb. Vgl. §. 15, Aum. 3. 
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mit Jody und ohne Jody ersteres e, 

letzteres g, z. B. n*'2l hüh (Haus), Q© smi (Name). 
Sehr selten — (defectiv, s. iio. 4) für el 
4) — S^gbly ^y wo es aus i hervorgegangen ist, in der 
betonten Sylbe sm (Zahn), HTn cliöz^ 

(Seher). 


Dritte Classe. Für den Laut U und O. 


ü 


0 


1) jStlr^qy üy ’niuth (sterben), 

2) Qibbü^y üy z. B. D^D mlläm (Leiter), aber auch ü 

I als defective Schreibung (s. no. 4) für äür^qy *'ri!D 

I müthi (mein Sterben). 

{ 3) *i und Ghöl^ y ö und ö, (Stimme), röb 

(Menge). Oft 'auch defectives für d. 

4) ("V") Qäiri^-chä^üphy d, z. B. "pn chbq (Satzung). 
5) Dazu auch hier das stumpfe e, unter; dem Tone 
hy sofern es aus u oder o abgestumpft ist, wie in 
’aUhn{\hY)y (aus ^^^^).■ 

• • . • i 


Die Namen der Vocale sind fast alle von der Gestalt und Wirksam- 
keit des Mundes bei Her\’orbringung der Vocallautc hergenommen, nämlich 
nr; Oeffnung, (auch ‘^5'<^*) Aufreissen (des Mundes), Knirschen, 

ebin Fülle von dem vollen Tone (auch ü’ic voller Mund), 
cig. avQtofxosy Verschliessen des Mundes. Die letztere Bedeutung 

hat auch f : und der Grund, weshalb das lange A und das kurze O 
{X\^'‘CT\ yWjb Qames coi'Teptum) dasselbe Zeichen und dieselbe Benennung 
führen, liegt ohne Zweifel darin, dass die Erfinder der Vocalzeichen das 
lange A etwas dunkel und dem 0 ähnlich aussprachen, wie cs denn bei 
den heutigen deutschen und polnischen Juden völlig zu O geworden ist 
(vgl das syr. d bei den Maroniten = d, das schwedische ä und den schon 
alten Uebergaug von d zu 6 im Hcbr. selbst §. 9, 10, 2)*). Lieber die 
Unterscheidung derselben s. §. 9, Anm. S^gdl (5150 Traube) scheint den 
Namen von der Gestalt zu haben, und so rii'ips '*25Sd (drei Punkte), wie 
Manche das Qlhhüs nennen. 

Uebrigeus hat man die Namen meist so gestaltet, dass der Laut eines 
jeden Vocals in der ersten Sylbe gehört wurde; und um dieses consequent 
durchzuführen, schreiben Manche auch Sögöl^ Qome-^-chatu/, Qubbii^. 


*) Man hat auch wohl vormuthet, dass ihre Figur ursprünglich nur ähnlich, 
aber doch geschieden gewesen (etwa — ä, Ö) und später durch Nachlässigkeit zu- 
sammengefallen sey: aber diese beiden Zeichen sind ganz identisch, das erstero ist 
das Ursprüngliche, das zweite- daraus entstanden, und ein Unterschied jener Art nicht 
nachweisbar. 
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2. Wie die gegebenen Beispiele zeigen, steht in der Regel 

das Vocalzeicheu unter dem Consonanten, nach welchem es zu 
sprechen ist, rä, ^ rä, re, T ru u. s. w. Nur das sogen. 
Fäthäch furtivum, wenn es unter einer Gutturalis am Ende steht 
(§. 22, 2, b), macht davon eine Ausnahme, und wird vor dem 
Consonanten gesprochen, fin rü°ch (Wind, Geist). Das ChöHtn 
(ohne Wüw) steht oberhalb links dem Consonanten : rö*). 

t Wenn das ChöUSm ohne Wäw mit dem diakritischen Punkte über 
18 (i&, yj) zusammenstösst, so wird statt beider nur Ein Punkt gesetzt, als 
KrÖ s6ne (hassend) st Mtib, !Ti 813 nicht HläÜ. mit zwei Punk- 

ten ist, wenn es selbst keinem Vocal unter sich hat, üb, als Sdmer (Wäch- 
ter), wenn kein Vocal vorangeht, ot, als ÜBV jirpös (er tritt mit Füssen), 
Jcs. 45, 2Ü lies hannßs^tm (die tragenden). 

Die Figur i ist zuweilen auch ow auszusprechen, so dass 1 Consonant 
ist, und das — vor dasselbe gehört, z. B. tl’jb Ißwi (leihend); desglei- 
chen tco, so dass das Chölem hinter dem Wmo gelesen wird, als liv 
'aw8n (Sünde) f. ln genaueren Drucken unterscheidet eich wenig- 

stens 1 (wo) von i (d. i. entweder 6, oder wenn hinter dem Waw ein 
anderer Vocal folgt, öw). 

3. Die Voeale der ersten Classe werden, abgesehen von 
■' in der Mitte und von PI-j- f N >- Ende des Worts, bloss 
durch Vocalzeichen (§. 7, 2) bezeichnet, von denen der beiden 
andern die langen meist durch Vocalbuchstaben, deren Laut durch 
das davor- oder darinstehende Vocalzeichen bestimmt wird. So kann 

*1 bestimmt werden durch Cfureq, J^erS, S>gol^ 

(•* — 

*1 durch Swreq und Chölem (1 und *l)**). 


*) Erst neuerlich ist eine von der gewöbnlichen mehrfach verschiedene Vocal> 
bezeichnung unter uns bekannt geworden, die sich in einigen in Odessa und in Peters- 
burg befindlichen , von per^cben Juden stammenden Handschriften findet. Die 
Vocalzeichen stehen, abgesehen von alle über den Consonanten und weichen fast 
durchgftngig auch in der Figur ab und zum Tbeil selbst in BetrcfiT des Lautbereichs, 
für welchen sie gebraucht werden , so dass s. B. betontes Pdthach und betontes 
S*g6l durch ein und dasselbe Zeichen ausgedrOckt, dagegen aber die unbetonten 
kurzen Voeale versclüeden bezeichnet werden , jenachdem sie in einer durch Dkgoi* 
forte (§. 12) geschärften Sylbe Stehen oder nicht Die Accente sind weniger ab- 
weichend und stehen zum Theil auch unter der Consonantenreihe. Man s. Weiteres 
in der Schrift von Pinner Prospectus der der Odessaer Gesellseh. fUr Gesch. u. 
Alterth. gehörenden ältesten hebr. und rabb. Manuscripte , Odessa 1845. 4., eine 
übersiclitlichc Darstellung dieses persisch-jüdischen (ursprünglich wohl babylonisch- 
jüdischen) Vocalsystems von Rö<iiger in der Hall. AUgem. Lit. Zeit. 1848 Aug. 
Nr. 169i PAoaUl Jahrb. d. bibl. Wiss. 1. Göttingen 1849. S» 160 ff., PtMker Einleit, 
in das babylon.-hebr. Punctationssystem , Wien 1863. , Ohthaueen im Monatsbericht 
der Berlin. Akad. der Wiss., Juli 1865. 

**) Die Vocalzeichen , welche zur Bestimmung eines Vocalbuchstaben dienen 
können, nennt man mit demselben homogene. Viele gebrauchen hier, nach dem 
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Im Arabischen wird regelmässig auch das lange ä durch einen Vocal- 
buchstaben, nämlich 'Aleph ausgedriiekt, so dass dort 3 Vocal- 

baebstaben den 3 Vocalclassen entsprechen. Im Hebräischen ist dasVer- 
hältniss etwas anders (s. §. 9, 1 und §. 23, 4, Anm. 1). 

4. Wenn in den beiden letzten Vocalclassen der Vocalbuch- 
stab bei langen Vucalen ausgelassen ist, so nennt man dieses 
smjpftb defecliva: wenn er steht, scriptio plena. Q^p, Vlp 
plene, üh’py defective geschrieben. 

Was die Wahl der vollen oder defectiven Schreibart betriflFt, 
so giebt es allerdings einige Fälle, in welchen nur die eine oder 
die andere zulässig ist. So ist die volle Schreibart nothwendig 
am Ende des Wortes, z. B. l^pp , *'PbC3p , ‘'‘T’’, 
dagegen die defective am gewöhnlichsten, wenn der Vocal mit 
dem analogen Vocalbuchstaben als Consonant zusammenstösst, 
ß- D’’i3 (Völker) f. 

Ausserdem aber hing darin viel von der Willkür der Abschreiber ab, 
IO dass dasselbe Wort auf sehr verschiedene Art geschrieben wird, z. B. 
'nTCjjn Ezech. 16, 60, 'räisn Jer. 23, 4, ebend. in andern 

Ausgg. Vgl. §. 25, 1. Nur lässt sich bemerken, 

a) dass die defective Schreibart vorzüglich, obwohl nicht durchgängig, 

dann gewählt wurde, wenn das Wort hinten gewachsen war, und durch 
Fortrückung des Worttones der vordere Vocal an Tongewicht etwas ver- 
loren hatte, als D’p'is; bip, ribp; binr, ■'bar-, 

b) dass in den.späteren Büchern des A. T. die volle, in den früheren 
die defective Schreibart gewöhnlicher ist*). 

5. Wenn der .Vocalbuchstab ein nicht verwandtes oder 

homogenes Vocalzeichen vor sich hat, z. B. 1 1—, ‘'-r.-, , 

so entsteht in den verwandten Sprachen ein Diphthong au, eu, 
m. Im Hebräischen aber behalten 1 und ’’ nach der überlieferten 
Aossprac^ hier ihren Consonantlaut, und man spricht äio, ew, äj, 
äj, z. B. *n wäw (Haken), •J3 geio (Rücken), *<n ch/y' (lebendig), 
■na g^' (Volk). V-,- ist in der Aussprache einerlei mit V, , 
nämlich äw, als d'bOrdw (seine Worte). 

*r ▼ • 

Vorgänge der Jüdischen Grammatiker, den Ausdruck: der Vocalbuchstab ruhe (quies- 

in dem Vocalzeichen , woher auch die Buchstaben ^ und 1 (nebst uud ^ 
§. 23) Uti^ae quiescibiles genannt werden; ln dem Palle ^ wo sie als Vocale 
dienen, quicsccrUcSy wo sie Coosonanten sind , nw^/ilcs. Der Ausdruck ist aber un- 
pissend, richtiger; er wird als der oder der Vocal ausgesprochen oder vertritt die 
Stelle des Vocals. Auch werdep die Vocalbuchstaben von den Grammatikern L^e- 
mütteTy matres lectionis, genannt. 

*) Dasselbe historische VerhÄltniss lässt sich im Phönicischen und beim 
all Vocalbuchstab ira Arabischen , in letzterem besonders durch die älteren Koran- 
Handschrl/ten und durch die Schrift auf Münzen nachweisen. 
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Die LXX drücken hier meistens einen wirklichen Diphthong aus, wie 
im Arabischen, und dies wird für eine frühere Stufe der Aussprache gel- 
ten müssen, wogegen die gewöhnliche jüdische Pronunciation der der 
Neugriechen ähnlich ist, wenn sie nv , tv wie av, er sprechen. In den 
Handschriften wird das Jod und IPriw in diesem Falle sogar mit Mapptq 
bezeichnet (§. 14, 1). Doch sprechen die itjilienischen Juden jene Sylben 
mehr diphtliongisch, z. B. chiti, geu, und so auch baüh (n'^S). 

. _ §■ 9. 

Charakter und Geltung der einzelnen Vocale. 

So zahlreich diese Zeichen scheinen, so reichen sie doch nicht 
vollständig hin, die verschiedenen Modillcationen der Vocallaute, 
namentlich in Beziehung auf Länge und Kürze, Schärfe und Deh- 
nung, vollständig auszudrücken: wozu noch kommt, dass die Be- 
zeichnungen des Sprachlautes durch diese Zeichen nicht immer voll- 
kommen zweckmässig genannt werden können. Wir geben daher 
hier zum näheren Verständniss dieses Verhältnisses einen kurzen 
Commentar über Charakter und Geltung der einzelnen Vocale, 
besonders in Hinsicht auf Länge und Kürze, nehmen aber 
auch zugleich auf die Veränderbarkeit derselben (§. 25. 27) 
Rücksicht. 

I. Erste Classe: Laut A. 

1. Das Qrnn?f ist zwar überall langes a, aber seiner Natur 
und Abkunft nach von zwiefacher Art: 

1) das feste lange ä (im Arab. regelmässig geschrieben), 
* das nicht leicht verkürzt und nie ganz verdrängt wird 

(§. 25, 2), als DP3 (Schrift), 33-1 gänndb (Dieb), Dp 
, qdm (surrexit), sehr selten wie DXp geschrieben. 

Dieses ä ist im Hebt, selten, weil es häufig iii ö übergcgaugeii ist, s. 
unten No. 10, 2. 

2) das nur prosodisch gedehnte oder tonlange ä, sowohl in der 

Tonsylbe selbst, als zunächst vor oder nach derselben. Es 
ist überall aus ursprünglichem kurzem a hervorgegangen*) 
und findet sich sowohl iu ofienen d. i. vocalisch ausgehen- 
den Sylben (§.26, 3), z. B. Dljps, isDn (arab. 

lükä, qdtälö, Jdqiim, äsir), als in geschlossenen d. i. conso- 
nantisch ausgehenden, wie T', Dp'in (ar- )dd, khdttU»), 
In der geschlossenen Sylbe kann es jedoch nur stehen, 


*) Im Arabischen bat sich dieses kurze a stets noch erhalten. 
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§. 9. Charakter u. Geltimg d. einzelnen Vocale. 


wenn 'sie den Ton hat, in offener dagegen 

ist es besonders häufig vor der Tonsylbe, als ]j?T, 

ob!?- Bei fortrückender oder verminderter Be- 
tonung tritt im ersten Falle das kurze « (Pdfhäch) leicht 
wieder hervor, im letztem verkürzt es sich noch weiter 
. zu einem *S''tod-Vocal (§. 27, 3), DSH > DSPI (cA“/c«»0; 

-)3T, -13*1 {d‘bär)-, büjP, 

Im Auslaute kann das Qüme^ allein stehen (rb^p, 
ist aber häufig zugleich schon in der Consonantenschrift durch 
n bezeichnet (npVbp, nPN, nCN). Vgl. §. 7, 2. 

2. Das Pdihüch, oder das kurze ü, steht im Hebräischen 
hauptsächlich nur noch in geschlossener Sylbo mit und ohne Ton 
DllbUSp)- nnd die Fälle, wo es jetzt in offener Sylbe 
ersclieint, hatten meist ursprünglich die Sylbe geschlossen, z. B. 
?n; (Grundfonn nacM), n*'3 (ai-ab. bait), s. §. 28, 4. Sonst 
18 t es in offener Sylbe gewöhnlich in ä ) übergegangen, s. 
oben No. 1, 2. 


Ueber die seltene Verbindung desselben mit N (N - ) s. §. 23, 2, über 
o als Hiilfslaut (PdthSch furtivnin) §. 22, 2, J und §. 28, 4. 

3. Das >S>gul (e, 5) gehört seinem Ursprünge nach zuweilen 
der zweiten, seltener der dritten, am häufigsten aber der ersten 
Vocalclasse an. Zur ersten gehörtes, wo es Umlaut des a ist (wie 
Bad, Bäder; Land, Länder), z. B. aus yiit, j“1p arab. qSi-n, 
nSp arab. qämch, arab. mar’d. Es steht sowohl in imbe- 

tonter Sylbe, z. B. DpTi, (f. C3‘]’'). als in betonter, wie in den 
vorigen Beispielen, ja selfcst in der schwersten Tonsylbe am Ende 
des Satzes (in Pa««o), wie PTS, obwohl es dann in andern 

Wörtern dieser Form dem langen ä Platz macht, wie n.p,- 

II. Zweite Classe : Laut 1 (mit E). 


4. Das lange i ist häufig schon in der Consonantenschrift 
durch ein i ausgedrückt (/)fene geschriebenes 1-. ); ist dies 

aber auch nicht der Fall, so ändert das im Wesentlichen nichts? 
wenn einmal der Vocal seiner Natur nach lang ist (§. 8, 4), z. B. 
p'’'12 (gerecht) pl. D'’p12 NT’"' (er fürchtet) pl. 

Ob ein defectiv geschriebenes Chireq lang sey, erkennt man äin 
sichersten aus der grammatischen Entstehung und Beschaffenheit 
der Form, aber auch oft schon aus der Beschaffenheit der Sylbo 

Ct«0n. htbr. Gramm. XX. A. 3 
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(§. 26) oder, wie in iHT’, aus dem daneben stehenden MöthSg 
(§• 16, 2). " . . 

5. Das kurze Chireq (nie mit ** geschrieben) ist besonders 
häufig in geschärften Sylben (bCOj?, “'SN), und in tonlosen ge- 
schlossenen Sylben (bup5). Nicht selten ist es durch Verkürzung 
aus a entstanden, wie in “»rS (meine Tochter) von P3 , 

von ID'I, (aus 'Jüp'’), oder es ist ursprüngliches », das 

unter dem Tone zu e geworden war, wie in (dein Feind) 

von 3''6{ (Grundf. äjib). Zuweilen ist es auch blosser Hülfsvocal 
(n^a f rrja §, 28, 4). 

Die älteren Grammatiker nennen jedes voll gescliricbene Chtreq Chireq 
magnum, jedes defectiv geschriebene C/iir^q parvnm, was aber in Rück- 
sicht des Lautes eine schiefe Unterscheidung giebt. 

6. Das längste S ist aus dem Diphthong aj (ai) — 

zusammengezogen (§. 7, 1), welche^ im Arab. und Syrischen 
auch dafür steht , z. B. (Pallast) arab. und syr. haikal. 

Es ist daher ein sehr langer und fester Vocal, selbst länger als 

da er an die Geltung eines Diphthong’s grenzt. Nur höchst 
selten ist er defectiv geschrieben (‘';y f. Jcs. 3, 8). 

Im Auslaut sind ' . und ■' r.' immer plenc gcscliriehon. (ln 
§. 44, Anm. 4 gehören die Vocale der Randlesart 

7. Das jperd ohne Jod ist das lange e zweiten Ranges, 

welches sich (ähnlich dem tonlangen ü, No. 1, 2) nur in und 
nahezu neben der Tonsylbe hält, und immer aus einem t ver- 
längert ist. Es steht in offener Sylbe mit und vor dem Tone, 
z. B. (Grdf. siphr) Buch, ri3Ö (arab. shiät) Schlaf, in ge- 
schlossener nur mit dem Tone, wie |2 Sohn, stumm. 

8. Das S'gol, soweit es zur zweiten Classe gehört, ist am 
häufigsten ein kurzes stumpfes e, als Kürze dem tonlangen <1 
gegenüberstehend, “"JH aus ]n (gieb), von (Schöpfer),- 

aber auch selbst in der Tonsylbe, ]T^3 giirzin (arab. kärzhi) 
Beil, rVinX (Fern, von “IHN). Es. entsteht auch aus dem kür- 
zesten ' (dem N'im-Vocal, §. 10, 1), wenn dieses durch den 
Ton gehoben wird (in Pausa 29, 4, b), und 

erscheint ausserdem als Hülfslaut, f iDO, f. bi** 

(§■28,4).- . ^ -■ ■■■■ 

Mehrercs über Entstehung des S''gol aus andern Vocalcu a. §. 27, 
Anm. 1. 2. 4. 
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III. Dritte Classe: Vocal U (mit ü). 

9. In der dritten Classe findet ein ganz ähnliches Vcrhältniss 
statt, wie in der zweiten. Beim U-Laut zunächst unterscheide man : 

1) das lange it, entweder a) voll geschrieben kiüreq (ent- 
sprechend dem der zweiten Classe), z. B. bl3T (Woh- 
nung) oder b) defectiv, ohne Wäw geschrieben (analog 
dem langen . der zweiten Classe), nämlich dasjenige 
Qibbüj^, welches für Hxireq steht und eigentlich nach der 
sonstigen Analogie 8ür?q defectivum heissen sollte (*' 
]1n3'*), also ebenfalls ein langer Vocal, wie Süreq, itnd 
bloss' orthographische Verkürzung für dasselbe; 

2) das kurze ü, das eigentliche Qibbüf, (analog dem kurzen 
CkirSq) , in tonloser geschlossener und besonders häufig 
in geschärfter Sylbe, als ]n^tp -(Tisch), ri2j^ (Schlaf- 
zimmer). 

Für das letztere setzen die LXX o, z. B. 'OSollrifi , woraus aber 

keineswegs folgt, dass dieses die wahre Aussprache sey; drücken sie 
doch auch das scharfe Chtreq durch e aus, z. B. ‘ Eft/tavovql für bNIjTjy. 
Ebenfalls unrichtig ist die vordem gewöhnliche Aussprache beider Arten 
des Qibltüf durch «. 

Bisweilen ist auch das kurze u in geschärfter Sylbe durch ausgedrUckt, 
z. B. “!>')•' = iV. S. §. 27, Anm. 1. 

10. Der 0-Laut verhält sich zu U, wie in der zweiten 
Classe E zu I. Er hat vier Abstufungen: 

1) das längste 6, aus dem Diphthong au entstanden (§. 7, 1), 

meist voll geschrieben “l (ChölSm pleniim), als tj*llD (Geissei) 
arab. saut, (Bosheit) aus H -T7, seltener defectiv wie 

TJT13 (dein Stier) von "l'llD 5 

2) das lange 6, welches im Hebräischen frühzeitig durch eine 

weitgreifende Trübung aus ursprünglichem ä entstanden ist, 
während sich letzteres im Arab. und auch im Aramäischen 
erhalten hat. Es wird in der betonten Sylbe meist plene, 
in der nicht betonten meist defectiv geschrieben, als b’dp 
arab. qdfil, chald. qd{el, arab. ildfi, chald. eldh, plur. 

p’ftD (Schenkel), arab. Äug», (Held) arah. gdbbur, 
Dnin (Siegel) arab. khdtäm, 112“) (Granatapfel) &Tsh.rUmmdn, 
1^)135 53 (Herrschaft), chald. 1 o!?5d , arab. sül(dn, 

■ ■ * ‘ " 3* 
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(Friede), chald. dVB arab. sSldm. Bisweilen besteht auch 
die Form mit ä noch daneben, wie und (Pan- 

zer). Vgl. auch §. 68. 

3) das tonlange ö, welches aus ursprünglichem kurzem ü oder 
. daraus entstandenem ö durch den Ton gedehnt ist, und beim 

Weichen desselben sofort ■wieder kurz erscheint, als 
(alles), (knliäm)] 

(hier bis zum Voca'l verkürzt : jiqflü, arab. jaqttilü). In 
diesem Falle wird das o nur ausnahmsweise plene geschrieben. 

4) Qämef chätilph, stets kurzes o, und in demselben Ver- 
hältnisse zum Chölcm, wie das S'gol der zweiten Classc zum 
^Vre, köl, Dp'1 wapäqöm. Ueber die Unterscheidung 
desselben vom Qämc.f s. die Anm. 

11. Auch ia.s Sryol gehört hierher, soweit es aus w oder o ent- 
standen ist (No. 3), z. B. in DriN , Dn^üj?. Vgl. §. '21, Anm. 4, h. 

Ueber die halben Vocale s. den folgenden §. 

12. In der folgenden Tabelle ist eine Stufenleiter der Vocal- 
laute jeder der drei Classen in Rücksicht ihrer Quantität von der 
grössten Länge derselben bis zur äussersten Kürze aufgestellt. 
Die Tafel reicht zwar nicht aus, alle Vocalübergänge zu veran- 
schaulichen, die in der Sprache Vorkommen, aber sie gewährt eine 
Uebersicht der häufigeren. 

Er>te Classe: A. Zweite Cl.isse: I und E. Dritte Classe: U und O. 

! ' . . . 

längstes d (arabisch j i-r;- c diphthongisch (aus -i ö diphthongisch (aus 

N , ). I «/)• «'<■’)• 

' i (aus aj;. ■ioder! ö aus d getrübt. 

•1 -r- oder' r- langes oder langes ö. 

, tonlangCB ä (aus kur- tonlanges « (aus . | ‘ tonlanges ö (aus 
zem « oder in der Toder • ?) in derTon-i S oder ) in der Ton- 

Tonsylbe und neben sylbe und zunächst vor. sylbe. 

derselben. derselben. I 

j kurzes ii, besonders 

_- kurzes ä. -- kurzes t ^ geschärfter Sylbe. 

I ., kurzes o. 

-rr- tbeils tonlaug h, theils -n- «, betont #. \_ g betont 

kurz e. | 

Aeusserste Verkürzung; Aeusserste Verkürzung. Aeusserste Verkürzung 
zu «oder . «^ auclr zu -r.. ' oder — zu » oder — 
zu t. I 
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f Anm. üeber die Unterscheidung des Qäm^s und Qämes-chntüph* **) ). 

Zu dem Unangemessenen der Vocalbe^seiclmung gehört namentlich 
der Umstand, dass das lange a (Qämes) und das kurze o {Qämes-chdtüph) 
durch dasselbe Zeichen ) ausgodrückt werden, z. B. D)5 qdm, 

Zur Unterscheidung derselben halte sich der Anfänger, welcher die gram- 
matische Ableitung der zu lesenden Wörter (allerdings den sichersten 
» Wegweiser) noch nicLt kennt, vorläutig an folgende zwei llauptregeln: 

D a sZcichen{^ ist o in einer geschlossenen Sylbe^ welche 
den Ton nicht hat, denn eine solche kann keinen langen Vocal haben 
(§. 26, 3). Beispiele verschiedener Art sind: 

a) wenn ein als Sylbcnthciler folgt, wie in chdch-md (Weis- 
heit), 'dch-ld (Speise); mit einem Mhli^ .dagegen ist das (^) 

ä, und schliesst die Sylbe, das folgende ^^wd aber ist. halber Vocal 

(tS'icd mobile)^ als 'ä ch^ld (sie ass), nach §. 16, 2. 

* 

b) wenn Ddges forte folgt, als chdnntni (erbarme dich meiner). (So 

liest man gewöhnlich auch QTa Idtiim Häuser, boltcch^m eure 

H., nach A. bdltim mit d). 

c) Maqqeph io\gi (§.16, 1), als (alle Menschen). 

d) wenn die geschlossene Sylbe ohne Ton Endsylbc ist , als waj- 

jdqdm (und er stand 'auf). — K« giebt einige Fälle, wo auch ein langes 
d in der Endsylbe durch Moqqfph (§. 16, 1) tonlos geworden ist, und 
dennoch d bleibt, z. B. Esth. 4, (£ 1 ^^os. 4, 25, 

■'15bn"r3?3 Ps. 16, 5. Gewöhnlich steht dann M^theg dabei. 

In den Fällen wie , STJsb Idmma. wo das ( ) betont ist, ist dieses 

rt, nach §. 26, 4. 

2. Seltener ist es (§. 26, 3, d), dass das Zeichen (^) in offener Sylbe 
steht und dennoch kurzes d ist. Dies ist der Fall: a) wenn Chdteph- 
Qämdf folgt, als ***) pd^old (sein Thun), oder auch ein lautbares ein- 
faches ^fwdy als dö-rdän (Stachel); b) wenn ein anderes Qämes- 

chätüph folgt, als pd-dUcItä (dein Thun)t)i c) in ein paar einzelnen 

Wörtern, in denen es geradezu für ( ) stellt (welches letztere sich selbst 
in Mss. findet), besonders Heiligthümer, und sdrä- 

Si/n Wurzeln (s. §. 93, 6, Anm. 3). 

Hier hat das (^) regelmässig Mktbegy wenn cs gleich Ö ist, sofern das 
MHheg bei auslautendem Vocal der zweiten Sylbe vor dem Tone steht 
(§. 16, 2). — Die vorkommenden Ausnahmen sind bloss aus' der gramma- 
tischen Ableitung zu beurtheilen, als ''^^3 auf den Schicen (lies: bäom) 
1 Kön. 9, 27, mit Einschluss des Artikels; dagegen J]N— ’'nn3 bdclioridph in 
Zomes-Gluth 2 Mos. 11,8, ohne den Artikel, und einige andere Wortformeu. 

*) Diese Bcstiimnungcn müssen, um sie genauer zu fassen, in Verbindung mit 
der Lehre von den Sylben (§. 26') und dem M&theg (§. 16, 2) studirt werden. 

**) lieber die Ursache s. S. 29. . 

***) Dass hier E als einfache Sylbe zu betrachten und zu thcilcn sey iby E, 
s. §. 26, 4. 

t) Dieser Fall schliesst sich an den viyigen, sofern das zweite Qäme^-chtl^ph 
aus Chdleph-Qämes entstanden ist. 
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§. 10 . 

Von den halben Vocalen und dem Sylbentheiler. {ßrwd.^ 

1. Ausser den vollen Vocalen, von welchen §. 9. vorzugs- 
weise handelte, hat das Hebräische noch eine Reihe sehr flüch- 
tiger Vocallaute, die man halbe Vocale nennen kann*). Sie sind 
im Allgemeinen anzusehen als äusserste Verkürzungen, gleichsam 
Reste v'on volleren und bestimmteren Vocallauten einer früheren 
Periode der Sprache. 

Zuerst gehört dahin das Zeichen welches den kürzesten, 
flüchtigsten und unbestimmtesten halben Vocal, etwa ein dunkles 
halbes ^ ( '— ) ausdrückt. Es heisst ä'iod**), und zwar einfaches 
S'wd {S*wd siinplex) im Gegensatz des zusammengesetzten (s. No. 2), 
lautbares ä‘wd, S‘wd- Vocal (S’iod mobile) im Gegensatz des S'^d 
quiescens, welches stumni* und blosser Sylbentheiler ist (No. 3). 
Dieses letztere kann nur unter einem die Sylbe scldiessenden 
Oonsonanten verkommen und unterscheidet sich so von dem laut- 
baren >^'iod, dessen Stelle vielmehr unter einem die Sylbe be- 
ginnenden Oonsonanten ist, sey es a) im Anfang des Wortes, wie 
■?üp q»töl (tödten), m'maUe (füllend), oder b) in der Mitte 

des Wortes, wie q6-{'lä, Jiq-fln, qi(-flü. 

Es gehören dahin aber auch Fälle, wie ha-Uü (welches für 

hal-Hü steht), HSDüb la-rn’na^^e^ch (fiir '2D^), ferner biDDH 
ha -m'söl Rieht. 9, 2 (wo das Fragwort H für sich eine Sylbe bildet), 
ma-l‘chd. In den letzten Beispielen ist der i$''M;(£-Laut in 
Folge der vorangehenden sehr kurzen Sylbe besonders flüchtig. 

Der Laut e mag als Normallaut des einfachen S'^ird mobile gelten, 
obwohl sicher ist, dass es oft an andere Vocale angeklungen hat. Die LXX 
drücken es durch e, selbst ly aus, B’a'n? Xe^ovßifi, cdXrilovi'a, häu- 
figer durch n, Xn/iov^X, sehr häufig aber so, dass sich dieser 

schwache VQCallaut nach dem folgenden Hauptvocale richtet, als BIO XoSofia, 
nÜbö Xokouaif (neben XaXatfuiv), niKBX Jiaßao>9, bi<;ni 


*) ln der Tabelle §. 9, 12 und in der darauf folgenden Anm. wurden die hal- 
ben Vocale der vollsüiiidigcrcu Uebersicht wegen schon mit berücksichtigt. Wir 
bezeichnen sie durch Lettern aus kleinerer Schrift. 

*•) Der Name N11D wird auch KB1B geschrieben und ist seiner Ableitung und 
eigentlichen Bedeutung nach streitig. 

*•*) Häufig ist dies auch im Phönicischon , z. B. Malaga., D'b^Bä 

fuhitlim {Geaen. Mouumm. Phoeuic. p. 436, Movers Art. Phönicien iu d. Eucyclop'. 
a. O. S. 436). Vgl. das lat. Augment in momordi , pupiigi mit dem griechi- 
schen in TtTvfa, jsTv/iftevoi und dem alten memordi. 
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§. 10. Halbe Voccde und StflAentheiler. (S’toa.) 

Aebnlicbes berichten noch die jüdischen Grammatiker im Mittelalter von 
der Aussprache des S'tnä*). 

Wie der /Ssu^i-Laut durch Verflüchtiguug eines stärkeren Vocals ent- 
standen ist, zeigt z. B. (wofür noch n?'?? vorkonimt, s. No. 2, Anm.) 

aus laracha, wie dieses Wort auch im Arabischen lautet. Die arabische 
Sprache hat überhaupt für das ä‘wä mobile regelmässig noch einen 
ordentlichen kurzen Yocal. 

Oer <§'»7(i-Vocal ist zu schwach, um eine consouantisch geschlossene 
Sylbe zu tragen: wohl aber J)ildet er mit dem voraufgehenden Consonaii- 
ten eine flüchtige offene Sylbe, was schon aus der Lehre vom Mitheg 
hen'orgcht, s. §. 16, 2, wie aueh daraus, das ein betontes — daraus 
werden kann, wie "'Hb aus ■'nb. Vgl. §. 26, 4. 

2. An das einfache S'toä mobile schüesst sich das soge- 
nannte S'wd compositum oder Chdteph {rapidum) d. i. ein solches 
-Vied, dem ein kurzer Vocal beigezeichnet worden, um die Aus- 
sprache als ein kurzes S, e oder o bestimmter zu bezeichnen. 
Es giebt deren nach den drei Hauptvocallauten (§. 7, 1) fol- 
gende drei: 

Chdteph - Päthäch, z. B. “',*153)1 ch“m6r, Esel. 

Chdteph- S'gol , z. B. 153M '’mör, sagen. 

) Chd(eph- QämSf, z. B. ch°li, Krankheit. 
Vorzugsweise stehen diese Chdteph's, wenigstens die beiden er- 
steren, unter den vier Gutturalbuchstaben (§. 22, 3), in deren 
Natur es liegt, dass solcher mit ihnen verbundener halber Vocal 
etwas deutlicher anspricht. 

Anm. Unter Nicht-Gutturalen kommen nur { _ ) und ( ^.') vor. 

Das Chäliph - Pdthäch findet sich so statt simplex mobile, jedoch 

ohne festes Gesetz, besonders o) unter verdoppelten Buchstaben, sofern 
eben die Verdoppelung die deutlichere Aussprache des S‘ird mobile be- 
wirkt, 'batD (Zweige) Zach. 4, 12, nicht selten auch, wo eine Verdoppe- 
lung aufgegeben ist, ‘'55? f. ■’l!? 1 Mos. 9, 14, ’lÜSbNni Rieht. 16, 16; 
b) nach einem langen Vocale, z. B. 3nt (Gold), vor einem Genitiv an^ 
aber artTI 1 Mos. 2, 12; yai? (höre), aber ynsi 5 Mos. 5, 24, andere 
Beispiele s. 1 Mos. 27 , 26. 38. 

Das ChStiph - QämSf bindet sich weniger au die Gutturalen, als die 
ersten beiden, und steht öfter für das einfache ü'wä mobile, wenn ein 
0-Laut in der Sylbe war und nicht ganz verloren gehen sollte, z. B. 
’Sp für Gesicht (§. 93, VI, Anm. 6), für das gewöhnlidbe 

Ez. 3f), 6, von flb"!); Scheitel von auch, wie 

bei ausgefallenem DägeS forte, ^ ■ Gier wie in 

•) 8. tjesondors Jvtla Chanitg S. 4 f. und 8. 200 der Aiisg. von Dukes, auch 
in Ibn Ezra’s ^acholh 8. 3. Gesenius Lelirgebände der hebr. Sprache 8. 68. 
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msOI 1 Kön. 13, 7, und 'psS’l Jer. 22 , 20 ist die Wahl dieses j§«ird 
comp, bedingt durch die folgende Gutturalis und den vorhergehenden 
t/-Laut. 

3. Das Zeichen des einfachen ffneä — dient aber zugleich 
als ein blosser Si/lbentheiler, ohne einen Laut zu bezeichnen, daher 
in diesem Falle S^wd quiescens (arab. Sulcun Ruhe) genannt. Es 
steht in der Mitte des Worts unter jedem Consonant, der eine 
Sylbe schliesst; am Ende der Wörter^wird es dagegen wegge- 
lassen, ausgenommen bei finale, z. B. “ilbo (König), und in 
dem seltneren Falle, wo ein Wort mit zwei Oonsonanten schliesst, 
wie in T)3 (Narde), (du, fern.), (du hast getödtet), 

pn>'*l (und er tränkte), (und er nahm gefangen), 

(trinke nicht). 

Doch möchte in den lateren Beispielen das am Schlüsse eher 
für ein lautbares gelten können, da fast überall deutlich ist, dass Ver- 
kürzung eines auslautenden Vocals stattgefunden hat, nämlich nilatt» 
aus 'r\N atti, aus 7^' aus «• s. w.*}, wie 

denn das Arabische in den analogen Formen wirklich einen kurzen Vocal 
hat. Bei dem aus dem Indischen entlehnten '1‘lJ ist dies undeutlicher, 
U'iDp scheint qöSt zu lauten. Für CjOirrb» (ne addat) Spr. 30, 6 lesen 
andere Clpiri'bx. 

§. 11 . 

Von den Lesezeichen. 

In dem genauesten Zusammenhänge mit der Vocalsetzung 
stehen die wahrscheinlich gleichzeitig eingefiihrten Lesezeichen. 
Ausser dem diakritischen Punkte des und O (S. 23) wird ein 
Punkt in dem Buchstaben gebraucht, um anzuzeigen, dass der- 
selbe stärker oder gar doppelt lautet, und dagegen ein liori- 
zontaler Strich {Räphh) über dem Buchstaben zum Zeichen, dass 
er den starken oder den doppelten Laut nicht habe. Jener Punkt 
ist aber nach seiner verschiedenartigen Anwendung ein f7r«Tacher: 
Ddges forte oder Verdoppelungszeichen, Ddgei lene odeF Zeichen 
des harten (nicht aspirirten) Lautes gewisser Buchstaben, und 
Zeichen des Consonantlautes der Vocalbuchstaben (§. 7,2), 
insbesondere des PI am Ende des Wortes. Das Jläphe endlich, 
der Gegensatz dieses Punktes, ist in unsem hebräischen Drucken 
fast ganz ausser Gebrauch gekommen. 


*) So schon unter den jüdischen Grammatikern Juda Chajjng S. 6. 
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§• 12 . 

Vom Däges üderhaupt und DdgäS forte insbesondere. 

1. Das -Däges ist demnach ein in der Mitte des Consonan- 
ten befindlicher Punkt*) von zwiefacher Bestimmung. Es be- 
seichnet a) Verdoppelung eines Consonanten und heisst dann 
B&gH forte, z. B. 5!pp qi{{^} und b) die härtere Aussprache der 
Aspiraten, in welchem Falle cs DdgeS lene heisst. Von beiden 
nun insbesondere. 

Das Stw. ISbn, wovon UiW herkommt, bedeutet im Syr. (mit schar- 
fem Eisen) durchstechen, durchbohren, und hiernach erklärte man gew. 
Ddje* lediglich nach der Gestalt durch Stich, punctum, Punkt. Allein die 
Namen aller ähnlichen Zeichen beziehen sich auf die grammatische Gel- 
tung, welche hier jedoch mit jener verwandt ist In dergrammat. Sprache 
ist lÖJT neuere liUeram, sowohl den Buchst Aen schärfen dureh Verdoppc- 
Inng, als den Buchstaben härten, ihn hart und ohne Aspiration sprechen; 
hiernach actiens iUtteram), ein Zeichen für Schärfe und Härte (wie 
Mappiq prqferens für signum prolationia), wozu nun eben' ein Stick 

des slilus , ein punctum gewählt wurde. (Auf eine analoge Weise be- 
zeichnet in der Kritik ein Punkt oder ein stechendes Instrument, obeliscus, 
dass die damit bezeichneten Buchstaben oder Wörter als expuncta zu 
betrachten seyen.) Der Gegensatz ist “E"! tccich, §. 14, 2. Zum Be- 
weise, dass in der gramm. Sprache von harten Aussprachen mehrerer 
Art gebraucht werde, dient das §. 22, 4, Anm.’l Beigebrachte. 

2. Am wichtigsten ist das Ddges als Ddges forte oder Ver- 
doppelungszetcken ; mit dem Sicilicus der Römer (Luculus iur Lu- 
euäus) oder dem Querstrich über dem deutschen in und n zu 
vergleichen. In der unpunktirten Schrift bleibt es, gleich den 
Vocalen und andern Lesezeichen, weg. 

Ueber die Fälle, wo es steht, s. §.20, wo zugleich von den ver- 
schiedenen Eintheilungen desselben gehandelt ist. 

§. 13. 

Vom DdgeS lene. 

1. Das DdgeS lene als Zeichen der Härte bezieht sich le- 
diglich auf die litteras aspiratas (§. 6, 3). Es be- 

deutet, dass dieselben mit ihrem ursprünglichen härteren Laute, 


*) Dm IVäw mit (.1) ist in mehreren Drucken nicht zu unterscheiden 

▼on einem nls punktirten Wate (1); im letzteren Falle sollte der Punkt 

ii^cr stehen. Das ^ ü ist indessen leicht zu erkennen , da. es vor und unter sich 
keinen Vocal haben kann. 
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ohne Aspiration zu sprechen sind , dass sie den ’ dünnen oder 
reinen Laut haben {litterae teiiues), z. B. T|^Q mhlech, aber 
mal-ko] “iDr tüpkdr, aber ."lEfl'' jith-pör; nPD säthä , aber 
npib’' jis-ti,. 

2. Die Fälle, wo dieses stattfinde, zeigt §. 21: nämlich 

ausschliesslich zu Anfänge der Wörter und Sylben. Hiernach 
kann man cs leicht vom Däg. forte unterscheiden, sofern gerade 
in den angeliihrten Fällen eine Verdoppelung gar nicht denkbar 
wäre. Z. B. das Ddtjei ist ein Däg. forte in ■'EN appi, 
rahbim, dagegen ein D. lene in ßgdal. 

3. Wenn das Dägei forte in eine Aspirata zu stehen kommt, 

so schliesst diese Verdoppelung zugleich die Aspiration aus, und 
das Däges forte (Verdoppelungszeichen) vertritt dann gcwisser- 
maassen zugleich das Däges lene (Verhärtungszeichen), es bezeichnet 
eben nur die Verdoppelung der Aspirata in deren härterem Laute, 
z. B. •'EN a2)pt, raklcot. So wird im Deutschen aus stechen 

in der Verdoppelung ohne Aspiration stecken, aus loachcn wird 
xcecken. 

Es liegt uiimlicb in der Natur der Sache, dass jene Erweichung des 
Lautes nicht so leicht Platz greift, wo die Sprachnualogie eine Verdop- 
pelung desselben erheischt, und oriout.alische Wörter, die schon in den 
frühesten Zeiten ins Gricchisclic übergegangen sind, bewähren die Kieli- 
tigkeit jener Bestimmung für das Ilebräischc, als KE3 xa:tnn(nicht>cd 9 rf n), 
doch 'V'EO oin<pii(ioi. 

Im Syrischen, wo wenigstens in den westlichen Dialekten -keine 
Verdoppelung stattfindet, bleibt in den Fällen, wo nach der Etymologie 
und Analogie eine solche statthaben sollte, wenigstens der harte Laut, 
z. B. pEN im Syr. gelesen apcq für appeq. 

§• 14 . 

Mappiq und Räphi. 

1. Das Mappiq, ebenfalls ein Punkt in dem Buchstaben, 
wie das Dägv.i, ist diesem analog, bezieht sich aber auf die V’o- 
calbuchstaben l , und die Hauchbuchstaben N j M, und zeigt an, 
dass sie stark, nämlich als Consonanteti , nicht als Vocale ge- 
sprochen werden sollen. In unsern Ausgaben beschränkt es sich 
bloss auf das H, wenn es am Ende der Wörter (denn in der 
Mitte versteht sich dies ohnehin) Consonant ist, z. B. HS 3 gäbdh 
(hoch seyn), ’ar^äh (ihr Land) mit consonantischem Aus- 
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§. 15. Von den AccenUn. 

laut (verkürzt aus verschieden von ’dr^ä (zur Erde), 

was vocalisch auslautet. 

Ohne Zweifel lyurde ein solches He dann auch härter hervorgehaucht, 
wie das arabische He um Ende der Sylbc. 

ln Mas. steht das Mappiq auch wohl bei K, 1, um sie als Conso- 
nanten za bezeichnen, z. B. ’ij (pq/), .1]5 (güic), in gedruckten Ausgaben 
nur sehr selten beim ’Aleph ' (1 M. 43, 26. 3 M. 23, 17. Ezr. 8, 18). 

Der Karne P'B? bedeutet producens d. i. Zeichen, welches den Buch- 
staben deutlich hervorzubringen vorschreibt. Man wählte dazu dasselbe 
Zeichen, wie zu dem DägeS, da auch die Bestimmung desselben, den 
starken Laut des Buchstaben aiizuzeigen, analog ist. Daher ist auch 
Räphi (s. No. 2) der Gegensatz von beiden. 

2. Das Räphi (riDT d. i. weich), ein horizontaler Strich 
über dem Buchstaben, bildet eigentlich einen Gegensatz von 
beiden Ddgei und vom Mappiq, insbesondere aber vom Dägei 
lene, so dass in genauen Handschriften jede Aspirata entweder 
Ddgei lene oder Räphi hat, z. B. ^12 mUech, iBn , niHD • 
Allein in den gedruckten Ausgaben ist das Zeichen als unnöthig 
weggelassen worden und steht nur noch da, wo man ausdrück- 
lich die Abwesenheit eines DägfS oder Ma}yptq anzeigen will, 
z. B. eines DdgSS forte für Rieht. IG, 16, 

D. lene ebend. Vs. 28, Mappiq Hiob 31, 22. 

§. 15. 

Von den Accenten. 

1. Die Accente haben im Allgemeinen die Bestimmung, die 
rhythmische Gliederung der Verse im alttestamentlichen Texte 
anzudeuten. Hierin ist aber insbesondere eine doppelte Function 
derselben enthalten, wonach sie in der Grammatik vorzugsweise 
in Betracht kommen. Der Accent bezeichnet nämbch, ausser 
dem rhythmischen Verhältniss, welches vorzugsweise in den poe- 
tischen Texten in Betracht kommt, zugleich theils das logische 
Verhältniss jedes Wortes zum ganzen Satze, theils auch die Ton- 
sylbe des einzelnen Wortes. In ersterer Hinsicht vertreten die 
Accente die Stelle von Interpunctüniszeich^u, in letzterer sind sie 
Tonzeichen. 

Die Juden betrachten sie ausserdem als Declamationszeichcn in Be- 
ziehung auf Höhe und Tiefe des Tons, und recitiren oder cantilliren 
vielmehr darnach das A. T. in den Synagogen. Auch diese Anwendung 
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der Accente ist von der allgemeinen rhythmischen Bestimmung derselben 
abhängig. 

2. Als Tonzeichen für das einzelne Wort steht der Accent, 
mag seine rhythmische Geltung im Uebrigen seyn, welche sie 
will, regelmässig (vgl. Anm. 2.) bei der Sylbe, welche im Worte 
den Hauptton hat. In den meisten Wörtern ruht dieser Ton auf 
der letzten, seltener auf der vorletzten Sylbe. Den ersten Fall 
bezeichnen die Grammatiker mit dem Namen Milra' 

chald. von unten her'), z. B. Vljp qätdl, den letztem mit MiCH 
chald. row oben her), z. B. mUech. Auf der dritten 

Sylbe' vom Ende steht der Hauptton nie; wohl aber hat sie 
oft einen Nebenton, der meist durch das M^theg bezeichnet wrd 
(§. 16, 2). 

3. Insofern die Accente statt unsrer Interpunctionszeichen 
dienen, ist ihr Gebrauch desto complicirter und sie sind nicht 
bloss Trennungszeichen, wie unser Punkt, Kolon und Komma, 
sondern zum Theil auch Verbindungszeichen. Man, theilt sie daher 
in Distmelivi (Domini) und Üoniunctivi (Servi). Auch sind einige 
den drei eigentlich poetischen Büchern, die einen strengeren Rhyth- 
mus haben (Hiob, Psalmen, Proverbien), eigenthümlich *). 

Folgendes ist das Verzeichniss derselben nach ihrer Geltung 
als Interpunctionszeichen : 

A. Distinctivi (Domint). 

I. Grösste Distinctivi (Imperaiores) , mit unserem Punkt und 
Kolon zu vergleichen: 

1. ( ) Siüäq (Ende), nur am Ende des Verses, daher immer 

mit (:) Sirph Püsäq, dem Versah thciler, zusanimentreffend , z. B. 

I V JT ▼ 

2. (~) ’Athnüch (reepiratui), meistens in der Mitte des Verses 
und diesen in zwei Hälften thcilend, in den drei Büchern Hiob, 
Pss. und Provv. jedoch geringer als Mer^’chä-Mahpäch (No. 3), 
und dann die zweite Vershälfte theilend. 

3. ( — ~) *MertcIuJ mit Mahpöch, in Hiob, Pss. und Provv. meist 
Haupttlieiler in der Mitte des Verses. 


•) Diese sind in dem folgenden Verzeicliiiiss durch ein beigesetztes Sternchen 
bescichnet. Ueber das beigesetzte t und tt siehe nachher Anm. 2. 
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§. l5. Von den Accenten. 

0 

II. Grosse Distinctim (Jteges): 4. (--) S'goltä ff. 5. (-i-) 
Zäqeph-qäfön. 6. (— ) ZäqSph-gädöl. 7. (- — ) Tiphchä. 

III. Heinere {Duces): 8. (_•. .) R'bi'a. 9. (.21) Zart/ä ff. 10. (1 ) 

PoÄJ ff. 11. (--) f. 12..(— ) T’Mr. 13. (_L)* Samieth. 14. (— ) 
Tiphehä initiale f. ’’ 

IV. Kleinste (Comites): 15. (_!L) Päzer. 16. ( Qarne-phärä. 17. {—) 
Gross- Plisü f. 18. (_£.) Ghei. 19. (_^) Doppel- ff <V2S. Ausserdem noch 
20. das Zeiehcn (|) P‘siq, zwischen den Wörtern. 

• B. Coniunctivi (Sert'i). 

21. ( — ) Merschä. 22. ( — ) Müiiäch. 23. (— ) Doppcl-A/erccAd. 24. 

(-J-) Mahpiic'h. 25. ( ) tlarlmii. 26. (~ ) Dfirgä. 27 ( — ) Järe“ch. 28. 

(i_) Klein- 7’'2fÄ7 ff. 29. (-— )* Tiphehä jtnal. 30. ( f)* Mer^chä mit Ztirqä. 

i\. {_tij* Afahpäch mit Zarqä. : ’ 

Anmerkungen zur Accentlehre. 

I. Insofern sie Tonzeichen sind. 

1. Wie im Griechischen und Deutschen (vgl. i!/ii und tlpi, üherligen 

und uhcrlegeny Gehet und gibet}, unterscheiden sich auch im Hebräischen 
bisweilen Wörter mit gleichen Schriftzcichen durch den Accent, z. B. . 
ta Aanü (sie bauten), "132 bdnu (in uns); “'JP, (sie stand auf>, 

qamd (aufstehend fern.). 

2. In der Kegel steht der Accent bei der Tonsylbe des Wortes, und 
zwar bei dem Consonanten, der sie anfiingt. Doch sind einige ihrer 
Stelle nach an den ersten Buchstaben des Wortes gebunden {praepositiri'^, 
andere an den letzten Buchstaben (postpositivi). Die erstcren sind in 
obigem Verzeichniss durch f , die letzteren durch ff bezeichnet. Diese 
zeigen also nfeht geradehin die Tonsylbe an, und der Leser ist auf seine 
sonstige Kenntniss der Tonstclle beschränkt. 

3. Da in grammatischen Schriften oft ein Zeichen Tür die Tonstelle 
ohne Rücksicht auf Interpunction nöthig wird, so haben Mehrere dafür 
das Zeichen — eingeführt, welches auch in diesem Buche so gebraucht 
ist, besonders wenn der Ton auf der vorletzten Sylbc steht 

• II. Insofern sie Interpunctionszeichen sind. 

4. In dieser Hinsicht betrachtet man jeden Vers als eine Periode, 
welche mit dem SUlüq schliesst*), oder, wie sich die bildliche Sprache 
der Grammatiker ausgedrückt hat, als ein Gebiet (ditio), «welches von dem 
grossen Distinctirus am Ende {Imperator) beherrscht wird. Jenachdem 
der Vers lang oder kurz, das Gebiet also' gross oder klein ist, so stehen 
unter ihm mehrere grössere und kleinere Domini, die die grösseren und 
kleineren Abtheilungen bilden. 

*) Sillüq hat dieselbo Gestalt mit dem Metheg (§. 16, 2), kann aber nie mit 
■im verwechselt werden, da Sillüq immer nur bei der letzten Tonsylbe des Verses, 
ilHhig dagegen nie bei einer Tonsylbe steht. 


/ 
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Hauptih. 1, Elementarl. Cap. 1. Lavt u. Schrift. 


5. Nur Bfhr eng verbundene Wörter, z. B. ein Nomen mit einem fol- 

genden Genitiv, ein Substantiv mit einem Adjectiv, werden durch einen 
Coniunctivut {Scrvu») verbunden. Zur engsten Verbindung zweier oder 
mehrerer Wörter dient daneben das Maqq^>h (§. 16, 1). ' 

6. In sehr kurzen Versen Iiat man wenig oder gar keine Conimictivi 
gebraucht, und der kleine ßistinctinu in der Nähe des grossen hat ver- 
bindende Kraft [servit Domino maiori). In sehr langen Versen werden 
dagegen auch wohl Coniunctivi für kleinere Distinctivi gebraucht ifiunt 
IcQati flominorum). 

7. Die Wahl dieses oder jenes Coniunctivus oder DUtinctivus hängt 
übrigens von sehr subtilen Gesetzen der Consecntion ab, von denen der 
Anfänger keine Notiz zu nehmen braucht Für diesen reicht es vor- 
läulig hin, die grösseren Distinctivi zu kennen, die mit unserem Punkt 
Kolon und Komma verglichen -werden können , aber häufig auch schon 
stehen, wo kaum ein halbes Komma Statt haben könnte. Am wichtigsten 
sind sie in den politischen Büchern zur Abtlieilung der Versglieder. 


§. 16. 

Vom Maqqi'ph und M^Cheg. 

Beide stehen in genauer Verbindung mit den Accenten. 

1. Das Maqqeph (JjpG d, i. Verbinder), eine kleine Quer- 

linie oberhalb zwischen den Wörtern, verbindet dreselben so, dass 
sie in Rücksicht auf Ton und Intcrpunction als Eins angesehen 
werden und nur Einen Accent haben. Es können auf diese Art 
2, 3 bis 4 Wörter verbunden werden, als D‘1N”'5D jeder Mensch, 
aay'biSTN <flles Kraut 1 Mos. 1, 29, alles 

icäs ihm"' {y/nr) 1 Mos. 25, 5. 

Gewisse einsylbige Wörter, als “bN zu, TN Zeichen des Acc., 
a/le, kommen fast nur so mit einem folgenden verbunden vor. Man ver- 
bindet aber auch ein längeres Wort durch Maqqcph mit einem darauf 
folgenden einsylbigcn, z. B. 1 Mos. 6, 9, 1, 7 oder 

zwei mchrsylbige, z. B. siebcnzchn 7, 11. — .Man kann die 

griechischen Proclitica Iv, ix, eis, ei, ms, ov vergleichen, die sich als nrova 
dem folgenden Worte aulehncn. 

2. Das Mitheg (3P13 d. i. Zaum), eine kleine Perpendiculär- 
linie unterhalb, zur Linken des Vocals, bildet eine Art Nebeuton 
oder Gegendruck gegen den durch die Accente bezeichneten 
Hauptton, und zeigt an, dass man den Vocal der Sylbe, wiewohl 
er unbetont sey, nicht übereilen, sondern gehörig anhalten solle. 
Es steht dalier hauptsächlich bei einer vocalisch auslaufendeti , 
(offenen) Anfepenultima, wenn die letzte Sylbe den Ton hat, z. B. 

selbst bei kurzem Vocal, wie in C‘'lD‘7p 


Digitized by Google 


47 


§. 17. Vo7t dem Q‘ri und K'thib. 

qodü^m. Hierbei ist aber wohl zu merken, dass auch die halben 
Vocale {^S‘wä 'aimplex mobile und ^'wd compositum) als sylbenbil- 
dend betrachtet werden *(§. 10, 1 und §. 26, 4); daher steht das 
M^theg auch a) bei dem Vocale, der einem Hxod mobile {simplex 
oder vorausgeht, nVüp qä-f-lb, IN"!" yi-r*-’«, 

’ iP!u3, *l?yS pö-'°-lb, und b) sogar beim ein- 

fachen S«wä mobile selbst, Hiob 5, 1. 

In dem letztem Falle, wo es beim S trd steht, nennen es mehrere jü- 
dische Grammatiker Gajä während Andere diesen Namen in allge- 

meinerem Sinne für jedes M^itheg gobr.iuchen. 
t Der wesentlichste Dienst, welchen es dem Anfänger für die richtige 
Lesung leistet, ist der, dass man (nach Utt. o) daran die Länge des Qäm^ 
und C/ilreq vor einem S»icd erkennen kann. Z. B. in ’ä-ch’lii (sie 

ass) zeigt das Mitheg an, dass das (^) in drittletzter Sylbe steht und das 
S‘tcd hier mobile und sylbcnbildend ist: das (^) in offener Sylbe vor ~r~ 
kann aber nur lang seyn (§. 26, 3), folglich Qäincf, nicht Qäniee-ehätdph. 
Dagegen ist ’5ch-lä. (Speise) ohne MHhig zweisylbig und (^) steht 

in geschlossener tonloser Sylbe, ist folglich kurz {Qäme^-chätüph). Ebenso 
ist (sie Tiirchten) mit Mitheg dreisylbig mit hmgetn i, ji-r''ü, dagegen 

IS“)) (sie sehen) zweisylbig mit kurzem i, j(r-’ü. S. oben die Regel über 
Qämtif und QämZe-chätüph §. 9. Anm. 

§■ 17 - 

dem Q'ri und K'thib. 

Am Rande der Bibelhandschriften und Ausgaben linden sich 
mehrere alte Varianten (§. 3, 2), welche man iip das zu lesende 
nennt, weil sie nach der Ansicht der jüdischen Kritiker der Text- 
lesart oder dem DTIS was geschrieben steht, vorzuziehen sind 
und geradezu statt derselben gelesen werden sollen. Aus diesem 
Grunde haben jene Kritiker die Vocale der Randlesart unter 
die Consonanten des Textes gesetzt, und man muss nun, um 
beide Lesarten richtig zu lesen und zu verstehen^ die Vocale 
des Textes zur Randlesart ziehen, für die Tcxtlesart aber die 
Vocale selbst finden. Z. B. Jer. 42, G steht im Texte am 
Rande *>")p TDHJJi. Man lese im Texte toir, am Rande 
Ein Zirkelchen oder Sternchen im Texte verweiset jedes 
Mal' auf die Rahdlesart. 

Lieber den kritischen Werth oder Unwerth d'-r Randlcsart s. Geaeniu* 
Gesch. der hebr. Sprache S. 00. 75. 
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Zweites Capl.tel. 

Eigenthümlichkeüen und Veränderungen der Laute, von dem Sylben 

und dem J'onc. 


§■ 1 «. 

Um die Veränderungen, welche nach der Formenlehre mit 
der Form der verschiedenen Redetheile vor sich gehen, vollständig 
und richtig zu begreifen, ist es nöthig, zuvor gewisse allgemeine 
Oesetze zu kennen, wonach jene /Veränderungen eintreten. Sie 
gründen sich theils auf die eigenthümliche Beschaffenheit gewisser 
Buchstabenclassen, sowohl an sich, als in ihrer Zusammensetzung 
zu Sylben, theils auf gewisse Sprachgewohnheiten in Betreff der 
Sylben und des Tones. 

§. 19 . 

Verändci'ungen de)' Consonanten. 

Die Veränderungen , welche mit den Consonanten durch 
Wortbildung, Flexion, Wohlklang oder auch geschichtliche Ein- 
flüsse Vorgehen, sind Ve)'tauscJinng, Assimilation, Wegwerfung und 
Hinzusetzung, Vo'sctzung. 

1. Unter sich vcrtauselü werden am natiü-lichsten Consonan- 
ten von ganz ähnlicher Aussprache, und welche mit demselben 
Organ hervorgebracht werden, z. B. j frohlocken^ 

riNTj nri7» aram. er))iüden, und (als Plural- 

^ -r: ' 

endung) , yfi’ und drängen, und IDD verschliessen, 

and entmischen. Namentlich hat man im Laufe der 

Zeit und in der Hinneigung zum Aramäischen die ursprünglich 
härteren und rauheren Laute mit weicheren vertauscht, z. B. 
priiD lar pnS lachen, b^'^ ^är vo'^weifen, desgleichen die 

Sibilanten mit dem entsprechenden platten Laute, als ^ für ^5 
D lar n für eS. 

Dieser Consonantenwcchsel kommt aber mehr bei der lexica- 
lischen Behandlung der Wurzeln *) , als bei der grammatischen 


*) S. im Wb. den je ersten Artikel jedes BuclisUben. 
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§. 19. Veränderung der Gonaonanten. 49 

Flexion in Betracht, auf welche es uns hier ankommt Zu letz- 
terer gehören: a) die Verwechselung des D mit 13 in Uitkpa'el 
(6. 54) ; b) des Wäw und Jod in den Verbls primae Jod (§. 69), 
fiir ‘ibr 

“■» — -r 

2. Die Assimilation findet am gewöhnlichsten so statt, dass 
ein die Sylbe schliessender Consonant in den übergeht, welcher 
die folgende Sylbe anlangt und mit diesem einen Doppellaut bildet, 
wie illustris für inlustris, diffusus für disfiisus. Im Hebräischen 
ist dieses der Fall: 

a) am häufigsten mit dem schwachen am Ende der Sylbe leicht 
nasalirenden 3, besonders vor härteren Consonanten, z. B. 

(für D'l.jJSD) von Osten, HTÜ (für nT3Ü) von diesem, 
(für IW")) er giebt, pp] (für P3P3) du hast gegeben. 
Vor Gutturalen bleibt es gewöhnlicher stehen, vZ. B. ^n3" 
er wird besitzen, sonst seltener, als P3DB3 du Aast gewohnt. 

b) Seltener und nur in einzelnen Fällen mit p, z. B. 

np"' (für np<‘’) nimmt, ]313n gegründet segn fm yiyzr\7\ 

für nCN welcher mir (§. 36). 

In allen diesen Fällen erscheint statt der assimilirten Buch- 
staben ein Ddges forte in dem folgenden. Dieses fallt aber weg, 
wenn der zu verdoppelnde Buchstab ans Ende zu stehen kommt, 
weil hier keine Verdoppelung statt hat (§. 20, 3, a), z. B. C]6t 
iVase(für f|3N oder r|3M), pp geben {iär p3p oder eigentl. P3Dj, 
P^ gebären für P'T^, vgl. rvxfjils fiir Tvxpavg. ■ 

Der sich assimilirendc Buchstab hat in diesen letzten Fällen nicht 
S'ird, sondern S'gdl als Hülfsvocal (§. 28, 4), welcher aber die Assimila- 
tion nicht unmöglich macht. 

Seltener wird auf dem Wege der Assimilation ein zweiter schwächerer 
Laut von dem ersten festeren verschlungen, z. B. aus 

(§. 09, Anm. 3), 12'S.a (eoa ihm) aus §. 103, 2. Eben dahin ist 

such zu rechnen ab’ (er umgiebt) für 330’ §. 67, 5. 

3. Gänzlich^ Wegwerfung eines Consonanten erfolgt vorzüg- 
lich leicht bei den Hauchlauten, bei den Vocalbuchstaben, dann 
auch bei den Liquidis. Sie findet statt 

a) im Anfänge der Wörter (als Aphaeresis), wenn ein solcher 
schwacher Consonant bloss einen flüchtigen iS''M«i-Vocal hat, 

6t$en. ktir. Gramm. XX. A, 4 
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z. B. 13)13 (wir) neben l3n^N, O f. 10 H (vgl. No. 2, 
b)\ Dffl (süz^i. 30^; ]r) (aieb) für 'jn3. 

h) in der Mitte (als Contraclio), wenn solchem schwachen Con- 
sonanten ein ä'wd vorhergeht, z. B. (dem Könige) 

herrschend für IJ^BilV (§■ 23, 4 und §.35, Anm. 2), 
für (§. 53'’ ij. 

c) am Ende (Apocope), z. B. ibUp"' für D‘'33 Söhne, 

vor dem Genit. ■'33. 

Einzelne weit freiere und kühnere Veränderungen, besonders gewalt- 
samere Wegwerfungen am Ende, haben in früheren Epochen der Sprache 
stattgefunden , z. B. “N nur aus 15^ > 3 aus , il aus V“, s. §. 99 
und §. 100, 4. — Dahin gehört namentlich auch die Abstumpfung der 
Femiuiuenduug n-=- alh zu n*T“ ä, s. §. 44, 1 und §. 80, 2. 

4. Ein zur Erleichterung der Aussprache angenommener 
Hillfslaut ist das sogen. ’Aleph prostheliciim mit seinem Vocal zu 
Anfang der Wörter, z. B. JIIT und .JilTX Arm. (Vgl. 

Spiritus, franz. esprit). 

5. Die Versetzung (Transpositio) kommt in der Grammatik 
selten in Betracht, z. B. IBriOn für IBIDPn (§. 54, 2), weil 
st leichter zu sprechen ist, als t!is\ häufiger in lexicalischer Hin- 
sicht, als "iD33 und 303 Lamm, D^BO und HBbO Kleid, doch 
fast nur bei' den Zischbüchstaben und' den Liquiäi’s. 

Es können auch Consonantcii , insbesoudere schwächere, am Ende der 
Sylbe sich zu einem Vocale erweichen (wie tf. aus in, chevaux aus cheval, 
vgl. §. 39, 2, c), z. B. 3313 Stern, aus 3333, 3313; O-'N Mann, aus 1?:!? 
oder (wo das ä'göl blosser Hülfsvocal wäre, s. No. 2)*). 

t 

§. 2(). 

Verdop/pelung der Consonanten, wo sie statt hat oder unterbleiben muss. 

1. Die Verdoppelung eines Consonanten, durch Ddges forte 
bezeichnet, findet statt und ist eine nothwendige und wesentliche 
(Ddges neccssarium) , 

a) wenn derselbe Buchstab ohne irgend einen dazwischen be- 
findlichen Vocallaut zweimal hintereinander stehen sollte. 


*) Im I'anischen wird auf diese 'Weise 2 . B. "[573 malch König in mach zu- 
sammcngeiogen, 3 . OetetUut Monn. Phoen. S. 431. 
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z. B. I33n:, dafür ijn: wir kaben gegeben, fl") 3 du hast 
abgehauen für PHIS j ■'DO ich habe gesetzt für *'r,PC3. 

b) wenn eie durch Assimilation (§. 19, 2) entstanden ist, 'jn'’ 
er wird geben fiir 'jPD''. In diesen beiden Fällen nennt man 
das Ddges compensativum. 

c) wenn ein ursprünglich einfach stehender Consonant in einer 

bestimmten grammatischen Form doppelt gesprochen wird, 
und die Verdoppelung den Charakter dieser Form bildet, 
z. B. er hat gelernt, nsV er hat gelehrt {Ddges charac- 

teristicuni). 

Wirklich doppelt geschrieben wird der Doppel-Consonant ohne Zu- 
lassung der Compensation , sobald auch nur der Ifürzeste Vocallaut (ein 
viohile) dazwischen tritt, als o) nach einem langen Vocale, besonders 
nach einem wesentlich langen Vocale, wie in D"'bb'in (Uebermüthige), wo 
man syllabirt h6-UUm (§. 2G Anm.), öfter auch nach bloss tongedehntem 
V'oeal lOntD (sie staunten) , wo indess die Compensation TO® gewöhn- 
licher ist; Ä) wenn schon ein Ddges herausgefallen ist, ibbn häUlü für 
ibbn-, c) wenn die beiden gleichen Consonanten durch Composition neben- 
einander zu stehen gekommen sind, und eigentlich zwei Wörtern ange- • 
hören, als {er segnet dich), (sie rufen mich), wo t] und •'3 

Pronomina sind ; d) wenn die Form zunächst aus einer andern entstan- 
den ist, die einen vollen Vocal hatte, als constr. ribbp. Zuweilen 

kommt die vollständige Schreibung und Compensation neben einander 
vor, z. B. D*!.!®) er vemoästet sie Jer. 5, 6 und D)IO’ Spr. 11, 3 Q'rt- 
';::n erbarme tlicJi meiner Ps. 9, 14 und '33n 4, 2. 

2. Ausserdem findet aber die Verdoppelung zuweilen bloss 
einer gewissen Euphonie wegen statt {DägeS euphonicum), und 
iat dann minder wesentlich, auch nicht consequent durchgefiihrt. 
Nämlich 

a) wenn zwei Wörter, deren ersteres auf einen Vocal ausgeht, 
dadurch enger verbunden werden, dass der Anfangscon- 
sonant des zweiten verdoppelt gesprochen ’wirU ^{Duges forte 
coniunctivum), als riT”n2 was ist das? f. HT HÜ; 
qümü-f-fä {auf! heraus!) 1 Mos. 19, 14; D3 ilVSNI 
5Mos. 27, 7*). " * 

Solche Wörter werden daim zuweilen selbst in eins zusammen- 


*) Hierher gehören auch Fälle, wie HNä 2 M. 15, 1. 21, so das» 

die von Hänchen gegebene Bestimmung, als ob das erste der verbundenen W'örter 
einsilbig oder penacutum seyn müsste, nicht Stich hält. 


4* 
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EUmentarl. Gap. 2. Eigenth. u. Veränd. d. Laute- 

gezogen, als HTO für nT“nO, 05^12 für Dp VnO , DSb nr 
was ist euch'? Jes. 3, 15. 

Obiger Sprachgewohnheit analog ist das ncapol. le Uagreme. für U 
lagrime, und mit Verbindung beider Wörter in eins das ital. alla für a la, 
ddln für de la. 

b) wenn in der Mitte des Worts ein Consonant, auf welchen 

folgt, nach einem kurzen Vocale verdoppelt wird, um 
die Sylbe zu schärfen und die Lautbarkeit des S’wä her- 
vorzuheben {Ddg&i dirünens), z. B. für "'237 Trauben 

5 Mos. 32 , 32, vgl. 1 Mos. 49, 10. 2 Mos. 2, 3. Jes. 57, 

6. 58, 3. Hiob 17, 2. 1 8am. 28, 10. Ps. 45, 10'. Doch 

geschielit dies verhältnissmässig selten und ohne Consequenz, 

c) wenn der letzten Tonsylbe eines Satzes (§. 29, 4) durch 
die Verdoppelung mehr Halt und Nachdruck gegeben wer- 
den soll, z. B. ISrij fiir ^3H3 sie geben Ez. 27, 19, 

für l^rV’ eie harreten Hiob 29, 21. Jes. 33, 12. 

. 

3. Die Sprache hat aber auch die Verdoppelung durch 
Ddges in mehreren Fällen, wo die Analogie der Formen sie gefor- 
dert haben würde, aufgegeben, näihlich 

a) immer am Ende der Wörter oder im Auslaut, wo wenig- 
stens die uns überlieferte Aussprache' keine Schärfung der 
Sylbe duldet. Eine Sylbe wie all wurde hiernach nicht 
geschärft ausgesproclien, wie im Deutschen, sondern gedehnt, 
wie der Engländer sein all, call, small spricht; und so wird 
die Verdoppelung auch nicht geschrieben*), wohl aber statt 
dessen öfter der vorhergehende Vocal verlängert (§. 27, 2, 
b), z B. (Menge) von 221, 07 (Volk), mit einem 
Accentus disfinctivus (§. 15, 3) 07 von 0Ü7. Ausnahmen 
sind sehr selten, wie PN du, f., PPj du hast gegeben Ez 
16, 33. (S. darüber §. iO, 3, Aum.)’ 

b) öfter auch im Inlaut am Ende der Sylbe (weil die Ver- 
doppelung hier wenig hörbar ist, wie im Griech. a).ro für 
dXXero), z. B. O^OpOOn die Suchenden für O^DpOOH. 


*) Ebenso im Lat. fei (für feU) gen. fcllis^ mclUs^ ös^ ossis. Im Mii 
tclhocbdeutsch tritt Gemination der Cousonanten nie auslaatend, nur Inlautend ei». 
wie schon im Althochd. a. B. ra/ (Fall) gen. vallesy itvam (Scbwainni) u. s. vr 
Grimm, deutsche Gramm 2- Ausg. 1, 3b3. 
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c) in den Gutturalen, s. §. 22, 1. 

In dem unter ö angeführten Falle kann allerdings als Kegel ange- 
nommen werden , dass das D&gSi in dem Buchstaben mit (welches 

dann mobile ist §. 10, stehen bleibt, und aus den AepiroHs, wo es für 
die Aussprache wichtig ist , fällt es nie aus, i. B. '•chapp*rä (nicht 

’aehafrä) 1 Mos. 32, 21, inPS Jes. 2, 4, “laVni,' •'tinT Dagegen 
fällt es herrschend aus den Präformativen •’ und M in Pielj als > 

n'_“?ninn, ns:nb (für nsj'ßb), ebenso aus'^ in ■'ri'jl und in Fällen wie 

für ibbn, •'tari. ‘ 

Zuweilen wird die Verdoppelung durch einen hinter der gemincOa 
tönenden Vocal oder halben Vocal erst recht hörbar, z. B. mit 

euch für niäo für nao §. 67, 4, ’iaa;?^ Jes. 62, 2. 

Anm. In den späteren Büchern findet sich statt der durch ßdg. ge- 
schärften Form zuweilen eine durch langen Vocal gedehnte (vgl. mile st. 
mäle), als er eckreckt eie für inn (Hab. 2, 17), D-'l'’“)™ Dreech- 

Khlillen für 1 Chr. 21, 23. 

§ 21 . 

Aspiration der Tenues, wo^ sie eintriu und loo nicht. 

Der durch D&gH lene bezeichnete härter^ und dünnere 
(tenuw) Laut der sechs Aspiratae (flDDlJ-) ^st, dem allgemeinen 
Gange der Sprachen gemäss, als der ältere und ursprüngliche zu 
betrachten, aus welchem sich der weichere, gehauchte Laut erst 
verschwächt hat (§. 6, 3 und §. 13). Der ursprüngliche harte Laut 
erhält sich im Anlaut und nach einem Consonanten, wogegen er 
in unmittelbarem Anschluss an einen Vocal, sey cs auch der flüch- 
tigste {S’wä'), durch Einfluss dieses Vocals erweicht und aspirirt 
wird, z. B. yiB pära^ j .rj: jiphrö^ , bbV l'chöl. Hiernach 
haben die Aspiratae das Däges lene 

1) im AriPange der Wörter (im Anlaute), «) ohne Aus- 
nahme, wenn das vorhergehende Wort auf einen vocallosen Con- 
sonanten ausgeht, als 'al-ken (deswegen), *>•)£ yj? 

p'ri {Fruchtbaum)', h) im Anfänge eines Abschnittes, als IT'Oi<n3 
1 Mos. 1, 1, und zu Anfang eines Satzes, selbst eines kleinem 
Satztheiles nach distinctivem Accent (§. 15, 3), auch wenn das 
vorhergehende Wort auf einen Vocal ausgeht, da dieser sich in 
solchem Fall der Tenuis nicht eng genug anschliesst, um ihre 
Aspiration zu bewirken, z. B. TOMS ‘'n’’’) und es geschah, als 
flicht. 11, 5 (dagegen ]D“’*T'T und es geschah so 1 Mos. 1, 7), 
“'D"!Kr! 'DE 12TH nzriT (etwa: und siehe sie war ahgetrocknet, 

T •» -: IT : >. ; n •: 


r 
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die Fläche der Erde) IM. 8, 13, VSE (mit accent. disiinct.) 

4, 5 (dagegen mit acc. conj., Vs. 6), '*;2 **”inx 

Dpy*' 35, 5, 2 Mos. 5, 14. 

Auch ein sog. Diphthoug (§. 8, 5) gilt hierbei gewöhnlich für conso- 
nantiach auslautend, z. B. S“’? ■'51' ’ISB Ps. 22, 14. (Daher regelmässig 
Däg. l. nach W“"', weil dafür gelesen wurde.) 

2) in der Mitte und am Ende der Wörter nach einem 
6'wd quiescens, also zu Anfang der Sylbe in unmittelbarer Folge 
nach einem vocallosen Consonanten, wie MB")"' ß^ä (er. heilet), 
Dn^Jüp ihr habt getbdtet, PO'’ er trinke, wogegen schon nach 
H'wä mobile die weiche Aussprache eintritt, z. B. üEP r'phä (heile), 
n'TBS eie war schwei'. 

▼ ; ,T 

t Die weiche Aussprache haben die Aspiratac insbesondere auch in 
folgenden Fällen: 

a) in denjenigen Formen, welche unmittelbar durch Verlängerung oder 
Verkürzung aus solchen entstanden sind, in welchen die weiche Aus- 
sprache stattfindet, z. B. rerfolyet (nicht 1ET1) von 5]^") j 

(nicht 'abp)* zunächst von (wogegen 'php, weil zunächst von 

ii'??), in einem Buche (nicht 2^33) von 2P3, “P;3 nach 

Hause (nicht np)3) von n’3. Man behielt die einmal gewohnte Aus- 
sprache des Wortes bei und das der Aspirata vorangehende Sorä ist 
hier immer lautbar, also rüUphü, maische, bich’thäb*). 
h) Das 3 der Pronomina Sufßxa “ ; dich, 03 ]3~;~ euch bleibt 
ebenfalls stets weich, weil es Sned mobile, also einen Vocallaut, vor 
sich hat, §. 58, 3, b. 

c) Endlich ebenso in gewissen Clusscn von Formen, z. B. r.’i33p maltchüth, 
mV), T13N. ' 

Anm. 1. Die Form Ppp® du hast geschieht, wo m^ das Täte weich 
gesprochen erwarten könnte, weil ein Vocal vorausgeht, ist aus 
Pnp® entstanden, und ungeachtet des flüchtigen Hülfs-Vocals das 
Verhältniss des P nicht geändert worden. Vgl. §. 28, 4. 

2. Bisweilen hat das Tonverhältniss auf die Sjlbeubildung und damit 

auf den Laut der Aspirata Einfluss, so PiEOp 4 Mos. 32, 14, aber 
rtPbpb Ps. 40, 15, (körbein), aber (in Pausa) Ez. 40, 43. 

3. Auf die Bedeutung hat die härtere oder weichere Aussprache natür- 

lich so wenig einen Einfluss , als ähnliche Lautgesetze in andern 
Sprachen, z. B. griech. Tpn;öi, ohne dass dieses den geringsten 

Grund abgeben könnte, die doppelte Aussprache jener Buchstaben 
überhaupt zu leugnen. 

*) Ein besonders instructiver Fall kommt §. 45, 3 beim Inf. mit Präfixen vor. 
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§. 22 . 

Eigenschaften den' KehUmchstaben. 


Die vier Kelilbuclistaben haben, ihres eigen- 

thiimlichen gutturalen Lautes wegen folgende gemeinschaftliche 
Eigenschaften, bei denen jedoch die beiden schwächeren und y 


sich in mehrern Stücken von den stärkeren n und n unterscheiden : 

1.^ Sie können nicht doppelt ausgesprochen werden, leiden 
also kein Ddges ferte. Auch unsrem Organ macht die Verdop- 
pelung eines Hauches Schwierigkeit. Nach unterlassener Ver- 
doppelung verliert die vorhergehende Sylbe leicht ihre Schärfe 
und. der Vocal derselben verlängert sich*), namentlich vor den 
weicheren 5^ und 3?. Also das Auge für 

es wird gesagt, für u. s. w. Vor den stärkeren Gutturalen 

n tind n konnte eine Schärfung der Sylbe noch stattfinden, wenn 
auch orthographisch kein Ddges forte erlaubt ist (etwa wie in 
dem deutschen sicher y machen j deren ch geschärft ist, ohne dass 
man es doppelt schreibt), und daher behauptet sich vor diesen 

fast herrschend der kurze Vocal, z. B. 

• • ~ " 

diesery von aussen (jedoch auch von Fett). 


f 


Da diese letzteren Formen auch sonst so behandelt Averden , als sey 
die Gutturalis verdoppelt, so pflegen die Grammatiker hier nicht unpas- 
send von einem DägSS forte implicäum^ occultum^ delitescena zu reden, 
z. B. in D-’H« für Di'üder, D*'nD Stricke, D’’nn Domen. Weitere 

Beziehungen hierauf s. unten §. 27. Anm. 2. 


2. Sie haben gern einen kurzen A-Laut vor sich, weil dieser 
Vocal organisch den Kehlhauchen sehr nahe steht. Daher 

' a) wird statt jedes andern Vocals, wenn er kurz ist wde % ^ 

(Chireq parvum und &göl) oder nur prosodisch langes e, 

ö (i^ere und Cholin), vor einer Gutturalis gern kurzes a 

(Pdthäch) gewählt, als H^T ^pf^Vy nicht ' 

riieht, nicht ; und noch entschiedener wird dieses vor- 

gezogen, wenn das a in solcher Wortform der ursprüng- 
liche Vocal oder auch sonst nur zulässig ist. Also im Imp. 


*) Vgl. terra und das franz. terre ; Rolle und das franz. röle; drollig und 
franz. drole. In dem Aufgeben der Verdoppelung Hegt eine Erschlaffung der 
Sprache. Die frischeren und dem Ursprünglichen noch näheren Lautverhältuisse 
der arabischen Sprache (§. 1, 6) erlauben noch überall die Verdoppelung der Kehl- 
buchstaben. 
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und Imperf Qal der Verba: n^ÖD schicke, er wird 

schicken (nicht Perf. Pi. nVO (nicht ”'53 

Jüngling, wo das a in der ersten Sylte ursprünglich ist; 
‘lijrt'* er wird begehren (nicht ‘iblT’)- 

4) Ist aber der Vocal fest und unverdrängbar, "l ^ !), s_- 
(§. 25, 1), auch in mehreren Füllen ^erg, so bleibt er zwar 
stehen, aber es tönt dann zwischen ihm und der Gutturalis 
unwillkürlich noch ein flüchtiges ä (Pdthäch furtivum), 
welches unter der Gutturalis geschrieben wird. Dieses 
kann indessen nur in den Endsyiben Vorkommen , und 
unter X nie. Also: HVl rüflch (Geist), hlpffl sülu^ch (ge- 
eanvU), H“'") reSch{Duft), 5^ rS‘ö {Genosse), gübö^h 

(hoch), rT’Von u- 8. w. 

Au* demselben Grunde spricht der Schweizer i»cA für ich, Bwch {. 
Buch, Rwh f. Ruhe, und der Araber M''OM mest'ch , aber beide schreiben 
diesen Vocallaut nicht. Im Hebräischen fällt er sogleich weg, wenn da* 
Wort hinten wächst und die Gutturalis nicht mehr im Auslaut steht, z. B. 

Geist, aber mein Geist, wo das n an den Anfang der Sylbe 

gekommen ist. 

Die LXX schreiben statt des Pdthäch furtivum e, zuweilen <i, nb NtSr, 

^[sSSova. 

Anm. 1. Weit seltener ist es der Fall und mehr als Ausnahme denn 
als Regel anzunebmen, dass die Gutturalis auf den folgenden Vocal wirkt, 
z. B. (nicht “lÄ) Jüngling, (nicht bÄ) Thal. Nur wo der A-Laut 
auch sonst zulässig ist, wird er auch in diesem Palle vorzugsweise ge- 
wählt, wie im Imp. und Impf, der Verba, Un®, onö';. Dient aber ein 
anderer Vocal cinigcrmaassen zum Charakter der Form, so wird er gern 
festgehalten, z. B. Dn^ er kämpft, bnjl und er wartete, nicht bnjy 

2. Statt des Pdthäch tritt sowohl vor als hinter der Gutturalis auch 
S’göl ein, was jedoch nur in der Anfangssylbe vorkommt, als ’Jbsn' 
er verbindet, Stricke (constr.), welche Formen ohne die Gutturalis 

statt des Stgbl ein Chtreq haben würden. 

Wenn dagegen die Sylbe durch Dägei geschärft ist, wird auch unter 
Gutturalen das dünnere und schärfere Chtreq fcstgehalten, als b^. Min, 
fällt dann jene Schärfung weg, so tritt das von der Gutturalis 
abhängige S'gdl ein, z. B. constr. Ti"'3n Nachdenken, Ti'W constr. 

ivm Vision. ' 

3. Statt des einfachen halben Vocals ' {S'wd mobile §. 10, 
1) nehmen sie i9'wd compositum (§. 10, 2), und es ist dieses der 
gewöhnlichste Fall, wo ein i^wd compositum eintritt, als 

stehen, lüriiD , lürns-v 

■J IT "i i * 
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4. Wenn .eine Gutturalis im Inlaut an das Ende einer 
(geschlossenen) Sylbe zu stehen kommt und den Sylbentheiler 
(Sfwd quiescens §. 10, 3) unter sich hat, so bleibt zwar oft die 
Sylbentheilung regelmässig, besonders wenn jene Sylbe die Ton- 
sylbe des Wortes ist, z. B. {dt%L hast geschieht) ; aber ist 

es die Sylbe vor dem Ton, so tritt# leicht eine Erweichung ein in 
der Art, dass der Gutturalis ein flüchtiger Vocal wie ein Nach- 
hall folgt, zunächst ein Chdt^phj welches sich nach dem voran- 
gehenden Vocale richtet,- als 3u3n*’ (neben DlDn*’) e>* denkt, 

(neben pin:.) ; geht dann bei 

Hinzutreten einer Endung der Vocal des folgenden Consonanten 
in den einfachen halben Vocal mobüe) über, so wird aus dem 
Chdteph der entsprechende kurze Vocal, z. B. ipill'' 1^37*' 

fiöb^dü (aus 133^‘' ), 13DJT' jähäph'chü (aus ‘Tlbn'' ). 

-r;iT : ~i- ‘ “ii“ 

Anm. 1. Das simplex unter Gutturalen nennen die Grammatiker 

das barte (^.*^); das compositum das weiche (^1^)* Das Weitere 

s, beim Verbum g^utturale §. 62 — 65. 

2. lieber die Wahl zwischen den drei zusammengesetzten ^fw&s be- 
merke man: 

o) n, n, y lieben zu Anfang der Wörter ('-f), N aber ("V;), z. B. 

Esel ^ tödten, sagen; nur wenn das Wort hinten 

wächst oder den Ton verlier^ wird auch unter N das (~) ange- 
nommen, als ■'bjÄ zu, aber zu euch', bbN essen, aber “bDN 

1 Mos. 3, 11. Vgl. §. 27, Anm. 5. 

b) in der Mitte des Wortes richtet sich die Wahl des comp. 

nach dem Vocal (und dessen Classe), welcher nach der sonstigen 
Form des Wortes und ohne Coucurrenz einer Gutturalis vorange- 
gangen seyn würde, also Perf. Hiph. (nach der Form 

b'>t:pn), Inf. (nach der Form Pf Hoph. 

(nach der Form bDpn). 

Noch einige weitere Vocal Veränderungen bei der Concurrenz von 

Gutturalen s. §. 27, Anm. 2. 

* 

' 5. Das TI, welches -der Hebräer auch guttural sprach (s. 

S. 23), theilt mit den übrigen Gutturalen nur die erste und einen 
Theil der zweiten Eigenschaft, nämlich 

a) die Nichtverdoppelung, und zwar so, dass der vorher- 
gehende Vocal hier stets verlängert wird, als '^13 c»* hat 

gesegnet für *^7.^ segyien für 

b) die Verwandlung des voraufgehenden kurzen Vocals in 
Pdthdch, doch nicht so herrschend als bei den andern 
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Gutturalen, z. B. und er sah (neben nJt'T'), 

^ _ V : - *- 

fiir "10 {und er wich zurück) wie auch fiir "10*1 (tind 
er machte zui~ückwcichen). 

Seltene Ausnahmen von litt. a. gind ^“'3 mSrrä {Kummer) Spr. 14, 10, 
“13 Sorrech {dein Kabel] E.x. 16, 4, wo das “n dennoch verdoppelt worden 
ist (auch im Arabischen leieftt es die Verdoppelung, und die LXX 
schreiben “'y'i' Kii^ön). Dar.u einige wenige andere Fälle, wo weder die 
Verdoppelung noch Verlängerung des Vocals stattfindet, wie (f. 

2 Sam. 18, 16. 


• §• 23 . 

T tut de>- St'htcäche der Hauchlaute N und fl. 

1. Das N, dieser leise, kaum hörbare Kehlhauch, verliert 

seinen schwachen Consonantlaut in der Regel gänzlich' (es quies- 
cirt), sobald cs vocallos am Ende der Sylbe zu stehen kommt; 
es dient dann (ähnlich dem deutschen h) nur noch zur Ver- 
längerung de.s vorangehenden Vocals, als illSü er hat gefunden, 
abp er war erfiiüt, finden, riNSH, Dies ge- 

schieht nach allen Vocalen, nur werden kurze mit wenigen Aus- 
nahmen lang, als XSÖ, X20' für XSÜ, X2Ü’’. 

2. Dagegen behält das M seinen Consonanten- und Guttu- 

rallaut im Allgemeinen in allen Fällen, wo es das Wort oder 
die Sylbe anfängt, als 13X ei- hat gesagt, ^OXÜ sie haben ver- 
worfen, b'2üb um zu essen. Doch auch in solchem Fall verliert 
es seinen Consonantlaut bisweilen, wenn es in der Mitte des 
Wortes auf einen kurzen Vocal oder auf einen halben Vocal 
(K'wu mobile) folgt. Der hinter X stehende Vocal tritt alsdann 
zurück an die Stelle des ihm voraufgehenden Vocallautes und 
vereinigt sich mit diesem zu einer Länge, wie •laxb» für “ibxV, 
^2X^ f bSX“', auch ^2X'* (mit getrübtem «, §. 9, 10, 2) f. 
^jX* , oder verschlingt ihn ganz, wie in fiX'lS f. t2X"i3 Neh. 
6, (chöfim) i. D\SL:n 1 Sam. 14, 33, D^nxÖ (zwei- 

hundert) f. D';nxa, cax"l (Häupter) f. n“'ffiX“). Bisweilen 
bewirkt dies noch stärkere Umgestaltung der Sylben, wie bxyQO" 
f. bxyCD', n3X^a (Geschäft) f. nDX^JS. Der Vocal bleibt 
auch wohl kurz, wenn er « ist, z. B. in 'DlXT (und mein Herr) 
f. f. “’3‘7 xV, nX");:^, (entgegen) f. nxn|?V. 
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Anstatt des M wird in solchem Falle nach Maassgabe der Aussprache 
nicht selten einer der Vocalbuchstaben 1 und ’ geschrieben, ersterer bei ö, 
letzterer bei e und t, z. B. (Cieterne) f. ISta, D'a (Büöcl) f. DSfl, 
ITS'“! (der erste) Hiob 8, 8 für liCN“), vgl. ib f. sb (nicht) 1 Sam. 2, 16 
K‘thib, am Ende des Worts auch Ü für N, (er füllt) f. ttbw) 

Hiob 8, 21. 

3. Das 80 quiescirende X fhllt dann bisweilen ganz aus, 

z. B (ich ging hervor) f. “T1XS‘', ‘'ri!?23 (ich bin erfüllt) 

Hiob 32, 18 f. “)Üi< (ich sage) beständig fiir ^ÜXX> 

“iSö f. IxVa Ezech.’28, 16, r\^T}h (zu verwüsten) 2 Kön. 
19, *25 f. Jes. 37, 26. 

Anm. 1. Im Aramäischen ist das K noch viel weicher und flüssiger 
als im Hebräischen ; im Arabischen dagegen ist es' als Consonant weit 
fester. Nur dient nach arabischer Orthographie das tt auch zur Bezeich- 
nung des gedehnten ä: während im Hebräischen die Beispiele sehr selten 
sind, wo es geradezu Vocalbuchstab für das lange A ist, namentlich im 
Inlaut, als CttiJ Hos. 10, 14 für das gewöhnliche BjJ er stand auf, 

Spr. 10, 4. 13, 23 für am. Vgl. §. 7, 2. Nach hebräischer Ortho- 
graphie wird nämlich in diesem Falle herrschend ohne Vocalbuchstab ge- 
schrieben, §. 8, 3. 

2. Im Syrischen kann tt selbst zu Anfang der Wörter nicht mit einem 
halben Vocal (S'wd moh.) gesprochen werden, sondern erhält dann immer 
einen vollen Vocal und zwar meistens JE, wie z. B. das chald. bs« syr. 
erhol lautet. Ebenso erhält es auch im Hebräischen zu Anfang mehrerer 
Wörter statt eines 5«icd comp, den entsprechenden gedehnten Vocal, als 
“liTN Gürtel f. “IITN, D''bni< Zelte f. D'bnN, rV“lN StäUc, f. rriN. 

3. Am Endo des Worts hinter auslautendem ü , f und ö ist zu- 

weilen, wie zu orthogp'aphischcm Abschluss dieser Vocale, ein it angefügt, 
als (häl’chü') für 13^ eie gingen Jos. 10, 24, sie wollten 

Jes. 28, 12 (in solcher Form beständig so im Arabischen), und 

f. rein, Nib f. ib wenn^ für 13^ Myriade 

Xeh. 7, 66. 72. S. auch über N’iM uud §. 32, Anm. 6. 

4. Stärker und fester als X ist das n. Dieses verliert 
semen Hauch (oder quiescirt) in der Mitte des Wortes fast nie*), 
und kann auch am Ende Consonant bleiben, was dann durch 
Mappiq bezeichnet wird (§. 14, 1), Doch wird bisweilen der 
Consonantlaut des ^ am Ende des Wortes aufgegeben, und H 


*) Sehr wenige Beispiele in NotriVi. propr., welche aus 

zwei Worten r.usnmmcqgcsetzt uud in manchen Mss. auch in zwei Worte getrennt 
sind. Ein anderes. Jor. 46, 20, ist auch in dem gedruckten Texte durch 

Maqqeph getrennt, um das quiescens ans Ende au bringen. 
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(ohne Mappiq oder auch n Räphh) bleibt dann nur als Stell- 
vertreter des auslautenden Vocals stehen, z. B. (ihr) 4 Mos. 

32, 42 lür Hiob 31, 22. 2 Mos. 9, 18. Sonst schwindet das 

▼ 

n öfter im Inlaut, wird aber dann auch nicht geschrieben, als 
sb (am Morgen) für Lande) für 

contr. 1PD1**. In diesen Beispielen wird in 
Folge der Contraction der voraufgehende halbe Vocal * von dem 
hinter n folgenden ganzen Vocal verschlungen. Anderswo ver- 
drängt ein vorangehender voller Vocal den des pfj als C3 (in 
ihnen) aus OHSj oder es entsteht aus der Vermischung beider 
ein diphthongischer Vocal, z. B. 6 aus ahu, wie iÖID (auch HD^O) 
aus inqiD, aus 

Hiernach steht das sog. quiescirende n am Ende des Worts 
zuweilen an der Stelle des consonantischen H. Für gewöhnlich 
hat es aber eine ganz andere, mehr nur orthographische Bedeu- 
tung, nämlich die, in der Consonantenschrift ein auslautendes 
a, wie auch 0, S und ^ {ä’göl) zu vertreten, z. B. iij niSN, 

n''pa, nVa, nqrv. s. §. 7 , 2 und §. 8 , 3. 

Anm. Bei öund e wecheclt dieses den vocalischen Auslaut bezeichnende 
in gelegentlich mit 1 und (itt“) = ntt*1, 'Sn — = Hos. G, 9), und 

in allen Fällen nach späterer und aramäischer Orthographie mit N, be- 
sonders bei ä, z. B. NjO (Schlaf) Ps. 127, 2 f. njO, Ct'Jj (vergessen) 
Jer. 23, 39 f. nio: u. s.V. 


§. 24. 

Veränderungen der schwachen Buchstaben "l und 

Das 1 w und sind als Consonanten so schwach und weich, 
sie grenzen so nahe an die entsprechenden Vocale u und t, 
dass ein Zerfliessen derselben in diese Vocale unter gewissen 
Verhältnissen sehr leicht erfolgt. Daran knüpfen sich nach 
Maassgabe der Lautverhältnisse und des Charakters der gramma- 
tischen Formen noch anderweitige Auflösungen und Uebergänge, 
die hier in üebersicht gestellt, in der Formenlehre aber überall, 
wo sie in Anwendung kommen, im Einzelnen erwähnt werden 
sollen. Besonders wichtig ist dies fttr die Bildung der schwachen 
Stämme, in welchen ein wurzelliaftes 1 oder *' vorkommt (§. 69 
ff. §. 85, UI— VI). 
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§. 24. .Veränderungen der Buchstaben t und 61 

1. Die Fälle, wo *) und ^ ihren Consonantlaut aufgeben 
und in einen Vocal zerfliessen, beziehen sich lediglich auf den 
In- und Auslaut der Wörter und Formen, im Anlaut halten sie 
sich als Consonanten *). Es sind hauptsächlich folgende Fälle: 

a) wenn *) oder ^ ans Ende der Sylbe zu stehen kommt, also 

*) oder (mit S'wu quiescens), unmittelbar hinter einem 
Vocale. Der schwache Buchstab hat hier nicht Halt und 
Stärke genug, um seinen Consonantlaut zu behaupten. So 
Dlbin (er ist bewohnt worden) f. 2C)in oder SUJln 
Yi?’''' (er erwacht) f. yj?)); rMln''3 (in Juda) f. n‘lln'3: 

und so auch am Ende des W'^ortes, z. B. jisr‘eli 

(eigentl. -lij, daher fern, -lijgä), YlD? (gemacht) Hiob 41, 25 
für iVlDy (vgl. 1 Sam. 25, 18 K< thib). Nach homogenen 

Vocalen, besonders dem reinen w und i) quiesciren hier "1 
und ■' stets. Ist der voraufgehende Vocal heterogen, so 

tritt der Fall §. 8, 5 ein, als iVlD rvJiig, IT Maimonat, 

-ia Volk, e>ithüUt. Nur mit einem voraufgehenden 

kurzen a fliessen und meist in ein diphthongisches b 
und e zusammen, s. 2, b. 

b) wenn dem 1 oder “» ein Ö'wd mobile vorhergeht, wo also 

Formen entstehen würden, wie qUeom, b'ioo. Daher 
(kommen) f. •nis, D^p (aufstehen) f. D*1p. So namentlich 
auch, wenn und T mit vorhergehendem 6‘wd ans Ende 
des "Wortes zu stehen kommen, als Frucht (aus der 
Grundform ''iT' für ■'H' (aus rT'n''). 

c) wenn von beiden Seiten des schwachen Buchstaben volle 
Vocale stehen, z. B. D'llE wird nip surgendo; Dllp wird 
Cip. Vgl. miJu contr. mi, quum contr. cum. 

Im Syrischen, wo die schwacheu Buebstahen noch flüssiger sind, 
liest mau auch zu Anfänge der Wörter statt ^ und ^ bloss »(wie für N • 
c), und ebenso schreiben die LXX für tTl’lJTl ’/ovSä, für ’/oaox. 

Hieraus erklärt sich das auch im Hebräischen vorkommende syrischartige 
Vorziehen des Vocals i unter einen vorhergehenden Buchstaben, der eigent- 
lich einfaches S^tad mobile batte, z. B. Fred. 2, 13 f. Tlin)? wieder 

Vorzug, sogar Hiob 29, 21 (in einigen Ausgg.) f. und sie harrten. 

*) Eine Ausnahme bildet nur S für ) unrf, s. §. 26, 1 und §, 104, 2, i. 
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2. Nach einer solchen Zusammenziehung quiescirt nun der 
Vocalbuchstab (s. S. 30, Not**) in der Regel in einem langen 
Vocale. Was die WaM dieses Vocals betrifft, so gelten folgende 
Bestimmungen : 

a) Wenn der Vocal, welchen die Form des Wortes ohne Con- 
currenz des schwachen Buchstaben haben würde, mit dem 
Vocalbuchstaben homogen ist, so bleibt derselbe Laut und 
wird nur verlängert, (er ist gut) f. 313“'“' i(nach 

aain f. 

l>) Steht vor und 1 ein kurzes a, so entsteht diphtliongisches 
«1 und o (nach §. 7, 1), als gut machend für 

f. 3'iDin, niji? Frecd neben 

c) Ist der Vocal sonst heterogen, gehört aber wesentlich zum 

Charakter der Form, so beherrscht er auch wohl den 

schwachen Buchstaben und verschlingt ihn. So würd BT" 

aus DT)'', Dp q&m. aus Dip, n^3 gälä aus 

aus 1^123 **). 

— » 

Ein ursprüngliches ' - am Ende der Wörter wird 

a) wenn der getrübte Laut i (ä) cintreten soll, ri“.r" (denn ' v' am 

Ende schreibt man nie), z. B. f. "'hJ) (§. 75, 1), Gestalt f. 

■'^iO Acker (poet. Form) neben .“iVö***). 

b) wenn das A charakteristisch ist und vorherrscht, !l t , als HI;, 
nV;, üb.t, f. -bi, 'Vä, "V-v 

§. 25 . 

Feste und unverdrängbare Yocede. 

Welche Vocale im Hebräischen fest und unverdrängbar 
seyen, lässt sich mit Sicherheit und Vollständigkeit nur aus der 
Natur der grammatischen Formen und aus* der Vergleichung des 


*) Beispiele, wo nach kurzem a keine Contraction stattfindet, sind: 
die die rechte Hand gehraxichen 1 Chron. 12, 2; ich züchiige sie Hos. 

7, 12; ich hin ruhig Hiob 3, 26- Bisweilen bestehen beiderlei Formen neben 

einander, als und rti? J *'n lehemlig^ stcU. constr. Analog ist die Con- 

truction von Dli (Grundf. *^^'5) Tod constr. ni?2, (Grundf. constr. 

**) Der Araber schreibt in diesem Falle oft etymologisch ''bs j spricht aber 
gald. So die LXX *’3*'D 2ivä. Für izSlb wird aber auch im Arabischen Nbsä 
geschrieben nnd Salä gesprochen. 

***) Wenn zu der Endung etwas hinzntritt, so wird *' v geschrieben 

und zuweilen kommt auch das urprUnglicbe wieder zum Vorschein, s. §.93, 9, Auzn. 
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Arabischen erkennen, wo der Vocalismus sieh reiner und ursprüng- 
licher zeigt, als im Hebräischen. Namentlich gilt dies von den 
wesentlich langen Vocalen in ihrem Unterschiede von den bloss 
rhythmisch d. h. durch die Gesetze des Worttones und der Syl- 
benbildung gedehnten Vocalen , die aus kurzen entstanden sind 
und bei Veränderung des Tonfalls und der Sylbentheilung leicht 
wieder in ihre Kürze zurückfallen. I^er Anfänger halte sich vor- 
läufig an folgende Bestimmungen: 

1. Die wesentlich langen und darum der Veränderung 
nicht leicht unterworfenen Vocale der zieeiten und dritten Classe 
t, tJ, 2, o, sind meistens schon in der Consonantenschrift durch 
ihre Vocalbuchstaben bezeichnet, t und & durch ■<, ü und b diu-ch 

also mit den dazu gehörigen Vocalzeichen **— , 5 -ß- 

in rT’lDQ Gesalbter^ PcJXast, Grenze, Stimnie. 

Die defective Schreibung derselben (§. 8, 4) ist zwar häutig 
genug, z.B. riDÜ für n'iDa , OlVp Stimmen für 

doch ist dies mehr nur ein orthographischer Unterschied, 
und wird dadurch in der Natur solchen Vocals und in der festen 
Währung seines Lautes wesentlich nichts geändert, das i in 
niDlD ist eben so nothwendig lang wie in rV'Cin. Vgl. §. 8, 4. 

Ausuahmatveise wird hin und wieder auch ein bloss tonlanger Vocal 
dieser beiden Classen phne geschrieben, z. B. das ö in gewöhnlich 

aber 

2. Das wesentlich lange und feste ä hat im Hebräischen 
(soweit es nicht in 6 übergegangen ist, worüber § ü, No. 10, 2) 
in der Regel keinen Vertreter in der Consonantenschrift, wohl 
aber im Arabischen, nämlich das Xj was hier nur selten vor- 
kommt (§. 9, 1. §. 23, 3. Anm. 1). Man ist daher für diesen 
Fall lediglich auf die Kenntniss der Formen angewiesen, s. z. B. 
§. 84, No. 6. 13. 28. 

Fälle wie (§. 23, 1) gehören nicht hierher. 

3. Fest und unverdrängbar sind ferner die kurzen Vocale 
in geschärfter Sylbe, worauf Dägei forte folgt, z. B. in 233 Dieb, 
auch in jeder consonantisch geschlossenen Sylbe (§. 2(i, 2, c), 
wenn noch eine andere dergleichen folgt, z. B. 1233513 Kleid, 

arm, "ISTQ Wüste. * 

4. Ebenso die Vocale, nach welchen ein Däges forte stehen 
sollte, aber wegen eines Kehlbuchstaben nicht stehen kann, 
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nach §.22, 1 {forma dagessanda), z. B. für 

Berge Gottes; "TJIS für er ist gesegnet worden. 

§• 26. 

Vo7i der Eylbenbildung und deren Einfluss auf Länge und Kürze 

der Vocale. 

Uni die Gesetze zu übersehen, nach welchen ausserdem die 
langen und kurzen Vocale gewählt oder mit einander vertauscht 
worden sind, ist es nothwendig, die Theorie von der Sglbe kennen 
zu lernen, auf welcher jene Wahl und jene Veränderungen be- 
ruhen. Es kommt dabei thcils auf den Anlaut (No. 1), theils 
auf den Auslaut der Sylbe an: der letztere (wovon No. 2 — 7) 
ist wichtiger. 

1. Was den Anlaut der Sylbe betrifft, so ist zu bemerken, 

dass jede Sylbe mit einem Consonanten anfangen muss, und 
Sylben, die mit einem Vocale anfangen, giebt es in der Sprache 
nicht. Die einzige Ausnahme ist ^ und, in gewissen Fällen für 
1, z. B. in (§. 104, 2, b), nicht aber dessen erste 

Sylbe mit dem Consonantlaute des N beginnt. 

2. Was den Auslaut der Sylbe betrifft , so kann sie 
schliessen : 

a) mit einem Vocal und heisst dann oflene oder einfache Sylbe, 
z. B. in ribüp die erste und letzte. S. No. 3. 

b) mit einem halben Vocal oder lautbarem S'icä , wie in 
■'“IS (Frucht), cA” in SSH cA“.n (Hälfte), fl in iTÜp 
qä-fllu. Wir nennen solche Syfbe Halbsglbe oder Votschlmp 
sglhe, s. No. 4. 

c) mit Einem Consonanten: geschlossene oder zusammengesetzte 

Sylbe, wie die zweite in bl3p , S. No. 5. Hierunter 

begreift sich auch die geschärfte Sylbe, wie die erste in 
bepp ^tti-fel, s. No. 6. 

d) mit zwei Consonanten, wie DOp qö.sf , n^üp. Vgl. 

§.10,3. • = 

Von der Vocalsetzung in diesen verschiedenen Arten von 
• Sylben nun insbesondere (No. 3 — 7). 

3. Die oßenen oder einfachen Sylben haben in der Regel 
lange Vocale, sie mögen betont seyn, z. B. in dir, IBO 
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Buch, 2j~p Heüigthum, oder nicht, als büp , 33 7 raube*). 

Herrschend ist ein langer Vocal (Qäme^, seltener ^erS) nament- 
lich in offener Sylbe vor dem Tone (Vorton- Vocal), z. B. Cnb» 
Dlp^, bhp^, 335**). 

Kurze Vocale iu offenen Sylben koinmea nur in folgenden Fällen vor: 

а) in zweisylbigcn Wörtern , die durch Annahme eines Hülfsvocals 
(§. 28, 4) aus cinsylbigen entstanden sind {Segolatd), als bn: Bach, 

Hau», nT!' er sey viel, entstanden aus bn3, n^a, a“y;, und mit 
betontem statt - , als (aus wnöj.’ Der Grüu’d ist, weil 

der letzte Hülfsvocal sehr kurz ist und das Wort fast noch einsylbig 
lautet. Doch wird der erste Vocal auch verlängert, z. B. 3"1'< neben 
(§■ Anm. 3, *), (mit d. Art.) neben 

(in Pausa, §. 29, 4). 

б) in gewissen Pronotninal-Suffixcn der sogenannte Bindevocal (§. 58, 3), 
als 'iVU]: (arab. qätäläni), '^bai aus 'rj-ian ; 

e) zuweilen vor dem sogen, rt'-r loeale, welches den Ton nicht hat 
(§. 90, 2), z. B. rriana nach der Wüste hin, rt?3^0tsbl himmclicärts. 

In allen diesen Fällen wird der kurze Vocal durch den Ilaupttou des 
Wortes gehalten und gestützt. Anderswo wenigstens durch Nebenton 
'Afhhetf), nämlich 

tf) in <ler Vocalfolge “-1 *ein Geschmack, 

er wird binden, '^bra seine That, und. dein Schmuck; 

e) in Formen wie je-chc-zf-cjü (sie sind stark), ^ib^ pS-'i-U-chä 

(deine That), auch in D'ti'ltä So-räSim (Wurzeln), vgl. oben S. 37 und 
unten §. 28, 3. ” 

Die erste Sylbe in Önn“ und ähnlichen gehört nicht hierher, 

sondern zu No. 6. 


•) Dieses ist allerdings ein Grundgesetz im Hebräischen und eine Eigentliäm- 
rkeit der in den Voealzeichen ausgedrückteu Aussprache desselben, aber keine 
tfcn-enrligkeit; denn andere Sprachen haben sehr häufig kurze Vocale in einfacher 
be, z. B. ^yivtro, arab. kdtdld. VicluieUr wird das Hebräische in einer früheren 
ioiio, dem Arabischen ähnlich, in den offenen Sylben, deren Vocal nicht weseutheh 
; ist, kurze Vocale gehabt haben, und die Jetzige Aussprache rührt wohl zutn 
il von dem feierlichen, langsamen und gesangartigen Vorlesen des A. T. her. 

.a/JE-efülirtcn Wörter lauten der Kcihe nach im Arabischen: bTkä, sifr, iinds, 
Jlit, ^Tnetb. 

**) Das Arabische hat für diesen Vorton-Vocal stets einen kurzen Vocal 
ü/n , jaqdm u. s. w.), das Chaldäiscbe ein blosses Srto& mobile ' ihnen, 

in welches dieser Vocal auch im Hebräischen bei Fortrückung 
’Towes ‘sofort übergeht, s. §. 27, 3, (i. Dieser Vorton-Vocal ist aber nicht etwa 
nzusohen , als wenn er wegen Betonung der nächstfolgenden Sylbe erst angc- 
iiefj f vieliciebt aus ^icd entstanden wäre, sondern er ist ursprünglich in dieser 
• , uij<l Umstand, dass er vor der Tonsylbe steht, bewirkt nur, dass ersieh 

lind i^edelint wird, während er bei weiter rückendem Tone sich in einen jS'ird- 

I verflüchtigt. 

Gramm. XX A. 5 
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4. Es giebt aber noch eine flüchtigere Art von offenen 
Sy Iben, die aus Einem Consonant und einem halben Voccd (oder 

mobile §.10, 1,2) bestehen, sie mögen Halbsylben oder 
Vor schlagsy Iben genannt werden. Sie sind nämlich so k\irz und 
unselbständig, dass sie sich stets an die folgende stärkere Sylbe 
anlehnen, z. ß. *'nV (Backe) l'chi, Tnü ^*' jil-m’dü, (Krank- 

.t.**, »t: 

heit) ch°li, “175E (sein Werk)' p5-‘‘lo. 

Neuere Grammatiker wollen diese Art von Sylbe gar nicht als wirk- 
liche Sylbe betrachten , sondern rechnen sie immer zur näehstfolgenden. 
Allerdings ist der flüchtige halbe Vocal nicht recht im Stande, als Aus- 
laut einer vollen Sylbe zu dienen, und gewiss ist diese Sylbe, nach der 
uns überlieferten Aussprache des Hebräischen, von amferer Art als die 
offene Sylbe mit vollem Vocal (No. 3). Aber jener halbe Vocal ist doch 
in der Regel ein ursprünglich voller, nur bis aufs Acusserstc verkürzter 
Vocal, der sich im Arabischen gewöhnlich noch erhalten hat (z. B. 'bn 
Schmuck arab. chnlj, jetzt gespr. chSR, ■'15 Bock, arab. gadj, gespr. gadi, 
iba)?’ jäqtulü)-, und auch die jüdischen Grammatiker, von welchen 
die Vocalzeichen und Accente herrübren, haben der Verbindung eines 
Consonanten mit einem solchen halben Vocal den Werth einer Sylbe bei- 
gelegt, wie namentlich aus der Setzling des Mötheg erhellt (s. §. 16, 2). 

5. Die auf Einen Consonanten ausgehenden geschlossenen 

Sylben haben, wenn sie unbetont sind, nothwendig Jeurze Vocale, 
sowohl zu Anfang, als zu Ende der Wörter*), als HSVü Königin, 
ihaffln Verstand, nÜDH Weisheit, ^ wich zurück. 

Wenn sie betont sind, kann der Vocal ebensowohl lang als 
kurz seyn, z. B. DSH vxise und DSIl er war weise; doch haben 
von kurzen Vocalen nur Pdthüch und S'gul Stärke genug, um in 
einer betonten Sylbe der Art zu stehen **). Beispiele langer Vocale 
sind, in der Endsylbe: “iDij t VSip*’ ; in der vorletzten: 
nabüj?, nsVüj;- Beispiele kurzer: "l2n, DP«, DDlD, 

in der vorletzten Sylbe: P^üp, IPPbDü Spr. 31, 12. 

6. Eine besondere Art geschlossener Sylben sind die ge- 
schärften d. h. solche, die auf denselben Consonanten auslauten, 
womit die folgende Sylbe anlautet, als **2« ’hn-mi, kül-l6. 
Gleich den übrigen haben sie ohne den Ton kurze Voctile, wie 

*) Einige Ausnahmon kommen vor, wenn ein Wort durch Afaqi^ph den Ton 
verliert, n^n-3n3 (k'ldb) Esth. 4, 8. 

**) S. §• 9, 2. T kommt so nur ln den Partikeln QK , D7 vor, die aber oft durch 
ein folgendes Maq^ph tonlos werden. 
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§. 27. Vei'ändo'ung de)' Voccde. 

in den eben gegebenen Beispielen, mit dem Tone ebensowohl kurze 
130, als lange: HlDO , nSn. 

Gebchäil'te Sylben am Ende des Wortes werden ganz vermieden, 
8. §. 20, 3, a. 

7. Zusammengesetzte Sylben, die mit zwei Consonanten 
schliessen, kommen nur am Ende der Wörter vor, und haben am 
natürlichsten kurze Vocale, nbuj?, ao»'i , selten auch als 

*11?., ^3*1, oder Chölhuy tOÖip« Vgl. aber §. 10, 3. Häufigst 
vermeidet man diese Härte durch einen Hülfsvocal (§. 28, 4). 

§.27. 

Veränderung de)' Vocale y vorzüglich in Hinsicht auf die Quantität, 

Die Lautwandelungen, welche die hebräische Sprache durch- 
laufen hat, ehe sie die Gestaltung gewann, in der wir sie aus 
dem A. T. kennen (s. §. 2, 3), haben namentlich auch ihren Vo- 
calismus betroffen , • und es ist für das genauere Verständniss der 
Vocalwandelungen, die im Bereiche der alttestamentlichen Sprache 
Vorkommen, von Belang, auf die entsprechenden Zustände und 
Verhältnisse der Sprache in jener früheren Periode zurückzu- 
gehen und allenfalls das von daher im Arabischen Erhaltene zu 
vergleichen. Im Allgemeinen ist hauptsächlich zu bemerken, 

1) dass die Sprache jetzt in offener Sylbe oft nur einen halben 

Vocal (lautbares bewahrt hat, wo ursprünglich ein 

voller kurzer Vocal stand, was in Nominalformen nament- 
lich die zweite, in Verbalformen die erste Sylbe vor dem 
Tone trifft, z. B. (Grundform: Wagen, Hp'lX 

(Grdf. ^ädäqät) Gerechtigkeit, (arab. qätalü)\ 

2) dass ursprünglich kurze Vocale jdtzt in der Tonsylbe, in 
Nominalformen auch in offener Sylbe vor derselben, grossen- 
theils in die entsprechenden tonlangen Vocale, ö in ö, i in e, 
ü in ö, übergegangen sind (s. §. 9, No. 1, 2. No. 7 und 
No. 10, 3), die aber bei weichendem oder vermindertem 
Tonfell in die ursprüngliche Kürze zurückfallen, oder bei 
grösserer Entfernung vom Tone noch weiter verkürzt wer- 
den bis zu halbem Vocal (lautbarem S*wd), oder wohl gar 
durch verändertes Sylbenverhältniss ganz in Wegfall kom- 
men, z. B. nüÜ (arab. mätär) Regen, in Construction mit 
einem folgenden Genetiv (im Status constructus) "iClDÜj Plur. 
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niiaa, cmstr. niiaa; (arab.«^?^) Ferse, Flur. D''3py, 
''3p 7 5 büp"' jäqtid) , Flur. ')5Up'’ (arab. y« 

Die Vocale, um deren Veränderung bei der grammatischen 
Flexion es sich hier vorzugsweise handelt, sind die sämmtlichen 
kurzen Vocale und von den langen diejenigen, deren Länge nur 
durch Ton und Rhythmus herbeigefülirt ist, nämlich 

Die kurzen Vocnle: Die durch den Ton gedehnten Vocale: 

a (auch verändert in ? und T) — ^ ä 



I ^ ^ (Qüme^-cJiätiipJi) 

y-r u 

Dazu die halben Vocale oder S^iod’s : 



e 

& 


•- — 5 


-r— , -=^f ■»; als äusserste Verkürzungen. 

Man vgl. hier, was §. 9 über Charakter und Geltung der Vocale, und 
was §. 25 von den unverdriiiigbarcn Vocaleu gesagt ist. 

Nach Maassgabe von §. 26 kommen folgende Veränderun- 
gen vor: 

1. An Stelle eines durch den Ton lang gewordenen Vocals 
tritt der ursprüngliche oder ein ihm verwandter kurzer wieder 
ein, wenn eine geschlossene Sylbe den Ton verliert (§. 26, 5). 
Z. B. bei fortschreitendem Tone, Ti Hand, 

Qottes-, ^3 Sohn, ‘^^!Sn“j3 Sohn des Königs-, Gesammtheit, 
ayn-^33 die O. des Volkes, das ganze Volk; Jesgleichen bei 
zurücktretendem Tone, Dp"' , Qp’1? Ferner, wenn 

an der Stelle einer offenen Sylbe mit tonlan'gem Vocale durch 
Erweiterung des Wortes eine geschlossene entsteht, z. B. "^£0 

* • . V • V *• 

Buch, nsD mein Buch, 13lp Ilciligthum, ‘'i3*7p mein Heiligthum. 
In diesen Fällen geht e in i (Chireq) oder ü {^gal), und ö 

(Chöletn) in ö {Quitiepchüfiiph) über. Wird aber aus einer ge- 
schlossenen Sylbe mit langem Vocal eine durch einen verdop- 
pelten Consonanten geschärfte, so geht g auf das ursprüng- 

liche i (Chireq), ö (Chölem) auf w (Qibbu.f) zurück, z. B. SN 
Mutte»-, ‘'2N meine Mutter, ptl Gesetz, Flur. S'’pn« 

2. Dagegen entsteht die Verlängerung des kurzen Vocals 
in den entsprechenden langen : 

a) wenn eine zusammengesetzte Sylbe durch Anschliessung 
ihres Schlussconsonanten an einen mit einem Vocal begin- 
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iienden Zusatz zur einfachen wird, als er hat 

ihn gitiniteti ‘'r'C^D zunächst von PDIO» 

h) wcnu die Sylbe durch Dag. forte geschärft seyn sollte, dieses 
atjcr nicht geschehen kann, weil der Schlussconsonant gut- 
tural ist oder am Ende des Wortes steht. Ueber den* 
ersteren Fall 8. §. 22, 1, den anderen §. 20, 3, a. 

c) durch Zusammentreffen mit einem schwachen Consonanten 

(nach §. 23, 1. 2. 24, 2), als f- NS3 er hat gefunden. 

d) wenn die Sylbe in Pausa steht d. i. die Tonsylbe des letz- 
ten Wortes in einem Satze oder Satztlieile ist (§. 29, 4). 

3. Wenn ein Wort hinten wächst, und der Ton zugleich 
fortrückt, kann ein voller Vocal (kurzer oder tonlangcr) je nach 
veränderter Sylbentheilung in einen halben Vocal mobile) 

übergehen, oder gar ganz Wegfällen, so dastf an seiner Stelle nur 
der Sylbentheiler (S‘iod quiescens) steht. Das Erstere z. B. in 
Cü (Name) pl. nilSÜJj aber *>23(23 (mein Name), DriHO (ihre 
Namen); das Letztere z. B. in n2"l2 (Segen) constr. ri312. 
Ob der volle Vocal sich erhält, oder’ zum halben Vocal w’ii-d 
(CI, ■'CT; CB, *'2DD), und welcher von beiden in zwei auf 
einander folgenden Sylben schwindet, hängt von der Beschaf- 
fenheit des Wortes ab: im Allgemeinen lässt sich sagen, dass in 
der Nominalflexion meist der erste Vocal so verkürzt wird, wäh- 
rend der zweite, wenn er unmittelbar vor der Tonsylbe steht 
(als Vorton- Vocal), sich hält, z. B. “Ip“* (theuer) fern, mp' 
fqärü, und dass dagegen in der Verballlexiou die Verkürzung 
gewöhnlich den zweiten trifft, wie "ip' (er wai- theuer) fern, mp' 
jäg'rä. So werden zimi halben Vocale 

a) das Qäm?^ und l^ere der ersten Sylbe (vorzüglich in 

der Nominalflexion), als ID“! Wort, Plur. D“>n2'l; 
gross, fern. 2a!? fferz, 'aa^ ?nei7i Herz-, 312DF1 

sie wii-d zur ückkehren, Plur. HD '21(2311. 

b) die kurzen oder bloss tonlangcn" Vocale a, e, o der letz- 
ten Sylbe, besonders in den Verbalforraen, z. B. ^Cp fern. 

nbüp pl- eVep qbpiim-, Vep";, iVap^ 

Das Hülfs-S'gül fallt ganz V!e^{-mTd. S'wä' quiesceiis), 
z. B. 1 j!? 23 (f- 'a_'^C- Bleibt der Ton unvcrrückt, 

so hält sich auch der Vocal 'trotz der Verlängerung des Worts, 

aiB', 121B'; ^ma, nVa"'a. 
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Wo der Ton um zwei Stellen fortrückt, können sogar beide 
Vocale eines zweisylbigen Wortes sich soweit verkürzen, dass 
der erste zu i und der zweite zu ä'wd wird. Aus wird 

im Hur. nnan Worte, mit tonschwerem Suffix (vgl. 

§. 28, 1) ihre IVorte. Ueber die Verkürzung des ä "zu » s. ins- 
besondere noch Anm. 3. 

Von einigen andern grossentheils ebenfalls auf dem Ver- 
häitniss von Länge und Kürze beruhenden Vocalverändcrungen 
handeln die folgenden Anmerkungen. 

Anm. 1. Das diphthongische i ö (aus au), wie auch das aus dem festen 
ä entstandene ö (§. 9, 10, 2), ist länger als 1 <J, und jenes wird daher 
bei Fortrückung des Tones bisweilen in dieses verkürzt. Z. B. 
nibip? (s. Farad. iW. NipA.); FlucAt, /ein. nblta, mit Suf. 

pinn eü>», fern,. Hpinn. ^ steht bisweilen gar in geschärfter Sylbe, 
ns’in Ps. 102, 5, Jer. 31, 34, •'pW Ez. 20, 18, Rieht. 18. 29. 

Ein ähnliches Verhältuiss zeigt sich zwischen diphthongischem e 

und langem ~ f. Beispiele s. §. 75, 2. 
j- Dagegen verkürzt sich l (d) in 3, welches in der Tonsylbe als ton- 
langes ö {Chülem) erscheint, aber beim Weichen des Tones sofort in 5 
(Qämea chätüpli) zurückfallt, als S'lpJ (er wird aufstehen). Dp) (Jussiv: er 
stehe auf). OpL (und er stand auf), s. Farad. M. QaL Ebenso wird aus 
^ das minder lange tongedebnte l}3ri (e), und oline die Stütze de» 
Tones S'göl (e), als Q'p) (er wird aufrichten). Dp) (er richte auf), SjJ’T 
(und er richtete auf), s. Farad. M. Hiph. 

2. Aus einem « (^FätAäch) in geschlossener Sylbe entsteht durch wei- 
tere Verkürzung oder vielmehr durch eine Erschlafifung und Abstumpfung 
des Lautes ein e {S’gol): 

a) zuweilen beim Forteilen des Tones auf die folgenden Sylben, als 

DSn; eure Hand f. DD“j:, ln),« (ii. pr.) f. insbesondere 

wenn die Sylbe durch Däg. f. geschärft war, dieses aber aufgegeben 
und die scharfe Sylbe erschlafft ist, als TjVsN 2 Mos. 33, 3 für TjVptt 
ich vertilge dich, bNpTn’ Ezechiel f. bsptn’ {den Gott atärki)-, 

b) regelmässiger ist dieses der Fall, wenn die Verdoppelung (das Ddgci 

forte) einer Gutturalis aufgegeben ist, die Gutturalis aber ein Qiime^ 
naeh sich hat. Also n f. z- B. T'Htt »eine Brüder {. 

T'nN, von )itnn die V(«bn j’lönsi lügenhafl f. Onp, und so 

immer beim n. Beim n und V tritt das S’göl nur ein, wo wegen 
Entfernung des Tones grössere Verkürzung erfordert wird, daher 
D-'nnn f. die Berge , aber inn der Berg; pTH die Mieeethat, 

aber dae Volk. Vor dem tt und "1, wo eich ein kurzer geschärf- 
ter Vocal nicht so leicht halten kann (§. 22, 1), bleibt beständig das 
Qämej, niasn lUe Väter , der Kopf, die HimmeUveete. 

^usn. ins Gebirge.) Vgl. noch über das Fragwoit H (“, n) 
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c) in Sylbcn, die eigentlich auf zwei Consonanten ausgehen, z. B. aus 
der Grundform 3^3 (arab. kalh, aber jetzt kelb gesprochen) , wurde 
(zunfichst 3*73 und dann mit Hülfs-S‘g6l, §. 28, 4) 3^ (Hund); aus 
(Justiv. Hiph. von nbs) zunächst und endlich bi^ *). 

3. In geschlossener (und geschärfter) Sylbe, die den Ton verliert, wird 

a zuweilen in i verdünnt, z. B. 0373“ euer Blut, f. D3733; gein Maas», f. 
7"n; ü:h habe gezeuget, ich habe dich gezettget **). Vgl. oben 

cm3-7. 

V •• • • 

4. Das S'gbl entsteht , ausser den Anm. 1 und 2 angegebenen Fäl- 
len, auch 

a) ans Abstumpfung eines ä (Qämcf) im Auslaut (vgl. Roma franz. 
Rome; arab. riD^bn KhXlt/e gesprochen) , als !TO und fIM wat f 
(§. 37, 1, c), s. ähnliche Beispiele Ps. 20, 4. Jes. 59, 5. Zach. 9, 5. 

b) Selbst aus Abstumpfung des u, wie CrN (ihr) aus dem ursprüng- 
lichen attum (arab. äntilm) s. §. 32 , Anm. 5 und 7 ; CH7 (ihnen) aus 
dem ursprüngl. (auch arab.) lahum. Vgl. S. 29. 

5. Unter den halben Vocalen gilt (_.) für kürzer und flüchtiger als 
( ), und ebenso ist die Voealgruppe (-fp) kürzer als (v:iv), daher z. B. 
Cilttiifom, -^^»Edomit; P‘2H Treue, in73K $eine Treue; Ob« verborgen, pl. 
C'73'77: ; 'n"?3yn, 'fi-'sym. "*" 

MH*» • I -v:tv’ • t“ *ir: 


§. 28. 

Hervortreten neuer VoeSk und Sylben. 

1. Fängt ein Wort mit einer Vorschlagsylbe an (§. 26, 4) 
d. b. mit einem Consonanten, der einen halben Vocal (lautbares 
^tcä) bat, und es tritt davor noeb eine andere Vorscblagsylbe, 
so bekommt diese letztere statt des ä’wua einen ordentlicben 
kurzen Vocal, und zwar in der Regel i {(Jhireq), bei Gutturalen 
h {Pdthtieh). Z. B. (das Fallen) n'phöl mit der Präpos. 3 
nicht b'n'phöl, sondern bin’phöl; so auch 

hSn»phöl f. i?b33; f. ^ Frucht rn'in'l'B, woraus 

dann weiter n“iiT'3 wird (nach §. 24, 1) f. n'lliT'B; ö?On 
(num parum esi) kunFiU f. h*7n‘'ät. Zuweilen tritt dann 

eine andere Sylbentheilung ein, indem der zweite Consonant seinen 
halben Vocal aufgiebt und sieb mit dem voraufgehenden zu einer 
geschlossenen Sylbe zusammenschliesst, als ^B3^ tin-pöl (4 Mos. 
14, 4), -13T3 Jer. 17, 2. 


•) So schreiben die LXX such .Vrliciosd» f. P'l5£''3bn. 

**) Analog mit dieser VerdUnoang des a in T ist das laL tango^ attingo; 
prolixuMj mit der Anm. 2 angegebenen des a in e das lat. carpo^ dcc&rpOf 
•pargOf cotupergo. 
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Aelmliches kommt innerhalb des Wortstammes vor, wie i^phe 

und riS-pe^ von doch geht hier der Vocal der ersten 

Sylbe unmittelbar von einem vollen Vocal aus und gleicht mehr dem * * in 
s. 27, 3. 

Im Syrischen ist auch ohne Guttural a der hier übliche Vocal, 
im Chaldäischen ist es wie im Hebräischen: das Arabische hat für das 
mohile meist noch ordentliche kurze Vocale. 


2. Ist der zweite jener Consonanten eine Gutturalis mit 
compositum^ so erhält der davortretende Consonant statt des 

einfachen ^^wd!s den kurzen Vocal, womit jenes zusammengesetzt 
ist, und es entstehen die Vocalgruppen e**, o", z. B. 

vrie, ZU dienen, ZU essen, in Kranlclieü, statt 

“ion 3, VDitV, 'bna. Der neue Vocal hat M^iheg 

nach §. 16, 2, 'a. 

3. Weiter kommt der Fall vor, dass das erste S*wd ein 
zusammengesetztes war und hinter einer offenen Sylbe mit kur- 
zem Vocal zu stehen kommt; dann geht es in den kurzen Vocal 
über, mit welchem es selbst zusammengesetzt war. Z. B. 11537*' 

jadmrdu f. 11537*' sie werden stehen (vom Sing. 1Ü7*’), 

•' ; vr,’ 

neheph^chil f. 1wDt13 sie hah^n. sich gewendet, ?|77S pd''dhchä dein 
T\^k, Vgl. §. '26;*’ 3, c. 

4. Am Ende des Wortes kommen Sylben vor, die mit 

zwei Consonanten schliessen (§. 10, 3. §. 26, 7), jedoch nur wenn 
der letzte derselben ein Consonant von stärkerem Laute ist, 
l 3, p, oder eine Tenuis, namentlich 2^ *1, H*), z. B. 13*©*' 

(er weiche ab), ptD^I (und er tränkte), jlbüp (du hast getödtet), 
^!3^1 (und er weinte), H*' (er herrsche), 2123^1 (und er nahm 

♦fj**— •••• 

gefangen). Indessen ist diese härtere Lautverbindung doch ge- 
wöhnlich vermieden worden , und man hat zwischen den beiden 
letzten Consonanten einen Hiilfsvocal gesprochen, meistens S'gol, 
bei Gutturalen **) nach dem *' Cliircq, z. B. uiul e>* 


*'] 5 und 5] (die dann gleichfalls DdgeS haben müssten) kommen kaum so vor. 

Vereinzelt steht (aus klOin verkürzt) Spr. 30, 6 (in mehvern Hdschrr. und 

• • * * ^ 

Ausgg. das ^ ohne DCigeS). 

**) Doch mit Ausnahme des 'Aleph , als onager , Grün. 

Wegen der schwachen Aussprache des N kanu hier der nuifsvocal auch wegbleiben, 

Ntin Sünde, 'Thal. 

• • * 
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ofenbarte, für VJ’V, 'd“7|? f- d*ip Hcüigthmn; ^ri3 f. ^113 Bach; 
r-nb^D 1. Tirrrd du hast geschickt*); n"*! Haus, f. ri*2- Diese 
Hülfs-Vocale 'haben den Ton nicht, und fallen sogleich weg, so- 
bald das Wort nach hinten wächst, wie mIT'2 nach Hause, ’'D'7p 
mein Heiligthum. 

Nicht passend hat man diese i7»7/«-Voca1e auch wohl rerntoMcnc Vo- 
cale genannt, welcher Name besser auf das vor dem nuslautenden Gut- 
tural tönende PAthaeh furtivum (^. 2i, 2, t>) eingeschränkt wird. 

0 . Volle Vocale treten an Stelle halber Vocale auch durch 
die Pausa hen or, s. §, 29, 4. 


'_§• 29 . 

Vom Tone, dessen Veränderungen und der Pausa. 

1. Der durch den Accent bezeichnetc Hauptton (g. 15, 2) 
ruht in den meisten Wörtern auf der letzten Sylbe, z. B. Vup, 

ihii iSllu, i‘n‘ip (wie die letzteren Bei- 

spiele zeigen, selbst atifBildiingsztisätzeii zu der Wurzel), seltener 
auf der vorletzten, , nb“'*)? Hacht, T^bp. 

Eine Art Nebenton oder ein Gegendruck gegen den Haupt- 
ton wird durch das Mcthcg bezeichnet (§. 16, 2). Tonlos sind 
die kleinen Wörter, welche durch Maqqeph mit einem folgenden 
verbunden sind (§. 16, 1). 

Die roces penacutac hier einzeln aufzufülircn , ist nicht nothwendig; 
um aber auf die.selben aufmerksam zu machen, ist in der Elementar- und 
Formenlehre dieses Buches das Tonzeichen hauptsächlich auf diese 
Wörter gesetzt worden. 

Im Arabischen ruht der Ton mehr auf der vorletzten, und sogar auf 
der drittletzten Sylbe, die vorletzte Sylbe betonen auch die Syrer meist, 
und ebenso, gegen die Accente, die deutschen und polnischen Juden im 
Hcbräl.«chen, z. B. fV'wN'nS hriSis horo. 


*) In dieser Form (§. 65, 2) ist selbst dss DayeS im Sobluss-Täw ge- 
blieben, als ob gar kein Vocal voriierginge (nach §. 22, 2), zum Beweise, dass das 
Ilölfs-Patliäcli einen sehr kurzen Baut hatte , zugleich mit Hinsicht auf die Ent- 
stehung aus PHT,ü, (Sonach wird aber sianainti auch in der Aussprache zu % 

unterselieiden seyn von P“J5b ad sumendiim). Die falsche Henennung furtirer 
Vocal fiir diesen Hülfsvocal hat, zusammengenommen mit der Meinung, dass das 
Wesen eines solchen in der Aussprache vor dem Coiisonanten bestehe, den ent- 
Khicdenen Irrthum erzeugt , der lauge seine Vortlieidigor gefunden hat, dass PD^«^ 
zu lesen scy Saidacht, während man doch Wörter wöe PTTO, stets richtig 

sprach Sdchäth, ndrhSl, nicht naachl. Ganz analog ist “tP jichäd (von ' 

•• §. 75, Anm. 3, d). ' 
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2. Der urspi-üngliche Ton eines Wortes verändert sich aber 

häufig in Folge der Veränderungen, die an dem Worte selbst 
Vorgehen, oder durch die Verbindung, in welche es mit andern 
tritt. Wächst das Wort hinten, so rückt je nach der Länge des 
Zusatzes der Ton um eine oder zwei Stellen nach hinten {deacendä) : 
")3T Wort, Flur. D'iai, eure Worte; tD'ip neiligOmm, 

Flur. 5 'öp- Ueher die damit verbundenen 

Vocalverkilrzungen s. §. 27, 1. 3. 

3. Umgekehrt tritt der ursprüngliche Ton auch von der 
letzten Sylbe auf die vorletzte zurück (ascendit), 

a) wenn die Sylbe .*l (§. 49, 2) vor gewisse Formen des Impf. 

tritt, als ’IDX’’ er wird sagen, und er sagte; 

- - ^ **** 
er wird gehen, ^nd er ging. 

b) wenn ein einsylbiges Wort oder ein penacutum folgt, um 
das Zusammen stossen zweier Tonsylben zu vermeiden*).' 
z. B. n?E Db*ih der den Ambos schlägt Jes. 41 , 7 fiir 

nyD dbin; i'Mos. i, 5. 3, 19. 4, 17. mob 3, 3. 22, 28 
Ps' 5, li! 21, 2. 

c) durch die Fausa, s. No. 4. 

Man hat, um das Zusamracnstossen zweier Tonsylbeu {litt, b) zu ver- 
meiden, noch einen andern Weg, die Verbindung durch Maqqcph, aU 
«f«i er schrieb daselbst, wobei das erste Wort den Ton ganz 
verliert Den hier {litt, h) augegebeueu hat man bestimmt in allen Fällen 
gewählt, wo penultima eine einfache Sylbe mit langem Yocal ist. VgL‘ 
g. 47, Anm. 1. §. 51, Anm. 3. §. 52, Aiim. 2. 

4. Sehr wesentliche Ton- und damit verbundene Vocal- Ver- 
änderungen gehen durch die Fausa vor. So nennt man die starke 
Betonung derTonsylbe in dem Schlussworte eines Satzes (Verses) 
oder Satzabschnitts , wo ein grosser accentua distinctivus steht, 
y-iK, D';an. Wenn nämlich 

a) die Tonsylbe an sich einen kurzen Vocal hat, so wird 
dieser in Fausa tonlang, als ^E3p, bup {kätaiy, D'O, 

c;a; lBp_. (Grdf. q^), 2 Kon. 11, 14 ; 

yS«, 'ynii Jer."22, 29. ‘ 


•) Auch die hebr. Prosa schreitet nach der Accentuation in einer Art von jam- 
bischem Khytbinus fort: und dass man diesen bei der Tonbezeicimung mit Bewusst 
seyD erstrebt liat, lässt sich namentlich aus der SeUong des Methdg erkennen. 


Digitized by Google 



§. 29. Vom Tone, dessen Veränderungen u. d. Pausa. 75 

b) Wenn die letzte Sylbe den Ton hat, derselben aber eine 

Vorschlagsylbe (§. 26, 4) vorangeht, so tritt an die Stelle 
des halben Vocals in der letzteren ein voller Vocal, und 
die dadurch entstehende volle Sylbe erhält den Ton und 
ihr Vocal Tonlänge, z. B. (qdfla), in Pausa nVü3p 

{qäl&lay, fiyaO (Äim*‘i2), l5t3m'(von nwS'So’i 

f 7 , * *_ IV : v: ty' 

Eß tritt dann gewöhnlich der Vocal wie- 
der’ hervor,' 'welcher schon früher in der Sylbe gewesen, 
und nur durch die Verlängerung des Worts zu einem hal- 
. ben Vocal oder mobile verflüchtigt worden war*). 

Ebenso wird aus dem Chdfeph der analoge lange Vocal, 
t3N ich, in P. 'JN! ■’bn (Grdf. chülp) Krankheit, in P. 
aus dem einfachen ^'lod mobile aber in gewissen Formen 
nur betontes Stgbl (^), z. B. ■»rV'T in P. 'H'!, ‘'31D (Ordf. 
sahj , arab. säbj) in P. ■'35D* 

* IV 

c) Diese Neigung, den Ton in Pausa auf Penultima ruhen 

zu lassen, zeigt sich auch ausserdem in mehreren Wör- 
tern, die ihn dann regelmässig zurückziehen, als ich, 

'DiM; nnjt du, nnx; nny nun, nn?; und sonst in ein- 
zelnen Fällen, wie Ps.^37, 20 f. und ebenso 
Hiob 6, 3 f. 17^ (von 

Die Bestimmung unter litt, a bezieht sich liaufitsächlich auf IVitfiäch 
und daraus entstandenes Stgöl. Letzteres ist aber auch stark genug, in 
Pauaa zu bleiben, z. B. “-JJ, P'JJti zumal wenn die Sylbe durch folgen- 
des üägei forte geschärft ist, z. B. IsbtJiJ’. 

Anderswo wird statt S'jöt PAthäch gewählt, als “b’Ji, in Pausa -JjL 5 
übernachte nicht, in Pausa Rieht. 19, 90; selbst statt ^re 

erscheint in Pausa zuweilen PAthäch, z. B. 3tÖri führe zurück Jes. 42, ^ f. 
3OT, obwohl das ^ere gewohulieher bleibt, und umgekehrt das PAthäch 
auch wohl ausser der Pausa vorkommt, z. B. Tnn f. Klagl. 3, 48. 

Mehrere durch die Pausa bewirkte Veränderungen werden noch unten 
in der Formenlehre erwähnt werden. 


*) Zuweilen wird solche Pausalsylbe noch durch Verdoppelung des folgenden 
Consonsnten verstärkt, s. §. 20, 2, c. 
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Zweiter Haupttheil. 

Formenlehre 

oder 

Tou den Redetliellen. 


§• 30. 

Von den Stammwörtem und Wurzdn (biliüera, trilütera, quadrüitteraj. 

1. Die StainmwÖrter der liebräischen und der übrigen semi- 
mitiseben Spraclien haben die Eigenthümlichkeit, dass sie bei 
weitem der Mehrzahl nach aus drei Consonanten bestehen, an 
denen die Bedeutung wesentlich haftet, während die wechseln- 
den Vocale zum Ausdruck der verschiedenen Moditicationen des 
Begriffs dienen, z. B. er war roth, roth, Mensch 

(cig. rother). Solches Stammwort kann an sich ebensowohl eine 
Verbal- als eine Nominalform scyn, und gewöhnlich bietet die 
Sprache beides neben einander dar, z. B. yiT er hat gesäet, j 
Saat; DiH ein Weiser, D3_n er war weise. Doch ist es gebräuch- 
lich und^ von praktischem Nutzen für den ersten Unterricht im 
Hebräischen, dass man die dritte Singular-Person des Perfect, d. i. 
eine der einfachsten Verbalformen, als Stainmwort aufstellt und 
nicht nur die übrigen Bildungen des Verbi selbst davon ableitet, 
sondern auch die Nominalformen und damit zugleich die vom 
Nomen ausgehende Mehrzahl der Partikeln ihr anreihet und von 
ihr gewissermaassen herleitet, z. B. pTS er war gerecht, J?“S 
Gerechtigkeit, p‘'“S gerecht u. s. w. Zuweilen bietet der uns 
überlieferte Sprach vorrath neben dem Verbalstamm keine so 
einfache Nominalform dar, z. B. ^pO steinigen, pplj brüllen; und 
umgekehrt fehlt neben einem vorkommenden Nomen bisweilen das 
Verbum, z. B. Süden, JOn neun. Doch ist vorauszusetzen, 
dass die lebende Sprache das jetzt fehlende dennoch oft gehabt hat. 
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§. 30. Von den Stammxoörtem und Wurzeln. 


Anm. 1. Die jüdischen Grammatiker nennen das Stammwort, nament- 
lich die 3. Person Sing, im Perfect, die Wurzel und hiernach ge- 

braucht man oft den lateinischen Ausdruck Jleulix d.afür, sowie die drei 
Stamm-Consonanten litterae radiccUes heissen , im Gegensatz der Utlerae 
»crviles oder Bildungsbuchstaben. Wir bezeichnen jedoch mit dem Namen 
Wurzel etwas Anderes, s. No. 2. 


2. Mehrere Etymologen hezeichncu die drei Stamm-Consonanten, 
Tocallos und unaussprechbar gedacht, mit dem Namen der Wurzel, aus 
welcher sich sowohl Verbal- als Nominalstümme entwickeln, wie im 
Pflanzenreiche (woher der bildliche Ausdruck genommen ist) die Stämme 
aus der unsichtbaren Wurzel hervorgehen. Z. B. 

Wurzel: [herrschen) 

Verbalstamm: “]bu er hat geherrscht Nominalstamm: “bo König. 


Die Annahme solcher unaussprechbaren Wurzel ist aber eine von dem 
historischen Bestand der Sprache zu weit abführende Abstraction, und 
wenigstens für den praktischen Unterricht möchte cs genügen, das concrete 
Verbum als Stammwort zu betrachten. 

3. Jene dreiconsonantigen Stämme bilden im Hebräischen jetzt herr- 
schend zwei Sylben, wie buj?. Man rechnet zu denselben auch diejenigen, 
welche als mittleren Stammbuchstab einen schwachen Buchstab, nament- 
lich 1 haben, und durch Uontraction einsylbig werden, z. B. für Cip. 
Die dafür ursprünglich vorhanden gewesenen Grundformen aber waren 
ohne Zweifel dreisylbig, als qutalä (wie noch im Arab.), qäviimit (im Arab. 
schon zweisylbig qämä). 

2. Die Dreizahl der Stammconsonanten in den Verbal- und 
Nominalstänunen ist in den semitischen Sprachen so vorherrschen- 
des Gesetz, dass man darin eine charakteristische Eigenthüm- 
lichkeit dieser Sprachfamilie erkennen muss. Selbst solche ein- 
sylbige Nomina, die man für ursprünglich einsylbig halten möchte, 
weil sic die ersten, einfachsten und gewöhnlichsten Begriffe be- 
zeichnen, wie Vater, QN Mutter, PIN Bruder, ordnen sich 

jenem Gesetz unter, z. B. in meine Malier, wie von 

Doch lassen sich auf der andern Seite die dreiconsonantigen 
Stämme {Eadiccs triliUerae) oft auf zwei Consonaiiten redueb-en, 
welche, mit einem zwischen beiden gesprochenen Vocal, 'eine Art 
Hit/ze/sylbe bilden, aus welcher mehrere dreiconsonantigo Wort- 
stämme mit gleicher Grundbedeutung gleichsam hervorgewaehsen 
sind. Man nennt diese Wurzeln Iladiccs primariae, bilitterae. Sie 
lassen sich besonders leicht ermitteln, 'wenn der Stamm einen 
schwachen Consonanten hat oder wenn der zw'cite und dritte 
gleich sind. Z. B. die Stämme *^31, X3*^, n3" haben 
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sämmtlich den Begriff stossen und zerstossen, und die beiden 
stärkeren Buchstaben ^“7 {dak) machen die einsylbige Wurzel 
aus. Doch kann der dritte Stammconsonant auch stark seyn. So 
schliesst sich oft an solche einsylbige Wurzel eine ganze Reihe 
von dreiconsonantigen Wortstämmen an, welche zwei Radicalen 
und mit diesen auch den Grundbegriff gemeinschaftlich haben. 

Nur einige Beispiele dieser Art: 

Von der Wurzelsylbe , welche den Laut des Hauem iiacbahmt, 

geben zunächst aus: nsj; abliauen, dann , ?Sj5, "iS;; mit 

den veiwandten Bedeutungen: abschneiden, mähen, auch übertragen; 
entscheiden, richten (wovon V¥if ar:ib. Kadhi Richter): verwandt ist die 
Sylbe tSp, cp, wovon CCp cinschneiden, 3'^ spitzen, schälen-, und 

mit Zungenlaut statt des Zischlautes Qp und ~p, wovon 3^ niederhauen, 
verderben, bcp niederhauen, tödten, abhauen, abkürxen, ahreissen, 

abpflüchen, Tip zerhauen, zerspalten. Krweichter lautet diese Wurzelsylbe 
03, wovon 003 abschneiden, abscheeren ; 032 syr. opfern, Opfer schlachten ; • 
und noch mehr erweicht T5 und nj, wovon TTi mähen, scheeren, flTJ Steine 
hauen, 0T5, , 5t3, “Its abhauen, abschneiden, ab fressen-, desgl. 

einschneiden, TIS abhauen-, vgl. auch HTj, fips. Mit Veränderung der 
Gaumenlaute in einen Guttural-Laut, 32fn, 30n Steine und Holz hauen, 
ysn, nxn spalten, thcilcn, yn Pfeil (■:*•£<*),' “tj? schärfen, rm Pfeil, Blitz, 
auch “tr: sehen (cernere, unterscheulcn), u. a. m. 

Die Sylbe on drückt den Laut des Summens, Brummens, der mit ge- 
schlossenem Munde hervorgebrachten Töne aus («lioij, davon Cn2 

(GN2) , arab. CClOr! brummen, summen, ferner 0ri3 stumm seyn, DH“ ver- 
stummen, staunen. 

Die aus zwei Bebclauten bestehende Wurzelsylbe bedeutet beben 
in den Stämmen , hyi, C?p , , dann Beben erregende Bewegungen, 

als Donner (03“)), Zerschmettern, Zertrümmern yy“l). 

Vgl. noch über die ’iVortsylbe 33 mit dem Begriffe der Erhöhung, 
Wölbung (gibbus) das Lez. unt. 3?^, über "lE zerbrechen, , Hi lechen 
schlingen ebend. die betreffenden Artt. 

Aus weiterer Betrachtung dieses Gegenstandes gehen folgende Beob- 
achtungen hervor: 

a) Diese Wurzeln sind aus den wirklich gcbräuchlichcu Wortstämmen 
blass absirahirt und für sich selbst nicht im Gebrauch, sic repräsen- 
tiren jetzt nur die verborgenen Keime {semina) der in der Sprache 
zu Tage stehenden Wortstämme. Doch haben die letzteren hin und 
wieder durch Contraction eine so kurze Form gewonnen, dass sie 
eben nur die Elemente solcher Wurzel darstellen , wie z. B. 00 
perfectus fnit, bp leicht. 

b) Viele dieser einsylbigen Wurzeln sind sehallnachahmend, und fallen 
zuweilen mit den Wurzeln des indo-germanischen Sprachstammes 
(§. 1, 4) zusammen. So ist t]En zvnrw (tiI.vö#), 6tEp ^änrw (^(räga)), 

2]^ Moi.änju}, 
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c) Die Stämme mit liärteren, stärkeren Consonanten sind nach dem all- 
gemeinen Gauge der Sprachen (§. 6, 4, Anm.) als die älteren zu be- 
trachten, die erwcichteren als die jüngeren , welche daher für die 
übertrsgenen Bedeutungen häufiger sind. Z. B. und vhi glatt, 
enthaart, kahl teyn, und selbst entblotat teyn. Zuweilen ist aber 
der härtere oder weichere Ton bei der Scballnachahmung wesentlich, 
z. B. bbs rollen (von der Kugel, dem Bollen der Wellen), T^.j mehr 
von dem rauhen, schnarrenden Laute =: oai^m, ov^m, verrro\ 2Sn 
Steine oder Holz hauen, verlangt einen stärkem Laut als TT3 Gra* 
hauen, mähen. 

(fl Dabei lässt sich bemerken, dass sich die an Stärke oder Schwäche 
einander ähnlichen Consonanten vorzüglich gern zu Wurzelsylben 
zu paaren pfiegen, als ; 03 , U , (nie , ^3 , 03, Tp) ; 

T3 (seltener 7C); t3p, 33 (nicht a3). Auch sind die beiden ersten 
Kadicale höchst selten dieselben oder sehr ähnliche (blTN); 

wogegen die letzten sehr häufig dieselben sind (§. 67).*) 

<) Die unter litt. c. erwähnte Erweichung ist zuweilen so stark, dass 
sich namentlich l, n, r, besonders als mittlere Stammbuchstaben, 
geradehin zu Vocalen erweichen, als •j}3 zertreten, dreschen-, 

^bs, (vgl. D:N) drängen, pressen u. a. m. Vgl. salvare, saurer-, 
calidus, ital. Caldo, in Neapel caudo, franz. chaud ; falsus, falso, in 
Calabrien fauzu, franz. faux , und die Aussprache des Englischen 
taUe, walk, dark. S. §. 19, 5. 

f) Oft müssen aber auch alle drei Stammconsonanten als wurzelbaft 
angenommen werden, indem erst durch alle drei der die Handlung 
nachahmende oder darstellende Laut vollständig wird, z. B. “31^ 
p:n, p:y enge seyn, ängstigen, äyxa>, ango-, “33 treten-, D3a ßgiftm, 
fremo, brummen (schnurren, dah. spinnenj u. s. w. 

Eine vollständigere Beobachtung dieser lebendigen Bewegung in den 
Urbestandtbeilen der Sprache gehört in das Lexicon. 

3. Einer secundären Sprachbildung gehören die Stamm- 
wSrter von vier, ja beim Nomen sogar von fünf Consonanten an, 
dergleichen aber im Hebräischen verhältnissmässig weit wenigere 
Vorkommen, als in den verwandten Sprachen**). Diese Ver- 
längerung der Stämme ist auf einem doppelten Wege bewirkt 
worden: a) durch Hinzufügung eines vierten Stammbuchstaben; 
i>) durch Composition und Verschmelzung zweier dreibuchstabigen 
Stämme, wo dann selbst Quinqudittera zum Vorschein kommen. 


*) Bac}i»Uben, welche nicht neben einnnder in der Rftdix Torkommen, nennt 
n&n incompalibües. Es sind besonders die sich allzu iUinlichen, als ^ S]3y 

-5: aber man hat auch manches fXlschlich hierher gerechnet, als was aller« 
‘lings zuweilen vorkomrat, z, B. in b“U ; erweicht aus ^*15, 1*in. Vgl. 

)fanx6g neben y(fdßlfT]t', dxro» neben dySoog und viel Analoges im Sanskrit. 

Besonders zahlreich sind sie im Aethiopischen. 
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Diejenigen Verlängerungen der Stämme, welche durch blosse Wie- 
derholung des einen oder zweier der drei Stammbuchstaben ent- 
stehen, als -20, 0030; jjflegt man nicht zu 

den Quadrilitteris , sondern zu den sogen. Conjugationsformen zu 
rechnen (§. 5:>), ebenso die wenigen Wörter, die durch Vorsetzung 
von (D gebildet sind, wie flOnblD Flamme von 3n7, aram. Conj. 

SapJiei onVa. 

Zu litt. a. Zwisclicn den ersten und zweiten Radical werden be.'sonders 
i und r eingesehobeu, als CCS, CCSS ahscheeren, ahf ressen, = CSC 

&:fj>ter\ Gluthliaucli von C)"T glühen; iin Syrischen besonders ersteres 

häufig. Diese Bildungsweiso hat mit Pi'el Analogie und findet sich auch 
im Aramäischen neben demselben, als bs?, Im Lat. entspricht die 

Erweiterung der Stämme wie Jirttlo , schulo , tunelo , jitngo tim Sauser, 
dass. VII.) aus fiel, seid, tud, jug. — Am Ende werden ebenfalls beson- 
ders b und ) angehängt, als "i.t'IS A.ct, Fruchlland (von 3^!?), CC3.; 

ISlüÜiCtikelch Kelch), zittern, hüpfen, bs“n~ hnppeln (die Endung 

auf -l, vielleicht mit Deminutivbedeutung, wie in vielen Sprachen). 

Zu litt. h. Die Composition geht gewöhnlich so vor sich , dass die in 
beiden Trilitteris vorkotnmenden Stammbuebstaben nur einmal stehen 
bleiben, als Frosch, vielleicht eig. Sumpfhäpfer, von “"CS hüpfen, 

und arab. Sumpf-, rtdtig, von ICtS ruhig und ndiig; oder 

so, dass ein schwacher Buclistab ausgeworfen wird , z. B. tj.-Cy Fleder- 
maus, von bc? fimtcr , und E]? fliegend, auch wohl noch kühnere Ver- 
schmelzunggn, als "'Ebbs (o Stirn) Dan. 8, 13 aus 'Et-bit '."bs. 

Noch verdient Bemerkung, dass Quadrilittera sich auch wieder in 
Trilittcra verkürzen können. So wird aus bj^n {kuppeln, s. zuvor; wie- 
der ein TriUttertim 23n in derselben Bedeutung, wovon ri32n Rebhuhn 
(vom hüpfenden, hinkenden Gange); Kette f. n-tsno aus “T~" , 

4. Auf einer früheren Stufe der Bildung dagegen stehen 
die Pronominalstämme (§. 32 ff.) nebst einigen Partikeln, nament- 
lich Interjcctionen (§. 105, 1), welche, gleichsam ein älterer roherer 
Niederschlag der Sprache, sich zu der Norm der Tricotisonanz 
gar nicht erhoben haben und eigenthümlichen freieren Bildungs- 
gesetzen folgen*). Die meisten Partikeln aber schliesson sieh 
der Nominalbildung an oder sind vielmehr von Nominibus aus- 
gegangen, obwohl ihre Form wegen ihrer enklitischen Natur oft 
stark verkürzt und ihr Ursprung unkenntlich geworden ist. 
S. §. 99 ff. 


V(;l. IlvpfrUly System der semitischen Dcmonstrativliildung und der damit 
zusammcnhiingcnden Pronominal- und Pnrtikelnbildung, in d. Zeitschr. für die Kunde 
dü3 Morgetilandos Bd. II. S. 1:^4 ff. 427 ff. 
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§. 31. 

Vom grammatischen Formenbau. 

1. Für die Bildung der Redetheile aus den Stammformen 
(Wortbildung) und für die Flexion der ereteren giebt es einen 
doppelten Weg: die innere Ausbildung der Stammformen be- 
aonders durch Vocalwechsel, und die äussere durch angefügte 
Bildungssylben. Eine dritte Weise, die der Umschreibung durch 
mehrere abgesonderte Wörter (z. B. des Comparativ und mehrerer 
Casusverhältnisse), weisen wir nicht der Formenlehre, sondern der 
Syntax zu. 

Die äussere Art der Wortbildung durch Agglutination von Bildungs- 
Silben, wie sie sich z. B. im Aegyptischen findet, scheint im Allgemeinen 
wohl die ältere zu seyn. Doch haben sich andere Sprachstämme, wie 
Torzogsweise der Semitische, daneben sehr früh auch der innem Aus- 
bildung zogowandt und darin zur Zeit ihrer Jugendkraft einen lebendigen 
fiildnngstrieb entwickelt, welcher in den späteren Sprachepochen immer 
mehr erschlaffte, so dass der Gebrauch syntaktischer Umschreibung uöthig 
wurde. Denselben Gang hat z. B. auch das Griechische (mit Einschluss 
des Neugriechischen) und das Lateinische in seinen romanischen Ver- 
zweigungen genommen. — Die Wortbildung durch Agglutination ist 
berrrchend im Alt- und Neuägyptischen ; die durch innere Umbiegung 
im Sanskrit, Griechischen; fast ohne alle grammatische Structur ist das 
Sinesisebe, wo alles auf syntaktischem Wege bewerkstelligt wird. 

2. Im Hebräischen besteben beide Bildungsweisen neben 

einander. Die Bildung durch Voc&l Wechsel ist ziemlich mannicb- 
faltig (bOp) Vt3p; Vöp» 8- w.): daneben fehlt 

aber auch die andere nicht (VtSpnü)» und beides kann selbst 
zusammen eintreten (Vüppri). Die Bildungsweise durch Anfügung 
findet, wie fast in allen 'Sprachen, besonders bei der Bildung 
der Personen des Verbi statt, wo auch die Bedeutung dieser 
angefügten Sylhen meistens noch vollkommen deutlich ist (s. 
§■ 44. 47), ausserdem bei der Unterscheidung des Genus und 
Numerus im Verbum und Nomen; von Casusendungen dagegen 
zeigen sich im Hebräischen nur noch unvollständige Ueberreste. 


(iMn. keyr. Cram« XX. A 
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Erstes Capitel. 

Vom Pronomen. 


§• 32. 

Vom Personalpronomen. Proiumen separatum. 

1. Das Personalpronomen (wie das Pronomen überhaupt) 
gehört zu den ursprünglichsten und einfaehsten Bestandtheilen 
der Sprache (§. 30, 4), und wird darum hier zuerst behandelt, 
weil es bei der Flexion des Verbi wieder zu Grunde liegt 
(§. 44. 47)._ 

2. Die selbständigen Hauptfonnen desselben, als welche den 
Nominativ bezeichnen, sind folgende: 

Sing. 1. comm. “'Dilii , in Pausa Plur. 1. cotnm. )3n3Xj (13113), 


•'!±n; und ■'3N, in Pausa' 
':x, ich. ’ j 


(13N) 


Wir. 


3. 


I m. nni< (nx) , p- | 
. < nrv'<,^auch rrrw , 

1 / nx (•'rs« eig. I 

m. Nin er. 
f. NTI sie. 


du. 


2 . 


3. 


jw. cn« 

\f. ]nN, nsn» 

U. nn, nanl 
]/■. ]n, nsn) 


ihr. 


sie. 


Die in Parenthese stehenden Formen sind die seltenen. Eine Zusaui- 
mCDstellung dieser Pronomina mit den abgekürzten Formen (iVonowunn 
suffixa) s. am Schluss der Gramm. Parad. A. 


Äniiierknngen. 

I. Erste Person. 

\ 

1. Die Form "'S;« ist in den älteren , 'IN in den jüngeren Büchern 
des A. T.’s vorherrschend. Jeiw. findet sieh im Phönic. und Assyrischen, 
sonst in keiner der verwandten Sprachen *), von dieser gehen die Suf/ixei 
(§. 33) aus. (Im Talmud ist 'DIN fast ganz verdrängt.) 

2. Die Pluralbilduug bei dieser und den folgenden Personen hat zwar 
Analogie mit der Pluralbildung im Nomen, aber doch (wie auch im Pro- 


*) Im Phönic. wird “1[IN geschrieben, ohne die Endung ' ^, etwa ai«‘W< 
gesprochen (Plaut. Poeu. \’, 2, 35., Gesen. Momnniii. Phoenic. p. 365 376. 437 ; 
im Assyr. heisst andku ich. Eine Spur dieser Form kann man noch im äthiopischen 
qatulkn (ich habe getödtet) finden. Im Altägypt. ANK, kopt. anok. 


Digitized by Google 


83 


§. 33i Vom Personalpronomen. 

nomen anderer Sprachen) viel Freies und Abweichendes. Jedenfalls ist 
der Plural von (mit Verwandlung des 5 in n), wie es scheint, 

durch Hinsufügung von litt gebildet. Die Form litt, von welcher die 
Su/ßxa ansgehen, kommt nur Jer. 42, 6 im K’tMh vor, die Form IIJID 
nur 6 Mal, z. B. 1 Mos. 42, 11. 4 Mos. 32, 32. (Im Talmud hat II« die 
längeren Formen ganz verdrängt.) 

3. Nur in dieser Person ist das Pronomen gen. eomm., weil die erste 
gegenwärtige und redende Person für sich selbst nicht so einer Ge- 
schlechtsbezeichnung bedurfte , wie die angcredetc zweite (im Griech., 
Lat., Deutschen fehlt sie auch hier) und noch mehr die abwesende dritte 
(doch 8. Anm. 6). 


II. Zweite Person. 

4 Die Formen der zweiten Person fin«, Ptt, sind con- 

trahirt aus nni« u. s. w., die verwandten Sprachen haben noch das n 
vor dem ri, arab. anta f. anli du, pl. anlum f. antvnna ihr. Die Sylbe 
.Ir tä bildet den Kern der Form, woran die Bedeutung tlu schon haftet 
(s. §. 44, 1); das Vorgesetzte an ist demonstrativisch und giebt der Form 
mehr Halt und Selbständigkeit. 

r« ohne n kommt fünf Mal vor, z. B. Ps. 6, 4, und zwar alsJf'rtfi mit 
dem Q'rf nn«. Da die Vocale des Textes dem Qcri angehüren (§. 17), 
so kann die Textlesart auch tW gelautet haben als Verkürzung von 
wie denn P« wirklich ein paar Mal als Masc. steht (4 M. 11, 15. 5 M. 
5, 24). 

Die Femininform hiess ursprünglich ’P« (die Femininendung 
wahrscheinlich von «'Pl sie, eig. fJu sie, vgl. ’bUjW §. 47, 2), wie im Syr., 
Arab., Aethiopischen ; diese Form kommt noch sieben Mal (z. B. Rieht. 
17, 2. 1 Kön. 14, 2) vor und erscheint auch in der entsprechenden 
Personalendung der Verba §. 44, Anm. 1), namentlich bei Ver- 

bindung mit Suffixen ('I’nbüjl §. 59, 1, d). Das anslautcndc f ist aber 
in der Aussprache allmählig aufgegehen (auch im Syr. wurde es zuletzt 
nur geschrieben, nicht gesprochen) und deshalb das ^ ansgelassen, so dass 
die jüdischen Kritiker selbst an jenen sieben Stellen im Q'rS n« gesetzt 
haben, dessen S^toä unter der Teitlesart ’P« steht (§. 17). Dasselbe 
auslautende ' ~ zeigt sich in den seltenen Formen des SupLci ’S ■■ , 
(§. 58). 

5. BTO und inst sind abgestumpfte Formen des Plural (vgl. §. 27, 
Anm. 4, h) aus B''rs (arab. Sntilm, chald. )^P«, welche Form bei gewissen 
Verh.altlcxionen zu Grunde liegt, §. 59t und )'n« oder Vn« (arab. 
Üntünnä, chald. ähnlich wie in der dritten Person gebildet Uebrigens 

Ityo/ievor (Kzeeb. 34, 31, wo And. 1^ lesen) und nir.« 
(wofür in Codd. auch PIJP«) kommt nur vier Mal vor 1 M. 31, 6. Ez. 13, 
11. 20. 34, 17. lieber das ri s. Anm. 7. 


6 * 
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III. Dritte Person. 

6. In KIM and K'n, gesprochen hü und M, erscheint das K jetzt nur 

wie zum orthographischen Abschluss des auslautenden langen Vocals bei- 
gegeben, wie in (§. 23, 3, Anm. 3), doch mag es ursprünglich 

lautliche Bedeutung gehabt haben. (Im Arab. geschrieben in und ''M, 
gesprochen hwea, hüa, und hija, hia.) Oie Schreibung mit K ist bestündig ; 
erst ab tonloses Sufiixum wird Kin zu m (§. 33, 1). 

Die Form ist im Pentateuch gen. comm. und steht dann auch 
für sü (s. §. 2, 3, Anm.). Die Puuktatoren aber haben dem Worte 
überall, wo es für K’H steht, die Vocale des letzteren gegeben (ttltn), 
damit man geradezu «''H lese (vgl. §. 17). Man hat aber vielmehr nach 
der alten Lesart Min auszusprechen. 

7. Die Pluralformen &n und in sind aus Min und M'n gebildet, wie 
DnM aus ntlM. Im Arab., wo sie häm, hitnna lauten, ist der dunkele 
Vocallaut geblieben, für welchen auch in den Suffix-Formen On und ^n 
noch S'gdl steht (vgl. §. 27, Anm. 4, b) Das n .f- an beiden Formen 
(ni;?7_, nsn) hat demonstrative Kraft. Im Chald. (ÖBn, 112n), im 
Arab. {hSmü) und Aethiop. (hdmü) findet sich ein angehängtes 6, ü, 
welches im Hebr. in den poet. Formen der Su/fixa TO; 

erscheint (§. 58). 

8. Die Pronomina der dritten Person , Min , M'n, Dn, in sind auch 
Pronomina clemonttrativa (s. §. 122, 1). 

§. 33. 

Pronomen Suffixum. 

1. Durch die im Torigen §. angegebenen selbständigen 
Hauptformen des Personalpronomen (das Pronomen separatum) 
wird nur der Nominativ bezeichnet*): der Accusativ und Genetiv 
aber durch abgekürzte Formen derselben, welche hinten an das 
Verbum, Nomen und die Partikeln angehängt werden {Pronomina 
suffixa, vorzugsweise Suffixa), z. B. in (ohne Ton) und *1 (von 
Nin) eum, und eitis, daher ich hohe ihn getödtel, 

sein Ross. 

Dieselbe Bildungsweise haben alle übrigen semitischen, wie auch die 
ägyptische, die persischen, finni-clien, tatarischen und andere Sprachen; 
im Griech., Latein, und Deubchen kommt nur Einzelnes der Art vor, als 
er gab'e, griech. nnzijf /tov f. narrg tfov , lat. eccum bei Plautus f. 
ecee eum. 


*) Eine Ausnahme s. §. 121, 3. 
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§. 33. 34. Pronomen Suffixum m. demonstratioum. 

2. Der Casus, welchen diese. iSu//£xa darstellen, ist: 
a) wenn sie an Verba gehängt werden, der Accusativ (vgl. 

jedoch §. 121, 4), als ich haie ihn getödtet; 

ö) wenn «ie an Substantiva gehängt werden, der Genetiv (wie 
narrjQ fiov, pater eins), 'so dass sie dann die Stelle der 
Pronomina passessiva vertreten , als (äh-T) mein Vater, 
iOID sein Pose (und zwar ebensowohl equus eins als equus 
suus, vgL §. 124, 1, Ä); 

c) an Partikeln sind sie Genetive pder Äccusative, je nachdem 
die Partikel einen Nominal- oder Verbalbegriff einschliesst, 
z. B. 'riit {meine Nähe) bei mir, wie mea causa, dagegen 
■>33n eidie mich, ecce me; 

d) der Dativ und Ablativ des Pronomen werden durch Ver- 
bindung der Suffixa mit den diese Casus umschreibenden 
Praepositionen Zeichen des Dativs, 3 in, 153 von §. 102) 
ausgedriickt , als ihm, *13 in ihm, ■’SÜ von mir. 

3. Die Suffixa de^ 2. Person (TJ~ 8. w.) gehen ver- 

muthlich auf eine alte verloren gegangene Form des Pronomen 
separatwm zurück, nämlich = nriit du. 

Vgl. äthiop. katalka (du hast getödtet) = hebr. 

4. Das Suffixum Verbi (der Aciiusativ) und das Suffixum 
Nominis (der Genetiv) stimmen in den meisten Formen Uberein, 
in andern unterscheiden sie sich, z. B. "'S mich, mein. 

Eine Uebersicht sämmtlicfacr Formen des Pronomen separalum und der 
Suffixa giebt das Paradigma A, die näheren Erläuterungen öberSu^Exum 
Verbi und dessen Anhängung an das Verbum §. 58 ff., Uber das Suffixum 
Nominis §. 91, über die Präpositionen mit Suffixen §. 103, über Adverbien 
mit Suffixen §. 100, 5. 

§■ 34. 

Das Pronomen demonstrativum. 

Sing. m. HT dieser*), 

f. n«T (ni, “IT), diese, dieses, 

Plur. comm. hVn (selten Vä) diese. 

*) In vielen Sprachen beginnen die DemonstratiTa mit d (daher Deutelaut 
genannt), welches aber auch mit einer Sibilant oder einem Hanchbnehstaben wech- 
selt. Im Aram. daher , Tj'l dieser, diese, arab. dhü, dht, dh&; sanskr. 

ta, sä, tat, goth. sa, tö' thatä-, unser da; der, die, das u. s. w. 
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Die Femininform DKl ist entstanden aus riNT (von NT = mT und der 
Femininendung §.‘ 80), und IT, ^T , welche beide selten sind, daraus 
verkürzt durch Abfall des D. bN und (verw. mit dem arab. Artikel 

§. 35, Anm. 1) bilden, nicht grammatisch, aber dem Gebrauche nach, 
den Plural dazu. Die Form 5N kommt nur im Pentateuch und 1 Chr. 
20, 8 vor, und dort überall mit dem Artikel verbunden (Anm. 1). 

in (s. V. a. ist ein demonstrativer Anhang, wie iu 

(§. 32. Anm. 7). 

Eine Nebenform ist bloss poet., meistens für das Relati- 
vum (\\de iin Deutschen der f. welcher) gebraucht, und steht, wie 
"1®^. (§• beide Zahlen und Geschlechter. 

Anm. 1. Den Artikel (nTtl, nNTn, bNri) erhält dieses Pro- 

nomen nach derselben Regel, wie die Adjectiven §. 111, 2 und 122, 1. 
Hierbei kommen aber besondere Nebenformen vor mit eingeschobenem 
1 Mos. 24, 65. 37, 19; ’IT^ fern. Ezech. 36, 35, und abge- 
kürzt T^^ thcüs masc. Rieht. 6, 20. 1 Sam. 17, 26, thcils fern. 2 Kön. 
4, 25. Im Arab. entspricht all/idht als Relativpronomen. 

2. Einige andere Pronomin-alstämme kommen unter den Partikeln vor, 
§. 99 flf. 

§. 35. 

Der Artikel. 

■ Der ÄrtiJcelj welche?: seiner Natur nach eine Art Demon* 
strativ'Pronomen ist, verwandt mit dem Pronomen der dritten 
Person, erscheint im Hebräischen nie als selbständiges Wort, 
sondern immer in engster Verbindung mit dem Worte, vor welchem 
er steht, und lautet gewöhnlich .H, mit kurzem scharf ge- 
sprochenem ä und Verdoppelung des folgenden Consonanten, 
z. B. lliiGliin die Sonne j der Fluss (nach §. 20, 3, h) 

für 

Steht aber der Artikel .Jl vor einem Worte, das mit einer 
Gutturalis anfangt, welche (nach §. 22, 1) nicht verdoppelt werden 
kann, so wird aus dem kurzen und scharfen ä {Pdthäch) leicht 
ein gedehntes ä {Qäme^) oder ä Das Nähere hierüber ist: 

1) Vor dem schwächsten Guttural ftC .wie auch vor dem 1 
(§. 22, 1 u. 5, vgl. §. 27, Anm. 2, h) wird der Vocal des 
Artikels stets zu Qäme.^ gedehnt, als 3NH der Vater, 

nn&<n der Andere, die Mutter, ID''5^n der Mann, 

nixn das Licht, 0 ^eog, der Fuss, IDNinr! 

. • V: iT V V T T 

der Kopf, der Frevler. 

T T r- 
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§. 35. Der Artikel. 

2) Für die übrigen Gutturalen gilt im Allgemeinen die Regel, 
dass sich die Schärfe der Artikelsylbe und somit das kurze 
ä derselben um so mehr hält, je stärker die Gutturalis ist. 
Es sind aber dann weiter zwei Fälle zu unterscheiden. 

# 

A) Wenn nach der Gutturalis ein anderer Vocal als ä 

(-TT") oder o (— ) folgt, so bleibt 1) vor den stärkeren 
n und n der Artikel regelmässig H, als dieser, 

ui'ltin der Monat, die Kraft; mit seltenen Aus- 

nahmen, •'nH 1 M. 6, 19 und immer DJin; 2) bei 
3? tritt schon meistentheils die Dehnung ein, 
das Auge, die Stadt, der Knecht, pl. 

(Ausnahmen 1 Mos. iö, 17. Jer. 12, 9. 

Spr. 2, 17.) 

B) Folgt aber nach der Gutturalis ein ä (->-), so lautet 
der Artikel 1) vor n und ^ stets il, so oft er un- 

▼ -r ▼ 

mittelbar vor der Tonsylbe steht, dagegen H, wenn 

dies nicht der Fall ist, z. B. das Volk, nnH 

r ■» » 

der Berg, (io Pausa), ninn zum Berge hin, 

dagegen D'^inn die Berge, die Schuld; — 

2) vor n ferner lautet der Artikel beständig H; ohne 

▼ *.• 

Rücksicht auf die Tonstelle, als D^riH der Weise, 
3nn das Fest; und ebenso 3) vor H, wie *'^nn die 

▼ V , t; • r: V 

Krankheit, die Monate. (Dagegen 

nach A, 1.) * ’ . ' ' ’ ■ 

Uebrigens sind Genus und Numerus ohne allen Einfluss auf 
die Form des Artikels. 

Anm. 1. Die Form des hebr. Artikels n scheint aus hei-vorger 

gangen zu seyn, dessen b sicli stets dem folgenden J^uchstaben assimilirt 

hat (wie in n]?' aus , §. 19, 2). Die consoquentc Assimilation 

erklärt sich aus der enklitischen Natur des Artikels. Im Arab. lautet er 

b^ (bei den heutigen Beduinen Aal, s. WaWri in d. 2^itschr. d. D. 

Morgenl. Ges. Bd. VI. S. 195. 217), dessen 5 sich ebenfalls wenigstens 

• vor allen s- und i-Lauten, sowie vor l, n und r assimilirt, z. B. al-Uor'dn, 

aber a-g-vaym (beduiu. has-8ar\a) = hebr. das Jahr, — Der arabische 

Artikel selbst kommt irn A. T. vor in dem arab. aV./)r. 1 M. 10, 26, 

in 1 Kön. 10, 11. 12 (auch Ö^T3^:bvS 2 Chr. 2, 7. 9, lÖ. 11) Snndel- 

• * * 

holz (einem indischen Worte, das durch arabische Handelsleute zu den 
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Hebräern kam), und vielleicht in Eis, Hagel = (arab. güts) 

Ezech. 13, 11. 13. 38, 22«). 

t 2. Wenn die Präpositionen 3, b, und das vergleichende 3 (§. 102) 
vor den Artikel treten, so fallt mittelst einer Contraction das weg, 
. und die Präposition tritt in dessen Vocalisation ein (§. 19, 3, b nnd 23, 4), 
als a:^3 im Himmel f. DÄ f. dem Volke, a-'‘^tT3 auf den 

Bergen. Nur beim 3 (welches sich weniger eng anschliesst) bleibt das n 
öfter, als ai^IjS 1 M. 39, 11 neben ai"3 25 , 31. 33, sonst fast nur in 
späteren Büchern, asHb 2 Chr. 10, 7. (Doch s. 1 Sam. 13* 21. Ps. 36, 6). 
Das 1 {und), welches dem Begriffe nach noch abgesondert stebt, veran- 
lasst solche Contraction nicht, z. B. a^m. 


§. 36. 

Das Pronomen relattvum. 

Es ist fiir beide Genera und Numeri dasselbe: IlDM wdeher, 
welche, welches; welche u. s. w. In den späteren Büchern, aber 
durchgängig auch schon im Hohenliede und einigemal im Buch 
der Richter, steht dafür -ffl (mit Wegfall des 'Aleph und assi- 
milirlem Res §. 19, 2. 3), seltener S) Rieht. 5, 7. HL. 1, 7, vor 
K einmal 12} Rieht. 6, 17 (sonst vor Gutturalen Q), und selbst 
ui (Fred. 2 , 22. 3, 18) **). Ueber die*' Bezeichnung der Casus 
8.‘ §. 123, 1. 

wird auch als Conjunction gebraucht, wie quod, Sri, dass. In 
derselben Bedeutung steht ihm “’S zur Seite, welches ebenfalls zu den Pro- 
nominalstämmcn gehört, §. 104. 


§. 37. 

Das Pronomen interrogativum u.nd indeßnitam. 

1. Das fragende Pronomen ist: *'23 wer? (von Personen); 

ri23 wasl (von Sachen). 

▼ 

Die Aussprache nn mä mit Qämi^ findet sich ausser der Pausa fast 
nur vor N und “1, als aW fIB was seyd ihrf a^^ flM was seht ihr* 


*) Dagegen ist a^p^ Spr. 30, 31, worin man früher oft dns arab. al-gaum 
(das Volk) vermuthete, ohne Zweifel aus a'^t^N entstanden, wie Hitzig zuerst gesehen. 

*•) Im PhSnicischen kommt die vollständige l'orm “l®St nicht vor, sondern ® 
(gesprochen sa, se, si) und besonders {ys, es), s. Gesenius Monumm. Phoe- 
nicia p. 438, Movers Phönic. Texte I. S. 81 ff. II. S. 44. Vgl. oben §. 2, 5. 
Auch im Meuhebr. ist '® ganz herrschend geworden. 
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selten vor n z. B. Jos. 4, 6. 21: dagegen schreibt man in engerer Ver- 
bindung o) Tta ma mit Maqqeph und folgendem Ddgii fort» coräunct. 
(§. 20, 2), als “VTra wat itt dirt und sogar in Ein Wort zusammen- 
gezogen, DSto ujo* ist eucht Jes. 3, 15, !TJM wat ist dtut 2 Mos, 4, 2; 
b) vor den härteren Gutturalen D, 9 hat es ebenfalls gewöhnlich 
Pdthäch mit verstecktem DägeS in der folgenden Gutturalis (§. 22, 1), 
Kl'. 1 l 4 Mos. 13, 18; c) wenn die Gutturalis Qämef hat, heisst es Mn 
mi mit Stgöl nach §. 27, Anm. 4, als iTiD? rro wat hatt du gemachte 
1 M. 4, 10. Seltener ist diese Aussprache vor Nichtguttnralen, als 
'131 Vip nn was für eine Stimme u. s. w. 1 Sam. 4, 6. 2 Kön. 1, 7, aber 
nur, wenn sich der Hauptton des Satzes weit von dem Worte entfernt; 
ausserdem in der Form MnS, Mna (das Genauere s. im Lex. Art MM). 

2. Beide und HQ kommen auch als Pronomen inde- 
fenüum vor in der Bedeutung quicunque, qnodcunqtte. 


Zweites Capitel. 

JM a s V e r h u m. 


§. 38. 

AUgemeive Ueberaicht. 

1. Das Verbum ist im Hebräischen der am vielseitigsten 
ansgebildete und in mehrfacher Hinsicht wichtigste Kedetheil, 
namentlich sofern es meistens den Wort-^amm enthält (§. 30) 
und die mannichfaltigen Gestaltungen desselben grossentheils eine 
Norm abgeben für die Bildungen der übrigen Redetheile. 

2. Indessen sind nicht alle Verba Stammwörter. Man kann 
der Abkunft nach drei Arten derselben unterscheiden: 

a) Verba primüiva, z. B. herrachen, 3H3'' aitsen. 

b) DeriveUtva verhalta, die von andern Verbia herkommen, z. B. 
PIS rechtfertigen , p*1ü2n eich rechtfertigen, von p'IS ge- 
recht aegn; gewöhnlich Confugationen genannt (§. 39). 

c) Verba denominativa , die von Nominibua herkommen, wie 
Kopf, hopfen, in der Form der Primi tiva sowohl als der 
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HauptOi. 2. Formenlehre. Cap. 2. Verbv.m. 

Derivativa, z. B. und das Zdt aufschlagen, von 

Zelt\ entvmrzeln und unirzeln, von ID “1(23 

Wurzd. 

Allerdings ist in den meisten Füllen das Motnen, wovon sich ein Ver- 
bum denomiuativum gebildet hat, selbst erst abgeleitet. Z. B. 
Ziegelstein (von weiss segn), davon 'jab Ziegelsteine machen\ l'l Fisch 
(von vermehren), davon Sn fischen. 

Eine besondere Art von secundären Verbis, und jedenfalls eine etwas 
spätere Bildung der Sprache (daher auch in den jüngeren Dialekten häu- 
figer), sind diejenigen Denominativen, in welchen ein Consonant, der früher 
nur Bildungsbuch.stab (servil) war, nun radical wird. Z. B. niJ ruhen, 
sich niedersetzen, davon nn: N iedersetzen, und von diesem wiederum rn3 
hinabsteigen; ebenso rinip Grube, Verderben (von Hl®), und davon rntsp 
rerderhen. 

§. 39. 

1. Als die Stammform des Verbi betrachtet man gewölm- 

lich die dritte Singular- Person des Perfect in de» einfachen Form 
der Verba primitiva (d. i. in Qal, s. No. 4), als er hat ge- 
tödtet, “DD er ist schwer gewesen*), von der sich die übrigen 
Personen des Perfect ableiten und an welche sich auch das Par- 
ticipium anschlicsst. Ihr zur Seite stellt man eine zweite Stamm- 
form, gleichlautend mit dem Infinitiv, bbp, auch an welche 

sich der Imperativ und das Imperfect anschliessen. 

Die zweite, den Vocalen nach kürzere Stammform (arab. qdtl, efitl, 
fjntt) kann die abstracte, die erste vollere (arab. gätälä, qatilS, qStuläj die 
concrete genannt werden, und dieselbe Analogie findet sich in der Ein- 
theilung der Nomiua in concrete und abstr.ictc wieder. 

Bei den Verbis, deren zweiter Kadical "i ist, zeigt sich der vollständige 
•Stamm nur in der zweiten Form, z. B. 21® zuriUl.-hdiren, wo 3. Perfect. 
ist atö. 

T 

2. Von der einfachen Form der Primitiva, dem Qal, bilden 
sich aber nach einer durchgehenden Analogie die Verba derivativa, 
deren nach einer bestimmten Regel veränderte Form eine be- 
stimmte Veränderung der Grund-Bedeutung (intensive, frequen- 
tative, causative; passive, reflexive, reciproke) nach sich zieht. Als: 


*) Der Kürze wejrMi pflegt indess, wenigstens in den hebr.-deutschen Wör- 
terbüchern, die Bedeutung im Infinitiv angegeben zu werden, also lernen^ eig. 

er hat gelernt. ^ 
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lernen, ■TBiS lehren-, 230 liegen, 3*'3Bn legen-, OEO richten, 
D£1Dj rechten. In andern Sprachen betrachtet man solche Wör- 
ter als neue, ahgdeüeteV et\>h., z.^. fallen, fällen; stechen, stecken; 
sinken, senken; haften, heften; trinken, tränken; streichen, streicheln; 
lactere saugen, lactare säugen; jacere werfen, jacere liegen; yivogai, 
ysuvaü ) : im Hebräischen, wo allerdings die Kegelmässigkeit dieser 
Bildungen ohne Vergleich grösser und durchgreifender ist, als 
z. B. im Deutschen, Lat. und Griech. , nennt man dieselben seit 
Reuchlin gewöhnlich Coiijugationen (bei den jUd. Grammatikern 
D*3‘'J3 d. i. Formationen, richtiger etwa Species, Modificutionen') 
der primitiven Form, und behandelt sie grammatisch und lexica- 
lisch in steter Verbindung*). 

3. Die Veränderungen der primitiven Form beruhen theils 

auf innerer Entwickelung und Verstärkung derselben durch Vo- 
calwechsel oder Verdoppelung eines oder zweier Stammbuch- 
staben (VtOj?, 'P'Ppi li<'<jen, 

legen ; fallen , fälleil) , theils durch davortretende 'Bildungszusätze 

2'üpn> vgl. icreden, erzählen, ejj/sagen), zuweilen durch 
beides (böp.nn'j. Vgl. §. 31, 2. 

Im Araiiiäisclien wird dies weniger durch dcu Vocalwechscl als durch 
HildungszusiiUe bewirkt, die vociilischen Uutcrschciduiigen sind dort meist 
ausser Gebrauch gekommen , so dass z. B. alle Passiva durch die Kefle- 
xiva mit der Vorsylbe rN, rN ersetzt werden. Das Arabische hat da- 
gegen nach beiden Seiten hin einen gi-osson Reichthum bewahrt, während 
das Hebrilische aueh hier die Mitte hält (§. 1, 6). 

4. Die Zahl und Anordnung dieser sogen. Conjugationen 

wird von den Grammatikern verschieden angegeben. Indessen 
wird jede Irrung schon dadurch vermieden, dass man sie gewöhn- 
lich mit ihren alten grammatischen Kunstausdrüeken benennt. 
Die einfache Form heisst Qal (^p die leichte, weil sie keine 
Bildungszusätze hat); die übrigen schwere, mit Bilduugs- 

zusätzen gleichsam belastete) haben ihren Namen von dem bei 
den ältesten jüdischen Grammatikern gebräuchlichen Paradigma 

er hat gethan**). Mehrere derselben haben Passiva, die sich 


•) Diese Uftiienimng CouJatjathritn hat also hier, wie man sieht, einen ganz 
andern Sinn als in der griech. und lat. Grammatik. 

**) Dieses I*aiadigma war der Gutturalis wegen unpassend, und wurde honiaoh 
mit vertauscht, welches den Vortheil hat, dass alle Conjugationen desselben iui 
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durch dunklere Vocale von ihren Activis unterscheiden. Die 
gewöhnlichen sind (incl. Qal) folgende fünf, die aber nur in 
wenigen Verbis alle verkommen: 


1 . Q<d 

2. Niplial 

3. PCel 

4. Hiph'U 

5. Hithpa'Sl 


Act. 

(tödten). 

(sich tödten). 

( Viele tödten, morden), 
(tödten lassen). 
Vüpnn (sich tödten). 


Pass. 
(fehlt.) 
(sehr selten.) 
Pu'al 
Hoph'al 

Hothpa'al Vöpnn. 


Ausser diesen finden sich noch mehrere seltnere, die jedoch 
in den verwandten Sprachen zum Theil häufiger, auch im He- 
bräischen beim schwachen Verbo zuweilen die regelmässigen Stell- 
vertreter der gewöhnlichen Conjugationen sind (§. 55). 


Im Arab. ist die Manniclifaltigkeit grösser und die Anordnung der- 
selben angemessener. Die hebr. Conjugationen würden nach arabischer 
Weise also folgen: \.Qal. 2. Plel wadPu'al. 3. und (s. §. 55, 1). 
4. Hiph'Ü und Hoph'al. 5- Hithpa'U und Hothpa'al. G. Hithp&U (§. 55). 
7. Niph'al. 8. fehlt im Hebräischen. 9. iVtöt. Passender wird man drei 
Classen unterscheiden : 1) die lutensivforra PCil, nebst den davon ab- 
stammenden und damit analogen ; 2) das causative Hiph'il und die damit 
analogen (Saph'il, Tiph'il) ; 3) das reflexive und passive Niph'al. 


§. 40. 

1. Vorzüglich durch diese Conjugationen oder Verba deri- 
vaJtwa erhält die hebräische Verbalbildung einen gewissen Reich- 
thum und Umfang. Arm ist die Sprache dagegen in Bildung 
der Tempora und Modi. Das Verbum hat nur zwei Tempus-Yor- 
men (Perfect und Imperfect, s. die Note zu §. 47, S. 100), ausser- 
dem einen Imperativ, Infinitiv (mit zwei Formen) tind ein Parti- 
cipium. Alle absolute und relative Zeitverhältnisse werden theils 
durch diese Formen (daher eine gewisse Vieldeutigkeit derselben, 
§. 125 ff.), theils durch syntaktische Fügung ausgedrückt. Doch 


A. T. wirklich Vorkommen, aber den Nachthell, dass in Formen wie Q^]2 t 

die Deutlichkeit der Aaesprachc leidet. Das (seit Dans) gewöbnlich*e Paradi^a 
Tcnneidet diesen Uebelstand und ist vorzüglich geschickt für die comparative 
Behandlung der semitischen Sprachen, sofern es sich mit geringer Verkoderuhg (arab. 
und ätbiop. bpp) in ihnen allen findet. Im Hebr. ist es freilich selten und kommt 
nur io Qa/, obendrein nur in der Poesie vor; doch mag es als hergebrachtor l^pus 
beibehalten werden. 
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§. 40. 41. Tempora, Modi, Flexion. 

finden die Verhältnisse des Juaaiv und des Optativ zum Theil 
ihren Ausdruck durch bedeutsame Modificationen der Imperfect- 
Form (§. 48). 

Auch in andern Sprachen, z. B. in den germanischen, sind nur zwei 
■ Zeitrerhältnisse {Prätent und Imperfectum) durch bestimmte Formen aus- 
gedrückt, während alle übrigen durch Hülfszeitwörter umschrieben wer- 
den. Vgl. Grimm's d. Gramm. 2. A. I, 835. 

2. Die Flexion des Perf. und Impf, in Personen hat das 
von den abendländischen Sprachen Abweichende, dass in den 
meisten Fällen für die beiden Genera verschiedene Formen vor- 
handen sind, in demselben Verhältniss, wie beim Pronomen per- 
sonale, durch dessen Vereinigung Aiit dem Verbalstamme die 
Personalbildungen dieser Tempora mitstehen. 

Zur vorläufigen Uebersicht für den Anfänger mögen hier 
die Bildungssylben {Afformativa und Pra^ormativd) der beiden 
Tempora tabellarisch stehen, wobei die drei Radicalbuchstaben 
des starken Verbi durch Punkte bezeichnet sind. Das Nähere 
darüber lehren §. 44 ff. in Verbindung mit den Paradigmen. 


Perfect. 


Sing. 


f 

Hur. 


3. m. 

. . 

3, c. 

1 . 

. 

3. f. n . 

. 




2. «. n . 

. 

2. m. 

Dn . 

, 

2 ./. n. 

. . 

2.f 

• 

. 

1. c. . 

• • 

1. C. 

13 . 

• 


Imperf ect. 



Sing. 



Plur. 


3. m. 

, t 

3. m. 

1 . . 


3. f 

• • P 

S.f 

n: . . 


2. m. 

. . ri' 
: 

2. m. 

1 . . 

• ^ 

2. f . 

. . n 

2.f 

ri3 . . 

• ^ 

1. c. 

• • « 

1. c. 

. • 

. 3 


§. 41. 

Die allgemeine Analogie der Vcrbalbildung, die sich in ganz 
normaler Weise in den Stämmen mit starken und festen Conso- 
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nantcn darstellt, gilt eigentlich für alle Verba, und die vorkom- 
menden Abweichungen von dieser Norm des starken und regel- 
mässigen Verbi sind nur Modificationen, welche durch die eigen- 
thümliche Natur und die Schwäche mancher Consonanten hervor- 
gebracht werden, und zwar 

a) wenn einer der Stammbuchstsiben eine Guttiiralis ist, was 
mehrere Vocalveränderungcn mit sich führt, nach Maassgabe 
von §. 22 ( Verbum gutturale, §. 62 — 65) ; 

b) wenn ein Stammconsonant durch Assimilation (§. 19, 2) 
oder Zusammensprechung zweier wegfallt ( Verbum con- 
tractum), als , D3C, §. 66, 67; 

c) wenn einer derselben ein schwacher Buchstab ist (§. 23. 24), 
wo dann durch Vertauschung, Wegfallen desselben oder 
Auflösung seines Consonantengehaltes mancherlei Verände- 
rungen zu Tage kommen {Verbum quieacems , schwächstes 

'Verbum §. 68 ff.), z. B. Dip, nbs. 

Auch hier ist cs Sitte, mit Zugrundelcguug des alten Paradigma 
bSB den ersten Radical der Verba ß, den zweiten 'S , den dritten b 
zu nennen, daher der Ausdruck; Verbum Nß für primae radicalis N; rtb 
für lertiae radicalis ; SS, dessen zweiter und dritter Stammbuchstab 
derselbe ist. 


I. nag starke Verbum. 

§. 42. 

Da die Bildung des starken (regelmässigen) Verbi auch der Bildung 
des schwachen (unregelmässigen) zu Grunde liegt, so wird es am passend- 
sten und für den Anfänger zugleich am anschaulichsten seyn, wenn wir 
Alles, was zur allgemeinen Analogie des Verbi gehört, gleich beim star- 
ken Verbo abhandeln. 

Die vollständige Ucbersicht der gewöhnlichen und normalen Formen 
liefert (neben der oben §. 40, 2 aufgestellten Tabelle der Bildungssylben 
der Tempora) das Paradigma B; eine ausführliche Erklärung dazu geben 
die hier folgenden Paragraphen i§. 43—55). In diesen i,st jeder Gegen- 
stand erläutert, wo er zuerst vorkommt, also z. B. die Flexion des Per- 
fecti, Imperfecti, und die Modificationen des letzteren gleich bei Qai, die 
Formen und Bedeutungen der Conjugationen hier beim starken Verbo, 
obgleich sie auch für die schwachen Verba gelten u. s. w. 
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A. Die einfache Form oder Qal. 

I , , 

§•43. . . 

. Fot'm und Bedeutwng dei'selben. 

•Die gewöhnliche Gestalt der 3. Persori Sing.' masc. des Pe?/. 
in Qcd ist mit kurzem A'^Fathach) ^in der zweiten Sylbe, 

besonders . bei Verhis transüivis. Ausser derselben existiren aber 
noch zwei andere, eine mit E {f^ere) und eine mit 0 {Ghölhn) in 
der zweiten Sylbe, beide letztere herrschend bei Verbis, welche 
intransitive Bedeutung haben und zur Bezeichnung von Zustän- 
den und Eigenschaften dienen, z. ß. *33 schwer seyn, ^bp Mein 
seyn. Zuweilen kommt die transitive und intransitive Form neben 
einander vor, als N^a /öÄen (Esth. 7-, -5), »bl2 voll seyn (vgl. 

§. 47, Anm. 2); jedoch auch gleichbedeutend, als 3*^p und 37>p 
sich nähern. 

Im Paradigma P. findet man ein Vertjum mediae A ein Verhum mediae . 
iü, und ein Verhum mediae O neben einander gestellt das zweite ist aber 
so gewählt, dass an diesem Beispiele zugleich die Setzung des D&geS 
lene ansciiaulich wird. ' ' 

* 

Anm. 1. DerVocal der zweiten Sjlbe ist der Hauptvocal, an welchen 
sich 'daher auch der Unterschied der transitiven und intransitiven Be- 
i dcutung knüpft. Das \ oxton-Qämes in der ersten Sylbc hat wenig Halt 
und wird bei weichendem Tone zuin <^efrd-Vocal, wie DpbüJ?. Im Aram. 
lautet schon, die' Hauptform , . 

2. Verba dcuoininativa in Qal sind; beharren,, verpichen, von 

*17371 Pech; nb?3 salzen, von Tibb Salz. 

§. 44. ■ 

Perfectum Qal und dessen Flexion. 

1. Die Bildung der Personen erfolgt im Perfect so , dass 
abgekürzte Formen des Personalpronomen, wde auch die Plural- 
und Femininbezeichnung ' hinten (als Afformativd) an den Ver- 
balstamm angehängt werden, welcher letztere den Prädicatsbegriff 
enthält und in der Bedeutung des Pariiciyii oder Adiectivi ver~ 
balis gedacht werden kann*), aber fiir sich allein die 3. Sing 


*) üeber die Verwandtschaft der Form des Perfecls und des Verbal- Adjectivs 
s. schon §. 39, 1. Bei Intransitiven sind dieselben ganz gleichlautend, als dt!773 
er war voll., nn^voll; 1E315 er war klein ^ und klein. Von den Transitiven laute 
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Perf. aüBdrUckt, als VOp ^ hat getödtet, n“Vöp du hast getodtet 
(gleichsam tödtend du, oder Tödter du, ein Tödter warst du, 
nn« hu}), «n; er war fürchtend , wäret fürchtend 

(aus OPH In der zweiten Person ist dieses sogleich deut- 
lich, ebenso bei wir haben getödtet (für !)3X Vüp). In der 

treten Person Sing. 'P^E3p ist ■»— , der einfache Kern des Pro- 
nomen, mit dem Demonstrativlaute n vereinigt, wodurch das Affor- 
mativ ■'P sich zugleich von den Suffixformen •'3 und *•— unter- 
scheidet (wie wenn man ‘'P38<j ‘'PX ich bilden wollte nach 
der Analogie von PPS). In der Person ist ri->- (ursprüng- 
lich P~ y vgl. Anm. 4) Femininbezeichnung (wie im Nomen 
§. 80, 2) und 1 (urspr. Endung des Plural. 

In den indogermanischen Sprachen ist die Flexion in Personen auf 
ähnlichem Wege, nämlich durch Anhängung von Pronominalformeu ent- 
standen, wie z. B. im Sanskrit und im Griechischen : vom Stamme as (seyn) 
sanskr. atmi, ti/ti, dor. ififtt f. io/it ich bin, wo die Endung /i! zu /toi und 
/U gehört, sanskr. an, dor. toai du bist, wo a< ungefähr — oi, sanskr. 
atti, toxi, er ist, wo xl dem Pronomen ri entspricht u. s. w. Freilich ist 
die Etymologie dort meistens schon mehr verwischt, wie bisweilen auch 
in den semitischen Sprachen, z. B. 1. Pers. Sing. arab. kataüu, syr. keilet, 
wo das charakteristische i schon verloren gegangen ist. 

2. In Ansehung der Vocal Verkürzung und Betommg richtet 
sich nach der Analogie der 3. fern. sing. H^Qp jedesmal auch 
die 3. masc. plur. ibüp , und nach der 2. masc. sing. P^Dp 
alle übrigen Formen der ersten und zweiten Person *). Nur 
DP^Dp und ]P^üp haben den Ton auf ultima, und daher S‘v>& 
unter dem ersten Stammbuchstaben (§. 27, 3). 

t Anm. 1. Die Verba med. E lassen im Hebräischen (wie im Aethiop., 
aber nicht so im Arab. und Aram.) den £-Laut, in der Flexion meistens 
in A {Pdth&ch.) übergehen, indem sie in den Typus der häufigereu Verba 
xned. A zurückfallen, wie das Paradigma zeigt Das E hält sich jedoch 
durchgängig bei den schwachen Stämmen t<b (§. 74, Anm. 1), bei starken 
Stämmen nur in Pausa, z. B. 5 Mos. 33, 12 (ausser der Pausa 


das Particip freilich anders (büp ), doch lässt sich mit die Adjectivform bl31I> 

vergleichen, obgleich sie meist Eigenschaften bezeichnet, wie weite, lüTB 

Widersacher (§. 84, 1). 

*) Wir haben daher zur Unterstützung des Anfängers in den Paradigmen die 
Formen als Normalformen ansgezeiebnet. 


Digilized by Google 



§. 44 . - Perfectum Qal und dessen Flexion. 


97 


Jes. 32, 16), sie kielte Hiob 29, 10 (nicht vgL 2 Sam. 1, 23. 

Hiob 41, 15. 

2. In einigen schwachen Stämmen med. A geht zuweilen das a hin- 

ter dem 2. Radical, wenn es in geschlossener, aber tonloser SylbtJ steht 
und der erste Radical keinen vollen Vocal hat, in ” oder auch in 
über(§. 27, Anm. 2. 3). So ihr habt gefordert 1 Sam. 12, 13, 

ihr besitzet .5 M. 4, 1. 22; und ebenso vor Suffixen T'n^XD ich hdl>e ihn 
erbeten]! Sam. 1, 20, ich habe dich gezeugt Ps. 2, 7. Man hüte sich, 

solche Formen für Formen von Verhis med. E zu halten; die Ab- 
schwächung des Vocals ist lediglich von der allgemeinen Schwäche der 
Form abhängig, und die 3. Pf. heisst nicht 

S. §. 64, Anm. 1. und §. 69, Anm. 4. 

3. Bei den Verbis med. O bleibt das ChölSm in der Flexion, wo es 

den Ton hat, z. B. da' zittertest . ’lbb*’ in Pausa f. V^D*' sie kannten. 
un andern Falle steht dafür Qäm^-chä^üph, als superavi eum Ps. 

13, 5, (s. 8. 49, 3) und du wirst können 2 M. 18, 23. 

4. Seltnere Formen*) sind: Sing. 3. fern, auf !!“=■ (wie im Arab., 

Aeth., Chald. , Syr,), als sie ist verschwunden 5 M. 32, 36. In der 
Verbindung mit Suff, hat sich diese ursprüngliche Feminineudung -ät 
noch stets erhalten, s. §. 59, 1, a; häufiger ist sie auch bei den Stämmen 
nV und Hb §. 74, Anm. 1. §. 75, Anm. 1. — 2. masc. !nn für n (nur ortho- 
graphisch verschieden), z. ß. du bist untreu geicesen Mal. 2, 14, 

vgh 1 M. 3, 12 u. 6. — 2. fern, hat zuweilen ein Jod am Ende, als 

• • * T 

du gehst Jer. 31, 21, besonders bei Jeremia und Ezechiel. Diese Form 
ist eig. zu sprechen und die Vocalzeichen, die im Texte stehen, 

gehören zur Randlesait (ohne ’’), gerade wie bei dem entsprechen- 

den Pronomen *'2nK §. 32, Anm. 4. Die. gewöhnliche Form hat das aus- 
lauUmde t verloren, in der Verbindung mit Pronominal-Suffixeii hat es 
sich stets erhalten (§. 59, 1, c). — 1. comm. zuweilen ohne Jod, wie 
Pb. 140, 13. Hiob 42, 2. 1 Kön. 8, 48, jedoch nur im K^thib. Im Qf-ri 
steht die vollständige Form, zu welcher eigentlich die im Text stehenden 
Vocale gehören, während das Kethib wahrscheinlich wie zu lesen 

und als verkürzte Form anzusehen ist — Plur. 2. fern, auf flDr (nach 
And. n^ri) Arnos 4, 3. — 3. comm. lautet selten mit der vollen Plural- 
endung (wie auch iin Chald., Syr. und Samar. öfter), als sie 

isissen 5 M. 8, 3. 16, oder mit einem überflüssigen '‘AVeph (nach arab. 
Orthographie, s. §. 23, 3, Anm. 3), als Jos. 10, 24. Im Impf, ist 

die Endung häufiger, s. §. 47, Anm. 4. 
t 5. Bei den Afformativen n, •’n, ’IS ist der Ton auf der vorletzten 
Sylbe und das Wort A/d‘e/, bei den übrigen ist es Mürd (§. 15, 2). 
Verändert wird diese Tonstelle: o) in mehreren Personen durch die Pausa 
(§. 2t), 4), wo sie nämlich zurücktritt und zugleich der Vocal der zweiten 


*) Fast alle diese im Hebräischen seltneren Formen sind in den übrigen semi- 
tischen Sprachen gerade die gewöhnlichen , und man mag sie , richtig verstanden, 
Clialdaismen, Syriasmen, Arabismen nennen. 

6t4»n. hebr. Gramm. XX. A. 7 


7 
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Sylbe, wcim er zu gewordeu war, wieder eiutritt, nsVn; 

h) durch das Wäio conuccutivum Pcrfecti, wo sie um eiue Stelle foitschreitut 
IB. §. 49, 3). 

§• 45 . 

Inf in itiv. 

1. Der Infinitiv, ursprünglich ein Verbalsubstantiv, hat zwei 
Formen, eine kürzere und eiue lüngere. Die kürzere, in Qal 
ist die herrschende Form {Infinitivus constiuctus) , welche 
sich mit Pronominal- Suffixen verbinden, einen Subjects-Nominativ 
wie auch den Äccusativ des Objects nach sich haben kann 
(§. 133) und Präpositionen vor sich zu tödten, §. 132, 2): 

während die andere längere Form {lüfinüivus absolutus oder 
etnphaticus) , in Qal “hl3p, gebraucht wird, wo die Handlung für 
sich ohne unmittelbare Verbindung steht, und am häufigsten, 
wenn der Infinitiv als ein Accusativus adverbialis nachdrücklich 
dem Verbo finita beigeftigt wird. Die erstere Form hat mehr die 
Natur und Beweglichkeit des Verbalsubstantivs beibehalten ; die 
zweite dagegen hat etwas Steifes und Unbewegliches und drückt 
mehr den Verbalbegrift’ in abstracto aus. Das Nähere s. in der 
Syntax §. 131 — 133*). 

Der Form nach unterscheiden sich und ^“iDp zugleich 

dadurch, dass das letztere ein festeres, unVerdrängbares 6 hat, 
orsteres dagegen ein veränderliches (daher mit Suf. ''Vbp). In 
den abgeleiteten Conjiigationen (ausgen. Hiph. und Ho'ph.) hat 
der Inf. absol. meistens auch ein solches festes 6, wenngleich der 
luf constr. andere Vocale hat, z. B. in Fiel neben Vsp- 

ln Qal kommen uchen noch folgende seltnere Formen vor: 
o) z. H. Saiä liegen 1 M. 34, 7, bcä sinken Pred. 12, 4, von einigen 
Verils mit intiiiusitiver Bedeutung. 

b) Hä;? und nb::p^, nb:;;? (die Femininformen von büp und bbp), r.KZt 
hassen, 'nähern 2 .M. 3G, 2, nbian schonen Ezech. 16^5' 

(AU A’onien verbale kann nämlich solche Form auch Fcmiuineuduii 2 

• ® 

haben.) 

c) b^p.Tj (wie im ChuldüUcheu), als iflpU ru/en 4 M. 10, 2. 

Diese seltenen Formen sind dann als Foniina verbalia gebräuchlicher 
84, No. 10. 11. 14). 


•) ln den r»radi«uieu ist der Infinilivus constr. als die herrschende Haui.t- 
form unter dem Namen Infinitiv überhaupt vorangcstellt. 
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§. 46. ImpercUw, 


2. Eine Art von Gerundium bildet der Hebräer durch den 
Inf. constr. mit der Präposition interßciendo y ad inter- 

ficiendum , ad cadendum, zu fallen. 

: • 


Das b ist hier mit dem Inf. eng zu einer grammatischen Form ver- 
wachsen, wie die Sylbentheilung und das Dag. lene zeigt, nämlich besb 
lin-pöl (§. 28, 1), also auch itq-töl, gerade wie im Impf bb]5\ 

Dagegen bb^a hin^phöl Hiob 4, 13, Vera hin^phöl 2 Sam. 3, 34*, wo die 
Partikel minder eng mit dem Inf verbunden ist, und ausnahmsweise so 
auch mit b, wie V^nrbT d^nrb Jer. 1, 10. 

§• 46 . 

Imper ativ. 


1. Die Hauptform des Imperativ Vt^p (^^3) ist dieselbe, 
die auch der Bildung des Imperfect zu Grunde liegt (§. 47) und 
nach einer andern Seite hin als Infinitiv (§. 45) sich dem Nomen 
anschliesst *). Sie stellt die zweite Person dar und bildet ein 
Femininum und einen Plural. Für die dritte Person giebt es 
keine besondere Form (s. §. 130, Anm. 2), sie wird durch das 
Impf, als Jussiv vertreten (§. 127, 3, c), und selbst die zweite 
muss durch den Jussiv vertreten werden, wenn eine Negation 
hinzukomraen soll, z. B. Vüpri Vn ne occidas (nicht Vüp !?«). 
Die eigentlichen Passiva haben keinen Imperativ, wohl aber die 
Reflexiva, wie Niph‘al und Ilithpa'el**). 

2. Die Flexion ist mit der des Imperfect ganz gleichartig 
und begreift sich aus den unten folgenden Erläuterungen (§. 47, 2). 
Mit demselben hat der Imperativ auch eine verlängerte und ver- 
kürzte Form gemein, erstere in der Art des verlängerten Imper- 
fect, letztere nach Analogie des Jussiv (s. §. 48, 5). 

Anm. 1. Neben der Form bb]5 findet sich auch eine mit Pdthach, als 


*) Auch der Inf. ahsol. wird, wie der griechische Inf., bLsweilen für den 
Imperativ gebraucht (§. 131, 4, h). Dies ist aber noch kein Grund, den Impcrat. 
geradehin für einen Infin. zu halten; denn der Inf. ab.sol. steht auch für ein Präsens, 
Perfect und Futurum. Annehmlicher scheint es, den Imperat. als eine Verkürzung 

der 2. Person des Imperfect zu betraeJiten (bC2p aus aber es -ist vielmehr 

wohl jede dieser drei Formen eine selbständige grammatische Bildung, und sie sind 
nicht eine aus der andern, sondern alle drei neben einander auf Grundlage der ab- 
stracten Verbalform (§. 39, 1) entstanden." Dagegen mag die Dlexton des Imperativ 
allerdings vom Impf, erst entlehnt seyn. 

**) Zweimal (Ez. 32, 19. Jer. 49, 8) findet .sich ein Imper. in Hoph. , aber 
mit reflexiver Bedeutung. 
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liege (wie im Inf. und Impf.) 2 Sam. 13, 5. Regelrecht ist das Pti- 
thäch in von ^33, g. das Paradigma. 

2. Seltener findet eich' in der ersten Sylbe der Femininform des Sing, 

und der Masculinform des Plural , welche übrigens mit viol/ile zu 

sprechen sind ijü’lü, daher ohne Dag. lene), statt des 

T ein o [Cfänie^-chulAph), als ziehet l^zech. 32, 20; herrtche 

RichL 9, 10. In Pausa wie ’I“1TS 1 Kiiu. 3, 26. 

3. Bei der Form ist zuweilen das Ü weggefallen, und dann 

ein Hülfs-Vocal eingetreten, nämlich in lyÖÖ höret, für fllTOO 1 Mos. 
4, 23; vgl. IN'liS rufet, f. 2 M. 2, 20. Diese Verkürzung scheint 

durch die Gutturalis bedingt zu scyn. 


§. 47. 

Imperfeet und dessen Flexion*'). 

1. Die Personen des Imperfeet bildeten sich auf die ent- 
gegengesetzte Weise als die des Perfect, nämlich indem man ab- 
gekürzte Formen des Personal-Pronomen {Praeformativa) vor den 
Stamm und zwar vor die abstracte Stammform (bbp) setzte. 
Weil die Bildungsbuchstaben vorn stehen, der Ton aber auf die 
Verbalform und das Ende hineilt, sind sie mehr verkürzt, als 
die Aflformativa des Perfect, so dass überall nur Ein Consonant 
n, N, 3) mit einem meist sehr kurzen Vocale übrig ge- 
blieben ist. Da aber dieses mit der Stammform verwachsende 
Präformativ nicht immer hinreichte, zugleich die Unterschiede 
des Genus und Numerus zu bezeichnen, so musste diese Unter- 
scheidung bei mehreren noch durch hinzutretende Endungen be- 
wirkt werden. Vgl. die Tabelle §. 40, 2. 


t *) Der Namo Imperfeet ist hier im geradoQ Gegensatz zum Perfect und also 
in weiterem Sinne zu nehmen, als in der lat. und griech. Grammatik. Das hebr. 
Pf. bezeichnet im Allgemeinen das Vollendete und Vergangene , das Geschehen- 
seyn und das Gewordene, zugleich aber auch das als vollzogen Vorgestclltc, sollte 
es auch in die Gegenwart hincinreichen oder gar In der Wirklichkeit noch zukünftig 
seyn. Das Impf, beschreibt dagegen das Unvollendete und Andauernde, das eben 
Geschehende, das Werdende und Zukünftige (daher auch Futurum genannt), aber 
ebenso auch das Fortgängige und die zusammenhängende Folge in der Vergangen- 
heit (latein. Impf.). — ln der Bildungsweise der beiden Tempora stellt sich der 
Unterschted besonders dadurch dar , dass in der Form des mehr objoctiven Perfect 
der Vcrbalstamm vorangeht und die Personbezeichnnng wie etwas Untergeordnetes 
nachfolgt, im Impf, hingegen das Subject, von welchem die Handlung ansgeht, durch 
voranstchendes Pronomen ausgedruckt ist. S. das Weitere in der Syntax §. 125 ff. 
Eine ähnliche Zweltheiinng der Tempusformen tritt uns in den älteren Zweigen der 
arischen Sprachfamilie, und mit erneutem Ansatz im Parsi und Neupersischen entgegen. 
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2. Die Bedeutung und Ableitung der Präfonnativen sowohl 
als der angehängten Sylben ist meistens noch deutlich. 

In der ersten Person (Grundf. Plur. 

(Grdf. niiqtül) ist it aus “'DM , 3 aus 33113 abgekürzt, imd hier 
bedurfte es keines Endzusatzcs. 

In der zioeitesi Person kommt im Singular das H in 
von nri<, die Endung l— in ■'Vbpn ist die Femininbezeich- 

» — • J * J • 

nnng wie in 'litt du (s. §. 32, Anm. 4), das 3 (vollständiger 13, 
8. Anm. 4) in 3Vbpn ist Pluralbezeichnung, wie in der 3. Person 
und schon iin Perfect (§.44, 1), hier dem Masculino eigen*), 
HD in ri3Vt3pn Pluralbezeichnung im Femininö (im Chald. ) 
oder entlehnt von {1351 eae. 

In der dritten Person yDfJi (Grdf. juqliit) ist das l nicht 
so leicht zu erklären, da sich im Hebräischen kein entsprechen- 
des Pronomen findet; vielleicht steht das s als ein etwas stär- 
kerer Consonant für 3 (von J{3n = arab. hüwä), wie in 
fiir 303 §. 69; der Plural oder vollständiger ] 3 5 13 j?'’ ist, 

wie bei der 2. Person , durch Hinzutreten der Pluralendung 13 
oder verkürzt 3 gebildet. Das 13 in den Femininis ^bf5I3 und 
welche ganz mit der zweiten Person gleichlautend sind, 
mag mit der Femininendung fl— Zusammenhängen, die Endung 
H] ist, wie dort, aus chald. 1~ oder aus ri3I3i< zu erklären. 

3. Was die Beibehaltung des Vocals der zweiten Sylbe 
oder dessen Verflüchtigung zu il'wä mobile betrifft, so richten sich 
nach der Form Vbp?’’ alle übrigen, die hinten keinen Zusatz 
haben; nach ''^DpJI3 richten sich 3bDp’’, 3^DpI3; nach n3Vt3pl3 
im Imp. nsVop- (Im Paradigma sind jene ‘deshalb durch ein 
beigesetztes Sternchen hervorgehoben.) 

Anm. 1. Das ö {Chölem) in der letzten Sylbe ist (wie im Inf. und 
Imp.) nur tonlang (§. 9, No. 10, 3). Daraus folgt, a) dass es nur selten 
und ausnahmsweise plene geschrieben wird; h) es geht vor Maq^ph in 
Qämlf-chSfUph über, z. B. und er schrieb daselbst Jos. 8, 82; 


*) Dieses ist auch das eigenUichc Genus der Pluralsylbe ün, t2. Im Pf. wird 
sie zwar im HebrSisehen fDr beide Geschlechter gebranebt, aber in den verwandten 
Sprachen steht sie auch dort nur fSr das MascuUnum, z. B. im Syr. q'lalün, neben 
der Femininfonn q'^iilen, im Arab. qStalü, fern, qatdlnä, Aeth. qätälu, qntälä. 
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c) es ist zu einem halben Vocal inoh.) verkürzt, sobald die Affor- 

mativen und 'l antreten. Nur sehr selten ist es dann , wo es nahe 
vor der Pausa steht, zu *1 geworden, z. B. jiSpütüy sie werden rich- 

ten 2 M. 18, 26. Ruth 2, 8. Spr. 14, 3. 

f 2. Dieses o aber findet sich fast ausschliesslich nur bei den Verhis 
med. A wie Die Intransitiva med. E erhalten im Impf, a {l\ithdch\ 

als bns , gross werden; auch von ined. O wie *jbj5 klein seyn bildet 

sich Zuweilen existiren beide Formen neben einander, wo dann 

die mit 5 transitive, die mit d intransitive Bedeutung hat. Z. B. 
er schneidet ab y er ist abgeschnitten d. i. kurz. Ebenso ^I)bn Impf. 5: 

besiegen y Impf, ä: besiegt seyny 2 Mos. 17, 13. Hiob 14, 10. Seltener 
stehen beide ohne Unterschied, z. B. und er beisst, 

V-H- ^ geneigt (doch Irans, nur letzteres Hiob 40, 17). Bei einer An- 
zahl der schwachen Verba *’D und in einigen der NE kommt auch das 
schwache c {^ere) in der letzten Sylbe vor (§. 68, 1. §. 69, 1), ausserdem 
nur in f. 'jnD'j von 1^2 geben. Wir nennen diese drei Arten von 
Imperfect-Y ormen nach ihrem Charaktervocal Impf. Oy Impf. Ay Impf. E. 

3. Für die 3. plur. fern. kommt dreimal (wie zum Unter- 

schiede von der 2. Person) die Form vor, mit Präform. ’’ (wie 

stets im Chald., Arab., Aeth., Assyr.). Z. B. sie werden auf- 

stehen Dan. 8, 22, vgl. 1 Mos. 30, 38. 1 Sam. 6, *12. Dagegen scheint 
^^2bb]:^n einige Mal missbräuchlich geradezu für das Fern, der 3. P. Sing. 
ges’etz'tzu seyn, wie 2 Mos. 1, 10, Rieht. 5, 26 (aber 

wahrscheinlich zu lesen nach And. auch Hiob 17, 16. Jes. 

27, 11. 28, 3 und Obad. 13. — Im Pentateuch steht häufig für ^^2 bloss 
{na)y besonders nach dem W'dw consecutivum (^. 49, 2), z. B. 2 Mos. 
1, 18. 19. 15, 20, im Arab. stets -wa. (Eine noch mehr abgekürzte Form 
dieser Endung s. beim Imperativ, §. 46, Anm. 3.) — Eine einzeln stehende 
Anomalie ist sie “Goaren hoch Ez. 16, .50 (mit eingeschobenem *'~~ 

nach Art der Verba yy und §, 67, 4. 72, 5). 

t 4. Die Plural-Formen, welche auf 'l endigen, erscheinen nicht selten 
auch noch mit der vollständigeren Endung ’]’) , meist mit merklichem 
Nachdruck, am häufigsten am Ende der Sätze, wo dann gewöhnlich zu- 
gleich der Vocal der zweiten Sylbe festgchaltcn ist, als nttern 

2 Mos. 15, 14, ihr sollt hören 5 Mos. 1, 17. Zwar auch ohne die- 
sen Fall, z. B. Ps*ir, 2: nbp. ''gl- 4, 3. IMos. 18, 28. 29. 30—32. 

Jes. 8, 12. 1 Sam. 9, 13; aber die Vorliebe dieser Form für den Schluss 
des Satzes erhellt deutlich aus Jes. 26, 11 : »iTH*' bä sie 

schauen nicht: mögen sie schauen und sich schämen*). Im Aram. und Arab. 
ist diese ursprünglichere Endung *)*! die benschend gebrauchte; doch ver- 
kürzt sie sich in der arab. Vulgärsprache. — Mit angehängtem N (nach 


*) Za bemerken ist, dass die Chronik öfter das N^m weglässt, wo es in den 
BB. der Könige steht; s. 1 Kön. 8, .38. 43, vgl. 2 Chr. 6, 29. 33. — 1 Kön. 
12, 24. 2 Kön. 11, 5. vgl. 2 Chr. 11, 4. 23, 4. 
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arab. Orthographie, §. 44, Aum. 4) findet sich im Impf, nur Jer. 10, 5: 
««icr (doch dies f 

5. Aehnlich kommt neben eine liingerc Form mit schrcssen- 

dem 1 vor, Fi?«*?! gleichfalls im Xrnm. und im Arab. hcrrrchend, im 
Hebr. liauptsiicblich an oder kurz vor dem Ende eines Satzabschnittes 
als vollere Pnu.sa’form, Ruth 2, 8. 21, vgl. 3, 4. 18. 1 Sam. 1, 14. 

Jer. 31, 22. Jes. 45, 10. Ein entsprechendes Pronomen T'PN (statt PN, 
'PN) ist nicht nachweisbar. 

6. In Pausa wird der Vocal der zweiten Sylhe in den F.lIIen , wo er 
zu ii'ird geworden war, hergestclit und nimmt den Ton, als '^];p, l-w);) 
(§. 20, 4), die volleren Formen auf und - jedoch behalten den 
Ton auf der Endsylbe. 


§. 48. 

Verkürzung und Verlängerung des Imperfect und Imperafiv. 

Jussiv und Cohortativ. 

1. Einen kleinen Ersatz für den Mangel, welchen die he- 
bräische Sprache nebst den verwandten Dialekten an bestimmten 
Formen fiir die Tempora relativa und 3/brft des Verbi leidet, geben 
einige Veränderungen, welche an der Form des Imperfect vorge- 
nommen werden, und denen dann eine gewisse Bedeutung ent- 
weder ausschliesslich oder vorzüglich eigen ist. 

2. Man unterscheidet nämlich von der gewöhnlichen Form 
des Imperfect noch eine verlängerte {Cohortativ-') und eine rer- 
kürtte {Jassiv-)V orm desselben, deren erstere (mit unbedeutenden 
Ausnahmen) nur in der eftten, die letztere nur in der zweiten 
und dritten Person vorkommt. Uebrigens ist im Hebräischen der 
kürzer gesprochene Jussiv orthographisch nicht überall deutlich, 
sondern fallt oft mit der gewöhnlichen {Indicativ-)Vorm des Im- 
perfect zusammen. 

Im Arab. ist der Unterschied überall deutlich, und man unterscheidet 
neben dem Indicativ jäqtulü noch a) einen Subjunctiv jSqttiiä\ h) einen 
3aat\v , jSqtül ; und c) e'n sogen. Futurum cnergiaim, jaqtiilännti oder jnq- 
tülän, in Pausa jäqtnld, welches letztere dem hebr. Cohortativ entspricht. 

3. Der Charakter der Cohortativ-F orm besteht in einem an 

die erste Person angehängten langen ä m v-j aus 

VapN. Er kommt in allen Conjugationen und allen Classen des 
starken und schwachen Verbi (ausser in den Passtvis) vor, und 
die Endung H-»- hat den Ton in allen den Fällen, wo ihn die 
Anhänge 1 und ■*— haben, sie verkürzt daher auch den Vocal 
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der letzten Sylbe gerade in demselben Maasse, wie jene. Z. B. 
in Qal (ich will wahren), in Pi. »Ipri33 (wir wollen 

zerreissen) Ps. 2, 3; aber in Hiph. m'STN (ich will preisen). 

Nur sehr Bcltcii kommt statt dessen die stum])fere Endung V” Tor 
(nach §. 27, Aura. 4), z. B. 1 Sam. 28, 15. Ps. 20, 4; und ebeu so selten 
steht das M an der dritten Person (Jes. 5, 19. Ezcch. 23 , 20. Ps. 
20, 4). An der zweiten Person findet es sich im Imperativ, s. No. 5. 

Der Cohortativ drückt das Streben imd die Richtung des 
Willens auf eine Handlung aus, und bezeichnet demnach vor- 
züglich eine Selbstermunterung, einen Entschluss, oder einen 
Wunsch (als Optativ) u. s. w. (s. §. 128). 

4. Der Jussiv kommt nur in der zweiten und dritten Per- 
son vor. Seine Form ist orthographisch oft der des Indicativ 
gleich, z. B. VD]?'' als lud. er wird tödten, als Jussiv er mag 
tödten. Zuweilen' aber ist die Verkürzung merklicher und auch 
orthographisch ausgedriiekt, wie unten an jedem betreffenden Orte 
näher gezeigt wird. Im starken Verbo ist der Jussiv äusserlich 
nur in llipKil vom Indicativ deutlich geschieden, nämlich Juss. 

Ind. V'üp^. Ausserdem in Qal und llipKil der Verba 
ni3‘' und nl3'', Ind. nlD’’ und rV'Z]''» und in allen Conju- 
gationen der Verba wo die Verkürzung in einer Hinweg- 
nahme i^Apocope) der Endung H-v- besteht, als ^3"', Ind. “bi’' 
(daher oft FtUurum apocopatum genannt). Aber auch hier fallen 
sämmtlichc Pluralformen des Jussiv wit denen des Indicativ zu- 
sammen, nur dass die Endung 'JT nicht stattfinden kann. Ebenso 
die 2. Sing, fern., wie “'niDD, 'Vin u. s. w., und 

ausserdem alle sowohl Singular- als Plural-Formen, wenn sie Pro- 
nominal-Suffixa haben, z. B. 'DrV'Dn als Indicativ Jer. 38, 15, 
als Jussiv 41, 8. 

Die Bedeutung dieser Form ist der vorigen ähnlich, nur 
durch die Person modificirt, sie steht vorzüglich bei Befehl und 
Wunsch, auch hypothetisch in Bedingungssätzen, §. 128. 

5. Der , wie er sich überhaupt in Form und Be- 

deutung an das Impf, anschliesst, lässt dieselbe Art der Ver- 
längerung (durch n T j arab. Imp. energ. mit der Endung -ännn 
oder -ein, in Pausa -ä) und der Verkürzung zu. Meistens kommt 
nur eine dieser Formen vor, zuweilen aber sind beide neben ein- 
ander gebräuchlich. Der verlängerte Imp. findet sich z. B. in 
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QcU des starken Verbi, als ^20) rnüO (sprich: som’rä, wie 
■'*313^5 qitäij §.46, Anna. 2) bewache, , r,3pffl liege, der ver- 
kürzte Imp. bei den Verbis nV, z. B. in Ptel ^3 aus : in 
Hiph'tl bestehen ^üpH und n^‘*l3pn neben einander. Die Be- 
deutung ist hier nicht immer so merklich, wie beim Impf, doch 
steht die längere Form häufig mit Emphase, z. B. Qlp atehe auf, 
nmp auf! "jp gieb, Hin gieb her! 

§. 49. 

Perfect und Imperfect mit Wäw conaecutivum. 

1. Der Gebrauch der beiden Tempusformen ist, wie die 
Syntax des Weiteren lehrt (§. 126. 127, vgl. oben S. 100, Note), 
keinesweges auf die Bedeutungen der Vergangenheit und Zukunft 
beschränkt. Zu den auffallendsten Eigenthümjichkeiten ihres Ge- 
brauchs und der hebräischen Rede überhaupt*) gehört aber dies, 
dass bei fortgesetzten Erzählungen der Vergangenheit nur das 
erste Verbum im Perfect steht und dann in Imperfectis fortge- 
fahren wii-d, umgekehrt aber bei fortgesetzten Schilderungen der 
Zukunft im Imperfect (Futur.) angefangen und in Perfectis fort- 
gefahren wird. 2 Kön. 20, 1 : In jenen Tagen erhranlite (Perf ) 
Hiakia . . und es kam (Impf.) zu ihm Jesaia . . und sprach (Impf.) 
zu, ihm u. 8. w. Dagegen Jes. 7, 17: Bringen wird (Impf.) der 
Herr über dich . . -Tage, loie aie nicht gekommen aind acit u. s. w. 
18. Und geachehen wird ea (rT'ITl) an jenem Tage . . 19. Und aie 
werden kommen (Perf.). Dieser Fortschritt der Zeit, diese Folge 
des Gedankens wird herrschend durch das Wäw copulativum be- 
zeichnet, welches aber hier theils selbst eine sonst ungewöhnliche 
Form annimmt, theils einigen Einfluss auf die Form des Perfecti 
und Imperfecti, dem es vorgesetzt wird, ausübt**). 

2. Am wichtigsten ist das Wäw conaecutivum Impeifecti. 

Dieses wird «) mit Pdthuch und folgendem Ddgea forte ausge- 
sprochen, ^ tödtete, vor dem der ersten Person 


Die übrigen ftcmitischco SprAcbcn hAbeii nichts davon , selbst nicht die 
nlchstvcrvrandte pbÖDiclscfae nach den bis jetzt bekannt gewordenen Monumenten. 

•*) Weil cs die Bedeutung der Tempora gewissermaassen verwandelt, nennen cs 
die Grammatiker Wäw conversiv^um. Treffender bt die Benennung Wäw conse- 
cutivumj da es wesentlich eine Folge, eincu Fortschritt bezeichnet. 
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Sing, (nach §. 22, 1) mit Qäni?.^, yüpXI w\d tch tödtete; b) wo 
eine Verkürzung der Form des Impf, möglich ist (vgl. §. 48, 4), 
wird diese verkürzt, z. B. in Hiph. (§. 53, Anm. 4), oft 

noch ausserdem der Ton auf Pemdtima zurückgezogen, als 
abgek. PC'', mit Wäto consccul. PC*^ und er starb (§. 67, Anm. 
2 u. 7. §. 68, 1. §. 69, Anm. 3. §. 71. §.72, Anm. 4 u. 7. §.73, 
Anm. 2.) *). Bei der ersten Person dagegen, zumal im Singular, 
wird dann öfter, doch mehr erst in späteren Büchern, die Cohor- 
tativ-Form mit der Endung H — gebraucht, z. B. ilÜlCNl und 
ich raufte Ezr. 9, 3. — " Weiteres s. §. 129. 

■f- Dieses -T ist ein der Form n.sch verstärktes Wüib copulatirum (vgl. 
nsa, n)33, msb“, wo die Präpositionen 3, 3, b auf ähnliche Art ver- 
stärkt sind), in dem Sinne : und tla, und so. 

Die Zurückziehung des Tones findet sich auch in ähnlichen Verbin- 
dungen, wie IVsb, und die Verkürzung des Verbi nach hintenzu trifft 
mehr nur zntalllg irrit der Form des Jnssiv zusammen, doch scheint d es 
den immer häufigeren Gebrauch der Cohortativ-Form bei der ersten Per- 
son veranlasst zu haben **). 

3. Jenem Wflw consecutivum Imperfecti steht gegenüber 
das Wäw conseentn-um Perfecti, welches Perfecta an ein vorher- 
gegangenes Futurum anknüpft. Dieses ist der Form nach ein 
gewöhnliches Wäw copidaticum (1), z. B. n*'!T) (nach einem Fut.) 
und es wird geschehen; doch hat es die ^Vlrkung, dass in den 
Verbalformen, welche den Ton auf Penultima haben, derselbe 
meistens auf die W/tVna forfschreitet ***), z. B. ich bin ge- 

gangen , ■'nD’sn'i (nach einem Futur) und ich werde gehen Rieht. 

• : “ »T * 


•) Auch die Formen mif und kommen nach dem Waw conse€ut. 

sehr selten vor, Kicht. 8, 1. Ezcch. 44, 8. 

'*) Die Meinung früherer Grammatiker, wonach durch Vcrkürxung und 

Zusammcnzichung aus entstanden seyn sollte, welches man erklärte; 

w geschah {dass) er tbdtAe^ ist in jeder Beziehung irrig und jetzt veraltet.* Das 
ist stets ein nachdrückliches 7tnd^ und wenn ganze Abschnitte und Bücher des 
A. T.'s damit anfangen, so ist dies ein Zeichen, dass sie mit dem Vorangehenden 
entweder ursprünglich Zusammenhängen oder in Zusammenhang gebracht worden 
sind (3 Mos. 4 Mos. Jos. Hicht. 1 Sam. 2 Sam. Ruth. Esther); fangen ja doch einige 
Bücher aus gleichem Grunde mit der einfachen Copnla “ an (2 Mos. 1 Kön. Ezr.). 
• — Ebenso wenig kann cs aus ^^itstanden seyn, wie Einige meinten. 

**•} Ob sich in diesem Vorwärtsailen dos Tones um eine Stelle die Beziehung 
auf Ztüninft und umgekehrt in durch das Zurücktreten desselben der nähere 

Anschluss an ein Vergangenes ausdrückt, mag dahingestellt bleilien. 
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§. 50. Vom Particip. 

1, 3, nV*'^an Perf., und sie wird (heilen 2 Mos. 26, 33. 

Das Näfiere* über den Gebra’ucA s. §. 126. 

Diese FortrUckuiig des Tones nach dem iVSir contecutirum ist nicht 
durchaus consequent durchgcführt und im Einzelnen zum The'I befrem- 
dend. Sie unterbleibt namentlich a) immer in der 1. pl. , z. B. 

1 Mos. 34, 16; i) gewöhnlich auch indenVerbis ttb und n"b, z. B. rv'iöyi 

2 Mos. 26, 4. 6. 7. 10 ff. (dagegen ti'ian'l ebend. Vs. 9 u. a.); c) beständig, wenn 

solches Perfect in Pausa steht, z. B. üM. 8, 10. 11, 16, nnd häufig 

auch ror einer unmittelbar folgenden Tonsylbe (dies iinch §. 29, _3 b), wie 

5 M. 17, 14; 23, 13 (dagegen nb rp«:m 

21,' 11. '23, 14. 24, 19). 

§■ 50 . 

, Vom Particip. 

1. Qal hat ein doppeltes Participium; ein Part, activum, 
auch nach seiner Form Po'el (bjE) genannt, und Part, paasi- 
rwn, Paiil (Vl?E)*). 

Dieses letztere hat man sich ohne Zweifel als Ucberbleibscl einer 
verloren gegangenen Passivform von Qal zu denken , welche im Arab. 
vollständig vorhanden ist. Im Aram. sind in ähnlicher Weise auch die Pas- 
siva von Pi'el und lliph‘il bis auf die Participialformen verloren gegangen. 

2. Bei den intransitiven Verbis med. E und med. 0 triflft 

die Form des Participium activ. ^al mit der Form der 3. Sing. 
Perf. zusammen, als l'ip’' schlafend, von fürchtend, 

von (Vgl. die Bildung des Part, in Niph., §. 51, 1.) Allein 

das Particip des Verbi med. A bat die Form büj?, deren 
6 übrigens durch' Trübung aus ä entstanden und unveränderlich 
ist, goffl aus qdM, §. 9, 10, 2. (Die Form ist nur als 

Xomen verbale gewöhnlich, §. 84, 1.) Von anderer Art ist die 
Bildung des Part, in Piel, Hiph'ü, Hithpa'el. 

3. Die Bildung des Feminin! (H^öj? oder n^pj?) und des 
Pluralis erfolgt wie bei den übrigen Nmninibus (§. 87. 94). 

Anm. 1. Für eine seltnere Foi-m kann vielleicht gelten 
haltend Ps. 16, 5 (für von “w), vgl. 2 Kön. 8, 21 und das 

Nomen propr. Vai» 1 Chr. 27, 30, doch ist dies sehr zweifelhaft. (Manche 
rechnen dahin auch ClOi’ Jes. 29, 14. 38, 5, aber dies ist vielmehr 3. sing, 
impf. Hiph. von SIDJ, vgl. eine gnnz ähnliche Construction Jes 28, 16.) 

*) Die jüdischen Grsminstiker nennen das Psriieip such "'Sil'a (Mittelwort), Jedoch 
nicht im Sinne der lateinischen Benennung, sondern sofern es statt eines PrSsens ge- 
braucht wird (§. 134, 2) und hiernach die Mitte liKit zwischen Perfect und Fnturum. 
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— Weshalb Jes. 41, 7 steht für D^n , erhellt aus der Lehre vom 

Tone §. 29, 3,'i. 

2. Das Particijnum der Form Pa^ül wird nicht selten auch von Verbis 
intransitivU gebildet, die kein Passivum zulassen, und hat dann mehr 
activen Sinn, z. B. vertrauend Ps. 112,. 7, wohnend Rieht. 8, 11, 
ähnlich den lat. Deponens-Formen confisus^ commoratue^ ja selbst von trans- 
itivem Verbo T*inK haltend (nicht gehalten) HL. 3, 8. 

» 

B. Terba deriratiTa oder abgeleitete Conjngationen, 

§. 51. 

Niph'al. 

1. Der Charakter dieser Conjugation besteht wesentlich in 
einem vor den Stamm tretenden 3. Dieses gestaltet sich theils 

zu der Sylbe 3 H , ßo dass mit Assimilation des 3 der Imp. tmd Inf. 

auch der Inf. absoL Vüpn, und weiter zugleich mit ver- 
schlungenem H das Impetf. TDp'' lautet, theils vereinigt es sich 
mittelst eines nachfolgenden Vocals i 3 (bei einigen Vocalclassen 
auch a) mit dem Stamme, so Petf. , Part. ^Dp3, und 

Inf absol. zuweilen V^pD- (Dem Niph. entspricht die siebente 
Conj. der Araber ^mqätdik.) Die Flexion des Niph. ist ganz der 
von Qal analog. 

Die Kennzeichen von NipPal^smdi im Perfect und Particip das Vor- 
gesetzte iVwn, im Imp., Inf. und Impf, das D&geS im ersten Stammbuch- 
staben. Sie gelten auch für das schwache Verbum: nur wo der erste 
Stamrabuchstab guttural ist (§. 63, 4), kann das DdgeS nicht stattfinden, 
dessen Abwesenheit dann 4urch Verlängerung des vorhergehenden Vocals 
ersetzt wird. 

2. Der Bedeylung nach hat NipKcd Aehnlichkeit mit dem 

griechischen Medium: es ist a) zunächst reflexiv von Qal^ z. B. 
“)!D®3 ^Ich hiitetiy (pvXaaaed&ai, sich verbeugen^ öfter *bei 

Verbis der Affecte, die auf das Gemüth zurückwirken: DH 3 

sich betrüben y sich beklagen y vgl. bbvqecd'ai y lamentariy 

coniristari ; b) häutig steht es dann von reciprokeny gegenseitigen 
Handlungen, als lichten y Niph. mit einander rechten; 

ralhen^ Niph. Rath pflegeny vgl. die Media und Deponentia ßovhev- 
eo&ai (on!53) , ~altercariy luctari 

proeliari; c) wie IHthpa. (§. 54, 3, c) und das griech. Medium 
hat es auch die Bedeutung des Activs mit dem Zusatze sich {sibi) 

für sichy z. B. ^Ä<tD3 (etwas) erbitten (1 Sam. 20, 6. 28), ge- 

• * 
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§. 51. NipVal. 

rade wie cdrovfiai as rovro, iv8vffaa&at, ^itüvu (sich den Rock 
anziehen). Statt des Accusativs sich (sc) liegt hier das entferdtere 
Object (der Dativ, sS>{) im BegriflFe der Conjugation ; <Z) oft auch 
passiv von Qcd, z. B. *7^*' gebären, Niph. geboren werden) 
begraben, Niph. begraben werden ; wenn QaL intransitive Bedeutung 
hat, oder nicht gebräuchlich ist, auch passivisch von Pi. und 
Hiph'U, z. B. “35 geehrt segn, Pi. ehren, Niph. geehrt werden •, "PIS 
Pi verhehlen, Hiph. austilgen, Niph. beides passivisch, in welchem 
Falle es dann mit Qal wieder Zusammentreffen (nbn Qal und 
-W. krank seyri) und selbst einen Accusativ zu sich nehmen kann 
(§. 138, 2, Anm. ij. 

Beispiele von Denominativis sind: männlich gehören seyn 2 Mos. 

34, 19 (von cordatum fieri Hiob 11, 12 (von 32b cor). 

Die älteren Grammatiker haben Niph'al geradezu als Passivum von 
Qal aofgestellt. Sie haben damit entschieden Unrecht: denn es hat 
keineswegs den Charakter der sonstigen Passiva, in Qal zeigen sich Sparen 
eines andern Passivs (§.50, 1), und im Arabischen entspricht dem hiippal 
eine besondere Conjugation {'ingStSUl) mit ihrem Passive , ja im Hcbr. 
selbst findet eich eine Spur des Pass. Nij}h. in der Form b^: Jes. 59, 3. 
Klagl. 4, 14. Dem Gebrauohe nach ist allerdings die passive llcdeutung 
schon häufig, aber aus der reflexiven erst abgeleitet. Das Vorgesetzte Ip! 
hat die Geltung eines Reflexivpronomen, wie rll in Hithpa'el*). 

Anm. 1. Die Form des Infinit, ahsol. biU]p3 schlicsst sich an das 
Perfect an, und verhält sich dazu wie bi£3J5 zu b^. Beispiele sind; 
bna: rogando 1 Sam. 20, G, desiderando 1 M. 31, 30. Ein Beispiel 
der andern Form ist Jer. 32, 4; einmal 113‘TJN Ez. 14, 3. Das feste 
lange d in der letzten Sylbe hat die Infinitivform auch in Pi. und Pu., 
und gleicht hierin mehreren arabischen Infinitiven, in welchen ein ent- 
sprechendes ä ist. Uebrigeus steht nicht selten auch b::;itn für" den Inf. 
absol., z. B. 4 M. 15, 31. 5 M. 4, 2G. I Kün. 20, 19. 

2. Statt des >^e der letzten Sylbe des Impf, steht in Pausa öfter 
Pdthach, z. B. b®^1 und er ward enhoöhnt 1 M. 21, 8, wie auch in andern 
Fällen (s. S. 75). In. der 2. und 3. Pers. plur. fern, ist Pdthäch gewöhn- 
licher als i§ere, z. B. HS'irTP in memoriam redneentur Jes. 63, 17 ; doch 
kommen von diesen Formen überhaupt nur wenig Beispiele vor. 

3. Wenn auf das Impf., den Inf. und imper. ein cinsylbiges Wort 
folgt, so ist es gewöhnlich, den Ton auf PenuUima zurUckzuzichen , wo- 


*) Auch in andern Sprachen kann man den Ueberi'sng des Redexivnm in das 
Passivum bemerken. So ist im Sanskrit and im Griecliisclicn noch deutlich, wie das 
Medinm der Passivbildang vorangeht ; das r in der Endung des latein. Passiv ist das 
Reflexivpronomen =r SC; im Altslawisehen und Böhmischen steht amat-se Cur amatur •, 
im Dakoromanischen io me laudu ich werde gelobt. S. Pott, etymolog. Forschungen 
1, Ansg. Tb. I. S. 133 ff. Th. 2. 8. 92. Bopp, vergleichende Gramm. §. 47Gff. 
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durch die letzte tonlos gewordene Sylbe Srgdl statt t^re erhält, z. B. 
rtl Ws'; er atrauchdt daran Ez. 33, 12; ib und er erhörte ihn 1 M. 

25, 21, vgl. dagegen Ü'rf-.S? mul Gott erhörte 2 Sam. 21, 14. Ezr, 

8, 23. Bei einigen Wörtern ist diese Zurückzii bung des Tones auch ohne 
jene Bedingung ganz herrschend geworden , z. B. hüte dich 2 M 

23, 21 u. a.; DHi’l und er kämpfte 4 M. 21, 1. 

4. Für die 1. Pers. Sing, des Impf, ist neben gleich häufig 

ba;?S, als ich lasse mich ßiulen Ez. 14, 3, ?5®t5 schwöre 1 M. 

' 2i,’24. Vgl. §.' 69, Anm. 3. 


§. 52. 

Ptcl und Pual. 

1. Der Charakter dieser Conjugation (arab. Conj. II. qattiüii, 

aram. Vl3p) besteht in der Verdoppelung des mittleren Stamm- 
buchstaben. Das Perf. des Activ lautet in der 3. Sing. pJOp und 
Vüp (». Anm. 1), in der ersten und zweiten Person aber stets 
auf’ Grund der letzteren Form mit ä in der zweiten Sylbe, als 
nVüp s libbp. Der Inf. und Imp. lauten mit d in der 

ersten Sylbe, und so das Impf. Vüp"* ttnd Part. deren 

Praeformativen hier lautbares S'xoa haben. Das Passiv hat einen 
dunkleren Vocal der dritten Classe nach dem ersten, und ä (Pd- 
Ouich) nach dem zweiten Stammbuchstaben. Sonst ist die Analogie 
dieselbe. 

Das 73, welches als Bezeichnung des Piirticip auch in den folgenden 
Conjugutionen vorkommt, hängt mit ■'73 taerf in der Bedeutung irgendwer, 
jemand zusuinmen. ' 

Als Kennzeichen von ganz Fiel und Pu'al dient das Dayei im mittleren 
Stainmbuchstiiben, welches nur bei den Verbis mediae gutturalis (§. 64, 
3) beständig, und iu den Formen, wo dieser Stammbuehstnb S'wä hat, 
zuweilen. Jedoch selten, wegfallt (§. lO, 3, i), z. B. MnV>? für eie 

streckt aus Ez. 17, 7, irriJiTa f. sie suchten ihn 2 Chr. 15, 15, dann 
iiucb wohl durch ein Chd^eph unter der littcra dagessanda angedcutet 
(nach §. 10, 2, Anm.), z. B. f. •'* genommen 1 M. 2, 23, 

vgl. 9, 14. Iticlit. 16, 16. Im Impf, und Part, kann zugleich das S'icd 
unter d> n Praeformativen als Merkzeichen dienen. 

2. Picl bezeichnet a) Verstärkung und Wiederholung der 
Handlung (vgl. die Nomina mtensiva und iterativa ebenfalls mit 
Verdoppelung des mittleren Stammbuchstaben , §. 84, 6 — 9) *), 

*) Analoge Beispiele, in welchen die Verdoppelung verstärkende Kraft hat, 
sind im Deutschen reichen, recken ; streichen {stringo, angels. strecan), strecket^. 
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z. B. pnS laclien, Pi. scherzen j Scherz treiben (wiederholt lacheu), 
VnD bitten j Pi. betteln j daher auch bei der Beziehung einer Hand- 
lung auf Viele, z. B. (einen) begi'cd)en 1 M. 23, 4, Pi. (Viele) 
beg^'CLben 1 Kon. 11, 15 (so im Syr. und Ai*abischen häufig), und 

mancherlei damit zusammenhängenden Abstufungen, z. B. nriS 

'öffnen, Pi. lösen, zählen, Pi. ei zählen. — Das eifrige Betreiben 

einer Handlung macht, dass man auch Andere dazu treibt und 
veranlasst. Daher hat es b) causative Bedeutung, wie Hipliü, 
z. B. Icb leinen, Pi. lehren. Oft ist es durch lassen, wofür ei~ 

klären oder halten, helfen aufzulösen, leben lassen, p'^üS für 

unschuldig eildären, gebären helfen. — c) Häufig werden Deno- 
minativa in dieser Conjugation gebildet, welche im Allgemeinen 
das Machen einer Sache oder ein sich damit Beschäftigen be- 
zeichnen, "[Dp Nest machen, nisten (von ]p^ j HS 3? niä Staub 
wei fen, stäuben (von auch wohl ein Wegschaflfen und Ver- 

letzen derselben (wie unser köpfen, grasen, raujien), z. B. IDniD 
(von iDliD) entiourzeln, ausrotten, ZST eig. den Schwanz vet letzen, 
dah. den Nachtrab (eines Heeres) scldagen, die Asche weg- 
schaffen, einem die Knochen zerschlagen. Auch bei Verbis, 

deren Abkunft vom Nomen sich nicht mehr nachw'eisen lässt, 
z. B. ^pO steinigen, und entsteinigen (den Acker), die Steine 

wegschaff'en *). 

Die Bedeutung des Passiii ergiebt sich hieraus von selbst, 

z. B. 233 stehlen, Pi. dass., Pu. gestohlen werden. 

• ^ 

In Fiel ist öfter die eigentliche und sinnUche Bedeutung eines Yerbi 
erhalten, wenn Qal eine tropische angenommen hat, sofern crstcre als 
die stärkere, mehr in die Augen fallende gedacht wird. Z. B. ND'n IH. 
ßiclcn, in Q«Z; heilen; N'ns iY hauen, atuthaucn, Qal; bilden, ec! affen; 
nb| Fi. aujdecken, Qal: offenbaren. 

Auch mit intransitiver Bedeutung kommt Fi. als Intensivfonn vor, 


Tgl. Strich, Strecke; toacker von toachen', andere, in welchen sie causative Be- 
deutung hat: stechen, stecken; wachen, wecken; reV.ltu zu Ende bringen, vom 
Stamme riXat endigen, ytvvno) zeugen, von yivu} entstehen. Die obigen deutschen 
Beispiele zeigen zugleich, wie sich hier, iihnlieh wie im Hebr. nach den Gesetzen 
des Dag. lene (§. 13, 3), ch in kk, ck verdoppelt. 

Ira Arabischen stehen Denominativä Conj. II. häufig von Verletzung eines 
Gliedes, Wegschaffen von Ungeziefer and schädlichen Dingen. Doch ist dies auch 

der einfachsten Conj. I. nicht fremd. Vgl. auch hebr. Qal (von Getreüle 

kaufen und verkaufen', lat. causari, praedari u. a. 


112 Hauptth. 2. Cap. 2. Formenl. Starkes Verbum. 

doch nur in poetischer Sprache, als rntl zerbrochen seyn Jer. 61, 56, 
riPE offen eeyn Jes. 48, 8. 60, 11, trunken seyn 34, 5. 7. 
f Anm. 1. Das Perf. /H. hat in der letzten Sylbe ungefähr gleich 
häufig (_) wie („), z. B. verderben, "ISti zerbrechen, “Tsb lehren, be- 
sonders vor Maqiffph (Fred. 9, 15. 12, 9) und in der Mitte der Sätze 
in fortlaufender Rede, während am Ende (in Pausa) mehr ( •• ) steht. 
Vgl. 49, 21 mit Jos. 4, 14. Esth. 3, 1. Einige Verba haben 

S'gol, nämlich i-vden, “1E3 entsündiyen, D|3 Kleider waschen, aber in 
* Pausa “131. 

Nur einmal steht in der ersten Sylbe (.) auf chaldäischc Art, 1 M. 
41, 51: tTiS: vergessen machen, wegen der Anspielung auf den Kamen 
tlisro. So auch in dem mit Pi. analogen Quadrililtero §• 56. 

2. Im Impf . , Inf. und Imp. erhält die letzte Sylbe bei folgendem 
Maqqiph meistens Stgdl, z. B. ib'lDiJy er sucht sich Jes. 40, 20; 

weihe mir 2 M. 13, 2. Ebenso in Hithpa'el. In der ersten Person Sing, 
kommt neben dem herrschenden b^N (mit Praeformativ N) auch (sehr 
selten) niJN 3 Mos. 26, 33, und “1?^ Zach. 7, 14 (nach §. 23, 3, Anm. 2) 
vor. Mit dem Wäw consec. auch bS/Jgl f. b^NJ Rieht. 6, 9. Für 
njbBjJFi finden sich Formen wie njba]pn, z. B. Jes. 3, 16. 13, 18. 

3. Der Inf. absol. in Pi hat zwar zuweilen die im Paradigma auf- 

geführte besondere Form bajJ , als “!Ö’ castigando Ps. 118, 18; aber viel 
häufiger steht dafür die Form des Inf. constr. b^. Letzterer ein paar 
Mal in der Form büjJ, nämlich 3 M. 14, 43 und 1 Chr. 8, 8. 

4. Pu'al erhält seltener statt Qibbßf auch Qäme^-chätüph , z. B. 
rolhgefärbt Nah. 2, 4, vgl. 3, 7. Ps. 72, 20. 80, 11. Nur orthographisch 
verschieden ist es, wenn Sürct/ steht, z. B. Rieht. 18, 29. 

5. Als Inf. absol. Pu. findet sich 3iä 1 M. 40, 15. — Ein Inf. constr. 
Pu. kommt in einem starken Verbo nicht vor. 

6. Das Part. Pa. hat zuweilen das Vorgesetzte M abgeworfen und ist dann 
von der 3. Pers. Pf. durch das Qämes der letzten .Sylbe zu unterscheiden, 
wie das Part. Niph'al, z. B. ni?b genommen 2 Kön. 2, 10, vgl. ib’l“' für 
iV'O Rieht 13, 8, dcsgl. Pred. 9, 12. Hos. 1, 6. 8. Spr. 25, 9. 

§. 53. 

Iliph'ü und Hoph'al. * 

1. Der Charakter des Activs ist ein vorgesetztes H, im 
Perfect n , das mit dem ersten Radical eine geschlossene Syl^ 
bildet, und dazu * ("' ^ ) hinter dem zweiten Radical. An den 
Inf. schliesst sich das Imperfect und das Particip an: 

, ^■'DpÜ, aus V*'I3pn% ^■'üpna zusammengezogen. Im 
Passio wird das ^ mit dunklem Vocal gesprochen und in^ der 
zweiten Sylbe ist ä, oder ^?üpH > «las Impf. ^Dp“' oder 
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§. 53. Hiph'il und Hoph'al. 

der Inf. abs. im Ucbrigen ist die Bildung analog. 

Für die Flexion ist nur das zu merken, dass in der ersten und 
zweiten Person des Perfect Htph. an die Stelle des *'— ein 
Pdthäch tritt: V'üpn, nb’üpn, was sich durch die Analogie des 
Aramäischen (^I3pSt) und Arabischen ('dqtidä) erklärt, welchen 
Sprachen jenes . fremd ist. Ueberhaupt gehört das der 
letzten Sylbe nicht so wesentlich zum Charakter (s. Anm. 1), 
und ist sicherlich erst aus einem kurzen Vocale entstanden. 

Kennzeichen dieser Conjugatiouen sind demnach das Vorgesetzte n 
im Perf. Imp. Inf.; im Impf, und Part. Hiph. das Pdthäch, in Hoph. (. ) 
oder (, ) ehäfHph bei den Präformativen. 

2. Die Bedeutung yon Htph'tl ist enusativ von Qcd, noch häufiger 
als Pi. (§. 52, 2, i), z. B. KSt"* herausgehen, Hiph. herausbringen, 
-führen, -ziehen; Olp heä^ Hiph. heiligen. Wenn Qal schon 
transitive Bedeutung hat, nimmt Hiph. einen doppelten Accusativ 
zu sich (s. §. 139, 1). Oefter existiren Pi. und Hiph. in derselben 
Bedeutung neben einander, z. B. periit, Pi. und Hiph. per- 
didit\ Öfter ist nur eine von beiden Conjugationen im Gebrauch, 
oder sie haben etwas verschiedene Bedeutung^ z. B. ^33 gravem 
esse, Pi. ehren, Hiph. beschioeren. Intransitive Verba werden bloss 
transitiv, z. B. nt33 sieh neigen, Hiph. neigen, beugen. 

Die cansative und transitive Bedeutung von Hiph'tl findet nach der 
Betrachtungsweise der Hebräer auch da zuweilen statt, wo sich andere 
Sprachen intransitiv aasdrücken. Insbesondere denkt sich der Hebräer das 
Bekommen, Annehmen einer körperlichen Eigenschaft gewöhnlich (und zwar 
oft sehr richtig) als ein aelhslthätigc» Hervorbringen, Erzeugen derselben 
aus sich*), z. ü. ipiö Hiph. fett werden (eig. Fett erzeugen), ptn und 
Hiph. stark werden (eig. Kraß entwickeln), und ebenso tjü? Hiph. schwach 
werden: nach derselbe.n Analogie Tfly Hi. reich werden, (eig. Hcichthum 
maclucn, erwerben) ; namentlich mich von Farben, z. B. C'TNn roth seyn 
(eig. Roth ausstrajden), l'S'jri tceiss seyn u. s. w. Kr denkt sich ferner 
manche Zustände, welche passiver Natur zu seyn scheinen, als eine Thätig- 
keit, z. B. tS’Tny schweigen, eig. Stillschweigen hallen (süentium facere 
Plin.), Ruhe halten, lange dauern, eig. cs lange machen. 

Oefter findet auch eine Ellipse statt, z. B. 3'ü'n gut handeln, ver- 


*) Dieselben Begriffe werden ja anch durch das Verbum (machen) aus- 

gedrückt, z. B. Fett machen f. an seinem Körper erzeugen Hiob 15, 27, Früchte 
machen, Zweige machen f. treiben, hervorbringen Hiob 14, 9. Hos. 8, 7, vgl. im 
Lat cenjnis facere Justin. 11, 8, robur facere Hirt. bell. afr. 85, sobolem, divitias 
faccre Plin., und im ItsJ. far corpo, far forze, far frulto. 

Gttett, htbr. Gramm. XX. A. 8 
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derhl handeln, eig. seinen Wandel gut, schlecht machen (seil. 
wus auch öfter dabei steht). 

Auch von den JJenomituUivis ^It das eben Bemerkte. Sie zeigen 
nämlich häufig das ans sich Erzeugen, llervortrciben einer Sache an, als 
TB'^On Wxirzeln treihen , Homer hekommen , dann auch thätigen 

Gebrauch eines Gliedes, V’I?“ *tthören (eig. Ohrett machen), klatschen, 

verleunulen (nach derselben Analogie, eig. Zunge machen, die Zunge stark 
gebrauchen). 

3. Die Bedeutung des Passiv Hoph'cU kann, wie die von 
Niph'al, zuweilen wieder mit Qal übereinstimmen, z. B. 53" 
potuit. Impf. Iloph. ^31^ potens fiet, i. e. poterü. 

Anm. 1. Nur das Perfect von Hiph'ü hält das ^ ~ der zweiten Sylbe 
(in der 3. P. Sing, und Plur. i ganz fest ; Imperativ und Imperfect dagegen 
haben statt dessen in der 2. »i. und 3. m. sing, häufig i^re (welches im 
Chald. herrschend ist), wiewohl die Formen mit t und ä meistens durch 
den Gebrauch geschieden sind. Dieses l ist nur tonlang (im Arab. T), es 
geht daher bei Verlängerung der Formen auch in S'wd mobile über und 
bei Gutturalen wird es zu o (. ). Das Nähere zeigen die folgenden 
Numern. 

2. Der Inf. abs. hat herrschend SSre, gewöhnlich ohne J6d ge- 

scliriebeu, als Rieht. 17, 3, 2 Mos. 8, 11, bisweilen auch 

mit Jöei, z. B. Arnos 9, 8. Mit S statt des “ nach aramäischer 

Weise B'SSät maue surgendo Jer. 25, 3. Seltene Ausnahmen, wo die 
Form mit ^rc für den Inf. constr. steht, sind 5 Mos. 26, 12. 32, 8. Auch 
kommt statt der gewöhnlichen Form des Inf. constr. einigemal 

b-'apn vor, als l'avjn vertilgen 5 M. 7, 24. 28, 48. Jos. 11, 14.' Jer. 50, 34, 
und ebenso rispn är nispn 3 M. 14, 43 von HSp. 

3. Der Imperativ lautet nur in Verbindung mit Suffixen stets b'’üpn 

(s. §. 61, 2), ausserdem sehr selten (Ps. 94, 1 in Pausa, vielleicht auch 
Jcs. 43, 8), statt dessen gewöhnlich kürzer mit bloss tonlangem i, bup~ 
(im Arab. 'aqCil), oder verlängert nb^Opn, als mache fett, rtascp“ 

merke auf! In erstcrem wird das Sere vor Maqqeph zu S‘göli 

mache dich vertraut Hiob 22, 21. ’b^Op-ÜI und ^b’Opn werden nie verkürzt, 
f 4. Im Impf. Hiph. herrscht die verkürzte Form mit ^re für den 
Jussiv in der 2. m. und 3. m. sing., z. B. bp3n"bs mache nicht gross 
Obad. 12; rp3’ er rotte atts! Ps. 12, 4, und ausserdem mit dem 1 cob- 
secut., als bpa^T uiul er theilte 1 Mos. 1, 4. Vor einem Maqqlph geht 
dieses Sfre dann in S'göl über, ia'pTm und er hielt ihn Rieht. 19, 4. 
Im Plur. stebeu die Fonneu auch jussivisch und mit 

consecut., z. B. und sie verfolgten Rieht. 18, 22. Die einzigen Aus- 

nahmen , wo das t (nach Art des Aramäischen) bis zum ^icd-Vocal 
verkürzt ist, sind und sie spamUen Jer. 9, 2, lp3"!r] ^ad sie ver- 

folgten 1 Sam. 14, 22. 31, 2. Die defective Schreibart des Chireq, z. B. 
Dbi^2 macht keinen wesentlichen Unterschied. 

5. Im ParUcip ist die Form mit (.,) im Singular zweifelhaft (Jes. 
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§. 54. HÜhpa'el. 

53, ), wohl aber sind davon die Pluralforincn Q'ttVra träupUndc Jer. 
29, 8, hdfentie 2 Chron. 28, 23 abzuleiten. — Das Fern, lautet 

z- li- ^ M. 5, 15, naiB?: 3 Mos. 14, 21. 

6. Für das Perfect finden sich einigemal Formen wie ictV 

hohen verhöhnt 1 Sam. 25, 7 , und ich hohe beeuddt Jes. 63, 3 

(vom mit M statt ^7, wie im Aramäischen, Anm. 2), vgl. Hiob 16, 7. 

7. Im Impf, und Particip ist das cbnrnkteristische regelmässig den 

Prueformativis gewichen, also b'a)35, im Infinitiv mit Praepo- 

sitionen aber nicht , b’tpisnb , weil hier die Verbindung weniger eng ist. 
Indessen finden sich von beiden Seiten einzelne Ausnahmen, als 

er wird retten für y'Oi’’ Ps. 116, 6; er icird lohen für fTli' (doch 

nur bei den Verbis ib); dagegen für gingen Ps. 26, 7; 

yjsb für 3^“55Hb vertchmachten zu lassen 1 Sam. 2, 23 ; z“ zerstören 

Jes. ‘ 23 , 11; •V'^’für 1’?na Ps. 73, 20; ri“l7lb 78, 17. 
t 8. Für den Ton- in Hiph'il ist zu merken, dass die Afformativen 
n » und in dieser Conjugation den Ton nicht haben. Im Pe> f. 
jedoch bekommen sie denselben durch das Wäw consectUimim, z. B. nb’13?T1 
und sie wird theUen 2 Mos. 26, 33. 

9. Daa Passivum (Hoph'al) hat in der ersten Sylbe neben dem ö auch 

fi, im starken Verbo seltener, z. B. er ist hingelegt worden 

Et. 3‘i,’32 (neben 32, 19), “jbOT Part. 2 Sam. 20, 21 (neben 

Jes. 14, 19); aber die Verba IC haben stets ü, 3.tH, “IS' (nach 
§ ■ 9 ; 9, 2). ... 

10. Der Inf. aisolutus hat in Hoph. (wie Hiph.) in der letzten Sylbe 

z. B. faseiando Ez. 16, 4, "IS!1 nuntiando Jos. 9, 24 Ein Inf. 

eonstr. kommt im starken Verbo nicht vor. 

11. Vom Imper. Hoph'al s. oben S. 99. Note **). 


§. 54. 

Hithpa' el. 

1. Diese Conjugation schliesst sich an Pt. an, indem sie 
vor die Form die Sylbe PH vorsetzt (chald. PN, syr. PN *), 
welche, wie 3” bei Niph'al (§. 51, 2, Anm.), ohne Zweifel die 
Geltung eines Reflexivpronomen hat. 

2. Mit dem p derselben gehen aber, wie auch in Hüh- 
po'd und Jlühpa'lel (§. 55), folgende Veränderungen vor: 

a) Wenn das Stammwort mit einem der s-Laute Dj Yj O 
aniUngt, so wird dieser mit dem p versetzt (§. 19, 5), z. B. 
"iBPOn aich hüten f. “^SOPP, ^2PDn Zösftp werden für 


*) 8. im H«br. lann« 2 Chr. 20, 35. 
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bsDnfl. (Einzige Ausnahme Jer. 49, 3.) Beim 2 wird 
das versetzte n obendrein in das jenem näher verwandte Q 
verwandelt, p'sitSSn sich rechtfertigen von p'lS. 
b) Vor Ü, n assimilirt es sich diesen Buchstaben (§. 19, 2), 
z. B. sich unterreden, nniSn sich reinigen, Dlpnn 

redlich verfahren. Zuweilen auch vor 3 und 3, z. B. KSSH 
weissagen, neben 8*3311“) ]|li3n iur ]3'lSnr! sich bereit 
machen. Einmal vor T in nZTH Jes. 1, 16, vor 5D Fred. 
7, 16, vor T Jes. 33, 10. 

3. Die Bedeutung ist a) herrschend reflexiv, und zwar zu- 
nächst von Pi, als sicdi heiligen, CpDDn sich rächen, 

sich gürten. Dann weiter: sich zu dem machen, was die 
erste Conjugation aussagt, sich als ein solcher verhallen, zeigen, 
dünken, stellen. Z. B. sich gross machen, gross Ömn, 

Dsnnn sich klug, listig beweisen, auch: sich so dünken (Fred. 7, 
16); *1©yrin sich reich {machen, d. i.) stellen. Zuweilen fallt es 
: ) n zusammen mit Qal und ist neben demselben gebräuchlich, 
z. B. Vs 8* trauern, in Qal nur poet, in Frosa Hithpa., und kann 
selbst einen Accusativ zu sich nehmen (§. 138, 2, Anm. 1). — 
b) reciprok, wie Niph. litt, b, z. B. nfttTDri sich gegenseitig an- 
sehen 1 M. 42, 1; — öfter aber c) zei^’ es eine mehr mittelbare 
Rückwirkung auf den Wirkenden an, besagend, dass die Handlung 
an dem Handelnden oder für ihn vorgehe (vgl. Niph. litt. c). Es 
nimmt dann wohl einen Accusativ zu sich, z. B. D'iSBnn extiit 
sibi {veste7n), nPBPn solvit sibi (vincula). Ebenso ohne Acc. 

fdr sich einhergehen {ambulare). — Nur selten hat es d) passive 
Bedeutung, z. B. nSriCn vergessen werden Fred. 8, 10. Vgl. 
Niph. litt. d. 

Die Fassiv-Form Hollipa'al findet sich mir in folgenden wenigen Bei- 
spielen: (so fiir 'rtETrt) sie witrden gemuttert 4 M. 1, 47. 2, 33; 

N'3^ lerunreinigt werden 5 M. 24, 4; In/. gewaschen werden 3 M. 

13, 55. 56 ; sie ist mit Fett getränkt icordM Jes. 34, 6. 

Denominativa mit reflexiver Bedeutung sind sich zum Juden- 

tiium bekehren, von “FirT, Juden j sich zur Reise beköstigen, 

von JTt'S Reisekost. 

•i" Anm. Wie in Pi. so hat auch hier die letzte Sylbe des Perf. sehr 
häufig Pdthäch, z. B. plrnil sich befestigen 2 Chr. 13, 7. 15, 8. Derselbe 
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Fall iet aber auch im Impf, und Imper., aU er dünht »ich weise 

Fred. 7, 16, heiligt dich Job. 3, 5. In Pausa, natürlich dann mit 

Qämrs, ist diese Form herrschend, z. B. baW’ Ez. 7, 27, Hioh 

38, 30. — Wie in Pili njVjiisn (§. 52, Anm. 2), so hier M33jni^. Zach. 6, 7. 

§■ 55 - 

Seltnere Conjugationen. 

Die seltneren Conjugationen (§. 40, 2) schliessen sich theils 
an PCel an, und entstehen durch Verdoppelung oder Wieder- 
holung eines oder zweier Stanimbuchstaben , auch durch Ver- 
längerung eines Vocals, überhaupt durch innere Ausbildung des 
Stammes, theils sind sie mit IIvph'iL analog und entstehen durch 
äussere Vorsetz-Buchstaben oder -Sylben. Die ersteren haben 
ausser dem Passiv mit unterscheidenden Vocalen auch ein Re- 
fiexivum mit Vorgesetztem PH) nach Analogie von Hithpa'Ü. 

Die mit Piel analogen,' welche demselben auch in der Flexion 
folgen, sind: 

1. iVe/ buip, pas«. Pö'ol byip, rrflex. Hithpdel büiplTl (entsprechend 

der Coiij. III und VI der Araber qäialä, qüfflS, iäqdtalk'j, Impf, buip^ 
Part. ’aüipB^ Impf. pass, bwp’ u. s. w. Im starken Verbo ist sie ziem- 
lich selten. Beispiele sind Part. mein Gegner, der mit mir rechtet 

Hiob 0, 15, ich habe, bestellt 1 Sam. 21, 3 (wenn nicht zu lesen ist 

imtrzeln , pass. iS'liC, Denom. von Wurzel. Desto 

häufiger ist sic aber von den Verbis med. gern. (§. 67), z. B. bblTi, 
3310, ijin. 

Die Be.deutung von Fd.- ist, wie die von Pi., öfters causativ von Qol; 
es kommt aber bald neben Pi. und gleichbedeutend mit demselben vor, 
und ys“l bedrücken; bald hat ein jedes seine eigenthümlich gefärbte 
Bedeutung, als OSO wenden, ändern, Ssio umgehen, umgeben', VfTt rühmen, 
bbin thöricht machen (von bbTl glänzend, aber auch übermüthig, thöricht 
seyn ) ; yn lieblich machen, IJin bemitleiden ; entwurzeln, wurzeln. 

Au b^p schlicsst sich die Bildung der Qiiadrilittera durch Ein- 
sebiebung eines Cousouanten am Schluss der ersten Sylbe ; btpp (§. 30, 
3. §. 56). , ^ ’ ‘ ' • 

2. Pittl, Pu'lal und Hithpa'lel: bbup und bb^, pass. b'?öj5, reß. 

bbwpr“, ähnlich den arab. Conjj. IX 'iqtalld und XI 'iqtällä, gern von 
bleibenden Zuständen, z. B. Farben gebraucht, als ruhig seyn, 

grün seyn, Pass. b^N verwelkt seyn, von ^welchen allen aber Qal nicht 
vorkommt. Häufiger ist cs in den Verbis 17, wo es an die Stelle von Pi. 
und Iliph. tritt (§. 72, 7). 

3. P‘'atal: bubop , mit Wiederholung der beiden letzten Stamm- 
buchstaben, besonders von sich geschwind wiederholenden, kleinen Be- 
wegungen gebraucht, z. B. in*inp schnell umgehen, pochen (vom Herzen) 
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Ps. 38, 11, von “inO herumgehen, Pate. 'VyVi'n he/tig gähren, (rauwn Klagl. 
1, 20. 2, 11. ln der Nominalbildung wird diese Form Bezeichnung der 
Kleinheit (§. 84, 23). Derselben nahe verwandt ist 

4. Pilpel, bestehend in Verdoppelung der beiden wesentlichen Stamm- 

buchstaben in Stämmen T? und "17, als loülxen, von b* — 

bsbs von bs (bis), Reflex, bsb.tnn eich irälzen. Auch diese Form steht 
besonders gern von sich schnell wiederholenden Bewegungen, wofiir alle 
Sprachen die Wiederholung des Lautes lieben*), als.:]!:?!: lirye/»; vgl. 
im Wörterbuch die Nomina solcher Art unter den Wurzeln b^, “l'ns, 
qw u. a. 

An Hipliil dagegen schliessen sich folgende Bildungen; 

5. Tiph'el: bap.P, mit Vorgesetztem n, als b.t"in gehen lehren, leiten 

(rlenom. von bin FÜts)-, in einem Stamme nb ITinr, Impf. wett- 

eifern Jer, 12, 5. 22, 15 (von !T:n hitzig, eifrig »eyn\ Im Aram. ähnlich 
C3"^ dolmetschen, wovon auch im Hebr. das Part. pass. Ezr. 4, 7. 

tj. ^ph'U: büj;», im Syr. häufig, z. B. von 'sHb flammen. 

Im Hebr. nur im Nonien, nnnbö Flamme, §. 84, No. 34. 

* ■ * 

, • , 

Nur in einzelnen Beispielen vorkommende Formen sind: 7. 

pass, ubüp, so OECTO geschuppt, schuppenartig 2 M. 16, 14 von qon, 
qim schälen, schuppctl ' 8. bpüp, wie in dem Nomen q'T'lT Platzregen, von 
9. bapre (im Rabbinischen häufiger), durch Vermischung von 
Niph'al und Äithpa'el entstanden, f. sie lassin sich tcamen 

Ezech. 23, 48, “lEK für ISSn: gesühnt werden 5 Al. 21, 8. 

Merkwürdig ist noch 10. ISiSn trompeten, welches man gewöhnlich vom 
Stw. PSn ableitet. Es ist aber wohl denoin. von Trompete, und 

dieses schallnachahmend, wie taratantara vom Tone der Tuba, Enn. ap. 
Servium ad Aen. 9, 503. 


§. 56. . 

QuadräiUera. 

Von der Bildung der Quadrilittera ist §. 30, 3 die Rede 
gewesen. Die wenigen Verba dieser Art (der Nomina giebt es 
mehr) bilden sich nach Pid, ein einziges nach HipKU, und alle 
vorkommende Beispiele sind: 

•) Vgl. linnio, tintinnus-, unser Ticltack, Wirrwarr, Klingklang. Schon die 
Wiederholung desselbeä Buchstaben in den Verhis med. gern, bringt dieselbe 
Wirkung hervor, wie in ppb lecken, PP“ klopfen, qEU tappen, trippeln. Sonst 
drückt m»n dergleichen such wohl durch Verkleinerungsformen aus, im Lat. auf 
-illo-, als cantiUo, im Deutschen auf dn, em, als flimmern, trillern, tröpfdn, ani 
hieraus sieht man zugleich die olmn unter No. 3 berührte Verwandtschaft dieser 
Formen ,mit den Deminutivis. Vgl. F. .4. Pott , Doppelung. Lemgo 1862. 8. 
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Ptrf. Tl^E er breitete aue Hiob 26, 9 (mit PÜthaeh in der ersten Sylbe, 
auf chald. Art). Impf. er frisst sie ah Ps. 80, 14. Pass. 

tcietler aufgrünen Hiob 33, 25. Part. ba“npB gegürtet 1 Chr. 15, 27. Nach 
Hiph. contr. b'Nttwn sich links wenden (Denom. von btTOiS) 1 M. 

13, 9. Jes.’^, 21. ■ • - 

C. Starkes Terbam mit Pronominal-Suffixen *). 

§.57. 

Der Accusativ des Personalpronomen, welclier auf ein Ver- 
bum activum folgt, kann 1) durch ein besonderes Wort, die 
Accusativbezeichnung pX'mit dem Pronominalsufiix (§. 117, 2), 
ausgedrückt werden, als {er heU ihn getödtet) ; oder 

2) durch ein blosses Pronomen Suffixum, Ip'Püp oder 
[er hat ihn getödtet). Das Letztere ist das Gewöhnliche 3d)', 
und nur davon ist hier die Kede**). — Keins von beiden aber 
findet statt, wenn der Accusativ des Pronomen reflexiv ist, in 
welchem Falle ein Verbum reflexivum, wie namentlich Niph'al 
und Ilithpael (§. 51 u. 54), gebraucht wird, z. B. DIpPH 
er heiligte sich, nicht welches nur bedeuten würde: er 

heäigte ihn. 

Es kommt aber hier auf zwei Stücke an: die Gestalt des 
Suffixum selbst , und die Gestalt der Verbalform in der Verbin- 
dung mit dem Suffixum. Von ersterer wird §. 58, von letzterer 
§. 59 — 61 die Rede seyn. 


§. 58. 

Die Pronominal- Suffixe des Verhi. 

1. Die am Verbo vorkommenden Pr ono^ninal- Suffixe drücken 
den Accusativ des Pronomen personrde aus, es sind folgende: 

Sing. 1. comm. '3 j '3 (in Pausa '3 » ‘'3 •• mich. 

^ j M. rj , :|-T- Vchri), in P. rj , auch 

■ 1 /- 

•) Wir verbinden diese i.ehre hier mit dem starken* Verho , um dnren die 
»llgemeine AniUogie 7 .u zeigen. Was die scliwnehen Verlin betriITt, so wird die Art 
der Abkürzung der Verbalformcn vor Pronominal-Siiffixen bei den verschiedenen 
Classen dieser Verba verkommen. 

••) Ceber die Fülle, wo das erstere stehen muss, s. §. 121, 4. 
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120 HaupUh. 2. Formenlehre. Cap. 2. Starkes Verbum. 


^ jvi. in-^, 1; ln ; , (n"), ‘i; in'- ihn. 

\f. n - , n— ; n~^ ««« (eam). 

Plur. 1. comm. 1D — i ^ uns (nos). 


2 . 


3. 


\euch (vos). 


U. 03, DD .-I 

\f- 1?.. 1?.- 1 

I. on*), 0; ü-,-' (contr. aus DH ,-) , D-~; 0“ 
(contr. aus On .r), D-.~ ; poet. 10--, “lO 
‘ 10 .’;- sie (eos). 


\f- 1; ) 1- '; l sie (eas). 

2. Dass diese Suflixa abgekürzte Formen des Pronomen per- 
sonale sind, ist grossentheils an sich klar, und nur einige Formen 
bedürfen einer Erläuterung. 

Die Suffixa 'S, ^3, und n haben niemals den Ton, er 

fallt stets auf die ihnen vorangehende öylbe. 

Bei dem Suffixum der zweiten Person (Tj, DD, ]D3 

scheint eine verloren gegangene Nebenform des Pron. “FIN mit 

♦ ■” 

0 statt n (HD]«, nDN, ddn) zu Grunde zu liegen**), welche 
man hier vielleicht wählte, um die Suffixa von den Affomiativen 
des Perf, (§. 44, 1) zu unterscheiden. 

Bei der dritten Person entsteht im Masc. aus (nach 

Ausstossung des schwachen h: a-u) durch Contraction oft ö 
(§. 23, 4), gewöhnlich *), weit seltener H geschrieben. Im Femin. 


sollten die Suffixa von X’'n der Analogie nach H— , H 
lauten, aber statt H ist zur Vermeidung des Uebcllautes bloss 
n V- gesprochen worden, wo das H regelmässig Consonant bleibt, 
daher mit Mappiq. 


Einmal steht Jt“ -' - für H - , Kz. 41, 15, wie im Chald. und Arabischen. 
3. Die Mannichfaltigkeit der Formen hat ihren Grund 
hauptsächlich darin, dass sich dieselben nach Maassgabe der 


*) Dn kommt als IVriaZsuffix nur einmal (5 Mos. 32, 26), par nicht vor. 
Sie sind jedoch hier nU Orundformen mit nufpestellt, wie sie denn am Nonien und 
an PrÄpositionon hiiufip sind. 

Spuren derselben finden sich noch in den AfTonnativen des Ätlnopischeii 
Verbi: tiatnlka du hast petödtet, und auch im Samaritanischen (s. Geifenius Car- 
mina SamarUana S. 43). Vgl. die Bemerkung über §. 44, 1. Üeber- 

baupl wechseln t und k nicht selten unter einander. 
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§. 58. Die Pr onomtrud- Suffixe des Verbi. 


Form lind des Tempus des Verbi, woran sie treten, verschieden 
modibciren. Es lassen sich nämlich fast bei jedem Suffixum drei 
Formen unterscheiden: 


a) eine, die consonantisch anlautet, als j 

(DJTQ D u. 8. w. Sie wird an Verbalformen gehängt, die 
auf einen Vocal ausgehen, als 

b) eine zweite und dritte mit den sogenannten BmdevocaUn 


für die Verbalformen , die auf einen Conso- 
nanten ausgehen (Ausnahme §. 59, Anm. 3), und zwar 
die mit dem Bindevocale a für die Formen des Perfeet: 
Dbüj?, die mit dem Bindevocale e (seltener 
auch d) fiir’ die Formen des Iinperf. und des Imperativ, als 
inb'pp';, dVüj:. Für das Perfect gehört auch *), da es 
aus ln-'- entstanden ist. Bei ?J, D5, ist der bindende 
Laut nur ein halber Vocal {S’wä vtob.) 

z. B. (q'täl‘chä), oder wenn der Schlussconsonant 

' • •’’* . . . • . 
der Verbalform eine Gutturalis ist, j z. B. 5jn?0. In 

Pausa wird aus dem halben Vocal ein S'yol mit dem' Tone: 


Anm. 1. AU seltene Formen bemerke man: Sing. 2. Pers. ra. fn--— 
1 Kön. 18, 44, in Pausa &\xch Spr. 2, 11; fern. '3, "'S-.'- Ps. 137, 6 

und öfter in den späteren Psalmen. (“ •— gegen die Regel am Perfect 
Eicht. 4, 20.) — In der 3. masc. ri 2 M. 32, 25. 4M. 23, 8, in der 3. fern. 
17' -r " ohne Mapptq 2 M. 2, 3. Arnos 1, 11. Jer. 44, 19. — Die Formen 
,in T_, TO TO~' sind lediglich poetisch (ausgenommen 2 M. 23, 31), 
statt TO ' steht einmal TO— 2 M. 15, 5. Ueber die Entstehung dieser 
Formen s. §. 32, Anm. 7. 

2. Vergleicht man diese Suffixa Verbi mit den Suffixis Nominum 
(§. 91), so bemerkt man : a) hier ist eine grössere Mannichfaltigkeit der 
Formen, als dort (weil die Formen und Verhältnisse des Verbi selbst 
manuicbfaltigcr sind); b) das Verbalsuffixum ist da, wo es sich vom 
Nominalsuffix unterscheidet, länger, als ‘'t-— > iv- {mich), ' ” 

{mein). Der Grund ist, weil das Object des Verbi minder enge mit dem 
Verbum verbunden ist, als das Pronomen' possessivum mit dem Nomen: 
weshalb ja auch ersteres durch ein besonderes Wort ansgedrückt werden 
kann (§. 117, 2). 


*) Die gewöhnliche Benennung Bindevocal behalten wir bei , obwohl sie auf 
einer ziemlich Insserliclicn Betrachtungsweise beruht und etwas Vages hat. Diese 
Bisdelanie enthalten vielmehr eigentlich die Reste alter Verbalendnngen, ähnlich dem t in 
TTPnb^. Hau erwäge z. B. die hebr. Form gtfal-ani in Vergleich mit der arab. 
qalala-ni, und dagegen hebr. qt^akU-ni, arab. qatalal-ni. 
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4. Noch mehr Halt gewinnt das Suffix dadurch, dass an 
< die Stelle der Bindevocale eine Bindesylbe 3 — (gewöhn- 

lich Nun epenüieticum oder Nun demonstrativum genannt) einge- 
schaltet wird, was jedoch [vorzugsweise nur am Imperfect und 
zwar in der Pausa vorkommt: in33"^2‘' er teird ihn segnen (Ps. 
72, 15), ‘'33^25"* er wird mich ehren (Ps. 50, 23). Dieses Nun 
ist aber meistens mit der Form der Suffixa in Eins gezogen, und 
daraus hat sich eine neue Reihe von Formen gebildet, nämlich: 

1. Pers. •'14-, *'3-’^ f. ■'33 - , -33-^ ; 

2. Pers. 7] , einmal 7 j 3 (Jer. 22, 24); 

3. Pers. 134- ffir auch I 3 (4 Mos. 23, 13); fern. 

ns’: i. n: 

1 . Pers. Plur. 13 1’. 133 ...-• 

Bei 'den übrigen Personen kommt dieses Nun nicht vor. 

Anm. Die nicht Contrahirten Formen sind selten, bloss poetisch 
(2 M. 1.5, 2. 5 M. .S2, 10. Jer. 5, 22), und kommen von der 3. /m. *ing. 
und 1 Pbir. gar nicht vor; die contrahirten sind ziemlich hEufig, beson- 
ders in Pausa. 

f Dieses A’un ist demonstrativer Xatur, es giebt der Wortform grösseren 
Nachdruck und kommt daher vorrugsweise in Pausa vor. Ausserdem 
aber kommt es auch bei der Verbindung der Suffixeu mit gewissen Par- 
tikeln vor (§. 100, 5). 

Im Chald. ist dieses Nun häutig, im Samarit. wird es auch dem Per- 
fect angefiigt, und in ähnlichen Fällen auch ri eingeschaltet; im Syr. 
kommt BO ein consonantisches Joil vor. 


§. 59. 

Perfeefum mit Proncnninal- Suffixen. 

1. Die Endungen (AfFormativen) des Perfect haben in der 
Verbindung mit Pronominalsuffixen zum Theil eine etwas andere 
Gestalt als sonst. Nämlich: 

a) in der 3. Sing. fern. Dv-, die ursprüngliche Feminin- 

endung, für p , ; 

b) 2. Sing. masc. neben p auch P, woran sich unmittelbar der 
Bindevocal anschliesst, doch deutlich nur bei “'S-!-*); 


•) Auch hier gehört da^ kurze a eigentltch zur Verbalform. Siehe S. ll?l Kote*) 
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§. 59. Perfeetum mit Pronominal-Suffixen. 

c) 2. Sing. fern, -»n, ältere Form für p (vgL «nx, §.32, 

Anm. 4. §. 44, Anm. 4). Diese Form ist von der’ ersten 
Person nur durch den Zusammenhang zu unterscheiden. 

d) 2. Plur. masc. ^ für CP, welches sich aus dem arah. 

’antum, qataUum, chald. für DPN» DpVüp 

erklärt (^. 32, Anm. 5). Beispiele tiüden sich nur ’4* m! 
20, 5. 21, 5. Zach. 7, 5. Das Fern. kommt gar 

nicht mit Suffixen vor, vermuthlich lautete es ebenso wie 
das Masculmum. 

Wir stellen zuerst die Formen des Perfect in Hiph'ü auf, 
wie sie in den Verbindungen mit Suffixen lauten, weil hier im 
SUnune selbst, bis auf die Betonung (s. No. 2), keine Veränderung 
w^ter stattfindet: 



Sing. 

Plur. 

3. 

m. b^üp“ 

3. c. ib'üpn 

3. 

/. pi?’’öpn 

2. 


3. m. ippapn 

2. 

f. ■'P^Dpn, pVüpn 


1. 

c. ■'pStspn 

’l. C. 13Vt2pP 


Der Anfänger mag nun zuvörderst die Verbindung der Sufßca mit 
diesen Ä/j/i‘f/-Formen einüben, und dann zur Verknüpfung derselben mit 
dem Per/. Qal übergehen (s. No. 2). 

2. Der Ton neigt sich dem angehängten Suffix zu, so dass 
er nicht leicht auf dem Stamme selbst bleibt. Dies bringt aber 
vorzüglich im Perfect von Qal gewisse Vocalveränderungen zu 
Wege, in Folge deren die Formen desselben sich so gestalten: 

Sing. Plur. 

3. m. (Vüp, Anm. 1) 3. c. 1^12^ 

3. f. 

2. m. (P'püp, Anm. 4) 2. m. 

2. /. ■’nVüp (P^Öp, Anm. 4) 

1. c. "P^^’Op ’ ’ 1- c. IsVüp 

Die Verbindung derselben mit sämmtlichen Suffixen zeigt das 
Paradigma C. Dasselbe* lehrt auch, wie das ijj'erß im Perfect 
Piil theils in S'gol, theils in Shad mobile übergeht. 
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Anm. 1. Die Suffixe der 2ten Person des Plural, C3 und 13, sind 
(wie auch Q!l und 1^) etwas schwerere Formen als die übrigen, und 
heissen Suffixa gravia. Sie haben stets den Ton, und bewirken in der 

3. m. ring, des Pf. Qal eine stärkere Verkürzung, als die andern {Sufiixa 
Uvia), t. B. Noch grösseren Einfluss hat dieser Unterschied 

beim Numea &. 91- 

2. In der 3. Sing, masc. wird häutigst zusammengezogen in 

ibt3p nach §. 23, 4, und ebenso in der 2. Sing. matc. *innVap in irtbüp. 

3. Die 3. Sing. fern, r^p (= hat die doppelte Eigenthüm- 

lichkeit, dass a) die Endung ath durchgängig den Ton auf sich zieht*}, 
und dabei die Suffixa, welche für sich eine Sylbe ausmacben (^3, 

n, 13 J, ohne Bindevocal annimmt, gegen die allgemcüne Regel §. 58, 
3, a; h) bei den übrigen zwar der Bindevocal angenommen, aber der 
Ton auf PenuUima zurückgezogen wird, so dass sie mit verkürzten 

Vocalen lauten D— z. B.^naSlN sie liebt dich Ruth 4, 15, Dnö'lfc 

es verbrennet sie Jes. 47, 14, Ön33i sie hat sie gestohlen 1 Mos. 31, 32. Für 
steht in Pausa ’'3n“fr Ps. (59, 10, '!jrn“|T HL. 
8, 5, und BO auch desvGieichklangs wegen ohne Pausa "^rbsn sie hat 
dich geboren HL. a. a. O. — Die Form 1P5i3p ist contrahirt aus der da- 
neben vorkommenden innbi^p (in Pausa Ifir^Äp); ebenso ist “nböp 
aus einer Form fipbt3p entstanden, nach Analogie von 13 f. 1t13 
8- 58, 4. 

4. Bei der 2. Sing. masc. liegt meist die Form >u Grunde und 

die SuJ^nxa haben daher keinen Bindevocal, z. B. 13P3iTE 13jyn3I du hast 
uns vencor/en, hast uns zerstreut Ps. 60, 3; nur mit Sufr. der 1. Sing, lautet 
die Form ■’S'rbop, z. B. du erforschest mich Ps. 139, 1, und erst 

bei stärkerem Accent (in Patua) mit Qämbs, als tlu hast mich 

verlassen Ps. 22, 2. Rieht. 1, 16. — In der 2 Sing. fern, wird ■’P auch 
dcfectiv geschrieben 13P"1^ Jer. 15, lOi HL. 4, 9. 2 M. 2, 10, statt der- 
selben auch die Maiculinform verwendet 13n93tpn du fern.) beschioörst 
uns HL. 5, 9. Jos. 2, 17. 20, vgl. Jer. 2, 27, und mit Sire 13P1'lin du 
(fern.) hast uns herahgelassen Jos. 2, 18. 

5. In den Verhis med. E bleibt dieses E auch vor Suffixen , z. B. 
■tianN er liebt dich 5 M. 15, 16. Von einem Verbum med. O kommt vor 
T’PÄ'J ich habe ihn besiegt Ps. 13, 5, mit verkürztem o in tonlos gewor- 
dener Sylbe (§. 44, Anm. 3). 


§. 60 . 

Imperfectum mit Fronominal-Suffixen. 


lu den Formen des Imperfect Qal, welche auf den letzten 
Stammbuchstaben ausgehen, verkürzt sich der Vocal ö der letz- 


•) Eine Ausnahme “pban HL. 8, 5. Nur D3 und "iP würden wahrsebein- 
lieh Auch hier den Ton haben fAnm. 1)7 %ber cs kommen keine Beispiele vor. 
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ten Sjlbe meist bis zu • (einfachem ä‘tod mob.) , bisweilen zu ^ 

) Jer. 31, 33; vor SJ-.- , D3 . , 1?. • er zu o 

{QämSf-chä^pk). Statt rtSbüf^Fl steht *) als 2. und 3. 

Person, HL. 1, 6. Jer. 2,' 19. Hiob 19, 15. Die Formen mit' 

Nun denumatrativum (§. 58, 4) stehen gern am Ei^de des Satzes. 

t Anm. 1. Die Verba mit Impf. A (wohin namentlich die Verba iertiae 
und secundae guttur. gehören §. 64 u. §. 65) behalten im Impf, (wie auch 
im Imper. , s. §. 61 , 2) das volle A bei , und das Pdthach , wenn es in 
offener Sylbe vor dem Tone zu stehen kommt, verlängert sich zu QätnXj, 
z. B. upd e» zog mich an Hiob 29, 14, SJTlbNa') eie fordern ihn 

zurück Hiob 3, 5, Dnbip^l und er sandte eie aue Job. 8, 3, eie rufen 

ihn an Ps. 145, 18. 

3. Ausnahmsweise und nicht ganz selten kommen am Imperfect auch 
Suffiza mit dem Bindevocal a vor, als DtiST 2 M. 29 , 30, vgl. 2, 17. 

1 M. 19, 19. 29, 32. 

3. Auch an die Pluralformen auf VI werden die Suffixa zuweilen 
gehängt, z. B. 'IjlSSlFi ihr zermalmet mich Hiob 19, 2. Jes. 60, 7. 10, 
sonst immer ohne Bindevocal eie werden mich finden Spr. 1 , 28. 

Jer. 2, 24. 6, 22. 

A ln Pi. wird das ^re der letzten Sylbe zu S'wd, wie das 5 iu Qol; 
vor den Suffixie “her verkürztes sich bloss in 

z. B. TJS2)5’ er wird dich eammeln 5 M. 30, 4, dbltcner iu Chireq, als 
CDITOKK ick werde euch stärken Hiob 16, 5, vgl. 2 M. 31, 13. Jes. 25, 1. 

5. In Hiph. bleibt das lange f, z. B. 'J® 'abn du bekleidest mich Hiob 
10, 11; selten sind Formen wie nj^^lÖSFl du bereicheret eie Ps. 65, lü. 

1 Sam. 17, 25. VgL §. 53, Anm. A 


§. 61. 

Infinitiv, Imperatio und Particip mit Pronominal- Suffixen. 

1. Der Infinitiv eines Verbi activi kann mit einem Accu- 
sativ construirt werden, und nimmt dann das Suffixum Verbi (d. h. 
den Accus, des Personalpronomen) zu sich : mich tüdten ; 

als Nomen kann er aber auch das Nominalsuffix' (den Genetiv) 
zu sich nehmen: '’Vüp mein Tödten (s. §. 133, 1. 2). Der Inf. 
Qal lautet dann gewöhnlich wie mit nach vorn getretenem o. 
(Vgl. die Nomina der Form womit Vüp nahe verwandt ist, 

§. 84, No. 10. 11 und §. 93, Parad. VI.) 

*) Welches auch ohne Suffixum als /em. vorkommt Jer. 49, 11. Ezcch. 37, 7. 
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Anm. 1. Die Infinitiven der Form 330 lauten vor Suff, wie r73Dp 
1 M. 19, 33, nach Art der Nomina wie wST 

2. Abweichend von der Analogie der eutaprechcnden Aonuiui, kommen 
mit 33 '■ } 'l? : auch Formen vor wie 33'SS etier Essen 1 M, 

3, 5i Stehen Obiid. 11 j derselben gemäss sind aber C3'^Sj; 

euer Ernten 3 M. 19, 9, und Ö3DSa (moSsechhn) etter Verachten Jes. 30, 12. 

2. Die Hauptform des • Imperativ in Qcd Vv3p erklärt sich 

wie beim Infinitiv. In ■'3^13? u. s. w. ist das §'wä lautbar 
{mobile), sprich qbtlhii, daher z. B. rod’phe/ai ohne Ddges 

• •• J ^ ^ 

im C (§• 'li, 2, a). Die im Paradigma nicht aufgefiihrten 

bleiben unverändert Statt wird die Masculinform 

gesetzt, wie im Lnperfect. — In den Verbis, welche den 
Imp. mit A bilden, wie nVlD (wozu namentlich die Verba secun- 
dae und terfiae guütiralis gehören, §. 64 und 65), bleibt dieses A. 
bei der Verbindung mit Pronominalsuffixen an seiner Stelle und 
erscheint, weil es in offener Sylbe zu stehen kommt, als Qätnes 
(ganz wie beim Impf. A §. 60, Anm. 1), z. B. sende 

mich Jes. 6, 8, '33113 prüfe mich Ps. 26, 2, ■'3Älp rufe mich 
Ps. 50, 15, '31720 1 M. 23, 8. Im Imp. Hiph. wird nicht die 
Form i?Cpn, sondern gewählt, z. B. in3'lp!l bringe es 

dar Mal. 1, 8. 

3. Die Participia verkürzen ihre Vocale nach Maassgabe 
ihrer Nominalform, z. B. '^üpj ^Üp2 “ach §, 93, Parad. VII. 

lieber den Uutcrschied von '''33p und ■'?^3p s. §. 135, 2. 

II. JDa* schwache Verbum*). 

A. Verba mit Gutturalen. 

§. 62. 

Die Verba, in denen einer der drei Stammbuchstaben eine 
Gutturalis ist, entfernen sich vom starken Verbo nach Maass- 
gabe der allgemeinen Regeln §. 22. Diese Abweichungen können 
nur zum Theil iiir wirkliche Schwäche gelten, namentlich das 
Aufgeben der Verdoppelung (§. 63, 4. §. 64, 3), wogegen z. B. 
in Formen wie i2n'_ (§. 63, 2) vor der Gutturalis das Ursprung- 

*) S. die Uebersicht der CUssen desselben §. 41. 
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liehe a des Praeformativ sich erhalten hat, das im sogen, starken 
Verbo zu t abgesehwächt ist, . b)as i< und n kommen 

hier nur in Betracht, insofern sie ihren Consonantlaut darstellen 
und diesen festhalten, nicht als Stellvertreter von Vocalen*); das 
^ aber nimmt nur an einigen dieser Anomalien Thcil (§. 22, 4). 
Wir unterscheiden zur bequemeren Uebersicht die Fälle, wo die 
Gutturalis erster, zweiter und dritter Stammbuchstab ist. Die 
Paradigmen D. E. F. , in welchen nur die ganz regelmässigen 
Conjugationen ausgelassen sind, werden dies anschaulich machen, 
und die hier folgenden §§. das Weitere erläutern. 

§. 63. 

Verba primae gutturalis, z. B. T^y stehen. 

Die Abweichungen vom regelmässigen Verbo lassen sich hier 
auf folgende Bestimmungen zurUckführen: 

1. Wenn sonst der erste Sammbuchstab zu Anfang des 

Wortes ein einfaches ä’wä mob. zeigt (VüPj CFl^üp), hat er 
hier stets ein zusammengesetztes ä*wä {ChätSpK, §. 10," 2. §. 22, 3), 
z. B. Inf. iby, Vd» Perf nnjOP, cnsDn von ysn 

geneigt seyn. 

2. Wo Praeformativen vortreten, da haben diese den Vocal, 

der im Chd(eph liegt (§. 28, 2), im Impf. Qal thcils noch das 
ursprüngliche ä, z. B. er träumt, theils e, wie 

er sammelt, und so immer in der 1. Sing. ; o6er 

das S*v>d compositum richtet sich nach dem Vocal des Praeformativs, 
wie ihn das starke Verbum hat, nur dass dem f hier entspricht. 
.^oPerfNiph. na?: (vgl. 50^3)**), Hiph. i'DPn (vgl. 

Inf-andiPnpf l'Dyn , Hoph. Perf Impf . 

• "J r“ ' ^ n ”T;rr 

(Ueber das Mitheg in diesen Formen s. §. 16, 2, a.) 

In vielen Verbis hat zwar der Guttural, besonders n, wenn 
er nach Praeformativen am Ende der Sylbe steht, das einfache 
S'toä, aber das Praeformativ nimmt dann doch immer denjenigen 
Vocal, der nach der eben beschriebenen Bildungsweise im S‘u>d 
composUo des Guttural liegen würde. Z. B. Impf Qal “Bri'’ 


*) Vgl. §. 68, §. 73, Anm. 4, §. 74 und §. 75. 

Aujoahmswelse mit ä, r«3n: 1 M. 31, 27. 1 S»m. 19, 2, 
nipy sby;. Vgl §. 51, 1. So auch öfter im Part, ■p?: Ps. 89, 8, n.^». 
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er wird begehr&rij OSlfT' er verbindet, Niph. sich verwandeln, 

gegürtet. Ui. n*'6hn fehlen lassen. 

Die Grammatiker nennen dieses die harte, ersteres mit dem /Ö'ird 
compositum die weiche Verbindung. Beiderlei Formen kommen oft in 
demselben Verbo neben einander vor. 

3. Wenn in den Formen, wie "1533?'', , derVocal der 

letzten Sylbe nach dem Hinzukommen eines Afformativs (?), *»— ^ 
n— ) sich zu S*wd mobüe verkürzt, so geht das ä^wd compositum 
des Guttural in den entsprechenden kurzen Vocal über, als: 

• 

Plur. (sprich jaäni^dii)‘, n!3Ty3 verlassen. Auch 

; -r . viv * 

hier besteht aber eine härtere Form daneben, als sie 

• • 

pfänden, ^pTlT' neben IpTH*' sie sind stark. Vgl. überhaupt 
§. 22, 4. iw, 3. 

4. Im Inf, Imp. und Impf Niph., wo der erste Stamm- 

buchstab verdoppelt werden sollte ('Püpn j bDp*')> unterbleibt 
dieses stets, und der Vocal des Praeformativs wird in ver- 
längert, f. Vgl. §. 22, 1. 

Anmerkungen. 

I. Zu Qal. 

1 . Bei den Verbis KD hat der Inf. constr. und Imper. vom ("^) 

' nach §. 22, 4, Anm. 2, also *nTK gürte Hiob 38, 3, liebe Hos. 3, 1, 

bbK essen, mit Praef. 1 ^*^® (~^) findet hier nur bei stär> 

kerem Fortschreiten des Toues statt, z. B.. ***5K!l bsKSl 4 M. 26, 10, wes- 
halb es auch heisst, nicht Dn'lÄK. 

^ • • •• * 

Auch bei den übrigen Formen des Imp. Uussert öfter der Guttural 
seinen Einfluss auf den Vocal, welcher Srgdl wird, als stelle dich 

Hiob 33, 5, entblösse Jes. 47, 2, besonders wenn auch der zweite 

Radical guttural ist, 24. Pdthäck kommt vor iu *in^n 

pfände ihn Spr. 20, 16. 

2. Das Impf. A hat, wie das Paradigma zeigt,, vorn regelmässig 

I — , und bei der harten Verbindung :v“^ als er hört auf, 

ist weise: und dasselbe findet auch bei denjenigen Verbis prim, 
gutt. statt, die zugleich sind,- als er schauet ^ er (heilet. 

Seltener kommt jenes 77 - auch heim Impf. O vor, als ClDK*' er sammelt, 
er entblösst, und ganz einzeln steht, und sie liebt Ezech. 

23, 5. — Sehr häufig tritt ausserdem hier hervor, dass jv~ sich in 
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~==: F“ verkürzen kann (nach §. 27, Anm. 5), als erhindet^ Plur. 

m:t Suff. auch -iCn , 

II. Zu Hiph'il und Hoph'^al. 

3. Die Aum. 2 'erwähnte Verkürzung von “f fF' zu - tritt 

hier wiederum ein , wenn dem Perf. Hiph. das Wäio consecutivum vorge- 
setzt und der Ton auf das Afformativ fortgerückt wird, als du 

stelliejst^ dagegen und du wirst stellen 4 M. 3, 6. 8, 13. 27, 19, ■ 

•'n“'3rn, dagegen •’n‘*n2r'ni. 

4. Im Perf. Hi. ist ~ zuweilen in “=T 7^ und in Ho. ~ 

Ul =rt— ' verwandelt worden, indem sich der durch Mkth^ gestützte kurze 

Vocal in einen langen gedehnt hat, föhrtest hinüber Job. 7, 7, 

nbyn er bringt herauf Hab. 1, 15, Kicht. 6, 28. Nah. 2, 8. 

III. Im Allgemeinen. 

5. In den Verbis leben ^ und seyn^ ist der Guttural in den 

wenigsten Formen von Einfluss: Impf. Zwar gilt auch hier 

die Bestimmung unter No. 1 des §. , daher aber sie hört auf, so- 

bald etwas davortritt, nrnb, n^-'nV, dn*>*'rp Ezech. 37, 5. 6. 

6. Lieber solche Stämme in welcheu das N seinen Cousonantlaut 
aufgiebt und in einen Vocal zerfliesst, s. §. G8. 


§■ w. • 

Verba mediae guttwralia, z. B. an® sckla/ihten. 

Die hier unbedcutendereD Abweichungen beschränken sich 
vorzüglich auf Folgendes *) : 

1. Wo der Kehlbuchstab ein einfaches S*wd bekommen 
sollte; bekommt er ohne Ausnahme ein zusammengesetztes, und 
zwar Q, z. B. Perf. 10(10, Impf. 10(13';, Imp. Ni. 1ö(lffl(l. 
Im Imp. Qdl richtet sich auch der vorliergeiicnde Vocal darnach, 
dah. '3(1.0, lOnO. 

Ebenso im Inf. Qal fern., als lieben^ versehmachien. 

2. Da die Gutturalen in Ansehung ihrer Vorliebe für den 

^-Laut überhaupt weniger auf den folgenden, als den vorher- 
gehenden Vocal einwirken (§. 22, 2), so bleibt nicht bloss das 
ChöUm im Inf. Qalj Dl HO; sondern auch meistens das 

im Impf. Ni. und Pi. D(iy er Teämpfty tröstetf 

*\ HopJicd, welches im Paradigma nicht mit aufgeführt ist, geht wie Qal; 
HipKu ist regulär. 

(ietett. hebr. Qramm. XX. . 4 . 
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und selbst das schwächere S'gbl fnach Wüw ('onsecut.) 

Nur im Impf, und Imp. Qal hat die letzte Sjdbe meistens durch 
Einfluss des Guttural Pdthach, auch in Verbis transitivis, z. B. 

Dnffl, p?T, pyi*;; nna, -in:;';, mit •':3n2, 

hnpf. (selten wie cn:'], thn;:.) , und auch 

im Pcrf. Pi. steht Pdihdch noch etwas häufiger, als im starken 
Verbo, z. B. DH] (rösten. 

3. In Pi, Pu. und Hithp. kann das Ddges foi-te- im mitt- 
leren Stammbuchstab nicht stehen; aber in der Mehrzahl von 
Beispielen, namentlich vor n, H, ?, bleibt der vorhergeheude 
Vocal kurz und scharf (der Guttural hat Z>./brfe impUcitum nach 
§. 22, 1). Pi. pnip, Jif- pniD scherzen, Pu. yn") geioaschen 
■werden, Hithpa. ^nritOPi reinigt euch. Die Verlängerung des 
Vocals erfolgt nur gewöhnlich vor N und immer vor n, als: 
verweigern, *^';i2 Impf. Ti‘;'_2';, Pass. “"1^ segnen, selten wie 
ehebrechen. 

An ID. 1. Die besondere Schwäche des N veriinlasst \m Pcrf. Qcd des 
viel gebrauchten Verbi bso bitten, fordern, eine Abschwiiehung des hin- 
ter demselben stehenden ä in geschlossener Sylbe zu “tt- oder und 
in •fiener Sylbe zu , wenn die, Sylbe tonlos wird „und dem N kein 
voller Vocal vorhergeht (ganz so wie bei einigen Verbis "’D, §.69, Anih. 4), 
nämlich mit Sulf. 1 M. 32, 18, Ps. 137, 3, 2. pl. anbsd 

1 Sam. 12, 13. 25, 5, i. sing, mit S«_^. 'iri'rj'N'i Rieht. 13, C. 1 Sam. 1, 
auch in Hiph. 'Itl'flbstp“ 1 Sam. 1, 28. Vgl. §. 44, Anm. 2. 

2. ln den Formen von Pi. und Hithpa. ist zuweilen der Ton auf 

penultima zurUckgezogen, und in Folge dessen das »Sers der letzten Sylbe 
in S'göl verkürzt. So u) vor cinsylbigeii Wörtern, nach §. 29, 3, b, z. 13. 
Dffl uui daselbst zu dienen 5 M. 17, 12, vgl. 1 M. 39, 14. Hiob 8, 18. 

4) nach dem 1F««> consectithmm, z. 13. “ “13^1 und er segnete. 1 Mos. 1, 22. 
ffini '1 und er vertrieb 2 M. 10, 11. 

3. Einige seltnere Abweichungen im Per/. Pi. sind: 'HrN Rieht 

5, 28 f. *1« zögern , und ähnlich sie cmpjing mich Ps. 51, 7 

für •'tntir;'’ oder ■':r::n-'. 

• : - *<r ■ : " -ir 

4. Einige Beispiide, wo das N als viedia gnttiirrdis seinen Consonant- 
laut ganz verliert uud in einen Vocal zerfliesst, s. §. 73, .\nm. 4. 

§. 65. 

Verba tertiac gutiuralis, z. B. rbw sendeti. 

1. Es treten hier zunächst nach Maassgabe von §. 22, 2 
zwei Fälle ein, deren specielle Anwendung gezeigt werden muss: 
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§. G5. T'eria terliae gutturalia. 

nämlich entweder hält sich der normale Vocal der letzten Sylbc, 
und die Gutturalis bekommt Pdthäch fttrfivnni; oder er wdrd ver- 
drängt und es tritt Pdthäch an die Stelle desselben. Das Nähere 
darüber ist: 

a) Die festen und unvcrdrängbaren Vocale . j “ij 1 (§. 25, 1) 
halten sich auch hier stets, mithin imlnf.nhsol. 

Part. Pass. Jliph. iT'blD’', Pcü-t 

So aber auch das minder feste ö im Inf. constr. 
npCj der sich so' zugleich vom Imperativ (n^B) unter- 
scheidet (wie bei den Verhis med. jutt.). ' ‘ 

h) Das bloss tonlange ö des Impf, und Imp. Qal wird aber 
zn Pdlhfich, als n^B. MitÄ#. ‘'jn^B, “'3n^B‘', 

8. §. GO, Anm. 1. ' ‘ 

c) Wo die letzte Sylbe <^ere haben sollte, existiren beide For- 
men, mit e“ und mit ff, neben einander, aber meistens durch 
den Gebrauch geschieden, nämlich: . 

Itn Particip Qal und Pi'H ist die Form t!^, n’rdl3 ausschliesslich 
herrschend, und erst im Stal, conatr. erfolgt n'3B, n^O . , 

Im Tmjif. und In/. Niph., im Perf.^ Inf. und Impf, Pi. steht gewöhn- 
lich die Form mit (.) am Anfänge und in der Mitte eines Satzes, die mit 
(-■•*•) am Ende desselben und in Pauaa. Z. H. er irird verringert 

4 Mos. 27, 4, vgl. 36, 3, er spaUet Hab. 3,’ 9, vgl. Ezech. 
13, 11, verarhlirtgen Hab. 1, 13. 4 Mos. 4, 20. Ferner lässt sich 

beobachten, dass der Inf. aleol. das ^ere festhiilt. der Inf. conatr. es ver- 
liert, z. 11, nid 5 M. 22, 7. 1 Kön. 11, 22, sonst nVa senden. 

ln den verkürzten Formen des Imp. und Impf, lliph'tl steht nur ( ), 
z. B. nbS“ begliieke, und er machte vertrauen. Im Inf. ahsol. steht 

(~ ••) , als ns^n hoch machen, aber als Inf., conatr. kommt auch nsin 

vor Hiob 6, 26. , 

2. Wo die Gutturalis S’wd hat, bekommt sie hier wirk- 
lich das einfache (sofern es fast überall ^‘wä quiescens ist, welches 
auch unter Gutturalen meistens bleibt), als riH^B, 'm^B. 
Nur in der 2. fern, des^ Perfect tritt an dessen Stelle ein Hülfs- 
Päthdeh: rin^B (§-28, 4), doch seltener auch rinpV 1 Kön. 14, 3. 

Die weichere Verbindung mit Sneä compositum kommt hier nur vor 
in der 1. Plur. Perf. mit Suffixen, wo der Ton nach hinten gerückt ist, 
als unr kennen dich Hos. 8, 2, vgl. 1 M. 26, 29. Ps. 44, 18. 132, 6. 

2 Sam. 21, 13. Sonst findet sich das ( ) statt des (.) vor den Snfjixis 

m, -ja, als ich wiU dich senden 1 Sam. 16, 1, '^nVw 1 M- 

31, 27, tJS'tadC Jer.'is, 2. 

Ueber die schwachen Verba t b s. insbesondere §. 74. 

9 * 
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B. Verba contracta. 

§. 66 . 

Verba primae rad. Nun (ic), z. B. 'as: sich nahen. 

Die Unregelmässigkeiten dieser Verba beruhen in der Schwäche 
des Nasalbuchstaben Nun, sie lassen sich auf folgende Punkte 
zurückfiihren : 

1. Der Imp. und Inf. constr. verlieren häufig (nach §. H», 
3) ihr Nun, welches hier zu Anfang der Form mit 6’wd mobile 
stehen würde, Q5 f. 2)33. Der Infinitiv hat aber dann in der 
Regel die Femininendung p~ oder bei Concurrenz einer Guttu- 
ralis angenommen (§. t’O, 2), PCS, 073 berühren (von 73^. 
Der Imperativ hat theils Pdlhäch, wie 2)3 (2 S. 1, 15), vor Maqqeph 
”2)3 (1 M. 19, 9), theils Chölem, wie 1233 (2 dir. 29, 31), auch 
wohl^'^e, wie in gieb (von ]n3). Häufig ist hier die verlängerte 
Form, als njp gieb her, ,“233 nahe dich. 

2. In denjenigen F ormen, wo das Nun durch ein vorgesetz- 

tes Praeformativum an das Ende der Sylbe zu stehen kommt, 
assimilirt es sich leicht dem zweiten Stammbuchstabeu (§. 19, 2), 
nämlich im Impf. Qad, z. B. für er wird fallen-, 233’' 

für 233 31; ini f. ]P31 «• wird gehen; das Impf 0, wie ira 
starken Verbo, am häufigsten, das Impf. E nur in diesem Bei- 
spiele*); ferner Perf. Niph. 23 3 3 für 23 3 3 3, in ganz //«)>//. 23^311, 
und Hoph. (welches hier nach §. 9, 9, 2 stets Qibbü^ hat; 233(1. 

Alle übrigen Formen sind ganz regulär, z. B. Perf., Inf. 
absol. und Part. Qal, ganz Pi, Pu. u. s. w. 

Im Paradigma H sind bloss die unregelmässigen Conjuga- 
tionen aufgeführt. 

f Das Kennzeiclten dieser Verb.a in allen Formen, wo vorn ein Hildiings- 
bueli.staf> vorgetreten ist, ist das J)dgcK nach demselben im zweiten Ka- 
dical. Doch finden sich solche Formen auch bei gcwissoii Vorhis IC 
(§. 71) mul selbst 67, Der Imperativ wie ti:., auch ;1 .\1. 

19, 9) und ^n, berührt sieh mit dem der Verba “E. 

•) Wenn im Paradigma ein Impf. A aufge.stcllt worden ist, so ist das 

nur geschehen, weil cs von diesem Verbo gerade gcbrnuchlich war. Das »Scre in 
erklärt sich aus der doppelten Schwäche des Staimncs 1D3 (vgl. Aum. 3). 
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Anm. Ij Nach Verlu’iltnias seltener ist es, dass die No. 1 und 2 

n vmhaft gemachten Formen ihr iVw»-. behalten, z. B. Imp, lass, *ibC2 
* * * * 

feilet, Inf, berühren ('neben * Impf. er ucirahrct Jer. 3, 5 

(sonst *nZ3‘^), ,’n^3V«e hüten, - Ixiw'jNiph* kommt dies nie vor, und in Hiph. 

t * _ • 

und llopik,' äusserst selten, als schmelzen £z..22, 20, 

sind ohgcschütten Rieht. 20^ 31. In der Regel geschieht cs. aber bei allen 
Verbis, yro der zweite Stammbuchstab .Guttural ist, z. B. er wird 
besitzen; hier • ist ’ das Ausfallen des Han etwas Seltenes, z. B. nH’’ 

und rn3* er wird heraLstcigenf.HijyTi. Dri3 für 13(^53 er hat sich getröstet. 

• • 

T 2. Wie das Nttn dieser .Verba wird auch das b des Verbi. n^^b 

behandelt .(§, 19, 2). . Daher /mp/. Qa/ Imp, TV^ (selten n]2b); 
Inf. constr. rin]3, Hoph. Ifnpf,}!^'^ ', doqh Hiph. beständig rSjybs. 

t 3. Das viel .gebrauchte yetbum jH3 gehen hat noch das Unregel- 

mässige, dass sich auch sein dritter Ibidieal als schwacher Nasallaut assi- 
miUrt , z. B. '•nn’j f. •’nrn:, n’r3 f. Inf. constr. nn f. nrn (s. dar- 

über §. 19, 2)j mit Suff, ■'rn mein Gehen, Hiph. Pirf. t3inr3 f. t:r3r3. 
Jn andern Stämmen hält sich 3 als 8. ’Radieal, wie ri3DÖ, ’’n3pT.* 




, . - G7. , .. ■ . „ 

Verba mediae rad. gemtmäae (?3?), z. B. Mp umgehen. 

1. Die hauptsächlichste UnrcgclmäsBigkeit dieser Verba 

besteht darin , , dass die. beiden letzten Stammbuchstaben oft in 
Einen verdoppelten zusammengosprochen werden, als ^20 (zu- 
sammengezogen aus der Grdf. sdhdbd) neben 12DD (Anm. 10), 
selbst in dem Falle, wenn ein voller Vocal dazwisclienstehen 
sollte, als 2b lur (aus der. Grdf. adhabäy coniv. sähbä) 

itir 22D. 'A/icÄ^ ebntrahirt werden nur alle die Formen, welche 

▼ * - 

unvcrclrUngbare Vocaie oder Ddgii forte haben, z. B. 3130, 

33'ID, 330. 

2. Der einsylbig gewordene Stamm erhält nun durchgehends 
den Vocal, welcher in der zweiten Sylbe der vollständigen Form 
steht oder in der Grundform gestanden hat, weil derselbe zum 
Charakter der Form gehört (§. 43, Anm. 1), z. B. Perf, 20 Tür 

000: nob für nOOO (beide aus der Grdf. säbäbäi)^ Jnf 00 

für 0*00; OOn 'für OOOH (vgl. No. 6). 

* • • 

3. Nach dieser Zusammenziehung sollte eigentlich der letzte 
Stammbuclistab durchgängig DägH erhalten. Dieses kann aber 
(nach §. 20, 3) am Ende des Wortes nicht geschehen, und die 
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Verdoppelung tritt daher nur dann ein, wenn die Form hinten 
wächst, als 13 j?; Impf. aber nicht 3Dj 3b- 

4. Wenn das AffurmativunV;'mit einem Consonanten ^3, 

anfängt, so ist, damit das D5<j(s hörbar werden könne (vgl. 
§. 20, 3, Anm.), zwischen die Stammsylbe und das Affürmativum 
ein Vocal eingeschoben worden, und zwar im Perfect *), im Im- 
perativ und Impcrfect *• , als: fliSO, 1313C, Impf. n3‘’3Dri. 

Der Araber schreiht iwar regelmässig mö, hat aber daneben, beson- 
ders in der Volkssprache, rv'“53 maddeit, nuuldit', auch madtlät, welches 
letztere der hebräischen Flexion genau analog ist*). 

5. Die Praeformativen des rmpf. Qal, Perf, Niph'al und 

von HtpIiU und Hoph'al, welche hiernach in eine einfache Sylbe 
zu stehen kommen (3b|'’ statt Db D'’), erhalten (nach §.27, 2, a) 
statt der kurzen Vocjile der normalen Structur die entsprechen- 
den langen. Daher Qal Impf. 0 20’’ für 330'' ==- 330’’ (vgl. 
No. 6); Impf A er ist büler fiir TIÜ"'; Iliph. 2051 fiir 

330n (vgl. No. 6), inf 20n f. 330n; lioph. 20in f. 330n- 
Dieser lange Vocal ist (ausgenommen 1 in //o/>A‘«7) verkurzbar **). 

f Ausser der gewöhnlichen Art, diese Formen zu bilden, giebt es noch 
eine andere im CliaTdäinrhrn herrschende, nach welcher Impf. Qal ab 
aus MD"], Impf. Hiph. CP;) aus Hoph. aus rna^ entsteht, so 

dass die erste Sylbe scharf gesprochen und in Folge dessen der erste 
Kadical verdoppelt wird (vgl. §. 19, 2, Anm.). Auch bei Verlängerung 
dieser Formen erscheint der zweite It.adical gewöhnlich einfach und ohne 
DäyeJf , wie wenn die Schärfung der ersten Sylbe dies ersetzte, zugleich 
dann mit Betonung der Endung statt der Stammsylbe, m« verbeugen 
eich (von 11p), und sie schlugen (von rrB); jedoch auch wie IBS 12 

Rieht. 18, 23, Hiob 4, 20; auch unterbleibt die Einschiebnug von i 

und ■' V zuweilen, z. B. sic teerden Hingen (von Jcr. 19, 3. 

Im Paradigma ist eine solche Form im Imperfect Qal, Hiph. und Hoph. 
neben der andern aufgestcllt. lieber Niph. s. Anm. 5. 

6. Es Hegen hier mehrere ungewöhnliche Formen zu 


*) Die hier gegobeno Erklärung dieses cingcscliobcnen Vucsis kann wubl ge- 
nCgen, zamal wenn man eine gewisse Annäherung an die Släinme “b hinzuniimnt, 
vgl. niäO und arab. madditu mit oder IT'JS, und ni'SCFl mit “r'Vjr. 

® T - T • T T .. . > T V ; : T v - • 

**) Es mftchte leichter scheinen , das Impf. 30J (wie nach das der *3?, 
so tu erklären , dass cs ron der contrahirteu Stammsylbe HD mit vorgesctttein ^ 
gebildet scy, und ebenst) Hiph. und Hoph, Aber der mecbniunch leichtere Weg ist 
nicht immer der nnturgemiisse. 
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§. 67. Verba mediae rad. geminatae. 

Grunde, welche aber zum Theil älter und flrsprünglicher sind, 
als die des starken Verbi. 8o KiJmpf. 20"' contrahirt aus 3^0*' 
mit a beim Pracformativ", wie solches im Arabischen überall noch 
lautet*); Uiph. 3DH hat in der contrahirten Stammsylbe nicht 
i „ sondern nur tonlanges e ( welches ohne den Ton 
als kurzes i erscheint in (vgl. aram. auch §.53, 1 

und Anm. 1); Perf. Kiph. 303 ihr 33Ö3 — ^^p3> Impf.Niph. 
30^ für 300% vgl. §. öl, Anm. 2. i ' . 

7. Der Ton hat das Eigenthümliche, dass er auf die Bil- 
dungszusätze, die mit einem Vocal anfangen (H— , ge- 

wöhnlich nicht fortrückt, sondern vor diesen auf der Stammsylbe 
bleibt, z. B. 130 **)• Bei den übrigen Afformativcn ruht er auf 
dem eingeschobenen *1 und (ausser bei DP, ^11, wo der Ton 
auf diesen ruht), wodurch auch die Vocale des Wortes verkürzt 
werden, als 135:n, aber ri3‘'3pr, ITSpn, aber p'lSOn. 

8. Statt Pi., Pu. und Jlithpa. kommt in derselben Bedeu- 

tung von mehreren Verbis dieser Art die seltnere Conjugation 
Pdd (§. 55, 1) mit ihrem Passive und Keflexivo vor, z. B. 
5'? 17 übel behandeln, Pass. Rife..c. ^31711“ (von 

von einigen auch Pilpil (§. 55, 4), als 75^3 wälzen, ^5^31171 
sich wälzen {von Shi), Pass. 7123711) gcliehkost weiden (von 7712^. 
Diese Fonmen erleiden so wenig '^eine Coutraction, als Pi., Pu. 
Und Ilithpdel. 

Anmerkungen. 

I. Zu Qal. 

1. Vom Pcrf. kommen einzelne Beispiele mit CItölem vor (wie 

§■ 4ä, 1), als ’l'S'i von nie erheben sich iiiob 24, 24, 127 von nb"! 

1 M. 4ü, 23. 

2. Dfis C/tülem des fnf., Imp. und Impf. (25, 25') ist veränderliehcr 
Vocal und defectiv geschrieben, mit wenigen Ausnahmen, besonders in 
der spätem. Orthographie, z. B. T125 für T25 zu plündern Esth. 3, 13. 

• 

*) Hobr. ans §. *9, 6. Dns a zeigt sich auch bei den Verhis 

prita. gutt.., iusbos. bei NE (>8, und bei 72. 

**) Die Genus- und Xumerus-Endaogen der Participia liaben den Ton, da diese 
nicht zur Verbalflexion gehören, als nV]5!j HSTO. 
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8, 11. Es verkürzt sich in QärneA rhiil0.pli und QMuf , sobald es den 
Ton verliert, z. B Iii/. "'('I (roiO jiibrhi Hiob 38, 7, mit Suff, 'iivna all 
er he/eMigte Spr. 8, 27, Imp. erbarme dich mein, Impf, mit IKöie 

conterut. 2D'^1 Riebt. 11, 18, mit 3 ”'y' rerirüstct lie Spr. 11, 3 Q'ri. 

3. Beispiele der Form mit Pätbach im Inf., Imp. und 

Impf, sind; “i'2 sich büchen Jer. 5, 26, wälze Ps. 119, 22, er izt 
bitter Jes. 24, 9, er ist weich 7, 4, 7p’ er ist gering 1 M. 16, 4. Bei- 
spiele des elialdiiisircndou Impf, sind: , selbst neben er 

staunt 1 Kön. 9. 8, ’l'ip' sie schweigen Hiob 29, 21. 

4. Vom Particip findet sieh die aramäische Form OJtiS für ODtt Jer. 
.3'), 15 K^thib. 

II. Zu Niph'al. 

5. Neben der gewöhnlichen Form des Paradigma mit Päthach in 
der zweiten Sylhe findet sich durch ilie ganze Conjugatiou noch eine 
mit *‘>ere, und eine andere mit Chölfm, analog mit 

§. 43, 1. Z. B. Per/. 7p3 es ist ein Geringes (neben 2p») Jes. 49, 6, 
naÖ 3 Ez. 26, 2 ; Part. 0*33 zerßo.ssesi , räudig 1 Sam. 15, 9 ; iiud von der 
andern: lV;3 sie. jeerdeti zusnmmeugirollt Jes. 34, 4, vgl. 63, 19. 64, 2. 
Arnos 3, 11. Nah. 1, 12; Impf. du wirst auigerottrt Jer. 48, 2. Ja 

ira Inf. kommt gar keine Form mit Päthach vor, sondern nur mit l^eri 
und Chülem, als zerschmelzen Ps. 68, 3, TiS“ grplüntlcrt werden Jes. 

24. 3; im 7/;i;jcr. nur "lIp“ reinigt euch.ics. 52, 11 und VZ~~ erhehel euch 
4 M. 17, 10. — Beispiele von Niplfal mit Schärfung der ersten Sylhe sind 
bn3 er ist enhreiht Ez. 25, 3. 22, 16 (von V“), (von “~n) Ps. 69, 4. 

102, 4 (ueben inj Jer. 6, 29), rrt3 /rnefn« cst )vou rr~'i Mal. 2, 5. 

III. Zu Hiph'il und Hoph'al. 

6. Die zweite Sylbe hat in Iii. statt Nere auch Päthäch, besonders 
bei Gutturalen, als "ISn er verbitterte, Inf. “1?“ reinigen Jer. 4, 11 , aber 
auch ohne dieselben, z. B. pj“ er zertrümmerte 2 Kön. 23, 15, Plur. 
12Ön 1 Sam. 5, 10, Part. 7S'3 Iwschatteiul Ez. 31, 3. 

7. Das Impcrfcct mit zurückgezogenem Accent lautet wie “3' er 
schätzt Ps. 91, 4, "23",^ und er wälzte 1 M. 29, 10. 

8. Chaldaisircnde Formen von Iliph'il und llaph'al sind: 33S’3 2 M. 

13, 18, ’np"' und sie zerschmetterten 5 M. 1, 41, girofanaio Ezech. 
39, 7, sie, werden rcrnichtet Hiob 24, 24, r"2' er wird zerstossen Jes. 

24, 12, *p~'' in Pausa Hiob 19, 23 f. ’pi 4 . 

, Jm Allgemeinen. 

H 

9. Am nächsten verwandt sind die Verba y? mit den Verbis ’y (§. 72), 

wie schon die durchgehends sehr ähnliche Conjugatiou derselben lehif. 
Die Form der yy ist meist die kürzere (vgl. z. B. und 3'P', 2Cr 

und D’P.“}; in einigen Fällen trefien sie aber völlig zusammen, z. B. im 
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§. 68. Verha ne. 

Imjif. Qal und Hip/i'Ü mit Wäw consrcut., in Hoph'al, und in den sel- 
tenen Conjugationen. Hei die.ser Verwandtschaft haben sie zuweilen die 
Formen von einander entlehnt, z. 15. für '"'J er jubelt Sjir. 2U, 6. 
f 10. Neben den contrahirten Formen finden sich nicht ganz selten, 
besonders für gewi.sse Conjiigntioucn und Tempora, auch die ganz regel- 
mässigen. Z. 15. Perf. Qal 'innES und 'ilTw sie beugen sich, T72 plilnilern, 
Plur. V72, ’irna neben irTS *5 M. 3, 7. In/. 320 uinl ZZ.' Impf, lin;; 
er ist gnädig Arnos 5, 15, sonst 7^’. Iliph. Inipf. ’j'':“’ er inird 

jubeln (^welches in Hiph. nie contrahirt verkommt); Part. starr, 

betäubt Ez. 3, 15. Die vollständige Form ist mehr poetisch und hat einen 
gewissen Nachdruck (Ps. 118, 11). 

11. Oben bei den chaldaisirenden Formen (im §. No. 5) sahen wir 

auch bei hinzutretender Endung die Stanimsylbe ohne Verdoppelung und 
vollen Vocul, doch dabei die Endung betont, wie Dasselbe findet 

sich aber auch tonst bisweilen, als “bs: 1 M. 11, 7 f. “si: wir wollen 
rervirren (Cohortativ von 5b3), f. 172T’ chend. Vs. (> sie werden 

ersinnen, Perf. Hiph. n30:f. t^3Ö: Ezl 41, 7, OHM: f. Dnb?:: 1 M. 17, 11 
(rou beschneiden) , vgl. Jes. 19, 3. Jer. 8, 14. Ohne Dägei, aber mit 
betontem vollen Vocal: nbr“ (f. r>bn,"l) Rieht. 16, 10, für “jy.n 

Spr. 7, 13, ~p: 1 Sam.'i4, 36, vgl. D'ffin: Jes. 57, 5 für 'cttn:. 

12. Obgleich der Ton hier weniger auf die Endungen fortrückt fs. im 

§. Xo. 7), so geschieht dieses doch theils sonst ausnahmsweise, als 
73^ Jer. 5, 6. Ps. 3, 2. 104, 24, ibj3 Jer. 4, 13, theils durch angchängte 
SnfjUa, z. 15. ISO, 'Stsp Ps. 118, 11, und hier verändern sich zugleich 
die Vocale vor DAges nach §. 27, 1 , nämlich Chidem im Imp/, in QibbAs, 
seltener in Qämes-cbätuj>h , Ijere in Iliph'il in ChirSg (nach Aindogio von 
nt’äpn, nispn); auch erhalten dann die Praeformativen ein N'ied statt 
des vol'lei/Vocais, z. 15. ■’lip: Ps. 49, 6, ''“2p’ Hiob 40, 22, Ps. 

67, 2, Hiph. Ez. 47, 2. 

C. Schwächste Verba. (Verha qniescentia.) 

§. (38. 

Verba NB, z. B. bsN essen. 

Insoweit als Gutturalbuchstab seinen Consonantlaut fest- 
liält, haben diese Verba alle in §. 63 angegebenen Eigenschaften 
der Verha primae guUuralis. Hier betrachten wir sie nur, insofern 
St quiescirt, d. h. seinen Consonantlaut verliert und in einem ihm 
Vorangehenden Vocale aufgehen lässt: was nur in einigen sehr 
häufig gebrauchten (gleichsam abgenutzten) Verbis und Formen 
geschieht, nach folgenden Bestimmungen: 

1. Im Impf. Qal lassen fiinfVerba ("3St zu Grunde gehen, 
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!Tl3ü vooUen, hjü essen, lÜÜ saghi, “DN backen) das N bestän- 
dig in langes 6 {Chölem) aufgehen, z. B. '72 X''. Bei einigen 
anderen besteht die stärkere Form daneben, als intt'' und Ttlii'' 
er ergreift. Jenes 6 ist zunäciist durch Trübung aus ä entsüin- 
den (§. 9, 10, 2), dieses ä aber aus - oder -r. - zusam- 
mengezogen. Die Schwäche ergreift auch die letzte Sylbe dieser 
Formen, sie erhält statt des stärkeren Vocals ö ein f (»Sere), z. B. 
THK' Hiob 17, 9. 18, 9, meist so, dass dieses e bei trennenden 
Accenten am Ende der Sätze steht, bei verbindenden Accenten 
und fortschreitender Rede aber ä (PdlMch), z. B. 

Ps. 9, 19, dagegen Ps. 1, 6 (vgl. einen ähnlichen Wechsel 

von e und ä §. 65, l', litt. c). Wenn der Ton ‘zui-ücktritt, hat 
die letzte Sylbe bei verbindendem Accent theils ebenfalls Fa'thäch, 
als QT“' “2it' Hiob 3, 3, nnd er (iss, theils auch als 

nnd tr sprach. Bei trennendem Accent dagegen und in 
Pausa heisst es 'IHK'*'') {Milra'), nur ira B. Hiob in Pausa 

stets {MWU). — n2i< und DSX sind zugleich Verba “Vj 

daher Impf. (§■ 75, 1). 

Nur gehr selten gteht im Impf. Qal vorn ^ere, z. B. “rSP sie wird 
kommen Micha 4, 8 aus zus:itiimen';ezogeu ivon nrN), ich 

liehe Spr. 8, 17 neben (von n“X). So aber beständig in dem 

Inf. ibStb dicendo für . 

2. In der ersten Person Sing, des Imperfect, wo zwei ä< 
auf einander folgen würden, fällt das zweite (radicalc) stets aus 
(§. 23, 3), als “)ÜX (liir nÜNX) ich xcetde sagen, und ich 

sprach. 

Augserdem ist das Ausfallen der prima t< selten, z. B. r]£h für ClCSri 
du nimmst weg Ps. 104, Ü9, und er sammelte 2 Sani, (i, 1, 'ptn du 

gehest weg (von 3JN) Jer. 2, 3(5. 

Das Paradigma / giebt neben den schwachen Formen des 
Imperf. Qal von den übrigen regelmässigeren nur Andeutungen. 

Anm. 1. In den abgeleiteten Conjugationeu koimncn nur vereinzelt 
scbwHcbe Formen vor, als Peef h'iph. Jog. 22, 9. Iliph. bSN'^l 

und er nahm weg 4 Mos. 11, 2.'», (für und er legte eilten Hin- 

terhalt 1 Sam. 15, t>, VI? horche Hiob 32, 11, b'piit (d aus d) ich gelte 
zu essen Hos. 11, 4, (ebenso) te/i will rertilgen Jer. 46, 8, Vli? 

aufmerketul Spr. 17, 4. Imp. l'fj“ hringet {\utt “f'?) Je»- 21, 14. 

2. In Piel fällt ausserdem N zuweilen durch Coutraction aus (wie H 
in b'ppn’ , 5'ü so T\vp (wie im Syr., Chald. und Samar.j lehrend fü 
Biob .35, II, bn: für bnN^ Jes. 13, 20. 
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§. 69. 

Verba •'E. Erste CUisae oder ursprüngliche ib, z. B. wohnen. 

Die Verba 'S zerfallen hauptsächlich in aoei Glossen, welche 
dem Ursprünge und i der Flexion nach verschieden sind. Die 
erslere begreift die Verba, welche eigentlich zum ersten Stamm- 
buchstaben haben, auch im Arabischen mit Würo lauten (z. B. "b"' 
arab. tcoluda), im Hebräischen aber nach einer dialektischen Ver- 
schiedenheit nütid^od gesprochen werden, so oft der erste Stamm- 
bachstab die Form anflingt. Die zweite Classe umfasst die eigent- 
lichen Verba ‘'B, welche auch im Arabischen ein Jod haben 
(§. 70). Eine besondere Reihe bilden dann noch einige Verba 'B 
theils der ersten theils der zweiten Classo, welche in gewissen 
Formen durch Schärfung der ersten Sylbe den Verbis ]B ähnlich 
werden und damit gewissermaassen eine dritte Classe ausmachen 

(§. <4 - 

In dem Verbo scheiden sich die Formen nach der Bedeutung; 
1) 'IXJ (I. Classe) Impf. “IX), letlrängl scyn, 2) “IX’ ^11. Classe) Impf, 

‘•X’^, biUkn. ' 


Die eigenthümliche Beugung der ersten Classe, welche mit den 
arab. TB analog ist, kommt auf folgende Bestimmungen hinaus: 


1. Im Impf., Imp. und Jnf. constr. Qal findet eine doppelte 
Bildungsweise statt. Etwa die Hälfte dieser Verba hat hier die 
»chwilchsten Formen, nämlich" - 

Impf 2 ID’’ mit tongedchntem e in der zweiten Sylbe, welches 
sich in S'gol und ä'wd mobile verkürzen kann, und 
etwas festerem & in der ersten- Sylbe, das gewisser- 
maassen noch etwas von dem ausgefallenen ersten 
Radical in sich trägt (aber fast niemals SU)’''' ge- 
schrieben); 

Jmp. 2Ö aus_2(D'’ verkürzt durch Abfallen des schwachen und 
Infin. vorn ebenso verkürzt, und mit der Femininendung 

n , welche der Form wieder mehr Länge und 
•Körper giebt. 

Die andere Hälfte solcher Verba bildet diese Formen noch 
in stärkerer Weise, hat das Impf. A und behält das Jod vorn bei, 
und zwar im 
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Imp. o”i'' und Inf. *70^ als Cousonant, im 
Impf, in den Vocal i aufgelöst (§. 24, 2). 

Dass die Iftztero Flexioiisweise auch den wirklichen Verhtt IE ziikoinme 
{was inan oft übersehen und fälschlich gcleujjnet hat), beweisen theils 
die zahlreichen Verba, welche diese Formen in Qal neben dem 1 in 
Niph'al, Htph'll, Hoj>h'nl haben, theils das Arabische, wo den Verbis 1D 
ebenfalls eine doppelte Jiildungsweise zukommt, 

Ks kommen sogar in demselben Verbo beide Formen, die schwächere 
und die stärkere, vor, als “S 2 Kön. 4, -11 und giesse Ez. 24, 3; täT 
1 Kön. 21, 15, ’j“] 5 M. 2, 24, auch >2^^ Ir.süze, mit Verl.ängcrung 
5 M. 33, 23. Im Impf. 5 M. 32, 22 und 10, 16 er wird 

verbrennen. 

Auf die erste Weise bilden sich z. 15. gebären, hävaiutgehcn, 
sitzen, icohnen, hinabsteigen, Impf. wissen (wo die zweite 
.Sylbe der Gutturalis wegen PiWiiich hat); auf die letztere t]St’ ermüden, 
rathen. 

2. Das ursprüngliche Wäw bat sich da, wo es verdoppelt 

werden musste, noch als Consonant erhalten, nämlich im In/., 
Imp. und Impf. Mph., Sfflin, (ganz wie Vüj^n, büj?/) ; 

ausserdem in einigen Verbis in Ilithpa'ei, als 3>Tirin von J'T', 
nsip*' von n2‘', rVTiriri von n~', und in ein paar Nominal- 
bildungen, als “bl ptroles von “ib"' gebären. Vocalisch zeigt es 
sich am Ende der Sylbe als i? (1) in ganz Hoplial, z. B. 3C3in 
(für DCI”), und mit voraufgehendem a verschmolzen als diph- 
thongisches 6 (‘l) ini Ferf. und Part. Niph. und in ganz Hiph'U, 

z. B. 2kjl3 (f. Hui?), (f. -■'iain). — au Consonant 

Jud erscheint der erste Stainmbuchstab im Ferf. und Part. Qal, 
u. 8. w., 2123‘'j -Vw', auch wenn 1 vortritt, DlDt*! (jedoch 
nach §. 24, 1, «), in ganz Pf. und P«., als harrett, 
geboren werden, aUch im Impf. Und Part., 
gelcamit (von yT*), auch zuweilen in Hühpa., als DS''nn 

(neben yVinn mit Wüm). 

3. Alle übrigen Formen sind mit wenigen Ausnahmen (s. 
Anm. 3. 4) ganz regulär. 

f In den Formen, wo Jod selbst nicht sichtbar ist, erkennt man diese 
Verba im Impf. Qal am i^re unter den Piaeforinativen , in Niph., lliph. 
und Iloph. am Wäw (', i, 1) vor dem zweiten Uadical. (Defective Schrei- 
bung wie “■'2n ist hier nicht häufig.) Die Formen wie 3w, ri3T haben 
sie mit den 7E gemein, so wie Hoph'al gleichlautend ist mit dem der 
V'crba “7 und 7. 
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Anm. 1. Der Infi». Qal der scliwiicheren Bildung lautet mit S»ß. wie 
'Paid Nur sehr «eiten hat er die Masculinlorin, wie tristen Hiob 32, 
6. 10, oder die Feiniuincnduug z. B. 2 M. 2, 4, ril'l hinabgehen 

1 M. 46, 3. Bei Concurrenz eines Gutturals sti'ht statt z. B. 

r3^ mtte.n, mit Suff. 'fiyn. gebären ist 1 Sam. 4, 19 zusaromen- 

gezogen in nb (§. 19, 2). Beispiele der starken Form sind NT; /ärchten 
Jos. 22, ^5, mit Präp. no^b Je«. 51, 16, mit Suff. "'“Oja Hiob 38, 4, 

Ezr. 3, 12. Bei der starken Form ist die Feminineudung selten,, als 
Pbib; können. 

2. Der Imperativ Qal hat häu6g die Verlängerung n » , als nss 
»etze (lieh, »leig herab. Von 2^ geben lautet der verlang. Imp. 

gieb her, fern. ‘'3^1 phir. 13n mit (meist betontem) QämXs, w'ns von dem 
Einfluss der Gutturalis abhängig ist. 

3. Das Imperfeet der Form aö"; hat bei Concurrenz einer Gutturalis 
in der letzten Sylbe Pdlhäch, als yn’ er wird wissen, auch T^n Jer. 13, 
17. Bei Zurückziehung des Accents auf Penultima erhält die letzte Sylbe 
tisgöl, nämlich vor cinsylbigen Wörtern und nach dem Wäw consecut., 

. z. B. N2"30;. 1 M. 44, 33; T1?J, 31»’ 1, in Pausa aber 3!3’)1 und HTP. 

■ — Das Impf, wj” kann in den Formen mit Endungen auch ohne das 
radicalc ' geschrieben werden, als ’C?’ Jes. 40, 30, 65, 23; doch 

selten und fast zweifelhaft sind die Beispiele, wo dieses nacli amlern Prae- 
fonnativen als;' geschähe (s. Jes. 44, 8). 

4. Bei einigen Stämmen dringt die Schwäche auch im Perf. Qal ein, 

sofern das a hinter dem zweiUm Radical zu 7 wird, welches dann in 
oflTeucr Sylbe vor dem Tone 'sich zu S verlängert, als T’lTlV)» 

nrcP';, von pbj;. Beispiele finden sich 4 M. 11, 12. 5 M. 4, 1. 8, 
1. 19, 1. 26, 1. Ps. 2, 7. 69, 36 u. a. Im Syr. ist hier e herrschend; im 
Hcbr. findet eich der schwache Vocal nur in solchen Formen des Perf., 
iro der erste Radical keinen vollen Voeal, sondern &•»■& hat. Einen ähn- 
lichen Fall s. §. 73, Anm. 4. 

fl. Iin Impf. Niplial findet sich nusuahiusweise ■' stjitt des 1, als bn'^’'J 
und er wartete 1 iVI. 8, 12, vgl. 2 M.' 19, 13. Die erste Person lautet hier 
immer wie 313?N, nicht 3CbK, vgl. §. 51, Anrn. 4. 

6. Tm Impf. Pi'el ist bei Vorgesetztem IVriie consecut. einigemal das 

radicale nach dem Praeformativo ^ ausgefiillcu, und letzteres in dessen 
Puiictation cingetreten (wie§.68, Anrn. 2), so in för HJI’t und er betrübte 
Klagl. 3, 33, f. Iiril ““d warfe.n ebend. Vs. 53. Ebenso von 
einem Verbo ’D 2. CI. für in^3’p und er trocknet es aus Nali. 1, 4. 

7. Der Imp. Hiph. lautet 3fflin , selten w.e 3't3iPt (Spr. 19, 25),- doch 
stets so mit Suffixen, (s. §, 61, 2), verlängert Pa‘'wip. — Das Impf. 
Hiph. mit zurückgezogenem Accent erhält S'gbl, wie in Qal, als 

er füge hinzu Spr. 1, 5, C]tT] nnd er fügte hinzu. -- Heber die Formen wie 
^'tDirr; s. §. 53, Anm. 7. — In Hoph'al steht ein paar Mal i statt 1 in 
y-t^" (f. yn’H) 3 M. 4, 23. 28 und in Sfli' (f. Spr. 11, 25. 

t 8. An die Verba 'D erster Classe schliesst sich auch das Verbum 
“bn gehen an, denn cs bildet (wie von “bj)/m;y. mit Wäw ‘'jb^.j, in 
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Fausn "i'yji Inf. constr. Imp. “b, tcriiingcrt “rb und auch "^b, und 
eo Iliph. “'b'“. Selten und fast nur später und in der Poesie finden sich 
daneben die regelmässig von gebildeten Formen Impf, ‘jbn^', Inf. 

I‘bn (4 M. 22, 14. It). Pred. (3, 8. 9), /m;<. pl. isbtn (Jer. 51, 50), wogegen 
I‘erf. Qitl stets nur I’art. “bh, In/, ais. “Ijib”, Pi. Ilithp. 

“b“ul“^ so dass ein ’’ als erster Ilad. nirgends entschieden hervortritt. 
Indessen nimmt mau zur Erklärung jener Formen gewöhnlich ein obso- 
lete« ~b’ an, wiewohl sich auch denken lässt, dass bei einem so viel ge- 
brauchten Worte der Stamm mit dem schwachen Huuchbuchstabeii ^3T! 
selbst, allerdings woh|_ nacli Analogie der 'E, jene Formen znlicss. Vgl. 
auch die schw.oehen NE, z 13. das oben §. 68 angeführte von blK 

wie •’Ebp von Impf. Iliph. von na« wie nE’biN 2 Kön. c", 

19 von “?n. 

I ' I .. 

§■ 70 . , ■ 

Verba 'E. Zweite GUisae oder eigetUliche 'D, z. B. gut aegn. 

tt “ r 

Die eigentlichen Verba *'B untersclieiden sich von den "IB 
am wesentlichsten in folgenden Punkten: 

1. In Qal findet nur die stärkere Bildungsweise statt, bei 

welcher das radicale *’ bleibt (§. 69, 1), Inf. mit dem 

Imp/'. A, z. B. yp'"j dessen Pdthäcii bei zurück- 

trctendein Tone zu S^gbl wird, yp'’*1 v,nd er erwachte 1 M. 9, 
24, (von "iS“'"’) und er bildete 1 M. 2, 7. 

2. In Iliph'il wird das in diphthongischem S ('^«'5) aus- 

gesprochen und dies regelmässig plane geschrieben, z. B. Btü'n 
(f. hnq)/'. selten mit dem Diphthong ' at', q/, als 

1*1123 ii aie machen gerade Spr, 4, 25. Ps. 5, 9 Q'ri. 

Verba dieser Art sind nur: gut seyn, saugen, yTJi erwachen, 

“Sj bilden, bV Iliph. b‘'?^n wehklagen, gerade, recht seyn, auch Ejy 

(arab. jaKfsd) trocken seyn (obwohl Hiph. 0''2ir!), und das Iliph. (denom. 
von l'tf'D rechts gehen. 

Anm. Anomal sind einige Formen des Impf. Hiph., wo vor die 
3. Person nochmals Prueformativen treten, als b'bll er jammert, 

b'-.'.N ich Jammere, ibiblin ihr jammert, Jes. 15, 2. 65, 14. Jer. 48, 31. 
Hos. 7, 14, sonst noch Hiob 24, 21, und einmal sogar im Impf. 

Qal "“.K Ps. 138, 6 von dem Verbo ’E 1. Ci. 5'j\ Den Grund dieser 
Anomalie kann man darin suchen, dass das ' der einfachen Form nach 
ol)erflächlicliem Sprachgefühl dem Stamme anzugehöreu schien. — Ueber 
Nah. 1, 4 siehe §. 69, Anm. Ü. 
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§. 71. , . ■ 

f^erba •£. DrtUe Classe oder Verba contractu •'D. 

Zu dieser dritten Classe rechnet man diejenigen Verba "'S 
aus der ersten und zweiten Classe, dereoi ■'•sich nicht in einen 
Vocal aullöst, sondern sich, gleich einem Nun, assimilirt. Dies 
geschieht in einigen Verbis durchaus, z. B. JS“* unterbreiten, 
Hiph. Iloph. 52“, P2'' verbrennen, Impf. n2“'j Niph. 
P23, mph. C'2n; in anderen finden sich dergleichen scharfe 
Formen neben den schwächeren der ersten und zweiten Classe, 
z. B. p2"’ giessen. Impf. p2‘' neben (1 Kön. 22, 35); 

12*' biUon, Impf. ")2'’’1 und 12*' (Jes. 44, 12. Jer. 1, 5); IO’’ 
gerade sei/n. Impf, ifflsi und ”B3*' (1 Sam. 6, 12). — Es ist 
beachtenswerth, dass die Verba, welche diese Bildung zulassen, 
säramtlich als 2. Radical einen s-Laut haben, mit der einzigen 
Ausnahme von 
von 15*'. 

t Der Anfänger wird solche Verba leicht für ■;£ halten, und hat daher, 
wenn er ein solches nicht findet, im Wörterbuche unter Jod nachzu- 
tuchen. 

In den Paradigmen K. L. sind die sich unterscheidenden Formen der 
beiden crstcreii Classen aufgestcllt ; die dritte richtet sich ganz nach den 
Verbis lE und ist ohnedies sehr selten. 

§. 72. 

Verba t’y , z. B. C’p aufstehen. 

1. Der mittlere Starambuchstab *1 giebt seinen Consonant- 

laut in diesen Verbis (mit Ausnahme weniger Stämme, s. Anm. 10) 
beständig auf und wird von dem Hauptvocal der Form verschlun- 
gen, nicht bloss in den gewöhnlichen Fällen (nach §. 24, 1), wo 
ein S'wä vorhergeht oder folgt, als bösch für 013 b'wösch; 

sondern auch, wenn das Wäw zwischen zwei vollen Vocaleu 
steht, als Clp Part. Pass, für Dip; Dip Inf ab.iol. fiir Dip. 
Der Stamm erscheint hiernach immer einsylbig. 

2. Der Vocal des so zusammengezogenen Stammes ist 
wesentlich der Vocal der zweiten Sylbc, welcher fast durch- 
gehende im Verbo zum Charakter der Formen gehört (§. ü7, 2). 
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Derselbe gewinnt dadurch, dass das “| sich mit ihm einigt, meist 
eine grössere Dehnung und Festigkeit, z. B. Inf. und Imp. Clp 
qxim f. Dip q^wöm, Pf. Dp f. Clp; er ist daher nicht verdräng- 
bar, obwohl verkürzbar, denn man sagt rDp mit ä*) von Dp, 
und Impf, lliph. C'p“' (aus D''')p'') verküi'zt sich ira Jussiv zu 

np\ 

Das Verbum intrans. med. E lautet im Perf Qal wie nS 
(aus nO) er ist gestorben, das Verbum med. 0 wie (aus 
luxii, (aus D)l3) er war beschämt. Vgl. Anm. 1. 

3. Die Praeformativen des Impf. Qal, Perf. Niph. und von 
ganz Hiphü und Hoptial, welche vor dem einsylbigen Stamme 
eine einfache Sylbe ausinacheu, erhalten statt der kurzen Vocale 
der normalen Bildung die entsjjrechendcn langen (§. 27, 2), als: 

Dip^ f. Dip;^ *=*=); D'pn f. D“ipn; Dpin t' Dipn. 

Dieser Vocal ist verkiir/.l)ar , und wird beim Forlschreiten des Tones 
7.a S'wa, z. B. mit Suff. er wird ihn tödten, auch in der vollen 

Pluralform des Impf., tie wei-den »terhen. 

Nur in Hophal macht das 1 eine Ausnahme; denn es ist ein ganz 
fester und unveränderlicher Vocal geworden, wie wenn das T sich nach 
vorn gedrängt hätte, so dass aus zunächst Epl“; dann wurde. 

4. Hie und da liegen ungewöhnliche Formen zu Grunde, 
als: Impf. Qal Dip' f. Dip' (s. §. 67, 6), Part. Dp wahrschein- 
lich für Dip (nach Tippj arab. qääl, der Grundform von 5Üp, 
§. 9, 10, 2 tu §. 50, 2)***). Formen, die sich an die regel- 
mässige Bildung anschliesscn, sind hier meistens die seltneren, 
z. B. DiD' (für DiD'j. Das 6 in Niph. ist aus wa (= i*a) ent- 
standen, D1p3 aus Dip3 , Impf. Dip' aus Dip't)- 

5. Im Peif. Niph. und lliph. ist vor den Afformativen 
der ersten und zweiten Person (um die Härte von Wörtern, wie 
'FDip3 , I^Ppn zu vermeiden) ein i, und ira Impf. Qal vor der 
Endung “3 ein eingeschoben worden (vgl. §. 67, 4). Diese 

*) Im Amm. mit langem und auch in hebr. Grammatiken vor Qimcbi findet 
man unsren Ausgaben nur in Pnusa so, %. B. 

Mich/?’ k ’l-TO 2 Kiin. 7, 3. 4. 

••) ücber* das a im Praeformntiv s. No. 4. 

***) Arab. q/füiif selten za»amiucngc 2 ogen , wie sds für har für häi'r. 

Andere meinen , Dp stehe für C"lp y nach der Form des Atfjcrtivum verbale. 5DP; 
vgl. §. »4, 1. 

t) Vgl. z. B. Phraorles = I'rairartis. 
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§. 72. Verba iy. 

Einschiebsel haben den Ton und verkürzen die vorhergehenden 
Vocaie, als o‘ip3, ‘•n'ibip:; D’’pn, nib'pn oder n'ib'pn, 

auch nibpn; nrbipn. 

Doch kommen daneben auch die härteren Formen ohne diese Ein- 
schiebsel vor. So Imff. Qal Ez. lü, 55 (neben in dem- 

selben Verse) und etwas hänfiijer in Hiph., t. B. nc:ri 2 M. 20, 25 neben 
-'riE':n Hiob 31, 21, njaen Hiob 20, 10, einmal njn’pn Jer. 44, 26; 
Im Imp. besteht nur die harte Form 

6. Der Ton rückt, wie bei den Verbia 'SV , nicht auf die 
Afformativen H 1, "* • fort, z. B. “Cp, 3Cp; ausser in der 
vollen Pluralform pblp’’- Uober die Betonung des *1 und *' — 
s. No. 5. Im andern Fülle ist die Betonung ganz regelmässig, 
z. B. DCp; ebenso immer in Hoph., z. B. PQpin. 

7. ^Die Conjugationeu Pi., Pu., Uühpa kommen von schwachen 
Verbis 17 höchst selten vor; das einzige Beispiel eines mit ver- 
doppeltem C'onsonant Wdw ist “17 umgehen von ^l7 ; in ein paar 
anderen ist das 1 in t Ubergegangen, als D’p Esth. 9,öl. 32 von Dip, 
3’n von 3in schuldig aegn. Diese letztere Bildungsweise gehört dom 
jüngeren Hebraisinus an, und ist vom Aramäischen entlehnt. Doch 
giebt cs mehrere V'^erba 17, in welchen das Wäw überhaupt Con- 
sonant geblieben ist und keiner Schwächung unterliegt, s. Anm. 10. 
In den andern dagegen ist in der Bedeutung von Pi und als 
Stellvertreter desselben die sonst seltnere Conjugation Pilel (§. 55, 
2) mit ihrem Passivo und Reflexivo herrschend. Z. B. DC'ip 
aufrichlen von dp ; DOIT erhöhen, Pass. DCl“) von Dil ; Reflex. 
n^i7rin «ich avfmachen, von *117. Seltener ist die Conjugation 
Pilpfl ■(§. 55, 4), z. B. Vs 7 3 erhalten, ernähren. Passiv. VSxS, 
von 712. 


Anmerkungen. 

I. Zu Qal. 

f 1. Als Verla nwd. K und O, bei welchen ebenfalls, wie schon im starken 
Verbo (§. 50, 2), Perf. und Part. Qbcrcinstimmen, finden sich z. B. ro 
(für riro) er ist geelorlen, 1. Pers. 'ri73, 1. Plur. >i:nä, 3. Plur. »13 

(für »i::) er hat »ich geschämt, ’nai, Itaä, 1012; 11» er hat geleuchtet. 
Part. Podter-, D''Öi3 »ich »chämetule Ez. 32, 30. 

Die Form Cp wird als Perfect und als Paiticip nur sehr selten (nach 
arab. Orthographie, §. 9, 1) mit » geschrieben, als C»p er erhebt »ich 

6'rafM. SrSr. Gramm. XX. .4. 10 
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Hob. 10, 14, verachtende Ez. 28, 24. 26, vgl. 16, 57. Das Part. 

lautet aelten auch Dip statt C]5 2 Kön. 16, 7, selbst, mit transitiver Be- 
deutung, als üib occultam Jcs. 25, 7. Zach. 10, 5. 

2. Im Infinitiv und Imperativ haben einige Verba stets i, z. B. sis 

tommen, ffut teyn, leuchten, die meisten dagegen V Aber auch 
von diesen hat der Inf. absol. die Form mit i (nach als: Dip 

■ rurgendo »urgent Jer. 44, 29. — Die im Infinitiv i haben, behalten dieses 
auch im Impf, bei, z. B. i<i3J er wird kommen; das einzige Verbum Öi3 
sicA »ehämen hat aber im Impf. Dlia."; (für mit ^ere bei den Prae- 

formativen (s. im §. No. 4). 

3. Im Imper. haben die Formen mit Aflformativen IDIp) den 

Ton auf der Stammsylbe, mit wenigen Ausnahmen des Gegentheils (Rieht. 
6, 12). Ebenso die verlängerte Form, wie Jer. 3, 12. Ps. 7, 8, 

Vs. 7, doch oft auch mit betonter Endung, besonders wenn ein 8 
folgt, und so auch vor ni“’, da dieses ■'tis gelesen wurde, s. z. B. 
Ps. 74, 22. 82, 8. 3, 8. 7, 7. Rieht. 4, 18. 
f 4. J)as verkürzte Impf, als Jtueiv (§. 48, 4) hat die Form Dp' (sehr 
selten OipJ, Opj), z. B. D'BJ er kehre zurüek 5 M. 20, 5 — 8; DBJ b« <r 
kehre nicht zurück Ps. 74, 21 ; riD)) wul er sterbe 1 Kön. 21, 10. Vgl. 
§. 27, Anm. 1. Als Indicativ in der Dichtersprache: DIJ, Din er, sie 
wird hoch seyn 4 M. 24, 7. Micha fi, 8. Mit dem Wäw consectU., wie 
auch vor einsylbigen Wörtern, rückt obendrein der Ton auf Pcnultma 
und der Vocal der letzten Sylbe verkürzt sich zu Q.äme^-chätüph , als 
Dp; Hiob 22, 28. ln Pausa bleibt jedoch der Ton unverrUckt, 
als D, 28. 32 mit 5, 5. 8. Bei Concurrenz einer Guttu- 

ralis oder eines “1 kann in der letzten Sylbe auch Pdthach stehen, z. B. 
“lO;i «nrZ er trat zur Seite Ruth 4, 1 (von "IIO). 

Die volle Pluralendung 1’t hat 'nach No. 6 des §.) den Ton, z. B. 
■)'inKP 1 Mos. 3, 3. 4, VlOir Ps. KH, 7, Joel 2, 4. 7. 9. 

II. Zu Fl 2) h' al. 

5. Der Form der 1. sing. Perf. , die mehrmals vorkommt 

('rölO:, 'rö'IC:) sind im Paradigma auch die 2. sing. PTOIpJ , niDtp: 
und die 1. plur. 15S);*lp3 nacligcbildct, obwohl keine Beispiele davon Vor- 
kommen; ebenso die 2. plur., von welcher sich nur zwei abweichende 
Beispiele mit ö (nicht (i) finden, nämlich Dr'JJ'E; ihr seyd zerstreut worden 
Ezech. 11, 17. 20, 34. 41, und D^p: ihr ekelt euch, ebend. Vs. 43. — Der 
Inf. couslr. lautet einmal abweichend Clltl Jcs. 25, 10. Vgl. noch Anm. 9. 

III. Zu Hiph'il. 

6. Beispiele vom Per/, ohne eingcschobencs i sind: rc:_“ schwingest 
2 M. 20, 25, “TOH du tadlest, sogar DriD“ 4 M. 17, 6 u. a. 

7. Im Imp. kommt neben der kurzen Form C~_~ auch die verlängerte 
vor fiio'P.n. Mit Sug. 'rp.'pn. 

f Das verkürzte Impf, lautet Dp' , z. B. “2^8 dass er wegnehme 2 51. 
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§. 72. 73. Veria und 'r. 

10. 17. Nach dem Wäir comecvt. tritt der Ton auf Penultima, als Dp^', 

• ' ’v T—* 

uiul er zerttreuU: bei -Concurrenz einer Guttoralis oder eines P 
erhält aber die letzte Sylbe auch hier Päthuch, wie in Qal, als und 

er that teeg 1 M. 8, 13. Doch die 1. »ing. gewöhnlich wie Neh. 

2, 20, seltner 3CW Jos. 14, 7. 

IV. Irn Allgemeinen. 

8. Am nächsten sind diese Verba mit den Verbis VS (§. 67) verwandt, 
weshalb man beim Annlysiren vorzüglich auf die Unterschiede derselben 
zu sehen hat. Mehrere Formen beider Verba fallen ganz zusammen, z. B. 
lurpf. Qal mit Wäw coaeecut., Piilil der ")? und P6'H der 37. Ebendaher 
kommt es auch, dass sie öfters Formen von einander entlehnen, als Perf. 
Qftl t3 er verachtete (von T*I3 , wie von TT3) Zach. 4, 10, nU (f. nt:) er ver- 
kUbte Jes. 44, 18. 

’ tt 

9. Wie die Verba 77 (§. 67, ö) haben auch diese Verba in Nipk. 
und Iliph. die chaldäisch- und rabbiiiiscb-artige Bildung, nach welcher 
statt des langen Vocals unter den Praeformativen ein kurzer mit folgendem 
Dig. forte gesprochen wird, und zwar kommt diese Form öfter neben der 
gewöhnlichen vor, z. B. r'Bri Impf. r'D’ reizen (neben n'OUi ri'P'), 
“1^ und er zeigt den Weg 2 Sam. 22, 33 (neben Spr. 12, 26), i'KP 
Itnpf. 3'S; verrücken (von 31D), auch Hoph. 35SP Jes. 59, 14; zuweilen mit 
modificirter Bedeutung, als Ruhe machen, Ruhe verleihen, n/:!P Impf. 
n”?T) Imp. Hin, pl. in':“, niedereetzen, niederlegen, T'V in der Bedeutung: 
ilcruachten, bleiben, , )'Vq haUeUirrig, iciderspenetig segn. .ändere Bei- 
spiele sind Ifiph. bTO3 er ist beechnitten worden 1 M. 17, 26. 27. 34, 22 (von 
btP, nicht bffi), mit Guttural PW: Zach. 2, 17; Iliph. b'-TtP verachten 
Klagl. 1, 8, IT'V liie weichen Spr. 4, 21. 

Eben dahin lassen sich rechnen einig^Formen von Verbis primae 
gutturalis mit Iläg. forte implicitum, die Andere anders ableiteu oder 
emendiren wollen, als für."i3^1 untl sie eilet (von töin) Iliob 31, 5, 

1 Sam. 15, 19. 25, 14 von ti’l7 , £3'7 auf etwas losfahren. 
t 10. Die Verba, deren mittlerer Stammbuchstab consonuniisches IFä«; 
bleibt, sind in Rücksicht auf diesen Buchstaben völlig regulär, z. B. P))!^ 
Impf. PirP weiss seyn; 713 Impf. 713) sterben; ni“ tceit seyn; Pi. bl7 
Impf. bl^ böse handeln; 1117 beugen, Hithpa. rilTTt sich beugen; namoit- 
üch alle die zugleich nb sind, als TIlS, Pi. !P13t befehlen, tPlp harren, 
fllP trinken, Pi. “1P. und Hiph. “l")n tränken u. a. 

§. 73. 

Verba •'7 , z. B. merhen. 

1. Diese Verba stimmen in Rücksicht auf ihren Bau genau 
®tt den vorigen überein, und das Jud ist hier ganz ähnlichen. 
Veränderungen unterworfen , wie dort das Wäw. Z. B. HD 

10 * 
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(f. n*'0) er hat gesetzt, Inf. Inf. ahsol. niD (f. P^'O) , Innp. 

P^n, 'impf. P''C', «/ms«- mit Wäw consec. Pffl’1. — Im 

Perf. Qal bestellt aber bei mehreren Vorbis noch eine zweite Reihe 
von Formen, die einem vom verkürzten Iliphhü gleichen, z. B. 

(s. V. a. Dan. 9, 2 neben p]2 Ps. 139, 2, 

p‘in’'P du streitest Hiob 33, 13 neben pDP Klagl. 3, 58. Auch 
kommen öfter vollständige Hiph'ü- Formen vor, z. B. Perf. 
113P, Dniran. Inf ]'3n (neben ]‘'3), Imp. ■J2P (neben ^•'2), 
Part. V'313j ebenso 2“'PD (neben D'iDD selze:iid (neben 

Dip), y^sD schimmernd, neben Pf. Dazu als Passiv einige- 

mal Hoph. Impf. POV von P'D singen, PDV von p"*® setzen. 

2. Die angeführten Hiphll-Formen lassen sich eben so 
leicht auf Verba ')7 zurückführen und mögen zum Theil zu 
solchen gehören. Dasselbe gilt von Filph. ]123, PH. ]333 und 
üithpa'l. p'lSPn (wie von 732). In aller Rücksicht sind diese 

** , * * ff ' 

Verba eng mit den Verbis 3? verwandt. Daher kommen mehrere 

tf 

derselben prormiscue und unter derselben Bedeutung als 33« und 
•'7 vor, als (Denom. von b"'?) übernachten, Inf. auch 
D*iö setzen, Ai/’. auch 0310, Impf. D"»®', einmal D310^; andere so, 
dass die eine Form vorherrscht, z. B. b**3 frohlocken (bl3 nur 

• ff 

Spr. 23, 24); am ineisten^rscheinen als Verba '7 folgende: piffi 
setzen, 2'P Inidern , “['p richten, iO'iO eich freuen, dazu auch Pf. 
bo (w«eil im Arab. med. Jod) fassen, messen Jes. 40, 12, 0"'? 
(wie arab. und syr.) zornig anfahren, und das Denom. Pf. yp^ 
(von y‘'_p) den Sommer hinbringen Jes. 18, 6. 


Die älti r'-ii Dr.immat ker n.ahmen gar keine solchen Verba an, sondern 
zo^eii alle Formen zu 17< was bei einigen auch ganz richtig soyn mag. 
Im jüngeren Arabismus kommt namentlich eine ganz entsprechende Ver- 
kürzung 'les Hipli'il (C'M'j. IV) von Verbis tS vor. Dagegen bat das 
Arabische, wie das Aethiopische, auch wirkliche Verba ■'? und das Uebr. 
kennt do.en auch mit consouantisclicm Jod, wie 3’X befeinden, Cl'.T 
mntt aeyn, aeyn , leben. Gewiss ist ein Schwanken und Ueber- 

g:eifen der so nahe verwandten Stämme anzunehmen. 

Das Paradigma A' ist mit dem der Verba (litt. M) verbunden wor- 
den , um den Parallelismus recht anschaulich zu machen. Alles in dem- 
selben nicht Aiigcführte fallt mit den 1? zusammen. 
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§. 74. Ver6a «b. 

Anm. 1. Beispiele des Inf. ahtol. sind: b'tigando Rieht. 11, 25, 

rä ponendv Jes. 22, 7, aber auch Jer. 50, 34. 

2. Das verkürzte Impf, ist ^3^ , mit zurückgezogenem Accent , wie 
ib Rieht. 6, 31. Ebenso mit Wäw contecut., als Dip’1 und er setzte, 
13’ 1 und er merkte. 

ty T- 

3. Als Part. act. Qal findet sich einmal lb übernachtend Nch. 13, 21 ; 
Part. pass. C’ia oder Dlb (nach verschiedener Lesart) 2 Sam. 13, 32. 

* * 

* 

H 

4. Die Verba M7 halten den Consonaiitlaut ihres K fast beständig 
fest, lind sind daher als Verba mcd. galt, zu hetraclitcn (§. 64). Einige 
Beispiele, wo das R seinen Consoiiantl aut aufgegeben liat(wo es quiescirt), 
siud: nttj sie sind schön; er blühet, Impf Hiph. von für ^RI’ 
Pred. 12, 5. 

§. 74. 

, Verba Rb, z. B. RSa finden. 

Das N in diesen Verbis erscheint, wie in den fitD, theils 
noch als Consonant und gelinde (zu Ende kaum hörbare) Gut- 
luralis, theils als ganz stummer (quiescirender) Buchstab, nach 
folgenden Bestimmungen : 

1. In den Formen, die auf den 3ten Radical ausgehen, 
hat die letzte Sylbe überall die normalen Vocale, z. B. 

BS2, NlSS, N'SCrij wur wird das Püthäck im Perf., Impf. 
und Imp. Qal, im Perf. Niph'al, und im Piial und Iloph'al vor 
dem schwachen in Qäm^ gedehnt (§. 23, 1), USD, 

u. 8. w., welches indessen verkürzbar ist (§. 25, 2, Anm.), dah. 
im Plur. 'IMSav 

Impf, und Imperat. Qal habeu das A nach Analogie der Verba tertiae 
gutturedis. 

2. Vor den Afformativen, die mit Consonanten (Pj D) 
anfangen, wird N ebenfalls nicht gehört, und der ihm vorauf- 
gehende Vocal ist im Perf. Qal ein Qämef, PNSO ; im -Perf. 
der übrigen Conjugationen »S’^e, P^^SD3 ; i«n Imp. und Impf. 
aller Conjj. &goi, nsNSö, n:i«san. 

Der Gi'uud des l^eri uud S,g6l in diesen Formen liegt ohne Zweifel in 
der grossen Achnlichkeit dieser Verba mit den Wb (§. 75, 2} und in einer 
Annäherung an dieselben. 
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Vor den Su/fixi» D3, 15 bleibt übrigeiiä das tt ^ttnralcr Conso- 
nant, und erhält als Hohel. 8, 1, Ezech. Sä8, 13, Tgl. 

§. 65, 2, Anm. Der Grund ist hier, wie bei den Verbis 3. guU., weil jene 
Sufßxa einen halben Vocal TOr sich erfordern. 

3. Vor AfForniativap , die mit einem Vocal anfangen, ist 
N Consonant und die Form regulär, z. B. INSQ 

• IT 

Die vollständige Uebcrsicht giebt das Paradigma O. 


' Anmerkungen. 

1. Die Verba med. E, wie SM voll seyn, behalten das ^Ire auch in 

den übrigen Personen des Perfect bei, z. 11. 'rsb^ J doch 2. plur. ÜrS'll 
Jos. 4, 24. Für sich einigemal die Form rS“?ij «« nennet 

Jes. 7, 14(aus rS"lp, nach ribüp §. 44, Anm. 4), eie begegnet Jcr. 44, 23 
u. 5 M. 31, 29, in A5>/|. nsbc:'Ps. 118, 23, in Hoph. rsan 1 M. 33, 11. 

2. Vom Infinitiv Qal findet sich die Femiuinforra ^^^b73 füllen 3 Mos. 

12, 4. ‘ 

3. Das Part. fern, wird gewöhnlich contrahirt PSSii , seltener ist nSJtb 
Hohel. 8, 10 , und ohne 'Äliph (s. Anm. 4) PK'!'' (von 5 M. 28, 57. 
In den Formen D’Sün sündigende 1 Sam. 14, 33, »Sla es ersinnend Neh. 
6, 8 ist der Vocal auf syrische Art zurückgezogen. 

4. Das ’Älejih fällt zuweilen aus, als ■'Pjj'y 4 M. 11,11; Hiob 

32. 18. Eiph. uPWti: ihr seyd verunreinigt 3 -M. 11, 43. Iliph. ■’UPn 
Jer. 32, 35. ' ’ ' ’ 

Mehrere allgemeine Anmerkungen s. hinter den Verbis nb Xo. VI. 

§• 75 . 

Verba rib, z. B. Pibl offenbaren. 

Diese ^^e^ba umfassen, wie die Verba (§. 69. 70), zwei 
verschiedene Classen, “p und 'ip , welche im Arabischen und 
besondew im Aethiopischen noch deutlicher unterschieden wer- 
den. Im Hebräischen erscheint statt des ursprünglichen i und T 
in den Formen, welche mit dem dritten Radical schliesscn, ein 
n als Stellvertreter eines auslautenden Vocals (§. 23, 4, Anm.), 
daher nennt man sie im Hebräischen Verba für *'^3 

er hat offenbart; “gD für 1^123 er hat geruht. Bei weitem die 
meisten derselben werden aber wie ursprüngliche *'b behandelt; 
und von kommen nur einzelne Formen vor. Die Scheidung 

• . « V tt 

ist also nicht so bestimmt, wie die der TD und "'D. 
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§. 75. Veröa A. 

Ein wahres Verbum 15 ist MbO ruAiV; reyn, wovon 1. Sinff. Per/. Qal 
Hiob S, 26, das Part. 15Ö und das Derivat Hlbö Ruhe; dennoch 
hat das Impf. ’l'’'5',5’ (mit Jiid). In “35 (arab. '35) anttcarlen, und f135 
(arab. 135) leiden , ledriiekt seyn , erscheinen zwei ursprünglich verschie- 
dene, im Hebräischen gleichlautende Verba (s. das Wörterb. u. d. W. 
“35). — Im Syrischen geht die Vermischung dieser Formen noch weiter, 
indem dort auch noch die Verba t*'5 mit den ?lb d. i. l"b und 'b der 
Araber zusammenfallen. 

Ganz verschieden sind die Verba, deren dritter Stammbuchstab ein 
(am Mappiq zu erkennendes) consonantüche* 31 ist, z. B. 3133 hoch seyn. 
Sie fiectiren sich_ ganz als Feria tertioe ^ruMuroA«. Indessen sind allerdings 
einige schwache 3lb aus Verbie tertiae H entstanden, indem der gutturale 
Consonantlaut des K gauz aufgegeben wurde, z, B. 3731? arab. 37313 
dumpf »eyn. Daher kommt es, dass die schwachen Verba 3ib zuweilen mit 
Vtrbi» rib verwandt sind, wobei die 315 als Mittelglied gedacht werden 
können, z. B. 317Ö]3 und tltij3 hart seyn , 31HB offen seyn und tlHE öffnen. 

Der grammatische Bau dieser Verba, welchen das Para- 
digma P übersehen lässt, beruht auf folgenden Bestimmungen: 

1. Statt des ursprünglichen Jod oder Wäto erscheint in 
allen Formen, die mit dem dritten Radical schliessen, ein H als 
Vocalbuchstab, welcher den auslautenden Vocal darstellt. Dieser 
Vocal ist aber für eine jede Form durch edle Conjugationen der- 
selbe, nämlich: 

n ~ in allen Perfectis, nbi, u. s. w. 

n— in allen Imperfectis und Partt., nbi"', nbi u- s. W- 
n r- in allen Imperativen, nbn, nbn u- s. w. 
fr — im Infinit, absol. (ausgen. Hiph'd imd HopKcd, auch Pi'el, 
8. Anm. 10. 15), u. s. w. 

•r 

Nur das Part. pass. Qal macht eine Ausnahme, wo auch 
am Ende das ■> erscheint, ilbü, ebenso einige Nomina derivata 
(§• 85, V). 

Der Inf. amstr. hat immer die Femininfonn auf n, nämlich 
in Qal in Pi. niVa «. b. w. 

Zur Erklärung dieser Formen diene noch Folgendes: Im Per/. Qal steht 
37bs für 'b» nach §. 24, 2, c, ebenso ln Niph'al, Hoph'al. Bei P^el und 
Uithpa. liegen die Formen b3]3, 53)31171 zu Grunde (§. 52, Anm. 1), bei 
Hiph'il die Form bup^Tl naeh Art des arab. dqtala (§. 53, 1). 

Das Impf. Qal 3lb^) ist ein Impf A, f. 'bi), nach §. 24, 2. Anm., wo- 
von auch die Pluralform 1'Vj), s. Anm. 4. Dasselbe gilt von den übrigen 
Conjugationen, wo sich überall schon im starken Verbo Nebenformen mit 
(.) in der letzten Sylbe zeigen, §. 51, Anm. 2. §. 54, Anm. 
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So in allen Conjugationen, z. B. Sirnh. gewöhnlich 

m Pausa riD^jn. 

Aelinliche Fälle 8. §. 70 Anm., §. 91, 3. 

5. Sehr hervortretend ist endlich bei diesen Stämmen die 
Bildung des verkürtlen Imperfecta welches in allen Conjugationen 
vorkommt, und durch Wegwerfung der Endung n~ entsteht, 
was noch andere Veränderungen an der Form hervorbringt (s. 
Anm. 3. 8. 11. 16). Ebenso wird in einigen Conjugationen 
ein verkürtier Imperativ durch Apocope des H— gebildet (s. 
Anm. 12. 16). 

6. Von dem durch H-v- verlängerten Impf. (§. 48, 3) kom- 
men in Verbis nb nur folgende Beispiele vor: aus Qal 

Ps. 119, 117, (mit beibehaltenem 3. Badical, s. Anm. 4) 

Ps. 77, 4, und aus Niph. riypiDS Jos. 41, 23. 

Anmerkungen. 

I. Zu Qal. 

1. Ina Fern, der 8. Sing- Ptrf. ist die ältere und einfachere Form 

rVj (aus »gl- die Nb §. 74, Anm. 1) aus dem gewöhnlichen Ge- 

brauch fast ganz verdrängt worden (s.'im §. No. 4). Ein Beispiel ist 
nÖS tie macht 3 M. 25, 21. Ebenso in Hi. und Ho., z. ß. He be- 

xahU 3 H. 26, 34; ribSH tie wird weggefährt Jer. l.S, 19. Doch hat sie 
sich öberall in der Verbindung mit Sufüxen erhalten, s. Anm. 19. 

2. Der Inf. altol. wird auch geschrieben wie 1N*1 videndo 1 M. 26, 28. 

Als Inf. conttr. kommt selten flh"! 1 M. 48, 11 , flfe? 50, 20 oder itor 
31, 28 vor, und die Femininform tehen Ez. 28, 17, nach ribcjs 

§. 45, 2. litt. b. • 

t 3. Die Verkürzung dos Imperfect (s. im §. No. 5) verursacht in Qal 
folgende Veränderungen: 

u) Am häufigsten erhält der erste Stammbuchstab ein Hülfs-<S'pöi oder, 

wenn der zweite guttural ist, Hülfs-FdMäcA (nach §. 28, 4). So bs', 

f. und er baute: yCT er tchaue f. S1Ö''. 

' -• !!• 

b) Dabei verlängert sich zuweilen das Chtr'fq der Praeformativen in ^ri 
(weil es nun in offener Sylbe steht), als : N*!^. er lehe (von f^N*i), Msrij 
von nns ttumpf icerden. 

c) Anderswo, und zwar vorzüglich in den §. 28, 4 bezeichncten Fällen, ist 

die Annahme eines Hülfs-Vocals unterblieben: und er nahm ge- 

fangen 4 M. 21, 1; ruÖ.'n und er trank; *i|3.'3 und er iceinte. Neben 
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einander finden »ich S'J’. er tehe, SV] und er tah, letzteres mit Pi- 
thach wegen des “1. 

d) Beispiele von Verbis, die zagteich primae gutturaUs sind (§. 58): 
to?i] und er machte, von 1?". ] und er antwortete, von 

Zuweilen wird in der ersten Sylbc keine Rücksicht auf die GutturaUs 
genommen, als “IH]] und er entbrannte, "in]] und er lagerte »ich, “IV 
(mit Dag. lene, nach §. 28, 4) er freue »ich Hiob 3, 6. 

«) Die Verba legn und n]n leben, deren verkürzte Imperfecta 

]f]], ■jn] lauten sollten, verändern dieses in ■'?]], indem das zweite 
Jwl den Vocal i an sich zieht und mit demselben in langes ( zusam- 
menfliesst. (Vgl. die Nomina derirata wie '33 für ]33> 'ly für 
u. 8. w. §. 85. No. V.) Von njH »eyn steht einmal für "in] er 

wird »eyn Fred. 11, 3. 

Nach dem Wäw contecut. kommen übrigens nicht selten vollständige 
Formen vor ohne Apocope des besonders in der ersten Person, und 

in den späteren Büchern, z. B. ÜS']Si und ich »ahe, 20 Mal, jedoch nicht 
im Pentateuch (S~S] 15 Mal); n®y]] und er that, 4 Mal (*?]] über 
200 Mal). 

4. Das ursprüngliche ' ist zuweilen auch vor den vocalischen Aflfor- 

mativen stehen geblieben (vgl. oben No. 3 u. 6), besonders in und vor 
der Pauta, vor der vollen Pluralendung , oder wo sonst ein Nach- 
druck auf dem Worte ruht Perf. »ie vertrauet Ps. 57, 2, ^'9? 

»ie vertrauen 5 M. 32, 37. Imp. I'"? fraget Jes. 21, 12. Impf. 

»ie sind ruhig Ps. 122, 6, sie mehren sich 5 M. 8, 13. Ps. 36, 9, 

häufiger wie Vl'n«Ö] sie trinken Ps. 78, 44. (Vgl. Anm. 13 und 16.) 

5. Das Part. act. bildet auch ein Fern, rtjsis weinend Klagl. 1, 16, 

njDIJt spähend Spr. 31, 27, fruchtbar Ps. 128, 3, Plur. die 

kommenden Jes. 41, 23. Das Part. pass, steht einigemal ohne ', als: rä? 
gemacht Hiob 41, 25, *®X 15, 22, statt 'IBS. 

6. Selten ist die defective Schreibung in Formen wie n] n 2 Sam. 
15, 33, fljcyi] Hiob 5, 12, und die Aussprache ÜS'K'in Mich. 7, 10. 


n. Zu Ntph'al. 

7. Neben den Formen mit ' ■■” in der 1. und 2. Pers. des Perf. finden 

sich deren mit z. B. 1 Sam. 14, 8, n')JS 1 M. 24, 8. 

8. Die Apocope des Impf, bringt hier, ausser der Wegwerfung des 
rt“, weiter keine Veränderungen hervor, bi] aus nbi] : bei einem 
Verbo med. gutt. jedoch findet sich eine Form mit Verkürzung des Qämes 
zu Pdthäeh, nämlich nW] (f. niH]) P». 109, 13. Aehulich in Pi. “ISP 
(aus rriyp) Ps. 141, 8, und in Hühpa. ynrp (aus «»“IPP) Spr. 22, 24 ‘ 

HL Zu Pi'el, Pu'al und Hithpa' Sl. 
f 9. Im Perf. Pi. hat die zweite Sylbe in der Mehrzahl von Beispie- 
len schon das weniger gedehnte t {Chtreq) statt des diphthongischen 
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§. 75. Verba rb. 

, wie vor Suffixen beständig, z. B. 15r‘'3'n Ps. 44, 20. 

Im Paradigma steht aber die Form mit als die ältere voran. Im 
Hithpa. kommt neben (Jer. 17, 16) öfter vor (Spr. 24, 10. 1 Kön. 
2, 26. Jer. 50, 24). Pu. bat dagegen stets noch ''•vr-. 

10. Der Inf. abs. Pi. lautet gewöhnlich wie “".jJ (nach der auch 

beim starken Verbo häufigeren Form §• Anm. 3), selten wie 

rttg Ps. 40, 2. 

t 11. Das Imp/, verliert nach der Apocopc das D&g. forte des zweiten 
Stammbuchstaben (vgl. §. 20, 3), daher IK’I und er befahl, Hithpa. 
und er entbVieste eich 1 M. 9, 21. Seltener wird dann das Pdthäch in 
ilÖTnef verlängert, als iri’l und er zeichnete 1 Sam. 21, 14 ; er be- 

gehrt Ps. 45, 12. Vgl. Anm. 8. 

12. In PL und Hithpa. kommt auch der Imper. mit der Apocope vor, 
als ns für nnS gebiete, D5 für rtS3 prüfe Dan. 1, 12; bnnri etelle dich 
krank 2 Snm. 13, 5. 

13. Beispiele des beibehaltenen in Fällen, wo es sonst fehlt, sind: 

Irnpf. ‘I’i'’'a’nn ihr wollt verglichen Jes. 40, 18, vgl. Vs. 25; eie 

bedecken eie 2 M. 15, 5. 

IV. Zu Hiph'il und Hoph'al. 

t 14. Im Perf. Hiph. 3. eing. findet sich neben übJrt auch be- 

sonders nst'nm, nttbn. Dit Formen r'bsn mit e und r’bsn mit f sind 
ungefähr gleich gebräuchlich, doch kommt in der 1. P. phtr. nur t vor, 
und vor Suffixen sind durchgängig die Formen mit f herrschend als die 
etwas kürzeren. Im Paradigma sind die älteren mit vorangestellt. 
In Hoph. kommt nur "'“rr- vor. 

15. Im/«/, abeol. Hiph'ü nbsn ist das i^2re gauz normal (wie bujjn); 
hiernach richtet sich aber auch //opÄ. 3 M. 19, 20. Von dem Verbo 

llS'l viel eeyn finden sich drei Formen des Inf. Hiph. neben einander, 
näuüich ri3"in adverb. für: viel, als Inf. abeol. beim Verbo 

finito, als Inf. conelr. Vgl. 1 M. 41, 49. 22, 17. 5 M. 28, 63. 

+ 16. Das verkürzte Impf. Hiph. lautet entweder ohne Hiilfsvocal wie 

er unterjoche Jes. 41, 2; RB; er mache weit 1 M. 9, 27; und er 
tränkte; oder mit demselben Si’ (f. 53.\), als bj^l und er führte weg 
2 Kön. 18, 11 ; und er machte fruchtbar Ps. 105, 24. Beispiele mit 

Gutturalen sind: b?*] 4 Mos. 23, 2, b?Sl u. s. w., welche von den 
gleichlautenden Qnl-Formen nur durch die Bedeutung zu unterscheiden 
sind. — Der Imper. apoc. Hiph. hat beständig den Hiilfsvocal S'göl oder 
Pdthach, als 3‘l!7. mehre (für 3“in> Ps. 51, 4; t)1)ri laee ab (für 

^“;n, 5 ’'m. 9, 14; b?n‘ (für n’byn) 2 M. 33, 12. — Das Impf 

Hiph. mit beibehaltenem Jod nur in IVit: Hiob 19, 2, von HJJ. 

V. Im Allgemeinen. 

17. Im Aramäischen, wo, wie bemerkt, die Verba tTb und ttb in ein- 
ander fliessen, endigen beide im Impf, und Particip aller Conjugationen 
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ohne Unterschied auf oder Nacliahmung dieser Bildungen 

ist es , wenn auch im Hehr. , besonders bei späteren Schriftstellern und 
Dichtern, vom Inf., Imp. und Impf. Formen auf seltener M~rr- oder 

' ” • Vorkommen. Imp. Qal tey Hiob 37, 6; Impf. Jer. 

17,17, «5'n-bN folge nicht Spr. i^io, no?rrbtt <Au« nicAt 2 Sam! 13. 12*). 
Inf. Pi. 'Sn Hos. 6, 9. 

Die Endung auf findet sich (vielleicht nur durch einen Schreib- 
fehler) statt im Impf. Qffl 'IWT tie buhlU Jer. 3, 6 (nach And. 

sogar statt im Perf. Hiph. er machte krank Jes. 53, 10, vgl. 

den Plur. machten vertagt Job. 14, 8). 

18. Von drei Verbis kommt die seltene Conjugation Pllel oder deren 
Reflexivum vor (§. 55, 2), und zwar so, dass der zu wiederholende dritte 
Stammbuchstab als Ml erscheint: zusammengezogen MiKS schön 

tegn, von MK2 ; D‘''int3W 1 M. 21, 16 die Schicaectulen; besonders aber 
nntö beugen, PIL MjnO, davon Reflex. Mjnp'dM eich beugen, niederfaüen, 
'i.Pere. n-«— und lP.'’n''-- , Impf. apoc. innä^l für 

(nach der Analogie von für 'J'7))' 

f 19. Vor Suffixen tritt in allen den Formen, welche mit M cudigen, 
an die Stelle dieses M und des ihm vorangehenden Vocals der sogenannte 
Bindelaut (§. 58, 8, b), als (in P. er anttoortete mir, 

1M5», D59, Impf ^5?:/ Hiph. Tj'jyM, Nur sehr 

selten ist statt des auslautenden M v oder.n •“ ein eingetreten, als 
er wird eie decken Ps. 140, 10; schlage mich 1 Kön. 20, 35. 

In der 3. Sing. Perf fern, mit SufiF. erscheint stets noch die altere Form 
rb^ (s. No. 4), jedoch zunächst mit kurzem a, wie im starken Verbo, als 
1 P¥s (f. IMrta) Zach. 5, 4; in Pausa Hiob 33, 4. 

VI. Verwandtschaft der Mb und sb. 

20. Die nahe Verwandtschaft der Verba ttb und Mb, welche im Ara- 
mäischen ganz Zusammenfällen, hat zur Folge, daiss die Verba der einen 
Classe oft die Formen von der andern entlehnen , besonders bei den 
späteren Schriftstellern und bei den Dichtern. 

21. So finden sich demnach Formen der Verba 6<b, welche 

a) die Vocale der M5 angenommen haben, als Perf. Qal ■'Pttbs ich halte 

zurück Ps. 119, 101; Part. NUn sündigend Pred. 8, 12. 9, 18; Pi. Perf. 
er erfüllt Jer. 51, 34 ; heile 2 Kön. 2, 21 ; Hiph. Perf. 

MrN^3 (nach MnbijJ) »ie war ausserordentlich 2 Sam. 1, 26; Hiph. Perf. 

Mnctann sie verbarg Jos. 6, 17 ; oder 


*) Die angeführten Beispiele des Impf, haben Jussiv-Bcdeutung und es liesse 
sich hieraus allcufalls die mit dem Imperativ stimmende Ausspraelie durch ~rr 
erklären. Allein dies passt nicht auf andere Beispiele, und fiberdem schwankt in 
den meisten Stellen die Lesart zwischen und ~v'. S. noch 1 M. 26, 29. 3 H. 
18, 7. 8. 12—17. 20, 19. Jos. 7, 9. 9, 24. Dan. 1, 13. Es. 5, 12. 
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) unter Beibehaltung der eigenen Vocale mit Tl geschrieben sind, Imi). 
Qnl heile Ps. 60, 4; Niph. verstecken 1 Kön. 22, 25*, 

Pi. Impf. er wird füllen Hiob 8, 21; oder 

* 

c) ganz nach der Art der lr;5 gebildet sind , Perf. Qal ri?3^ du dürstest 
Kuth 2, 9; ’ibw sie sind voll Ez. 28, 16; Inf. iun süneligen ^lM.20y 6; 
Impf sie heilen Hiob 5, 18; Part. NIp'’ Pied. 10, 5; Part. 

Pass. •'Va: Ps. 32, 1; Hiph. Jer. 51, 9; Pi. Impf. ’lB'np Jer. 

8, 11 ; HUhpa, n’'!3!rn du weissagest 1 Sam. 10; 6; Inf. niSlSr!! 

1 Sani. 10,' 13. 

22.^ Dagegen giebt es Formen der tl3,' 'welche etwas von der Analogie 
der K5 angenommen haben. Z. B. nach den Consonanten er ist 

verändert Klngl. 4, 1, 2 Kön. 25, 29, und er ward krank 

2 Chr, 16, 12; nach den Vocalen nbDn 1 Kön. 17, 14; nach beiden 
2 Sam. 21, 12. 

§• 76. 

Verha mit doppelter Schwäche. 

1. Wir verstehen darunter solche Verba, in denen z'wei 
schwache Stammbuchstaben von einer der bisher erläuterten Ano- 
malien betroffen "werden, ohne jedoch auf die Anomalie diu’ch 
Gutturalen Rücksicht zu nehmen. Neue Veränderungen kommen 
gar nicht hinzu. Uebrigens muss der Gebrauch lehren, ob in 
den Fällen, "W'o eine doppelte Anomalie statthaben kann, beide, 
oder nur eine von ihnen, oder auch gar keine ange'wandt wird. • 

So z. B. bildet sich von T 33 fliehen das Impf. Nah. 3, 7 und 
1 M. 31, 40 (nach der Analogie der TB); Iliph. (nach Art der 
3>y), im Impf. Hoph. aber wiederum (als TD). 

2. Beispiele doppelt schwacher Verba und davon herkom- 
mender schwieriger Formen sind: 

o) Verba T5 und Nb (vgl. §. 66 und 74), z. B. Nb2 tragen y davon Imp. 
N®, Inf. constr. rsNb (für DN®), auch DN®, Lnpf n3®n für Sl3N®n 
Ruth 1, 14. ‘ ' . 

Ä) Verba jD und nb (vgl. §. 66 und 75), wie Jl®3 beugen y neigeny 
schlagen. Davon Impf. Qal apoc. und er neigte y und so fpj 

und und er sprengte (von Perf. Hiph. er schlugy Impf. 

apoc. ebenso Pi; /mp. apoc. schlage y Inf. n35i; 

Part. ri373. 

V — 

c) Verba NB und t^b (vgl. §. 68 und 75) wie tiriN kommeiiy hacken. 

Z. B. Impf. Qal nB5^'', Plur. »IBit*’, Nn>n 5 M.'33, 21 für ; Impf, 

apoc. nN^I Jcs. 41, 25 für ; Imp. ’l’’nN für »inN, *l''nN (§.23, 3» 
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Anm. 2. §. 75, Anm. 4); Hiph. Imp. für Jes. 21, 14; 

Impf. apoc. und er beschwor 1 Sam. 14, 24 von • 

d) Verba "'S und Nb (vgl. §. 69. 70 und 74), wie herauagehen, davon 

Imp. gehe heraus^ Inf. riNX; Hiph. hen'attsfiikren. 

e) Verba *'C und nb (vgl. §. 69. 70 und 75), werfen^ Hiph. helcemwn^ prei- 
sen^ welches eigentlich TS ist, und werfen.^ JlB’’ schon seyn., welche 
wirkliche Verba "'S sind. Inf. JTT^ , rviT\ Imp. T‘T^. Impf. 

mit Suff. I2'n‘'5 warfen sie (von 4 M. 21, 30. Pi. ^T!'T für 

(§• 69,' Anm. 6). Hiph. fTrin, tTlTJl; Inf. n'lin. Impf, rr^r, 

apoc. 

f) Verba T3^ und N5, besonders NT3 kommen. Perf. N2, ^^21, einmal 

» 1:3 für *irN3 1 Sam. 25, 8. Hiph. «■'Sn? «»d r.N''3n; Impf. 

•’SN f. N'’3N ‘Micha 1, 15; Imperat. ■’3rt Ruth 3, 15. Ebenso ■'2^ 
er weigert sich Ps. 141, 5, von NT2. 

Bemerkung verdient noch g) das Verbum leben ^ welches als 
Verbum mal. gern, behandelt wird, und daher in der 3. Perf. ‘'H lau- 
tet 1 M. 3, 22 u. a. Viel häufiger ist das gleichbedeutende IT’H als 
Verb. n\ 


§. 77. 

Vemoandtschaft der schwa<ihen Verba unter einander. . 

V, 

Schwache Verba verscliiedener Classen, z. B. die *1D und 

V lij 1 " t - 1 

Xy und und 3? 3 ?, stehen unter sich oft in sehr enger 

Verwandtschaft, welche sich bei gleicher oder sehr ähnlicher 
Bedeutung sowohl in ähnlicher Flexion, als in gemeinschaftlichen 
Formen und in gegenseitiger Vertauschung der Formen zeigt. 
Die Verwandtschaft beruht dann in der Regel auf wesentlicher 
Gleichheit zweier Stammconsonanten von festerem Laute, an 
welchen die gemeinschaftliche Bedeutung haftet {radix büitteray 
§. 30, 2), so dass daneben der dritte schwächere Radical nicht in 
Betracht kommt. So ist 7133, TJin, N3 stossen , zermalmen ; 

ßiehen. 

^ TT 

Auf diese Weise sind nun nach Form und Bedeutung 
verwandt: 

// // 

1. Verba und (in denen der erste und letzte Stammbuchstab 

die wesentlichen sind), und verarmen; CT73 und betagten; 

"’'2 und fliehen. 

2. Verba 'C und ID (in denen die beiden letzten Stammbuch staben 
die wesentlichen sind) unter sich und mit der vorigen Classe, Beispiele 
ihrer Verwandtschaft unter sich sind: 3^^ und 3^3 stellen^ U3p: und 
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§. 78, Verha defectiva. 

# 

(jäqdS) Vogel stellen; mit der vorigeu Classe, besonders den ^*13 und 
*13^ fürchten; SiC3 und gut seyn; np3 und lj’|B blasen; und y’^S 
zerschmettern. Nur seltener scbliessen sich die NS hier an, als und 

, . . ' - T 

DwJ zerstört xoerden; und dreschen u. s. w. 

3. Verba und tlb (in denen die beiden ersten Consonanten den 
Kern d^ Stammes bilden) theils unter sich, theils mit den vorigen Classen. 
Unter sich: und zermaZmen; «•^i? »nd !T7!? begegnen. Mit den 

vorigen: und saugen; und atossen u. s. w. 


§• 78 . 

Verba defectiva. 

In vielen Fällen, wo zwei verwandte schwache Verba in 
derselben Bedeutung neben einander Vorkommen, sind nun aber 
beide Defectiva, d. i. nicht in allen Formen gebräuchlich. Indem 
jedoch meistens das eine die Tempora und Formen bildet, die 
von dem andern nicht in Gebrauch sind, ergänzen sich beide 
gegenseitig und machen zusammen erst ein vollständiges Verbum 
aus, wie im Griechischen Jigfofiai, Aor. ^X&ov, Fut. iXavao^ai, 
im Latfero, tidi, latum, ferre, nur mit dem Unterschiede, dass 
im Hebräischen diese Verba fast durchgehends auch dem Stamme 
nach näher verwandt sind, wie z. B. im Griechischen ßaivto, Aor. 
2. ißr(v, von dem Stamme ßd-o). 

Ein Verzeichn iss der gebräuchlichsten auf diese Weise ano- 
malen Verba ist: 

'«Dia sich schämen. Hiph. aber auch '«D’'li5n (von beson- 

ders mit der Bedeutung: beschäxnt dastehen. 

niü gut aexjn. Perf. niü. Impf. (von lliph. D''!:''!! (von 

^3^ sich fürchten. Impf. (von ‘1’IS). 

DX*’ und stellen., beide in Qal ungebräuchlich. Davon Niph. 
stehe^i! Hiph. und Hoph. und Hithp. nx:nr!. 

yc3 zerschmettern. Impf, y’'^^ (von y’lB). Imperat. y^lS. Hiph. y^-j* 
Pi. yi: (von ypp. PtV.y^iB (von y’lB). Reßex. y^lEnn. Hqih.y-'tri. 
Ferner ysSTS Hiob 16, 12. 

und'*n^*’ enge seyn. Davon Perf ■’b ‘llJt cs ist mir enge (von 
Impf, 'liri (von und Hiph. 'nStn, bedrängen. 

Das verwandte ist transitiv: drängen., daher belagern. 

tin'd trinken, in Qal gebräuchlich, aber Hiph. t^j5\Dn tränken, von 

np',D ! ^ 

't t 

Ueber gehen' b. schon oben §. 69, Anm. 8, 
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A n m. 1. Aehnlich ist es, wenn die verschiedenen Conjugat;oncn des- 
selben Verbi, wo sie gleichbedeutend sind, sich die Tempora wechselsei- 
tig leihen: 

bbj er hat gekonnt. Impf. Hoph. er urird können, für das fehlende 
Impf. Qal. 

tlOJ er hat hinzuge/ägt. Inf. und Impf. Hiph. tl'Oirr, für die 

fehlenden Infin. und Impf. Q.al. 

OJ5 eich näJiern. Perf. Niph. für das fehlende Perf. Q(ü, wogegen 
Impf, Imper. und Inf. risi^ aus Qal im Gebrauch sind. 

nn3 leiten. Perf. nn5 gewöhnlich aus Qal, ebenso Imp. nnj, dagegen 
Impf, immer aus Hiph. nny, selten auch Perf. Hiph. nnsrj. 

“]n: eich ergieeeen. Perf. Niph. neben Impf. Qal “n^, wogegen 

Perf. Q'U und Impf. Niph. ungebräuchlich sind. 

Anm. 2. Die älteren Grammatiker reden oft von Formte mixtie, von 
denen sie behaupten, dass darin Charakter und Bedeutung zweier Tem- 
pora, Genera oder Conjugationen vereinigt wären. Bei einer richtigen 
grammatischen Ansieht fallen die meisten jener Beispiele ohnehin weg 
(z. B. g. 47, Anm. 8); einige andere scheinen Missverständnisse 

und incorreetheiten zu seyn , z. B. dein Hauen Ezcch. 16, 31 (wo 

das Pluralsuffixum an die infiuitirendung ri gehängt ist, wie wenn es 
die Pluralendung wäre); noch andere sind nichts als falsche Lesarten. 


Drittes Capitel. 

MM a a 1¥ o m e n. 


§. 79. 

Ueber sicht. 

1. Für die Bildung des Nomen ist es vor allen Dingen 
•wichtig, dessen Verhältniss zum Verbo ins Auge zu fassen. 
Wenn wir (nach §. 30, 1) eine Verbalform, nämlich die dritte 
Singular-Person des Perfect, als Stammform aufstellen, so las- 
sen sich die meisten Nomina von dieser ableiten und erscheinen 
so wie Nomina verbalia; ja selbst die übrigen, entweder primi- 
tiven, oder von andern Nominibus abgeleiteten, lehnen sich bequem 
an die Form und Analogie jener Verbalien an. Ausserdem 
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gehört dahin die Lehre von der Geschlechtsform (§. 80, vgl. 
§. 94). 

Das Adjectiv trifft in Hinsicht der Form ganz mit dem Substantiv 
znsammen, wiewohl begreiflich Formen von abstracter Bedeutung nur 
durch Uebertragung als Adjectiva voikommen können (§. 83, Anm. 1). 

2. Eine ordentliche Flexion des Nomen durch die Cctaua 
exiatirt im Hehräischen nicht, kaum dass sich einige alte fast 
ganz erstorbene Reste von Casusendungen zeigen (§. 90). Die 
Casusbeziehung des Nomen ist daher entweder bloss aus seiner 
Stellung im Satze zu erkennen oder wird durch Präpositionen 
bezeichnet. Die Form des Nomen leidet dabei keine Veränderung, 
und die Sache gehört daher nicht hierher, sondern in die Syntax 
(§. 117). Dagegen bringen die Anhängung der Plural-, Dual- 
und Femininendungen, die Pronominal-Suffixen, und die Folge 
eines Genetivs manche Veränderungen in der Form der Nomina 
hervor, und hierauf beschränkt sich im Hebräischen die Flexion 
derselben*). Auch fiir den Comparativ und Superlativ ist keine 
besondere Form in Gebrauch, und es müssen diese durch syn- 
taktische Fügung ausgedrückt werden (§. 119). 

§. 80. 

Von der Geschlechtsform der Nomina. 

1. Die hebräische Sprache kennt, wie alle semitischen, bloss 
ein doppeltes Sprachgeschlecht, ein männliches und ein weibliches^ 
unbelebte, sachliche Gegenstände und Abstracta, welche andere 
Sprachstämme häufig durch das Neutrum bezeichnen, werden 
ebenfalls als männlich oder weiblich, besonders letzteres, gedacht 
(s. die Syntax §. 107, 3). 

2. Das männliche Geschlecht als das vorherrschende und 
wichtigere, hat keine besondere Bezeichnung. 

Die Endung für das weibliche Geschlecht der Nomina ist 
ursprünglich n wie bei der 3. Sing, im Perfect der Verba 
§. 44, 1. Allein es ist daraus, wenn das Nomen ohne folgenden 
Genetiv steht, gewöhnlich durch Abstumpfung H— geworden, 
oder auch das in tonloses D-.^ verkürzt. Das ursprüngliche 


Man bat dies die DecUneUion des hebrfiischon Nomen genannt. 


ff«#««, kthr. 6r«Mm. XX. A, 
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n— hat sich fast nur erlialten , wo das Nomen in engerer Ver- 
bindung mit einem folgenden Genetiv oder rronominal-Sufiix 
steht. Von diesem letzteren Falle abgesehen (s. darüber §. 69, 
2, b. §. 91, 4), erscheint demnach als F emininendung 

a) am häufigsten ein betontes H-Vj als CID equus , “CID 
eqtia; 

b) ein Unbetontes Dv. -, nach einer Gutturalis welches 

auch vor dem Genetiv unverändert bleibt, ^IDp fent. pVüp 
tödtend, /««. py'Üia Drl-annfscJtfiff. Der Ausgang 

des Wortes gestaltet sich dann nach Art der sogen. Sego- 
latformeu (s. §. 94, 2). Wenn das Masc. auf einen Vocal 
ausgeht, so steht für »1.,— bloss p, als "iDNTD Moabiter, 
rV'DXiD Moabiterin; Hünder , rXIOil Hiindhaftigkeü, 

Sünde. Die Vocalveränderungen, welche diu'ch diese En- 
dungen hervorgebracht werden, zeigt §. 94*}. 

Anm. 1. Die Endung t’.T-- <6t irn Allgemeiiipii seltener und kommt 
fast nur neben der andern vor. Etwas häufiger ist sie nur in den Far- 
ticipien und Infinitiveu (z. B. rirttp häufiger als “jg“, r"V häufiger als 
m?), ausserdem kommt sie neben ~ - vor, wenn ein Genetiv folgt, 
§.’95, 1. 

2. Seltnere Fernininendungen sind: 

o) betont, als Smaragd Ez. 28, 13, Pclican Jos. 34, 11, 

rrrtü Schaar 2 Kön. 9, 17, und häufiger in Fnmm. pr. der Piiöuicier 
(in deren Sprache herrschend war §. 2, 2) und anderer benach- 
barter Stämme, als Sarepta, rib'S Aeloiui in Idumäa, rr'li 

Goliath. 

h) fast nur poet. , ““^17 Hülfe Fs. GO, 13, Eric IG, 6 , r'^E 

fccmida 1 M. 49, 22, auch in Prosa jedoch der morgende Tag. 

c) aram. Orthographie für n'T~, vorzüglich in den späteren Schrif- 
ten, als Schlaf Ps. 127, 2, Snn); Glatze Ez. 27, 31, Ziel 

Klagl. 3, 12. 

d) 8('hr selten iTv“, abgestumpft aus (§. 27, Anm. 4), als “HIT 

f. nniT Jea. 59, 5, “.:b f. n;b Zach. 5, 4. 

e) n— unbetont, z. B. rPin“! ,0 M. 14, 17, rri?3 nttn brmnemler Ofen 
llos. 7, 4, vgl, Ez. 40, 19. 2 Kön. IG, 18. ln allen diesen Stellen aber 
sollte es wobl das gewühulicbe betonte rt~v~ seyn, und die Puueta- 
toren, welche die weibliche Endung ungehörig fanden, suchten sie 
durch Entziehung des Toues in Schatten zu stollcu; doch ist ihre Mei- 
nung für uns nicht raaassgebend. Auch die Betonung von nVV 


*) Von den Femioinis obno Gcschlcchtsfunn Imudelt §. 107, 1. 3. 4. 
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§. 81. Abstammuvg der Nomina. 

Nacht schciut auf eine Masculinform zu deuten, zumal dieses Wort 
überall al» Maac. conatruirt wird und b’b, daneben vorkoinmt 
.Sehnlich sind noch die gleichfalls als Masc. cousti-uiiten “0‘irr! die 
Sonne Rieht. 14, 18 (sonst D“:b.), “bn:_ Bach Ps. 124, 4, “rrirn der 
Tod Ps 116, 15 und einige andere Wörter. Doch ist hierbei Mauclics 
streitig*). 

f) ^ in der Poesie, eigentlich doppelte Rndung (wie in der Verbal- 
form nnbs, §.75, 4), z. B. Schred-en (=rP3^N), Hälfe 

iTity), rtniM») Heil (= rtyrei:), n^b'-i? Bosheit (= nr.y), 
s. Pb. 3,' 3. 63,' 8. 92,' 16. 94, 7. 120, 1.' 125, 3. Hiob 5, 16. 2 M. 15, ' l6 
u. a. St.**). 

3. Es ist durchaus unangemessen, wenn man die vocalische Endung 
n T ***) für die ursprüngliche Femininendung nimmt und die con.sonan- 
tische r daraus ableitet. Das Aethiopische hat noch durchgängig das 
r, ebenso das Assyrische (at, fl), und auch im Phonicischen enden die 
Feminina zumeist auf n, welches in den bei Griechen und Römern vor- 
koniniendcn Wörtern etl gesprochen wird, seltner auf N (s. Ge»cn. Monumm. 
Phoen. p. 439 440. Movers in Etsch u. Grnber’s Encyclop. Sect. III, 
Bd. 24. S. 439 f.). Das Alturabische hat die abgestumpfte vocalische 
Endung fast nur erst in der Pausa, im Neuarabischen ist das Verhültniss 
ungefähr dasselbe geworden, wie im Hebräischen. 


§. 81. 

Abstammung der Nomina. 

Die Nomina sind der Abstammung nach entweder Primt- 
tiva (§. 82), als Vater. uM Mutter, oder Derivata, und zwar 
' letztere entw’eder Derivata verbulia in dem oben §. 30, 1 und 
§. 79, 1 angegebenen Sinne (§. 83 — 85), z. B. gerecht, 


•) Mau h«t die Kndau^ in diesen ^Vörte^n für die Endung? des anunät* 

sehen Stntus cmphnticas gehftlteny so dass s. v. a wäre. Dagegen 

sprechen aber folgende lledeoken: 1) dass einige Beispiele den hebr. Artikel haben, 
was erst wieder eino Verkennung der araniHischen Form voraussetzen würde, 2) dass 
die Bcis])icle zum Theil schon den Älteren Büchern angohören, und 3) dass darunter 
ein so altes und vielgebrauchtes Wort wie nVb* ist. Doch könnte «‘•gont- 

lieh ein Aecnsativ mit Adverbialbcdoiuung nor/?<,*dann aber für noz gebraucht seyn, 
ohne Rücksicht auf die Endung; und auch die übrigen lassen sich als erstarrte 
Accusativfonnen betrachten, etwa wie 71233 3 §. 90, 2, C. 

**; Auch diese Endung hat man mit der des aram. Stat. emphat. verglichen, 
oder als ursprüngliche Accusativeudung betrachtet, im letzteren Falle ausgehend von 
dem Ausruf nr*1T7 Hülfe! zu Hülfe! Ps. 44, 27. 


•**) Von 
Rede sejD. 


einem consonaotischeu h kann bei dieser Endung gar nicht die 


n» 
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plS, Oerechtigkeü, von p'lS gerecht seyn, DT hoch, HÜ") 

hoher Ort, D^na Höhe, von an hoch aegn, oder, und zwar in 
geringerer Zahl, Derwata denominativa (§. 86), als n'lVS’ia 
Ort zu den Füssen, von Van Fuss. 

Anm. 1. Die älteren Grammatiker nehmen ausschliesslich das Ver- 
bum als Stammwort und alle Nomina als Verbalia, bei denen sie unter- 
scheiden a) Format nudae, d. i. welche nur die drei (oder zwei) Stamm- 
buchstaben haben , und h) Format auctae , zu welchen hinten oder vom 
Bildungsbuchstaben oder -Sylben hinzugekommen sind, z. B. TXD'm'ü, 
rviDbn. Die dabei verkommenden Bildungsbuchstaben sind: 1 ’ n 3 n 6< H 
und nach ihnen hat man sonst die Behandlung geordnet. 

Nach der §. 30, 1 Anm. 2 erwähnten Ansicht von Wurzeln und Stäm- 
men stellt sich das Verhältuiss des Nomen zum Verbo eigentlich etwas 
anders, indem nach derselben viele Nomina unmittelbar aus der (idealen) 
Wurzel hervorgehen würden. Wir halten uns hier aber an die für den 
Anfänger leichtere Praxis. Vgl. §. 79, 1. 

2. Nomina compotila giebt es als AppeUativa im Hebräischen äusserst 
wenige, z. B. Nichtsnutzigkeit, Schlechtigkeit; aber häufig sind die- 

selben in Eigennamen, z. B. oboi“!'; {Friedensgrund), bS’PaS [Mann 
Gottes), [den Jehova erhebt), [den Jehova stärkt), ‘T)bä''aK 

[Vater des Königs). 


%. 82. 

Nomina primitiva. 

1. Die Zahl der Nomina primitiva im strengeren Sinne 

ist sehr gering, sofern auch solche Nomina, die in den meisten 
Sprachen als Nominalstämme gelten, hier auf Verbalbegriffe 
zurückgcfiihrt zu werden pflegen, z. B. Namen von Naturgegen- 
ständen, als T'jiD Bock (eig. zottig, von UlD), nilfip Gerate 
(eig. stachelige, ebenfalls von HT'on Storch (eig. pia 

sc. avia), SHT Gold (von 3riT = 3n2£ gelb seyn). Es giebt nur 
wenige Nomina, wie z. B. manche Namen von Gliedern des mensch- 
lichen und thierischen Leibes, zu welchen sich kein passendes 
Stammverbum nachweisen lässt, z. B. ■j^p Ilorn, Attye. 

2. Die Form der Primitiven ist die der einfachen Verba- 

lien, als u. 8. w., und in der grammatischen Behand- 


*) Nach dieser vox memorialis werden die Nomina aucta von den älteren 
Grammatikern auch Nomina hecmantica genannt. 
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lang macht ea keinen Unterschied, ob ein Wort zu der einen 
oder anderen Classe gerechnet wird.' 

Z. B. D'lS Men*ch, folgt der Analogie der Verbalien No. 1 (§. 84), es 
mag von DIN roth seyn herkommcn oder nicbt; DN DN Mutter, 

haben die Gestalt von Verbalicn der Stämme riDN, DDM, wiewohl sie 
schwerlich von solchen Verbis abstammcn. 


§. 83. 

Nomina verbalia überhaupt. 

1. Die Nomina verbalia schliessen sich im Hebräischen, 

wie im Griechischen und Lateinischen, nach Form und Bedeutung 
zunächst an gewisse Formen des Verbi, namentlich die Participia 
und Infinitiven an, welche oft geradezu selbst in ihrer gewöhn- 
lichen Form als Üomina gebraucht werden, z. B. 11?“^ Wissen^ 
Erkenntnisa, Feind. Noch häufiger sind aber gewisse im 

starken Verbo selten oder gar nicht vorkommende, jedoch im 
schwachen Verbo und in den verwandten Sprachen gebräuchliche 
Infinitiv- und Participialformen für das Nomen verbale herrschend 
geworden, z. B. die Participialform ^Dp, die Infinitiven 

nVt3p (§• 45, 2) u. B. w. Einige sind (wie das Arabische zeigO 
eigentlich Intensivformen des Particips. 

2. Was die Bedeutung betrifft, so liegt es in der Natur 
der Sache, dass die an die Form des Infinitiv sich anschliessen- 
den Nomina in der Regel die Handlung oder den Zustand selbst 
und andere naheliegende Begriffe (z. B. den Ort der Handlung), 
mithin meistens AbstraCta bezeichnen, die Nomina participialia 
hingegen meistens das Subject der Handlung oder des Zustandes, 
mithin Concreta. Ausserdem lässt sich beobachten, wie an viele 
der einzelnen Formen der Nomina derivaia sich eine bestimmte 
Bedeutung knüpft, wiewohl diese nicht bei allen gleich durch- ' 
greifend ist. 

Anm. Dabei darf es nicht befremden, und findet sich in allen Spra- 
chen, dass ein Nomen, welches der Form nach eigentlich Ahstractum ist, 
auf die concrete Bedeutung übertragen wird, und umgekehrt. So im 
Deutschen: BehannUchaft f. Bekannter; Gottheit i. Gott selbst; im Hebjr. 
yiTO Bekanntechaft und Bekannter; 'nB Einfalt und Einfältiger, dagegen 
nttan das Sündigende, für Sünde, und so häufig die Eem. der Concreta 
t§. 84, 5. 6. 11). 

Der Fasslichkeit wegen betrachten wir zuerst die Derivata starken 
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Stiimmea oder des starken Verbi (§. 84), und dann die' der veröchiedenen 
Classeu der schwachen Stämme (§. 85). 

Die folgende Uebersicht theüt die Nominalformen zunächst nach der 
Art der Bedeutung in Concreta, die sich dem Particip, und AbstractOy die 
sich dem Infinitiv auschliesseu , geht aber dabei zugleich in jeder dieser 
beiden Abtheiluugen von den ihrer Lautmasse nach einfacheren und 
leichteren zu den schwereren und zusammengesetzteren Formen fort. Man 
kann aber auch die ganze Reihe der Formen lediglich nach der letzteren 
Rücksicht aufzählen, ohne jenen Unterschied der Bedeutung in Betracht 
zu ziehen, zumal sich die Formen nicht überall streng nach der Bedeu- 
tung scheiden. Daun wären die Formen etwa in dieser Reihenfolge zu 
behandeln: No. 11, 10, 1 mit 12, 2, 3 mit 21, 5, 13, 4, 31, 6 u. 8, 7, 26, 
9, 25, 23 mit 33, 32, dann die mit mehr äusserlicheu Bildungszusätzen, 
wie 14 mit 18 und 19, 17 mit 24, 28, 29, 34, 27 u. s. w. Nur darf man 
nicht glauben, dass die kürzeren Formen durchweg die älteren seyii müs- 
sen, da in dem jetzt bekannten Bestand der Sprache gar manche kurze 
Form erst aus Kürzung einer längeren hervorgegangeu seyn mag (vgl. 
§. 84, No. 11). 


§• 84. 

Nomina derivata starken Stammes oder des starken Verbi^). 
Wir unterscheiden hier: 

I. Nomina p articipialia von Qal. • 

1- - eine der einfachsten Formen dieser Art, analog den 

beiden folgenden (No. 2 und 3), aber nicht als Particip gebraucht. Sie 
bezeichnet am häufigsten Adjcctiva der Eigenschaft, z. B. CDrt weisCy 
UJin neuy rechtschaffen. Dieselbe Form kommt aber auch mit ab- 
Btracter Bedeutung vor (No. 12). 

2. bU]?, f. Particip der Verba mcd. E (§. 50, 2), meistens mit 

intransitiver Bedeutung (§. 43), und für Adjecliva der Eigenschaft, z. B. 
*|pT aZi, Grdsy trocken, 

3. oder (mit festem 6), fern. zunächst Particip der 

Verba mcd. O und eigentlich mit intransitiver Bedeutung, z. B. 'ni'' 
fürchtend^ * *|b]? ZrZeen, Vogelsteller; dann häufiger als Adjectiv, wenn 
auch kein Perfect mit ChöVini vorkommt, als gross., p'in'l /enj, töilp 
heiUg. Als Subst. abstr. *11^3 Ehre., Friede. Nicht zu verwechseln 

hiermit ist No. 21, mit Verdoppelung des letzten Radicals. 

4. bap, baip, /. nVap (zuweilen wie mit bcibchalteucm ^re) 


*) Hier mit Einschluss des Verbi mit Gutturalen §. 63 — 65, sowie derjenigen 
Formen schwacher Stämme, welche sich von Schwäche frei erholten hoben (vgl. 

§. 41). 

* 
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§. 84. Nomina tlcrtvala starken Stammes. 

•* • 
fider n’^7, tlna gewöhnliche active P.irticip <Iit Trmmtira, als S.'.l« 
l'e'rnti, p:!’ Säiylivg, daher .auch vom Werkzeuge, als ä"in »rhneüicndes 
WirkzeiKj. D.is Fern, zuweilen mit Colleetivhedeiitung, als Kara- 

wiine. eig. das Wandernde, die wandernde Sehaar. 

5. biap und b'Up, Purticipia pasn. von Qid, letztere Form' im Arain. 

als Pnrficip gewöhnlich, im Hehr, mehr als Substantiv, wie die griechischen 
Verbalia auf re.'. Z. Ih gefanijen, niwP) geaallt, “l'pN Gefan'ifner, 

rpcn Gesfilbtcr. Uci Verlis intramitiriii auch mit activer Bedeutung, als 
“i'tpt klein, D’iK? thirk. Einige Wörter der Form b''::p bezeichnen eine 
Zeit! z. B. Knitezeit, C-rpn Pßüyezeit, wie die griech. Verb;rl:en auf 

r ?, z. B. finr.Tf'r, Tpi'"rTii,, äptirSz (cig. doch das Geerntet-, Gepßiifjtirevflen, 
denn cs wird auch gesagt “T'ltp ri" Jcr. 50, 16. 51, 33. IlL. 2, 12). Die 
Feminina haben gern die absfracte Bedeutung (§. 107, 3, i), wie 
Jlcttung (ilas Gereltctieerrten). 

6. bap (arab. bs:^) mit festen Vocalen (§. 2.5), im Arab. häufige 

Verstärkungsform des Participii, dahcT im Hehr, von einer Gewohnheit 
des Seyns und Handelns, z B. n.j: stüHsig, Ntp (auch eifrig, 

Sünder (vcrsch. von NyH gibuligenef) , 3:S üieh, mithin oft von Be- 
schäftigungen, Handtliierungen , z. B. Koch, (für C'^H) faber. 

Das Femininum übap O'lcr nbäp geht wiederum leicht zu ahstracter Be- 
deutung über, als Sünderin und Sünde; np'^p brennenden Fieber, 

mit Glitt, Siegelring. Solche Inteusivformcn sind auch die nächst- 
folgenden. I 

7. b'tjp und b'iap, für Adjectiva der Eigenschaft, z. B. p'plÄ ffCrccAf, 
"1’2X stark, ■(’isn hamdterzig. Selten passivisch. “I'SX gefesselt. 

V. biup , als "liS) Ttuüer, niS'Ö Trunkener, tira Starker, Held; selten 
passiv, als 3^2) geboren. 

9. böp beze chuct sehr starki^ luten.sion, oft ein Ziischr, was zum 
Fehler und Gebrechen wird, z. B. Ip.'. buckelig, npp kiildköp/ig, obx stumm, 
1t? blinel, nSB lahm, tcpn taub, tljp? verkehrt. Im Fern, das Abstr., als 
rb^^tj Tkorhrit. 

II. Nomina in der Art des Infinitiv vcm Qal*). 

10. bep , bup , bbp (mit vcrändcriichcn VocaleiP, neben No. 11 die 
einfachsten Formen dieser Art, wovou die letzte herrschend, die. erste 
si ltener im Vcrbo als Infinitiv vorkommt (§. 45, 2}. Als Xominalformcn 
Sind sie seltci., z. B. 13S Mann, “1^ Schmuck, prOl Lachen. Weil häufiger 
stehen statt deren die. nahe verwandten 

■ 11. bup, bep, büp, die drei sogenannten Segolatformen (entstanden 
aus den (jrumlformeu gti(l, gitl, gn^l, wiesle sich im Arab. erhalten haben), 
als König (für “ijbp §. 27, Aiim. 2, c), 1EÖ. (Grundf. sifr) Buch, Bip 
(Crdf. epteli) Ifeiligthum, mit dem charakteristischen V'oeal in der ersten 
und Hülfs-iS'-jöI (§. 28, 4) in der zweiten Sylbe. Wenn der 2tc oder 3te 

*) Alle diese Formen finden sich mideUit mntandis im Arsbischen »Is Infini- 
tiven oder sogenannte Nomina actionis. 
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Stammbuchstnb Gutturalis ist, stellt statt dessen Hülfs-iMt/iacÄ, als <• 

Same, ri3C_ Ewigkeit, bSE IKcrA *). — Beispiele der Feminina sind 
Königin, rtN“!’ Furcht, rTIT? Hülfe, Weisheit. 

Sowohl Masc. als Feminina haben eig. und vorherrschend abstracle 
Bedentung, wie 3“in Mord, Erharmen, Andenken, f]D!< Einsammeln; 
doch ist, besonders bei der Form Vcp, die concrctc nicht selten, z. B. 

König, “nyj Jüngling, “irä dumm, Knecht, Herr, Mann. 
Theils ist dann die coucretc Bedeutung secundür und aus der abstracten 
geflossen, wie in “1^ eig. Dummheit, “1?: eig. Jugend (engl, a youtli), 
theils ist die Form des Wortes aus einer längeren Form mit coucreter 
Bedeutung verkürzt, wie ns? aus Participiulieu, eig. der Herrschende, 

der Dienende**). Ueberhaupt alior ist die Bedeutung dieser Formen sehr 
mannichfaltig, z. B. auch für das Werkzeug, als 3‘7;H. Schioert, U'in Griffel, 
und passivisch GenceJ)e.. In letzter Beziehung ist die Form 

herrschender, z. B. bDÜ Speise, auch hält sich büp mehr in der abstracten 
Sphäre, daher “lÄ Jüngling, *1”: Jugend. 

12. bü)5 wie No. 1, fern. > beide sehr häufig mit aistracter Be- 

deutung, z. B. 2^ Hunger, BCN Schuld, ?2tS Sättigung (neben den Con- 
crctis D'iW, ?3S), fern. Gerechtigkeit, Rache. Seltener ist 

die Form büp, als “IB’ji temetum, 23? Traube, 22b Hers. 

13. b^, (dessen 6 meist aus d verdunkelt ist), bup, 

bllip , säinmtlich mit einem festen Vocal (§. 25) zwischen dem zweiten 
und dritten, und S'icä mobile- hinter dem er.sten Kadical, als 2r2 JSuc/i 
far. kntäb), “liön Esel (ar. //tVndr\ Di5n Traum, b‘'03 der Thor, bb’ Geheul, 
bl25 Grenze, zuweilen mit 'AlTph prostheticum z. B. zlm», 

H Brut. Die entsprechenden Feminina lauten wie n2TiD2 (arab. btiära) 
frohe Botschaft, Finsterniss, Saite.nspiel, tT112.t Macht. Die 

beiden letzteren Formen fallen aber zusammen mit dem Feminino von No. 5. 

14. bi^p (im Chald. und Syr. lufiuitivform), z. B. £3Et>5p Gericht. 

Verwandte Formen sind z. B. Lied , ~1XV2 Begehren, ntpbta Beute. 

Fern. ri2te2 Königreich, ri22)cn Lohn, HBnbB Kampf, !223n:Q’ Wagen. 
Diese Form bezeichnet ausser der Handlung selbst vorzüglich auch den 
Ort derselben, als “tnp3 und ‘TirOi Ort wo man sich verbirgt, npTTa Altar, 
2322 Trift, Wüste, 21^^ weiter Raum, und das Werkzeug, als rb2M 
hh'sser, 22}^ Gabel, rmzii Schlüssel. 

15. ibup, Tibt^ und ähnliche Formen mit yi und "i v, als 

Deutung, Inb® 2'itch, Opfer, aber auch V23T Andenken, yi'in jyro- 

phetisches Gesicht. In einigen alten Wörtern dafür auch Q und D' — , 
als Bb'tt Vorhalle, Di'"]? und ■)'”? Lösegeld. 


•) Nur sehr wenige sind ohne Hülfs-Vocal geblieben, wie 8)3 Thal, 8Un 
Sünde, IFoArÄeit. 

**) Bei “bp I. B. lässt sich solcher Ursprung ans dem Arabischen nachweisen 
(Part, m&lik herrschend, mältk, selten maUc Uorrschcr, König), bei einigen andern 
liegt er an sich nahe. Vgl. 223 als Name einer Stadt neben dem Appellativum 
223 Mauer, auch die Verkürzung im Slut. constr. C]n2 ans Schulter. 
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Eine abgestumpfte Form für "ji ist i, auch geschrieben, welches 
sich besonders in iVomm. pr. findet, als und üiÄ'iÜ für 

(Tgl. nläxatv, Plato). Die Patronymxca und Gentüicia (§. 86, 5) halten 
das Nun fest, als von die Stadt Silo (noch jetzt Silun). 

16. Mit der weiblichen Endung M, t. B. MbM Thorheit, rittM 

Heilung. Im AramSischen ist dieses eine gewöhnliche Infinitivendung 
in den abgeleiteten Conjiigationen (vgl. No. 28). Sie ist erst in den 
jüngeren BB. des A. T.’s häufiger. Als gleichbedeutende Endung kommt 
schon früher zuweilen P’' . ' vor, als Uiberbltxhgd. Vgl. die Deno- 

miuativa §. 86, 6. 

111. Participüdia der abgeleiteten Conjugatwnen. 

17. Vom Niph. als Pittbö Plur. Wunder. 

18. 19. Von Pi. und Hiph., z. B. P33J3 Decke, P'lljTljl Lxchtputxe, 
friMia Winzermeeeer. 

2Ö. Von Pffll, wie bbi;? (verkürzt aus bWyn Jes. 3, 12) und b^J> 
Kind, b^'iSj Kriegsgefangener, IJfiN Schatz, CPiP Siegel, “ICTÖ Posaune. 

21. Von Pflel bbjj fern. , und 22. bbu;5 bezeichnen u. a. Ad- 

jectiva der Farben, wie dbtt fern. niiHK rotÄ, D’tt fern. furchtbar, 

yty^grxln, ruhig*). 

23. büb^, btsbup haben iterative Bedeutung, als ';|£3pn jiexuosus, 
bbbps rersutus, und bezeichnen Adjectiva denxinutiva (vgl. 55, 3), wie 
OTF?!?* TÖthlich, “lh“nrnD schxcärzUch , daher auch wohl im verächtlichen 
Sinne (wie miser, mxaellus ; Gesirule, Gesindel) , CjpDW zxuammengelauferxes 
Gesindel (hier mit pass. Form nach 

IV. Infinitiven der abgeleiteten Conjugatidnen. 

24. Von Niph., wie D''binB5 Plur. Kämpfe. 

25. Von Pi-, wie Zerstreuung, häufiger im Fern., wie >11^3 Bitte, 
mit festem Qärhe^ in der zweiten Sylbe. 

26. biajJ , wie nibti Vergeilung , pan lldndef alten, auch mit concr. 
Bedeutung (vgl. No. 7), niTsb Schüler, stark. 

27. b'tspp, b'JJijP (letzteres als Inf. Pi. im Arab. herrschend), z. B. 
bTOJP Vergeltung, "^'nan (Umhüllung) Marxlel. 

28. Von Iliph., wie ITISIK Gedächtnissopfer, PW^ri das Verkündigen 
(mit festem Qämef), aram. Infinitiven. 

29. Von Hithpa. Ön^Pn Verzeichniss. 

^1 30. Von P&U, wie nbbin Thorheit, und vielleichtauch 31. wie Tit3’p 

Rauch , pb’5£ Kerker, -wenn nicht von Pi., da neben TÖlB''p Nessel auch 
OlTip vorkommt. 

32. Von Pfl. “Pnsp Platzregen, r|1EtO Ehebruch. 

33. PhpUE? Oeffnurxg Inf. zu No. 23. 


*) Ifo. 21 lässt sich aoeh als blosse Hodification von No. 3 ansehea. 
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34. b-jpd, z. B. nanVc (vgl. g. 55, 6). 

35. QnadriUUera verschiedener Form, z. B. Skorpion, Vj/na 

E'gen, ins Beil, CWn Sichel 'ji'in Heusehrech:, Tra53 unfmehthar, Tli:!: 
TVeinWüte, Gewölk-, Kiesel, Spinne. Fern, Glut. 

— Quinquelitt. (aber Compositum) Frosch. 

§• B5. 

Nomina derivafa von schwachen Stämmen. 

Die Bildung derselben ist der der starken Stilinino völlig 
analog. Wir befolgen daher die vorige Anordnung, stellen aber 
nur solche Formen auf, wo die Schwäche des Stammes von irgend 
einem auffallenden Einflüsse gewesen ist. 

I. Von S(ävi7nen )e. 

An den Infinitiv Qal schlicssen sich: 14. ‘rp Geschenk, S'chel, 
“^■■2 Nictlcrla^e. An den Infinitiv Iliph.: 28. Bettung. — Das 

Nomen 7^12 Kenntniss von 71) (nach §. 71). 

II. Von Stämmen 77. 

Vom Part. Qal sind: 1. Drt nnschnltlig (nach gewöhnlicher mit 

Päthäch (um die Schärfung anzuzeigen), gering, S“! viel, Fern. “Vj, 
rr>in«). 2. ry: fett. Vom Infinitiv: 10. 11. T2 BnUe, *)n Gnade, pr 
Gesetz, Fern. TiV'3 IPort, n)?n Gesetz. 14. 30)3 Umgehung, “pO Decke, "|33 
Schild, T753 Festung, Fern, “fil? Rolle. Aus der Form 3OT ist durch 
Zurückziehung des Tones zuweilen eine Segohatform geworden, als 
Bitterkeit (von 'TJ-172 Feigheit (von “Dn). 27. nsTtT /»/-, nbcn Grleit, 

auch in Scgolatform, wie 0)^. Auflösung (von OöJJl), Maslhaum (von 
schwirren). Von PilpU (g. 55, 4): 3jb3 Rad, von bpS wälzen, bp)bp 
verachtet, “ljpl]3 Scheitel, p13p3 Flasche, u. a. 

III. Fo?i Stämmen ”e tind ■'E. 

Die Participialformcn s'nd regulär. Zu den Infinitiven gehören 10. 
r;:, Fern. 7:7)1, ll7\ IP/ss«», niK’ Rath. 13. 1^0 für nic; Diwan 14. 

Furcht, E’iSTO Sitz, "pi'2 Schlinge, Gehurt, Züchtigung. 

und von eigentlichem 'Dt SU')? das Beste. 27. 3t2''n AV«?eo/(ncr, r)t3 7ri 
Geschlecht, p7n Süden. 

IV. Von Stämmen V und ’y. 

Participia sind: 1. fremd. 2. IS Fremdling, 31”7 Zeugin, Zeugniss. 
3. 3iU gut, “Tti das Gute. Infinitiven dagegen sind: 11. die Segolat- 

•) Ueber dio Bildung der Femininforra oline Dägei s. §. 94, Amn. tJ. 
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foimen, von den verschiedensten Gestalten, z. B. nl73 Tod, rv;3 Haus, 
UiC (arab. saut) Geisscl, pTi 'arab. säq) Schenkel, n'i“i Geist, und im Fern. 

und Bosheit, r‘w3 Beschämung. 14. ni'73 und Fern. tltniTS 

Buhe, 2ipT3 Ort, auch Jliulcr (von wltT), und ^““5 Höhle (voii 

“iW;. 27. D'^nn TV((iser<iV/e, n:i2n Klughed, Zeu'gmss. 28. “r^n 

Beruhigung. 3i. niT'S Wohlgefallen. 

V. T^OJi Stämmen nb. 

Participia sind: 2. “EJ schön, HCp schwer. Fern, nsj, Ei»'go 

verüercii das “ -.v-, als 1' Hand, in Zeichen, für “IP. 4. PJÖ Seher, 
Fern. Ü517 Brandopfer. 5. 'p3 rein, ''3^ arm. — Infinitiven: 11. Die 
Segolata in"” verschiedenen Formen: zuweilen wie np3_ IFeinen, 
Freund, WH, Gesicht, OffenJ,amng (Jes. 28, 7. 15), öfter verkürzt wie 

Davor, Ewigkeit (Stainmw. l'? Baum, ^ (= n?P.) i 'reund, 

ferner mit dem ursprünglichen 1 (aber vocaliscb und ohne den Ton), wie 
intB tias Schwimmen, 'inn und WS Wüste, dagegen mit ■* herrschend 
wie '3B Frucht, ■’bn Krankheit (vgl. über 'PI) §.75, Aiim. 3i; die Femitiin- 
form immer mit cunsonaut 1 und ', wie Ptibip Ruhe, nj'b Kranz. 13. 
1TO Winter, 'IpO fern. njTO Trinken, riSn Hälfte, mnC und P'nc Grube. 
14 n.3pl? Besitz, PiSPp Ansehen, PliS^l^ Thun, PI.3TO Diger, Fern. mi£l3 
Befehl. Abgekürzt VPlä Höhe, für Pl-PU 15. I^ip Besitzung, li'l3 17>r- 
derben. 21. P'bsn Vernichtung, r':3n Bau, riSPn BnU. 28. Usti- 
culus f. nSISK von Pisd 

V : • TT 

VI. Von Stämmen mit doppelter Schwäche. 

Wir führen nur einige Beispiele an, in welchen die Auffindung der 
drei Stammbuebstaben für den Anfänger Schwierigkeiten haben könnte. 

1. Von ■] D und N5 , und P'3 (Hiob 41, 17) Erhebung, f. PS'3 

von Nio: ; ’ ■ 

2. von ’C und PI3, als Ü3in Lehre, Gesetz, POTO Zeichen, wahrschein- 
lich von niT ; 

3. von und Hb, PC Tumult 4 M. 24, 17 f. P^V. '’on ‘ 

4. von und H"b, '“1 Bewässerung f. '1^ von “33; 'tjt Inself. '3S von 

H3tt wohnen; PIS Zeichen f. nst von HiS; 3p Schnur von H'p ; KP 
Zimmer f. 3P von HIP wohnen; '3.' Volk von H3J arab. confluxit. 

Auch durch Verschwinden eines radicalcn 5, T, H in Zusammen- 
ziebungeii ist der Stamm öfter verdunkelt worden, z. B. P; Kelter f. 
r:i^ p:i^3 (von llj); qs Zum f. Treue t. P.IKK (von PPK); py 

Zeit für PPy (von Hl?) ; 3T f. 3'HT (von HHT) Glanz. 

§. 86 . 

Nomina denominativa. 

1. Hierher gehören alle Nomina, welche unmittelbar von 
einem andern Nomen herkommen, mag dieses ein Primitivum 
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oder selbst erst ein Derivat dos Verbi seyn, z. B. östlüA 

unmittelbar von D*jTp Oslen, dieses aber vom Verbo Dng. 

2.y Die meisten Formen der Denominativa kamen schon 
beim Verbale vor, und scheinen von jenem entlehnt und ihm 
nachgebildet zu seyn, wie überhaupt das Denominativum eine 
spätere Erscheinung der Sprache zu seyn scheint, als das Ver- 
bale. Wie z. B. die Verbalia mit Vorgesetztem Q (§. 84, No. 14) 
vom Orte der Handlung gebraucht wurden, ebenso setzte man 
dieses 2 auch vor Nomina, um den Ort, wo sich etwas befinde, 
zu bezeichnen, s. No. 3. So sind auch im Griechischen und 
Deutschen die Verbalia und Denominativa genau analog. 

Die vornehmsten Formen derselben sind: 

1. Wie das Part. Qal (No. 4 der Verbalia), als “iSTÖ Pförtner, 
von “15TO P/orte, Rinderhirt, von “l/?3 Rinder, D^S Weingärtner, von 

M'einberg. 

2. Wie die Verbalia No. 6: niSp Bogenschütz, von Bogen, 

Seemann, von n^. Salz (See). Beide Formen (No. 1. 2) gehen auf 

eine gewohnte Beschäftigung, wie im Griechischen die auf xt;i, t«iV, x. B. 
no).iT7]t, yoapftttrevt. 

3. Mit Vorgesetztem M, welches einen Ort anzeigt, wo sich etwas 

befindet (vgl. die Verbalia No. 14): Queüort von 1)5; 

Ort zu den Füssen, zum Haupte, von bj"n_, T2}(Ö; statt 

Gurhenfeld, von NGp Gurke. Vgl. von äftnslos. 

4. Mit der Endung pj welche Concreto bezeichnet, als Ti73"lg 

östlich, von Ü1.P.; posterior, von “inNj VS'’n exterior, von 

iryib gcuninden, dah. geirundenes Thier, Schlange, von Windung; zu- 

weiien auch Abstracto, wie Blindheit, von "IW. Vgl. §. 84, No. 15. 

li und 11 bilden auch Deminuliva, wie das syrische 11, liO'’N Männchen 
im Auge, Augapfel, von w'N, 11“11t3) liebes, frommes Völkchen (von "11B) 
= “ID) rechtschaffen, fromm), Schmeichelname für Israel,' viell. .auch 
icra kleine Schlange, l“ltt12£ collulum HL. 4, 9. 

5. Dem Denominative eigenthümlich ist die Endung welche 

an das Substautivüm gehängt wird, um Adjectiva zu bilden, insbesondere 
au Zahlwörter, Personen- und Ländernamen, um daraus Ordinalia, Pa- 
tronymica, Gentilicia zu machen. Z. B. '“IBJ fremd, von "133 Fremde, ‘''«SB 
der sechste, von 'B'd sechs', 'attTO Moabiter, von att173; 'biOiO' Israelit, 
von 3^13). W'enn das Stammsubstantiv ein Compositum ist, so löset es 
sich gewöhnlich wieder in 2 Wörter auf, als ■'3’73|"13 BenjaminU, von 
l'73):a (vgl. über die Artikelsctzuug in solchen Fällen, §. 111, Anm.). — 
Selten ist statt a) die Endung ' (wie im Aram.), als '3'3 arglistig, 
und in Eigennamen, als "'Vt'ia (ferreus) Barsillai; und i) das damit paral- 
lele als (eig. milchig) Storax-Baum. « 

6. Mit der Endung ri , r’— .— , welche an Concreto gehängt, daraus 
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§. 87. Vom Plural. 

Abstracto bildet, wie unser -thum, -schaß, -niss, nnSM Königthum, zunächst 
TOD “1^,, mjnb« Wittwenschaß, von *|5^, WMwer, WiUice; 

r’TW'n principium, von BNIl = ÖS“! princeps. (S. die Verbalia No. 16.) 


§. 87. 

Vom Plural. 

1. Der Plural wird im Masculino durch die angehängte 
Endung D''~ bezeichnet, z. B. Poss, CDIO Posse, welche 
selten defectiv Q — geschrieben wird, z. B. 1 M. 1, 21 D3'*3n. i 
Die Nomina auf ■' r- gehen mit der Pluralendung versehen auf 
aus, als nqy Hebräer, Plur. D‘'n3y (2 M. 3, 18), aber 
gewöhnlich findet mne Zusammenziehung statt, wie CilDJ (§ 93, 
VIII), D-'TO rothe Gewänder, von '*30. — Die Nomina auf n v 
verlieren diese Endung, sobald die Pluralendung hinzutritt, z. B. 
ntjl Seher, Plur. D‘'Tn* 

Die Endung im ist auch im Phönicischen herrschend, z. B. in a:*lS 
Sidonü: das Aramäische hat dafür fn, das Arab. t2n (Nominat.) und in 
(Cas. obliq.), das Acth. än. Vgl. auch die Verbalendung p*). 

Seltnere Endungen des Plur. mase. sind : 
a) wie im Chald. und Syr.,. fast ausschliesslich in den späteren 

Schriften des A. T.’s, doch in der Poesie auch schon früher, z. B. 

Könige Spr. 31, 3, pT?; Tage Dan. 12, 13, ppS 1 Kön. 11, 33, 
defectiv pN Inseln Ez. 26, 18. Vgl. Rieht. 5, 10. Mich. 3, 12. Hiob 4, 

2. 15, 13. 24, 22. 31, 10. Klagl. 1, 4 u. a. St. 
h) (niit abgestossenem D, wie im Dual f. Ez. 13, 18, vgl. 
den St. constr. §. 89, 2) z. B. "'S)? Saiten Ps. 45, 9 für ü'\'2 (wenn 
nicht so zn schreiben ist); '73? Völker 2 Sam. 22, 44 (dafür “? in der 
Parallelstelle Ps. 18, 44, doch jenes auch Klagl. 3, 14 und Ps. 14-1, 2). 
Diese Endung wird von Manchen in den einzelnen Stellen (s. noch 
2 Sam. 23,- 8 vgl. 1 Chr. 11, 11; 1 Sam. 20, 38 Rfthib) oder überhaupt 
bezweifelt, s. Gesenius Lehrgebäude d. hehr. Spr. .S. 524 ff.; doch hat 
das Assyrische eine entsprechende Pluralcndung, z. B. sar (König), 

PI. sarre (oder sarri). — Noch zweifelhafter ist 
c) (wie der Stat. constr. im Syr.), wohin z. B. gerechnet wird : ' jin 
weisse Zeuge Jes. 19, 9, ''lip Pürsten Rieht. 5, 15, 'pjn Petister Jer. 

22, 14. Letzteres erklärt man auch für Dual (§. 88, Auin. 1), aber 
wahrscheinlich ist es verderbte Lesart; 'j'iU lässt sich erklären meine 
F. (mit Suff.), und in ''lin ist Bildungssylbe. Ferner 'Clbn 


*) Heber den Zusammenhang aller dieser Endungen s. Dietrich's Abhandlungen 
zur hebr. Qrammatik, Leipz. 1846. 8. S. 62 ff. 
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Jc8. iO, 4 ist St. constr., in 'jO aber ^wniiiBcli. = "'Td nach der Form 
Geiraltigc, und in “aiii Ilcuachrechcnsclacarm Nah. 3, 17 (vi-m 
Stw. “25) gehört zum Stamme; endlich in <fer //err eig. 

mein Herr, von Herr) ist cs ursprünglich Suffix g. 121, Antii. 4. 

dj b t", obsolet uud selten, als Si3 = C'JS Mücken, n. A. auch 210 
IMter (v. opo), cig. Stufen, vgl. -engl, slnirs*). 

2. Der Plural im Femintno xvird durch die Endung fll 

bezeicliiiet, welche an die Stelle der Femiuinendung des Singulars 
n _ , n-..-, tritt, oder wenn eine solche nicht vorhanden 

ist (§. 80, 2), geradezu angehäugt wird, als n^riD Lohgesamj, 
PL nV-nn; nna.N Brief, PL ni'Xy, "in3 Brummt ,' pl nnix:;. 
Die i'V/«^Ji^ha aut' fl'— bilden den Plural auf fli"-. j und die auf 
n1 den Plural auf fl'l'’ z. B. Accjuplcrin, PL ninSü; 

P157Ü KVmigrcich, PL wobei aber Singulari’orinen aul 

n“ . , n‘ .. mit doppeltem Jod zu Grunde liegen. 

Auf Verkennung oder Xichtachlung dieser Ferainiiietidungen n — 
uud r' ■■ licruht cs, wenn solche Wörter die Pluraleudung 2"' • au- 
hiingon, z. B. n'trj Sincse, PL 0'*7':n uud nip-’pn; r^tT PnhUchafl, Pi 
2'r5;i ; OTtropS iVittwenechaß , u. a. lu. Nach syrischer Weise ge- 
bildet ist ri““ PI. rvt" (c<l‘>föth) Gesetze, mit cousonantischem Wäw. 

Diese Endung -dtk steht zunüclist für -äth »wie sie im Arab., Aetldop., 
Chald. , im üstsyr. uud auch im As.syr. lautet, s. über die Trübung des 
d zu d §. 1), 10, 2), und -äth ist eigentlich nichts al.s eine Dehnuug und 
Verstärkung der Singularenduug dos Fern, -äth (vgl. §. 80, 2). Die Ver- 
stärkung sollte das Pluralische bezeichnen. Aber die Endung ist daun 
nach einer weiteren .Anwendung auch au solche Nomina gehängt worden, 
welche im Sing, das -ath nicht haben. 

Wie die (veränderlichen) Vocale eines Nonien durch Anhäu- 
gung der Pluralendiuigen verkürzt werden, zeigen die §§. 92 — 95. 

3. Die Wörter von doppeltem Sprachgeschleclit (§. 80, 2, b 
107, 3) haben im Plural oft die Masculin- und Femininenduug 
neben einander, z. B. dS3 Seele, Plur. S''dS3 «nd pViDED ; uud 
beiderlei Formen können'als Masciilina und Feminina Vorkommen, 
was indess bei jedem Worte einzeln beobachtet werden muss. — 
Aber auch mehrere andere Wörter, bei welchen das Geschlecht 
nicht schwankend ist, haben beiderlei Pluralform, z. ß. 


•) Vgl. über diö Atlverbia auf Q §. 100, 3. JDictrtch &. a. O. S, 66 ff- 
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§. 87. 88. Plural. Dual. 

m. Mmschmaüer , Fl. und n3 05 /. Jahr, Fl. 

C^jlD und ri30« Das Gesclilocht bleibt bei diesen in beiden 
Endungen das Gescbleclit des Singulars, z. B. '’IX 7n. Löwe, PI. 
VI. Zeph. ‘i, 3, ni'lil «>. Hiob 42, 16. 

Zuweilen sind solche doppelte Foi raeu auch durch den Spr.achgebr.nuch 
geiohitden: so ist Tage, 0‘'".3 Jahre, die gewöhnliche, rin^, rTi:3 
eine seltene poetische Form. Solche Unterscheidung trifft hesouders mehrere 
Wörter für Glieder des Körpers, deren Dual (s. §. 88) die lebenden Glie- 
der selbst bezeichnet, während der Flui-al auf rii (der hier dem Neutrum 
entspricht I für etwas ihnen AehnlicBcs, aber Lebloses vorkommt, z. B. 
C'ES Hände, riis3, Hantigriffe, maiiuleria; Hörner, ri;"!]? cornua 

altarie ; Aujen, Quellen. ^ 

4. Eine bedeutende Anzahl von Masculinis bilden ihren 

Plural aut ni, und viele Feminina denselben auf D’’ doch 
bleibt dabei das Genus des Singulars in der Regel unverändert. 
Z. li ZS Valer, Pi. DO Nainc, PI. rilS'fl; dagegen 

Wort, pl Citü; ^KeLsweib, Fl. C'U33^B. 

5. Eine feste und durchgreifende Unterscheidung der bei- 

den Pluralendungen nach dem Genus findet hauptsächlich nur 
bei den Adjectiven und Participien statt, z. B. C'21l3 bant, PTliü 
bannt, «n, nV'ül? f. ; ebenso bei Substantiven desselben 

VVurtstaniiues, wenn sic sich nach dem Naturgeschlecht scheiden, 
als C'33 filü, ril33 fiUu<-i D'33'53 renes, P33523 reninac. 

•r ♦ TJ**' 

Anm. 1. lu einigen wenigen Wörtern ist an die Pluralendnng ni 
noch eine zweite Pluralendnng (vor dem Genetiv "'"rr-, vgl. g. 89, 2), 

oder eine Dualenduug augehäugt worden, z. li. “32 Höhe, Flur. 

niaa st. coustr. 'r^a; bist» •’nia^a von den Häujden Sauls weg 
1 Sam. 2ö, J2; nain Mauer, Plur. nillin moenia, liavon IhuU a^ri'pin 
Do}>i>clmauer. Diese doppelte Fliiralbczcichnnug liegt auch in der Ver- 
bindung der Su/jixa mit der Pluruleudung ni (g. 91, 3). 

2. Einige Nomina sind nur im Plural gebräuchlich, z. B. 
Männer (im Aethiop. der Sing, met .Mann), luid einige derselben haben 
dabei Singularbedcutung (§. 108, 2), als D^tE Antlitz. Wird von letz- 
teren die Mehrheit ei fordert, so steht dieselbe Plnralform, dah. S'tE auch 
Gesichter 1 M. 40, 7. Ez. 1, 6, Gott, uud auch Götte'''. 

§. 88 . 

Vom Dual. 

1. Eine schon aus ältester Zeit stammende Modification 
des Plural ist der Dualis, welcher jedoch im Hebräischen nur 
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noch von gewissen Substantiven (gar nicht vom Adjectiv, Verbum 
und Pronomen) gebildet werden kann. Er wird in beiden Ge- 
schlechtern durch die Endung bezeichnet, welche sich an 

die Singularform hängt, beide Hände, moei Teige; 

statt der Femininendung H erscheint bei der Dualbildung stets 
noch die alte Endung eäh, mit langem ä in offener Sylbe, also 
D'’n— . als HBlD Lippe, D'^pEtD beide Lippen; von einem Fern. 
mit der Endung z. B. nDH^, lautet der Dual wie D’^PlDnS 

Doppdfesseln. 

Die VocalverkUrzung des Nomen ist nach Anhängung der 
sclvwcreren Dualendung bisweilen eine etwas stärkere als im 
Plural, besonders bei den Segolatformen (§. 84, 11), als ^31 
Flur. Dued. doch auch Ö’'3'lp neben D’’3“ip 

von Hom, D“' von Kinnbacken. 

Anm. 1. Seltene Formen des Dual, die meistens nur noch in AV>mm. 
propr. Vorkommen, sind: a) (wie im Chuld.) und contr. 1^» , als 

■)^nT 1 M. 37, 17 und 2 Kön. 6, 13 (iV. pr. eig. eicei Brunnen), "(n“2 

(Dual von rn^.) Name einer Stadt, die auch heisst; 6 ) 0 und 

als D;'?, D-7 (Nomm. pr.)', D'3 . zwei, in der Verbindung D'113 
“licy zicölf ; c) (mit weggeworfenem D), ■'‘1^ Ezech. 13, 18 (wenn 

nicht zu lesen ist), '’S^Vn Doppelfenster Jer. 22, 14 (doch s. §. 87, 1, e). 

2. Nur scheinbare Duale sind die Wörter D';rä Wasser, Him- 

mel, D'bo’^T' oder dVci'V' Jerusalem. Die beiden erstcren sind Plurale 
von verloren gegangenen Singulären 'H, 'MO; das letztere ist ausein- 
audergezogene Form für das ältere *), vgl. die kürzere Form 

Ps. 7C, 3, und die chaldäisehe DboiT;. 

"'"tf • 

2. Der Gebrauch des Dualis ist im Hebräischen, auch ab- 
gesehen von den Zahlwörtern für 2, 12, 200 u, s. w. (s. §. 97), 
hauptsächlich ^uf solche Gegenstände beschränkt, die durch Natur 
oder Kunst zu einem Paare verbunden sind, als D'*‘T' beide Hände, 
D’'3Ttt beide Ohren, D*'31D Zähne (von den beiden Reilien), 
ein Paar Schuhe, 0’'3TN53 bilanx, oder doch in der Weise eines 
Paares verbunden gedacht werden, als Ö’'2‘V' zwei (auf einander 
folgende) Tage, bidmim , C'riDO zwei Jahre (hinter einander), 
biennium, Q'riSN zwei Ellen. 


*) S. Gese^üns Thes. Jing. hebr. 8. 629, 
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§. 89. Der Genetiv und der Status construcfus. 

In ersterem F»lle wird der Dual auch für eine grössere unbestimmte 
oder durch eine Zahl bestimmte Mehrheit gebraucht, als CO 

sechs Flügel Jes. 6, 2. Ezcch. 1, G, 11530 sieben Augen Zach. 3, 9, 

0:i;"bs alle Hände /Ezech. 21, 12, D^3l3-'i52 alle Kniee 7, 17, 
cgmbala Err. 3, 10, B’liEO Doppelkaken Eicch. 40, 43. — Mit einigem 
Nachdruck steht beim Dual noch die Zahl sneei Am. 3, 12. Rieht. IG, 28. 

Einige andere Bemerkungen über deu Gebrauch des Duals s. schon 
§. 87, No- 3 und 5 (Anm.). 

Es ist nicht zu bezweifeln , dass das Hebräische in einer früheren 
Periode den Dualis in einer umfassenderen und freieren Weise ange- 
wendet bat und dass die angegebene Beschränkung und Verkümmerung 
des Gebrauchs schon einer verhältnissmässig späteren Phase der Sprach- 
entwickelung angehört. Die arabische Schriftsprache bildet du)i Dualis 
im Nomen, Pronomen und Verbum ungefähr in gleicher Ausdehnung wie 
das Santkrit oder Griechische; aber im Neuarabisclien verschwindet er 
beim Verbum , Pronomen und Adjectivura fast gänzlich. Das Syrische 
bat ihn nur noch in ein paar Formen, aber ohne eigenthümliches Leben, 
etwa wie das Römische in duo, ttmbo, octo. Ebenso verliert sich der Dualis 
des Sanskrit in den jüngeren indischen Sprachen, und der volle Gebrauch 
desselben im Altslawischen ist, z. B. im Böhmischen, ähnlich wie im 
Hebräischen, auf Gepaartes ,, wie Hände, Füsse, Augen, Ohren, einge- 
schränkt Üeber den germanischen Dual s. Grimm's Griynm. I. S. 814 
2. Ausg. ' 


■ ■§.89. 

Der Genetiv und der Status constructus. 

1. Die hebräische Sprache kennt den lebendigen Gebrauch 
von Casus-Endunyen nicht mehr*), sondern bezeichnet die Costw- 
Verhfiltniase des Nomen äusserlich entweder gar nicht, wie das 
des Nominativ, meist auch das des Accusativ, oder durch Präposi- 
tionen (§. 117), das fröweftv-Verhältniss aber durch Unterordnung 
und engen Anschluss an das Nomen regens. Das Nomen näm- 
lich, welches als Genetiv zur näheren Bestimmung dos anderen 
dient, bleibt hier in seiner Form ganz unverändert, und wird nur 
mit dem stets voraufgehenden Nomen regens enger zusammen- 
gesprochen, wovon die Folge ist, dass der Ton nach dem zweiten 
Worte (dem Genetiv) hineilt**), und die Form des Nomen regens 
in den meisten Fällen theils in Rücksicht auf die Consonanten, 


•) Ueber einige »bgestorbeno Uebeireste von Casnsendungen s. §. 90. 

•*) Vermöge der allgemeinen Neigung der hebrfiischen Sprache, mit dem Tone 
auf das Ende der Wörter hinzueilen (§. 29, 1). 

Ge$fn. ktbr. Gramm. XX. A, 12 
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theils auf die (verkürzbaren) Vocale abgekürzt wird, z. B. 

Wort, D‘'nVä< ^3^ Wort Gottes (eine Art Compositum, wie bei 
uns in umgekehrter" Stellung Gottes- Wort, Hausherr, Königshaus) ; 
‘^•^^Hand, l’' Hand des Königs; Worte, Qyn ■''i:!“ 

Worte des Volkes. Eine Veränderung triil't' also hier’nur das 
Nomen, welches vor einem Genetiv steht, und die grammatische 
Sprache sagt davon, es stehe im Status constructus; von einem 
Nomen dagegen, welches keinen Genetiv nach sich bat, es stehe 
im Status absolutus. 

Ob solche Wörter, was häufig geschieht, zugleich durch Maqqeph ver- 
bunden sind (§. 16, 1) oder nicht, thut nichts zur Sache und hängt von 
der Accentuation ab. Ueber den weiteren Gebrauch des Status constr. 
B. die Syntax §. 114. 116. ^ 

2. Das Genauere über die Foco/veränderung, welche in 
vielen Nominibus durch den Status constructus hervorgebracht 
wird, lehren die §§. 92 — 95. Ausserdem nehmen die Endungen 
des Nomen im Status constructus zum Theil eine eigne Gestalt 
an, nämlich : 

«) Aus der Plural- und Dual-Endung D"' . , wird durch 

Abstossen des m stets (vgl. Anm.), z. B. D‘'OlD Rosse, 
n"yiD*'D1D die Rosse Pharao’ s, D'':*':? Augen, 7J5an ■'r? 
die Augen des Königs. 

b) Als Femininendung, hat sich in dieser Verbindung mit dem 

Genetiv die Form auf D-i- erhalten, sie tritt überall an die 
Stelle der ausser solcher Verbindung (im Status absolutus) 
gewöhnlich gewordenen Endung H als nsbO Königin, 
N31S D3^a die Königin Saba's. Wenn das Wort auch 
mit der Endung existirt, so wird im Status wnstr. 

diese gewählt (§. 80, 1, Anm. 1. §. 95, 1). 

c) .Die Nomina auf Jl— von Stämmen nV (§• 85> V) erhalten 

statt dessen *)» die auf aber ‘'-jv-j als constr. 

nä*h Seher; ''n> constr. tn Leben, und so auch constr. 
fif'ä Thal. 

Ueber die Endung *) und am Stat. constr. s. §. 90. 
Anm. Das flüssige D am Ende schwand hier ebenso, wie das Istei- 

•) Dieses tn verhält sich zu dem breiteren Laute dea wi« das im 

Imperat. xu dem M— des Impf. s. §. 75, 1, Anm. 
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nüche Schtnss-m vor einem Vocal in der Sprache des gemeinen Lebens 
und in der Poesie- verschluckt wurde. Quinctil. instit. orat. IX, 4. §. 40. 
Ebenso schwindet das entsprechende n der Pluralendung im Arab. und 
Aram., sowie das der Pluralendung ■)! — im Verbo (§. 44, 1 und §. 47, 

Anm, 4). Der nach Abwerfung des m auslautende Vocal i der Plnral- 
endnng hat sich durch ein davortretendcs a verstärkt {Guna in der 
Sanskrit-Grammatik], so dass ot entsteht, welches in f. lusammengezogen 
wird (§. 7, 1 und §. 9, 6). Statt dieses haben die Syrer noch 
und auch im Hebr. findet sich eine deutliche Spur davon bei der Ver- 
bindung der Suffixa mit dem Nomen pluraU (§. 91, 2); ja selbst ausser- 
dem- gehört dahin vielleicht das Beispiel rc ''p^isn Jes. 20, 4. — Dass 
das des Dual» aus entstanden ist, leuchtet von selbst ein. 

§.90. 

Beste alter Casusendungen. 
n >- locale, ■ und i am Status constructus. 

1. Wie das Arabische drei Casna durch Endungen unter- 
scheidet, so zeigen sich auch beim hebräischen Nomen drei En- 
dungen, welche dem Laute nach jenen arabischen ungefähr ent- 
sprechen, aber ihre Bedeutung zumeist verloren haben und wie 
verfallene Trümmer eines volleren und lebendigeren Organismus 
dasteben, da die Sprache auf der Stufe, auf welcher wir sie im 
A. T. finden, eine ordentliche Unterscheidung der Casus durch 
Endungen nicht mehr kennt. 

Dio arabischen Casus-Endungen sind; -u für den Nominativ, -> für 
den Genetiv, und -a für den Accusativ (entsprechend den drei Haupt- 
vocalcn). Im Neuarabischen sind diese Endungen fast gänzlich geschwun- 
den, und wenn sie, wie bei den Beduinen, hin und wieder gebraucht 
werden, so geschieht dies ohne Kegel und so, dass sie mit einander ver- 
wechselt werden {WalÜn in Zeitschr. der d. morgeul. Gesellsch. Bd. V. 

1851. S. 9. Bd. XII. S. 874). Schon in den sinait. Inschriften ist ihr 
regelrechter Gebrauch gestört (Beer studia asiatica III. 1840. p. XVIII. 

2WA in Zeitschr. d. d. morgenl. Ges. Bd. m. S. 139 f.) und noch jetzt 
hört man unter den Arabern der Halbinsel des Sinai z. B. 'ammuk (dein 
Onkel, Nom.) auch für 'ammik (Gen.) und 'ammak (Acc.). In Mittel- 
Arabien haben sich die drei Endungen auch im Munde der Städter noch 
erhalten, weiter südlich und östlich vertritt das -a zugleich das ->, und 
nach der Küste hin hört man diese Endungen gar nicht mehr {Palgrave 
narrative of a year's journey through central and eastern Arabia. Vol. I. 
Lond. 1865.' p. 465). Das Aethiopische hat nur das -a gerettet, wendet ^ 
es jedoch noch für den ganzen Bereich des Accusativ an und ausserdem 
(mit aufgehobenem Cosusunterschied) als Endung des Status constr. zur 
Verbindung mit einem folgenden Genetiv. 

12 * 
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2. Am deutlichsten ist im Hebräischen noch das Accuaativ 
Verhältniss in der tonlosen Endung H welche aii das Sub- 
stantiv gehängt wird, 

a) am häufigsten, um eine Richtung auf etwas, eine Bewegung 

wohin auszudrücken *), z. B. ni3 ■' nach dem. Meere hin, west- 
wärts, n3lD2I gern Norden, nach Assyrien, 11^33 

nach Babel, nin in’s Gebirge 1 Mos. 14, 10, 

Erde, nrV'3 nach Hause, nnTJ nach Gaza {vorx Rieht. 

16, 1, mit dem Artikel n"inn in das Gebirge, np''3n 
in das Haus, n^riätn nach dem Zelte hin, .am Plural nÜ'*'5it33 
zu den Chaldäern, n53'’Öi3n gen Himmd, selbst am Status 
constructus mit folgendem Genetiv C|C'l*' iin'3 Haus 

Josephs, 33371 HSIN in das Südland 1 M. 20, 1, nZSlJt 
D‘'"1S13 nach dem Lande Aegypten 2 M. 4, 20, nisna 
piDST nach der Wüste von Damaak, aai9. nnnia (hi er 
ausnahmsweise betont) gen Sonnenaufgang] 

b) etwas schwächer ist die Bedeutung des 7l — ,j wenn es zu- 
weilen überhaupt nur auf den Ort zielt, wo sich etwas be- 
findet**), als 71^33 zu Babel Jer. 29, 15, nb3T in der 
Wohnung Hab. 3, 11, vergl. auch 71Ü1D dort Jer. 18, 2 
(häufiger: dordiin)', 

c) noch mehr ist die Bedeutsamkeit der Endung zurUckgetre- 

ten, wenn man solcher Form eine Präposition vorsetzte, 
wie 71 tVi die Unterwelt Ps. 9, 18, 7iach oben 

hin, 713333 »'”» Süden Jos. 15, 21, 71^330 von Babel her 

■r : *.• * V , TV»» 

Jer. 27, 16, HpEN 1“ bis Aphele. Jos. 13, 4. Auch mit 
vorangehendem Substantiv, wie n3lB2 PMB die Seite nach 
Nordeti Jos. 15, 5. 18, 15. 20. 2 M. 26, 18. Vgl. ausserdem 
§. 80, Anm. 2, f. Note. 

Die örtliche Beziehung dieser Endung ist die herrschende 
(daher die Benennung 71 locale)] doch geht sie zuweilen auf 
die Zeit, so TIP? (™5t betonter Endung) jetzt, zur Zeit (von 


•) 8. aber diese Bedeutung des Accusetiv die Syntax §. 118, 1. 
**) So auch sonst der Accusativ §. 118, 1. 
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nD‘'n’' von Jahr BuJakr. Eigenthümlich kt nV''^n 

eig. ad profanwnl =s ab^! T ' 

Ala Accuaaiiv des Objects (jedoch an die locale Beziehung 
angrenzend) steht ]153T nS"}Ä terram Z. und ■'VnB3 nsnjt 
terram N. Jes. 8, 23, vgi. Hiob 34, 13, n^BOPI Ez. 21, 31, auch 
Jer. 26, 6: nni<?n TiJn-flX ba7ic nrbem.^ 

Da diese Endung in der Regel tonlos ist, so ändert sie, wie obige 
Beispiele zeigen, die Vocale des Wortes meistens gar nicht, nur dass 
der llülfsToeal der Sogolatformcn zu Sftcä wird (§. 03, ti), und. ebenso 
das Chtreq in — Uebrigcns ist die Endung selbst einigemal 

in P v' verkürzt, P32 nach Nob 1 Sam. 21, 2, vgl. Ezecli. 25, 13. 

3. Seltner, fast nur noch von den Dichtem gebraucht, 
sind die beiden andern Endungen, welche muthmaasslich neben 
jenem Accusativ auf fl _ den arabischen Casus-Endungen einst 
entsprachen, nämlich (obsolete Genetiv-Endung), und “l, in 

Komin, propr. auch, t| (obsolete Nominativ-Endung). Doch hat 
sich hier die Casusbeziehung im Bewusstsein der Sprache ganz 
verloren, sie hat darin nur noch eine archaistische Form, welche 
in der Poesie oder sonst in feierlicher Rede zur Anwendung 
kommt und ausserdem in manchen zusammengesetzten Eigennamen 
aus alter Zeit sich vererbt hat. Wie in den letzteren, so haben 
auch sonst diese Endungen ihre Stelle nur noch in der engsten 
Verbindung des Nomen zum Nomen, also am Status constructus*). 

a) Die Endung ist nicht ganz selten am Status constructus 
und hat gewöhnlich den Ton, z. B. ‘'3TJ die 

Heerde verlässt Zach. 11, 17, PI3D "'3312} der Bevooliner des 
Dornbusches 5 M. 33, 16, am Feminin ‘'D333 das bei 

Nacht Gestohlene 1 M. 31, 39 (in ProsaV, CEOa ‘’PÄba 
pUma iustitiae Jes. 1, 21, J?*12“''3bn *'m3’l/by nach der 
Weise des M. Ps. 110, 4, häufiger bei folgender Präposition 


•) In nitgewohnten Wortverbindongon haben zieh öfter alte Endangcn erhal- 
ten, welche ausser denselben geschwunden oder selten geworden sind, z. B. die 
Femininendang beim Nomen in der Oeiietivrerbindung (§. 89, 2, b) und beim 

Verbo in der Verbindung mit Suffixen (§. 59, 1); ebenso ist in Eigennamen und 
ansserdem von den Dichtem manches Alterthüniliche der Sprache bewahrt worden. 
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(vgl. §. 116, 1), als D'*'l33 die Herrin unter den 

Völkern KlagL 1, 1, der an den Weinstock 

bindet 1 M. 49, 11, vgl. Jes. 22, 16. Hob. 10, 11. MicL 
7, 14. Pb. 113, 5 — 9 u. a., desgleichen an manchen Par- 
tikeln, die eigentlich Nomina im Stat.^ constr. sind, als 
•'nV'iT (== nSiT) ausser, ■'Sti (— 1^) van, nicht, 

und in zusammengesetzten Eigennamen, wie ''3^2 

(d. i König der Gerechtigkeit), (Mann Gottes), 

. bif’Sn (Gnade Gottes) u. a. , vgl. den puniscben Namen 
Hannibal d. i. (Gnade des Baal). 

Ä) Die Endung *| ist viel seltener, in Prosa nui- im Penta- 
teuch, doch in feierlicher Rede 1 M. 1, 24: Y”15{ 10*11 
die Thtere der Erde f. rV’Pl (Vs. 25), dasselbe Wort 

aus jener Stelle wiederholt Ps. 50, 10. 79, 2. 104, 11. 20. 
Zeph. 2, 14. Jes. 56, 9, ausserdem noch liP3 *133 der Sohn 
des Beor 4 M. 23, 18. 24, 3. 15 und Q'^a Wasser- 

quell Ps. 114, 8, viell. auch J ‘ifflDD die Seele des Trägen 
Spr. 13, 4. 

Anm. Da bei diesen beiden letzteren Endungen - und i die Ca- 
Busbeziebung gänzlich aufgegeben ist, bo können dieselben allerdings 
eigentlich nicht mehr für Casusendungen gelten; dennoch hat es Wahr- 
scheinlichkeit, dass sie einst als solche in der Sprache lebten, so gut 
wie !T^ (No. 2), zumal da das Altarahische gerade die entsprechenden 
Endungen hat und später sie in ähnlicher Weise verliert, wie das He- 
bräische (s. oben). Dieselbe Erscheinung wiederholt sich in andern Spra- 
chen. Ire Lateinischen z. B. finden wir einen verkümmerten Gebrauch 
des Casus localis mit derselben Endung wie im Sanskrit (in Städtenamen, 
rurt, donü u. s. w.), in den neupersischen Pluralendungen da und h& 
liegen alte Casuseudungeu , die aber als solche kein Leben mehr haben, 
der romanischen und germanischen Sprachen gar nicht zu gedenken. — 
Selbst in Fällen, wo im* Altarabischen die Casusendungen in den Wort- 
stamm eingedruugen sind und daher in stärkeren Lauten auftreten, wie in 
'aSj K2N (Stat. constr. von 3Ct Vater), gebraucht zwar das Neu- 
arabische alle drei Formen, aber ohne den Casusunterschied. Hiernach 
wird auch wohl im hehr. Stat. constr. 'att, "'HK eig. eine Genetiv-, im 
chald. las, hebr. ’inn (n^>ina), TOtÖ (bNTOoJ, i:3 (3N1 :b) eine No- 
minativendung zu erkennen seyn, so dass es um so erklärlicher ist, dass 
bN'';ip neben 5 Ki:b, 'ainN neben Vorkommen. 
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§. 91. 


Das Notneti mit Pronominal- Suffixen. 


Bei der Verbindung des Nomen mit Pronftminal- Suffixen, 
welche hier im Genetiv- Verhältniss stehen (§. 33, 2, i), kommt 
es, wie beim Verbo (§. 57 ff.), auf zwei Stücke an: die Form 
der Suffixa selbst, und die etwanige Veränderung der Nominal- 
form vor denselben. Die letztere kommt bei den Paradigmen 
der Flexion des Nomen §. 92 ff. zur Sprache, hier haben wir es 
zunächst und hauptsächlich mit ersterer zu thun. Zur Ueber- 
sicht dient auch das Paradigma A. im Anhänge. Wir handeln , 
zuerst davon, wie die Suffixa an der Singularform, dann davon, 
wie sie am Plural und Dual des Nomen erscheinen. 


1. Die Suffixa am Singular sind: 

Sing. 1. c. *<— mein. Plur. 1. c. unser. 

\m. DD, DD 


2 . 


3. 


dein. 


Im. in 

I Pausa 

\f- 

«. In, 1; in-^; S ri 

sein, 

\f. n, n n^ ihr. 


3. 


/• P.» P.-r 


euer. 


m. Dn, D , t poct. 

(eorum'). 

\f- n’ iri» V’- 

(earum). 


Anni. 1. Die Mannichfaltigkeit der Formen ist hier geringer als beim 

Verbo, und der Gebrauch folgender: 

<i) Die Formen ohne Bindevocal hängen sich an Nominalformen, die 
auf einen Vocal nusgehen : T3 « , ^■'3« und 1'3«, fl'SN , «'äN, 
D3'3X, ]D'3S, Dn'3S, Doch sind die Nominal-Endungen 

(s. unten No. 4) und n •.• (s. litt, b) hierunter nicht begriffen. 

i) Die Formen mit Bindcvocalen (§. 58, 3, b) hängen sich vorzugsweise 
an die Nomina, welche auf einen Consonanten ausgehen, deren bei 
weitem die Mehrzahl ist. Was diesen Bindevocal betrifft, so ist das a 
herrschend in der 3. ting fern, ri"^ und 3. p/«r. D~, in \ y , 
wozu auch die 3. ting. nuue. 1, rf gehört, weil dieses 6 aus ähH irt“-?“ 
zusainmengezogen ist ; und hier kommen die Formen mit e sehr selten 
(z. B. 'tTlitt tan Licht Hiob 25, 3) und fast nur am Nomen auf n~ 
Tor, welcher vocalische Auslaut mit dem Bindevocal verschmilzt oder 
durch ihn verdrängt wird, als innfe tän Feld, •7*?";? ihr Anblick, “"llO 
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ihr Feld; dagegen sind “ , ^5-.V die licrrscLenden Formen, und 

Seltenheiten, s. Aum. ü. 

2. Seltene Formen sind: 

Sing. 2. Peis. 7>i. HD z. B. in HDE2 (deine, Hand , Cs. 139, 6; /em. 
■js— Ez. 5, 12, ■'?— r.- Ps. 103, 4, einmal HD-' Nah. 2, 14 (mehrere 

Msa. HD , wahrsch. H -j' s. v. a. auch “J v Jes. 22, 1. — 3. Pers. 

H— z.'b. in dem häufigen H-^HN 1 M. 9, 21. 12, 8. 13, 3. 35, 21, HS]5 
2 Kön. 19, 23, wofür Jes. 37, 24'li:p; HhlO 1 M. 49, 11 (Q-ri i). 

Ptur. 1. Pers. li-' , als Hiob 22, 20, und so lluth 3, 2. Jes. 

47, 10. — 2. Pers. HjD Ez. 23, 48. 49. — 3. Pers. maae. DH-'- 2 Sam. 
23, 6, für DH (woraus auch die gewöhnliche Fomi D t coutrahirt 
ist). Fern. HJH ' 1 Kön. 7, 37, H: '. i m. 41, 21, H: ^ Ruth 1, 19, 
sonst meistens in Pausa; auch *H ist selten (Jes. 3, 17), am häufig- 
sten t • 

2. Wenn die SuffLra an den Pluralis masc. auf D‘'-r- 
und den Dual auf C' - angehängt werden sollen, welche dann 
nach §. 89, 2 ün Status constr. auf ■' .. ausgehen müssen, so 
wird diese Endung “i-.- mit einigen der Suffixen verschmolzen, 
und es entstehen so folgende 


Suffixa Nominum plurcdium. 

Sing. 1. c. meine. Plur. 1. c. ‘13*’“^ unsere. 


2 . 


3. 


deine. 


f 

. V---, poet. 
seine. 

f. rV' ihre. 


2 . 


3. 


euere. 


m. C3V. 

f- 

m. Qn'' -r.-, 
poet. 

\f- l“.'-- 


ihre. 


In den meisten dieser Formen ist die Endung des Ptur. constr. 
unverändert beibehalten, als I.T'OIDj 13 '’wlD, DDi''DlD> 
in einigen statt dessen! ein S'gol angenommen, T| “'DlD, n,*'p_lD; 
in drei Formen mit sehr kurzen Suffixis lautet die Endung 
(s. §. 89, Aura.), aus (''gl- §• 28, 4), T'D“ID aus 

süsaj aus süsai-i zusamraengezogen. 


Aum. 1. Das Jdil, welches diese Suffi.\a auszeiehnct, ist in einzelnen 
Beispielen der meisten Personen ausgchisscu, z. B. für deäte 

Wege 2 M. 33, 13, 'iHr‘1 für iH^yH acitw Freunde Hiöi 42, lO’, DHHDb 
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nach ihren Oattnngen 1 M. 1, 21. Am häufigsten ist dieses bei dem Suff. 
3. Pers. m. Sing, der Fall, wo sehr oft vorkommt, aber in dem Q'rt 
fast übenill in 1’ V geändert wird , z. B. Iltn sei/»« Pfeäe Ps. 58, 8, 
Q»ri T'sn. 

2. Seltene Formen sind: Sing. 2. Pers. f. ~ Pred. 10, 17, 

Ps. 103, 3. 4. 5. — 3. masc. Ttl (eine ganz cbaldäisebe Form) Ps. 116, 12. 
— 3. fern. Nil'' Ez. 41, 15. — Plnr. 2. Pers. fern. .rtiS"' ’ Ez. 13, 20; 

3. mtisf. rrsn-' 40, I6, /. n:n-' i, ii. 

3. Ueber rr- s. noch §. 103, 2, Note. 

3. Dass das Jod in diesen Suffiris des Pluralnomen wirk- 

lich zur Endung des Stat. constr. des MaseuUnplurals gehört, 
ist klar und unzweifelhaft. Im sprachlichen Bewusstseyn ist 
dies aber so sehr zurückgetreten und verwischt, dass die auf- 
fallende Eigeuthümlichkeit (ja Incorrectheit) der Sprache ent- 
stehen konnte, dass diese die Pluralendung *i schon ein- 
schliessenden Suffix-Formen auch an den Feminin-Plural auf riT 
gehängt werden, als wo also im 

Grunde eine doppelte Pluralbezcichnüng^tatt hat*). 

t Dieses ist die lieget ; indessen kommt an der Endung ri auch das 
reine Sufjixum (wie No. 1) vor, als Ps. 132, 12, 5 M. 

28, 53, ja bei der 3. Plnr. ist dieses d.is Gewöhnlichere, z. B. Dni2N 
[ihre Väter) häufiger als ebenso C^TO'jj ihre Namen ^ Dni"liT 

ihre Geschlechter. 

4. Wir lassen jetzt zur Veranschaulichung des Gesagten 

ein Paradigma des Masculim und Femintni folgen, und wäh- 
len dazu ein Wort , dessen Stammvocal unveränderlich ist. 
Statt der Femininendung n ., im Sing, tritt die Endung des 
Status constr. ein, nämlich- fl—, welche vor den Sufßxvt D3, 
p ihr Pdtluich. behält, vor den übrigen aber in Qümef über- 
gehen lässt, weil der Vocal dann m offener Sylbe steht (vgl. 
§. 89, 2, b). ' 


*) Eine Analogie dazu s. §. 87, 4, Anm. 1. Vgl. die doppelte Femininendong 
§. 80, Anm. 2, f. 
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Sing. 1. 


Im. 

I/. 


I/- 

3. J”*- 

)/: 

Plur. 1. 

2 . r 

\f- 

3. 

V- 


Masc. 

c. •'CID 

rjolo 
1Ö10 
ioio 
noiD 
c. 13010 
DDD10 

12510 

□OlD 

T 

]010 


Masc. 


Singtdar. 

equus meuB T01D 

equuB tuuB ,rjriD10 

equus tuuB f. "iJIlOlO 

equus eius (buub) IDDIO 
equuB eiuB f. (buub) nnOlO 
equus noster l3ri0lD 

equus vester DDriOlO 
equus vester f. ]CriOlO 
equus eorum (buub) DPOlO 
equus earum (buub) ]rClD 


Fern. 

equa mea 
equa tua 
equa tua f. 
equa eius (sus) 
equa eius f. (sua) 
equa nostra 
equa vestra 
equa vestra f. 
equa eorum (sna) 
equa earum (gna) 


Plural. 



"010 equi mei 
^ ^ . • 
•'pOID equi tui 

1j’'bl0 equi tui f. 


Fern. 

*'niD10 equae meae 

V“. 

t^‘'m010 equae tuae 
‘iJ'^mOlD- equae tuae f. 


V I.” 1 ' I. - - — 1 - / 

jm. VOlO equi eius (sui) ITIIOlO equae eius (suae) 
\f- rV'blD equi eius f. (sui) n'ft'lDlC equae eius f. (suae) 
1. c. I3'bl0 equi nostri l3’’P10l0 equae nostrae 


’ t 

‘blO equi nostri l3’’P10l0 equae nostrae 

j m. Dp-'DIO equi vestri DC*'pl01D equae vestrae 

f. ]p‘'D10 equi vestri f. ‘]C*’PiCl0 equae vestrae f. 

g jwi. DP^plO equi eorum (sui ) DP;picic equae eorum (suae i 

• \f- in^oiD equi earum (sui) ^n'PIOID equae earum (suce.i 

§• 92. 

Vocalverändemngen im Nomen. 

1. Vocal Veränderungen im Nomen werden bewirkt «) durch 
einen folgenden Genetiv, b) durch Anhängung der Pronominal- 
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Sviffixa, c) darch die Plural- und Dual-Endung, wozu dann wie- 
der ein folgender Genetiv oder ein Suffix treten kann. 

2. Durch alles dieses rückt der Ton des Nomen mehr 
oder weniger nach hintenzu oder selbst auf das folgende Wort 
Es treten aber drei Fälle ein: 

a) Wenn der Ton nur um eine Stelle fortrückt, wie bei dem 
Hinzutreten der meisten Sufiixa an den Singular f’-r-J 

; i, n-^, i] ' ; d-^, ‘la i ), 

ferner beim Hinzutreten der Plural- und Dualendung der 
Fall ist, als 13*1 Wort, -131 wein Wort, Plur. D*'13l, 
ST|33 Flügel, Dual D'D33, 3*'6t Feind, -3*84 mein F., Plur. 
D'3**^. Hieran schiiessen sich auch die leichten Suffixa des 
Plurals *), als *'_ ; j 

z- B. -ISI, 13‘'131. 

i) Wenn der Ton um zwei Stellen fortrückt, wie im Status 
conatructus des Plural und beim Hinzukommen der Suffixa 
gravia im Plural (C3*' , DiT’ .t ) der Fall ist Hier 

findet eine stärkere Verkürzung der (veränderlichen) Vocale 
statt, als D7H -131 Worte des Volkes, 03’’ 131 eure Worte, 

CrV'131 Worte. 

... .. , . 

Bei den Segolstformen , als welche den Ton auf penultima haben, 
findet hier noch ein Unterschied statt. Das angehängte Suffixum wirkt 
nicht 80 stark, als die (schwerere) Pluralendung D-~r-, ni: ersterea lässt 
den Hanpt'Vocal noch unter dem ersten Buchstaben ‘'3^; in letzterer 
wird an dessen Stelle S^wä mobile, hinter dem zweiten Stummconsonanteu 
aber ein QäinSs angenommen, Vgl. §. 93, 6. 

c) Wenn dem Pronominal-Anhange eine Halbsylbe mit laut- 
barem S’wd vorangeht, was besonders bei den Suffixia 

vorkommt, auch bei DH, ]n, (für welche 
letztere aber weit gewöhnlicher steht). Von die- 

sen ist leichtes Suffix, und verändert in der Regel die Vo- 
cale nicht anders, als •«— , i, dah. TjOI, ?^131, 
die übrigen dagegen sind schwer, und verkürzen die Vo- 


•) 8. die Note 8. 190, 191. 
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cale mehr, z. B. u. 8. w., wie die Paradigmen 

zeigen. Ebenso in dem Status constructus des Sing., z. B. 
dtiVn la“!; rr;3n isn (von iSn). ■ ; 

3. Die Vocalveränderungen in den Feinininis (§. 95) sind 
nicht so beträchtlich, da schon durch die Bildung derselben 
aus den MascuUnis (§. 94) eine Vocalverkürzung vorgegan- 
gen ist. 

Diese Vocalveränderungen und inneren Umbiegungen der Nominal- 
formen gründen sich allcrdiag« vorzüglich auf die oben (§. 23 ff.) gege- 
benen allgemeinen Bestimmungen ; aber man reicht mit dcusclben allein 
nicht aus, da manche hier vorkommcnde 'Veränderung auf die eigen- 
thUmliche Bildung gewisser Nominalformen gegründet ist, worüber 
§§. 84. 8.x 8ß Auskunft geben. Uebrigens treffen alle diese Verände- 
rungen fast nur die beiden letzten Sylben des Wortes. In der drittletzten 
Sylbe kommt selten ein veränderlicher Vocal vor, §. 27 Auf. ' 

Eine auffallende Verschiedenheit zwischen der Vocalverkürzung im 
Verbum und Nomen ist die, dass im Verbum von zwei veränderlichen 
Vocalen beim llinzutrctcn von Endungen meistens der zweite schwindet 
Os'Ji?, im Nomen der erste ('la'!,* •"la'n, vgl. 

§. 27, 3. ■ 

Veränderungen der Consonanten kommen hier äusserst wenig und 
nur bei Farad. IX. vor. 

Wir lassen nun zur bequemeren Uebersicht der Flexionen und son- 
stigen Veränderungen der Nominalformen in den nächsten Paragraphen 
Paradigmen mit erläuternden Bemerkungen folgen, zuerst der Masculina 
(§. 93), dann der Feminina t§. 95), und schicken den letzteren die 
Lehre von der Vocalveränderung bei Bildung der Pemininfonn voraus 

(§■ 94 ). 


§. 93. 

Paradigmen der Masculina. 

Die Nomina Masculina lassen sich in Ansehung der Vo- 
calveränderuug unter neun Classen bringen , welche in der 
folgenden Tabelle in Uebersicht gestellt sind und dann weiter 
erklärt werden sollen. Im Allgemeinen nur die doppelte Be- 
merkung : 

a) dass sich nach diesen MascuUnis auch alle Feminina ohne 
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Femminendung (§. 107, I. 3) bilden, z. B. 2in Schwert, wie 
nur mit dem Unterschiede, dass sie im Plural gewöhn- 
lich n*! annehmen, also rihmH, conatr. ni2"in, wo dann 
mit Suffixia stets die stärkere V'erkürzung bleibt, s. die 
Paradigmen der Feminina §. U5; 
b) dass im Plural sich die sogenannten leichten Suffixa ohne 
Ausnahme an den Statua abaolutua, die schweren aber an 
den Statua conatructua anschliesscn. 

Dieses Vcrhältniss ist aus den Paradigmen der folgenden 
Seite näher zu ersehen. 
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^Paradigmen 


!• 

n. m. 

IV. 

(ohne Vocalrerändornng.) 

a. 

Sing, absolut. 

0^0 

Obly T'pB 

T ▼ 


(Ross) 

(Ewigkeit) (Aufseher) 

(Wort; 

— construct. 

OIO 

c^i? T'pB 


— mit leicht, Suff. 

■'010 

• 

■>0*51? ■'T'pB 

■'131 

• T : 

— m. 8chwet\ Suff.^) DDDIO 

DDObi? DOn’pB 

B3131 

V : ~ : 

Plur. absolut. 

n'oiD 

0-'J3^l3» D''T'pB 

D'131 

— construct. 

10^10 
• • 

■•abi? ’T'PB 
• ♦ • •• 1 • • 

1131 
•• : • 

— mit leicht. Suff. 

-010 

•'aViy ■'‘i'pB 

— ♦ — 1 • 5 

1131 

- ▼ • 

— mit schwer. Suff. 

dd'Oio 

V •• 

DO-'aVi? oo‘'T''pB ao''n3i 

Dual, absolut. 


cnpisa n‘'730 

01B33 


(2 Tago) 

(Zange) (2 Wochen) 

(Flügel) 

— consb'uct. 



1B33 
•»: - 



TI. 



d. 

e. f. g. 

h. 

Sing, absolut. 


n23 byß nia 

PM 
• • 


(Jüngling) 

(Ewigkeit) (Werk) (Tod) 

(OUve) 

— constmct. 


ns3 ViyB - n'ia 

« «• 

n-T 

— mü leicht. Suff. 

• *2 1^ 

•'n23 •'Vs’B 'nia 

* • • • lY * 

•'IT’T 
• •* 

— mit schwer. Suff. 

noiyj 

D3nS3 03^58 D3n‘ia 

•• •: 2 • V s ^ iT V • 

D3nit 
• • • •• 

Plur. absolut. 

D’-iyD 

0‘'n23 D'^TB D''niB 

• *r • • ▼ • • 

D^'H’T 
• •• 

— construct. 


■•023 ■'^7s •'nia 

• •• T* IT •• 

•• «• 

— mit leicht. Suff, 

n:pD 
— «2 

TI23. • ■'‘jPB ■'nia 

— T 2 — ^ 1 — 

. •’D-T 

« •• 

— mit schwer. Suff. 

D0''iy3 DD‘'nS3 DO'brB DO'Tl'ia DD''n’t 

Dual, absolut. 

D-'iJy 3 


Qi3iy 
• — •• 


(Schuhe) 


(Augen) 

— construct. 

■ ■'^73 
• • -2 ^ 


131 ? 
• « •• 


♦) Suf/ixa gravia oder schwerhetonte Suffixa heissen die meisten Suffixa der 
nicht denen am Plural: 
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der Nomina Masculina. 


IV. 

V. 



VI. 


b. 

R. b. 

c. 

R. 

b. 

c. 

cDn 

If' RP.? 

")sn 
*• ▼ 


TSO 


(WeiBcr) 

(GreU^ (Schulter) (Vorhof) 

(KBnig) 

(Bach) 

(Hcnigthum) 

DDn 




“1^ 

®7p 

'DDri 

■'qp.T . 

•'isri 
• •• -1 

■'sba 

■<“1ED 


csasn 


D?ixn 

D22^a 

DD-IDO 

D^C^p 

caan 

• *r “J 

D'3R.T 

onsn 
• •• “1 


♦ ♦ X 


■’Dp.n 

■’P.R! 


■»Dbo 
•• : - 


•'ilp 

- ▼ n 

''IB 

•'"isn 

- e. -J 

•»aba 

- » j 

■'")B0 
~ ▼ : 


DD'asn DD“*:?! 

Dsnsn 

V •• : - 

D5''Dba 

asnBO 

DD*>n5"p 

c's^n 

□■»bT» 

D-'^33-1 

D'>'?B3 

• w’ ' 

D''3na 

^Hüften) 

(Lenden) 


(FUsse) 

(2 Falten) 
(doppelt) 

(Hüften) 

■»sna 

•• t ♦ 


VI. 


vu. 


vni. 


IX. 

1. 

R. 

b. 

R. 

b. 

C. 


nE 
• ; 

2;k 

DO 

D'' 

DN 

pn 

nin 

V 

(Tracht) 

(Feind) 

(Name) 

(Meer) 

(Mutter) 

(Gesetz) 

(Seher) 

■’-jE 


DC 

DÜ 

BN 

"pf] 

nm 


• X 

tarn 

• t 

1222 

■'ast 

'pn 

■>tn 

05nB 

Vx X V 

023'’» 

e* : • 

a2ac3 

V : • 

03.2 : 

Dpawv 

ö3pn 

03Tn 

öiias 

• » t 

D'D'k 

• X 

niao 

0’’2! 


o'-pn 

D''Tn 

(Oazollen) 

■’2^k 

nlao 

X 

■’S! 

nia« 

■•pn 

“»Th 



■•n‘ian3 

“ X 

1221 



“iTn 



D2Tnacj 

V •• t 

aa;^ 

D2;niEK 

D2‘'m 

ei:nb n'^DTMa 


CnEN 

C230 



(Backen) 

(Wage) 


(Nase) 

(ZShne) 




*'3T«‘a 

' 

•>0« 
• ^ 

120 
•• • 




2ten und 3t«n Person des FInrsI, nnd zwu ron den BuffixU un SingnUr: D3| 13, 
»ber nicht Die fibrigen heissen Suffixa levia. 
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Erlänterongen. 

1. Farad. I. hat gar keine Vocalveränderungen und ist 
nur zur Vergleichung mit den übrigen aufgestellt worden. Zu 
demselben gehören alle Nomina mit festen und unverdrängbaren 
Vocalen (§. 25). 

Z. B. nach §. 25, 1 : “l’lf StarU, bip Stimme, timb KUid , rinT Arm-, 
nach No. 2: DJ5 aufgtehetul, “15 Fremdling; nach No. 3: “1135 Heid, 
gereeht, barmherzig, r'nOM Verderben. Also 'von den §. 84 ver- 

zeichnctcn Nominalformen No. 7. 8. 13. 26, 2f. lieber die Form ’bBß 
8. unter No. 2 und 4. 

2. Zu Farad. II. gehören alle Nomina, die ein veränderbares 
Qäme^ in der letzten Sylbe haben, sie mögen einsylbig seyn, 
oder es mögen noch Sylben mit festen Vocalen vorhergehen, als 

Eand, 33*13 Stern, Wüste. 

♦ » ▼ • • 

Mit dem üuff. D3 hat cs die normale Verkürzung, wie in DSUbi?, 
aber von n“ lautet es D3T' für D3n^, von Dl Blut D3Wi S.27, Aum. 2. 3. 

Nicht hierher gehören natürlich alle Nomina, deren Qäm^f der End- 
sylbe fest ist, z. B. die Formen wie bap (§. 84, No. 6, doch mit einigen 
Ausnahmen, Richter, St. congtr. Ps. 68, 6), baj5 (§. 84,^ No. 13), 
Cp ah Part, der Verba 15 u. s. w. Auch die Derivata der 6<b halten 
gewöhnlich das Qätnes fest, z. B. Versammlung , Plur. constr. 

■'tfipa. 

3. Farad. UL umfasst die Nomina, in welchen die letzte 

Sylbe einen unveränderlichen Vocal, die vorletzte aber ein 
Qdiiie^ (oder _l^äre) als Vorton -Vocal hat (§. 26, 3), als 
gross, Herr; stark, Flur. Treue ; 

]i3y) Hunger, ]‘1"13T Andenleen: letztere lauten im Slot, constr. 

p3y-), i*n3T. 

E* giebt auch Nomina der obigen Formen mit festem Qämes vor 
der Tonsylbe, z. B. y>15 Tgrann (für 'p“’'? fleissig (für pltn) 

nach §. 84, No. 7; auch Ö''b'i3 Wagenkämpfer Plur. C"‘iÖ''bl3 2 M. 14, 7. 
Bei manchen findet ein Schwanken statt, z. B. bei 513Ö Woehe, s. das Lev. 

4. ' Die sehr häufig vorkommendeii Formen von Farad. IV. 
haben zwei veränderliche Qäme^, von denen nach Maassgabe 
der Tonverrückung theils nur das eine, theils beide von der Ver- 
kürzung betrofien werden. Vgl. §. 92, 2. Die im Paradigma 
neben einander gestellten Beispiele unterscheiden sich dadurch, 
dass das zweite von vorn eine Gutturalis hat, was besonders im 
Flur, constr. von Einfluss ist. Andere Nomina der Form sind: 
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3riT Oold, 33T Schwanz, und mit Gutturalen DfflN Schuld, 
Hunger. ” 

Derselben Analogie folgen auch die nicht häufigen Nomina 
der Form z. B. 33^ Herz, *130 berauschendes QetränTe, 

mit Gutturalen UiD Haar, 33? Trauie. 

Einige Nomina dieser Art nehmen im Stat. conttr. des Sing. Segolat- 
form an, als {Rippe) comtr. , auch 2 Sam. 16, 13 (vgl. “1^ 
Fremde, constr. "“13^ 6 M. 31, 16), (Haar) constr. 1?» und *1?in, 
mit folgendem MaqqSph einmal "1?^ (statt lab) von ISb mets« 1 M. 49, l‘i, 
“VJrt (Schmuck) constr. und 'iin Dan. 11, 20, IW (Rauch) constr. 
iW und iW 2 M. 19, 18 (vgl. Farad. V. und “lai neben *133^ Mann, 
§. 84, No. 10 u. 11). Zwei feste A-Lante haben ©"nn (f. Ö’pn) faber, und 
93 B (f. Vi3B) Reiter, §. 84, No. 6, doch verkfirsen sie im St. constr. das 
“ der zweiten Sylbe zu “=~, 0313 Jes. 44, 12. 13, 03E Ez. ■26, 10. 

5. Die Bildung von Parad. V. kann nur als eine Abart 
des vorigen angesehen werden. Das ^er& der zweiten Sylbe 
unterliegt hier denselben Veränderungen, wie dort das Qänie^, 
nur dass im Stat. constr. ^pT steht für ]px. Einige wenige er- 
halten statt dessen im St. constr. die Segolatform (Parad. VI), 
s. B. C)n3 Schulter, oonstr. C]r3; 173 Hauer, oonstr. 1l}(; 

Tjende , constr. Noch seltener stehen beide Formen neben 

einander, als 133 schwer, constr. 133 2 M. 4, 10 und 133 Jes. 
1, 4; ^1J unbeschnitten, constr. Viy und VlJ* 

Seltene Ausnahmen sind Formen wie "bstt Ps. .35, 14 (mit folgendem 
Maqqgph) St. constr. von baiSt traurig. Beispiele der ersten Art sind noch : 
3r; Pßoek, 151S Nachbar. satt, constr. ysiS, 3Kj? kurz. 

Einige Nomina dieser Form halten ihr j^re im Stat. constr. des Flur, 
fest, z. B. schlafend, Flur, constr. , ebenso '’latt trauernde, 
freudige (neben 'nOBj), vergessende, ’rUnschcnde. 

6. Parad. VI. umfasst den grossen Kreis der sogenannten 
Segolatformen (§. 84, No. 11). Vor Suffixis und im Stat. 
oonstr. des Plural und Dual erscheinen sie in ihrer orsprüng- 
iiehen Einsylbigkeit mit ihrem Stammvocal {&, t, ti) hinter dem 
ersten Radical, als ’3^Ü, nDD, ‘lOn;?- I“ ^at. absol. des 
Plur. aber drängt sich' ein a (in offener Sylbe, daher Qäm^) 
unmittelbar vor der' betonten Endung ein, während an der 
eigentlichen Stelle des Stammvocals (nach dem ersten Radical) 
nur S'wä mobile steht, wie lbl3 König, Plur. D“'3^D. Vgl. 
§.92,2. 

Es giebt dieser Formen im Allgemeinen drei, mit ä, mit 

«MM. Mt. ertmm. XX. A. 18 
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i (5) und mit o (5) in der ersten Sylbe, die als Derivata von 
starken Stämmen lauten wie a. h. c., mit einer Gutturalis in der 
letzten Sylbe wie d. e. f.^ Unter p. h. sind Beispiele von Dertvatia 
der schwachen Stämme TJ und und unter i. ein Derivat von 
nb aufgestellt. (Vgl. §. 85, IV, No. 11, und V, No. 11.) 

Uebrigcns bemerke man noch im Einzelnen: 

1. In der Form “bä (f. 'ijbn) erscheint das urspritnglicbe o der ersten 

Sylbe ausiter in '’Sbö u. s. w. meistens auch in Pausa, daher D’^3 in Pausa 
D“13, und vordem ■»* locale ^§. 90, 1) nX*1K. Auch schreiben dieLXX 
Namen wie ba!i , in der Regel vom mit Aßt), Die Deri- 
vata der lauten immer mit wie riä ; ebenso das Wort wenn 

es den Artikel hat, beständjg — Die ursprüngliche eiusylbige Ge- 

stalt zeigt W;? Thal, von IV aber Sti® Eitles. — Uebrigens behalten nicht 
wenige dieser Segolatformen in Pausa das S'g&l vorn, z. B. ttbe, 

auch Iba, dagegen öffl, alM®, a^in, letzteres herrschend bei Con- 
currenz eines Gutturals, aber auch sonst am häufigsten. 

Es giebt indessen auch Nomina dieser Form, die statt des o ein i 
annehmen, scy es, dass das a so weit verkürzt wird (§. 27, Anm. 3), oder 
daqs überhaupt ein Hiuüberschwanken zu der Form “1CÖ stattfindet, ■. B. 
“13]^ Grab (in Pausa Pl.constr. ■'‘nap; 133 Leib, “33 

Kleid, ''■I33 (so ausnahmsweise bei diesem Worte ohne Dag. lene im 
T, also big'dt, abweichend von ’a’M); pns Gerechtigkeit, nai. 

Opfer, ■'nat u. a. Zuweilen beides nebeneinander, als Knabe, 

Hos. 1, 2 und ■’lV; Jes. 67, 4. 

Wenn in der Form "^blb der dritte Stammbuchstab guttural ist, so 
lauten diese Nomina wie nai^ Opfer, 5pT_ Same, Fels; wenn der 
zweite guttural ist, wie bn:_ Bach, “iSS (s. Parad. d.), selten (ohne Ein- 
fluss der Gutturalis) wie Dnb' Brot. Hierbei ist zu bemerken, dass bei 
der harten Verbindung (wo der 3. Radical D&g. lene haben würde, wie 
'Sbo, und der 2. Rad. Sned qniescens hat), auch hier 5»te(J simplex blei- 
ben kann, als ’Mnb, dagegen stets 'bm, ■''35'lri (wie ''?ba maUche, 
§. 21, 2, a). 

2. Die Form '3EÖ, nS:. (litt h. e.) nimmt, wenn der erste Buch- 
stab guttural ist, im Sing, mit Suff, und im Plur. constr. Stgdl an, z. B. 
bsy Ktdb, 'bs.s, ■'b?y. Die einsylbige Form zeigt «£pn Swtde. Mit dem 

locale bleibt i^re, als nO“]5_, von Morgenland. Beispiele sind: 
£330 Stab, “135. Gdübde, ycn Wohlgefallen. 

3. Die Form IS').? (litt, c.) erhält in Verbindung mit Suff, auch 

wohl Qibbüs, aber selten, z. B. bnä Grösse, ibl? Ps. 150, 2. Wie D3^B 
poöUchhn kommt auch ohne Gutturalis vor (von 33p Verderbend 

Hos. 13, 14. — Von bviä litt. /. kommt mit Suff, auch ibye vor f. ibye 
(nicht von b?B) Jes. 1, 31, und ebenso Jes. 52, 14 i. i'litn 1 Sasa. 

28, 14, wo das durch Mbtheg gestützte Qämef-chä(üph bis zu einem lan- 
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gen Vocal verlängert ist, vgl. §. 63, Anm. 4. — Einsilbig nur U Vp Wahr- 
heil Spr. 22, 21. 

lin Slot. ahtoL des Plural haben nur wenige die im Parad. aufge- 
führte Form mit ChäUph-Qäme» dem ersten Badical, als 
Monate, D'’“1Ey Gazellen, nin'HB Wege; die meisten ein einfaches &»rcd, 
als von *1j53 Morgen, D‘'nU“1 von nMi Lanze; davon 

mit Qämes-chäf&ph , aber auch ''?30 von "^30 Dickicht, (wie auch 

'i'lBJt) von “inB Wort. Zwei endlich haben im Plur. abeol. ein QämSff- 
chätäph , als (lies ^däxim), daher auch mit leichten Suff. 

r>taip (doch daneben T’Bn;5."nN und mit dem Art. stets 
mit Vhdtejih-^ämüf) , und {iSräHm) Wurzeln, mit leichten Suff 

rC-vjj,‘rT'»“i«, von 0“iü (s.'s?9, Anm. 2). Das Wort bnS Zdt hat 
vermöge eines Syriasmus für mit leichten Suff. 

tj'snt«, (s. §. 23. 4, Anm. 2), jedoch mit einer Präposition und 

dem Art. {bSohältm), Stal, conatr. und mit schweren Suff. 'WIB, 

CS’VnH. Mit dem Tl » locale bleibt das ChdVim, IrtVfTSn nach dem 
Mtc hin. 


, 4. Nach derselben Analogie beugen sich auch die verwandten Formen, 
deren Vocal zwischen den beiden letzten Stammbttchstabeu befindlich 
ist, §. 84, No. 10, als D3;$ Nacken, mit Suff, ■'»ip«; Inf. buj?, 

33C, ''33123 (so beim Inf. gewöhnlich ohne Ddg. lene im 3. Bad., ab- 
weichend von ■'S'pW)- 

• U 

5. Die Derivata der Stämme 17 und sind die einzigen, die im 

St. conatr. des Sing, die Form verändern, indem sie das diphthongische 
Sw und äj in d und e zus^mmenziehen (§. 24, 2, b), als nin (eig. mawth, 
mauth) conatr. rin. Vor dem ' locale erfolgt keine Zusammenziehung, 
z. B. rnirä, (ausser im conatr., wie Clpl' H21'’3). Der mittlere 

Badical erscheint übrigens zuweilen als Consonant im Flur- abaol., als 
Ü’Ojr von S3’n Bock, *li'J7 Quellen von 'j^S, und selbst bei einigen, 
wo er schon in der Hauptform durch Contraction vocalisch geworden 
ist, z. B. “11123 Rind, Plur, D’^ll^j “ni Topf, Plur. D''‘ll'l, pllö Straaae, 
Plur. 0''pi1B. 

6. Der Segolata von Stämmen !“lb sind auch eigentlich drei, mit 
a, e, o {§. 85, V, No. 11), als ''“IN Löwe, "Tlb Backe, ■'Sn Hälfte, ''bti 
Krankheit, in Pauea ''“IN, ’tl^^ ’Sn, ■'Vn, mit‘Suj5fxi« '•''1«,’ “‘■'tlb, -"bn', 
im Plural und Dual 0"."^«, B';^nb, D'^bn. Im Plural nehmen einige 
statt des ' wegen des vorhergehenden A-Lautes ein K an (nach g. 24, 
2, c), als "«SÄ Gazelle, Plur. D’SJSS (neben D-'^SS); ''IlB einfältig,' TXnr. 
C'ttTB. 

• I : 

7, Zu Parad. VH. (welches dem Parad. II. nahe steht) 
gehören die Nomina, die ein veränderbares in der letzten 
Sylhe haben, sie mögen einsjlhige seyn oder es mögen noch 
Sylhen mit festen Vocalen vorhergehen. ;gj So alle Participia in 
Qol (nach der Form nicht aber Hühpa,, 

13* 
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die Form (§. 84, No. 9) und mehrere andere, z. B. 

8lab, y*!nBS Frosch u. s. w. 

•• 

Indessen finden hier mehrere Abweichungen statt; a) Mehrere be- 
kommen im Stat. conatr. Pathäch (wie Parad. V.), als nED?, “tEOn 
Trauer, besonders bei Gutturalen, nanj Altar. 5) Vor ^uff. findet 

sich auch die Form DSbiSM, OrpETO von nein Zeichen, oder wie “K?? 
von Thron, oder wie ^jn^. c) Im Plur. ahsol. behalten ausser den 
einsylbigen, wie das Paradigma zei^, noch mehrere andere das ^e, z. B. 

Enkel im dritten Glieds, Versammlungen. 

8. In dem Parad. VIII. fassen wir alle Wörter zusammen, 
welche den letzten Stammbuch staben verdoppeln, sobald ein 
Bildungszusatz angefugt wird, mag die Verdoppelung auf Con- 
traction innerhalb des Stammes beruhn, oder mehr euphonischer 
Art seyn. Der der Verdoppelung vorangehende Vocal ist dann 
kurz und die Sylbe geschärft (nach §. 27, 1). Die etwa vor- 
hergehenden Sylben werden so behandelt, wie es ihre sonstige 
Beschaffenheit verlangt, z. B. *523 Kameel, Plur. 

Rad , Plur. D''DD‘1N; Rad, Plur. Zu die- 

sem Paradigma gehören Wörter beinahe aller sonstigen For- 
men, und man kann nicht immer an der Form, meist jedoch an 
der Etymologie erkennen, ob sie sich, auf die angegebene Art 
flectiren. 

Der Etymologie nach gehören hierher: 1) alle contrahirten Derivata 
der Stämme ?? (5j. 85, II), ’jn, pn, IJn u. s. w. und die dieser 
Analogie folgenden Primitiva, als D’’ Ateer, “n Berg, BK Feuer; 2) die 
Coutracta I]K 2iorn (für £):K §. 19, 2) mit Suff. iBK, ra Tochter (für 
r:ä) mit Suff, 'pa, n? :^t (für nn?), piur. D’py und nina. 3) Die 
Deiuyminatioa, besonders Patronymica und Getililicia auf ^ • , z. B. 
Leviten, Juden, wiewohl daneben Formen wie D"'Tl!T', 

' •X'CT 

(Fremde) fast noch gewöhnlicher sind. 4) Derivata starker Stämme 
(§. 84) von folgenden Formen: 10. IBT Zeit. 14. “ißna Finstemüs, lOn? 
Lieblichkeit. 15. IJpK Geschenk, päi Plur. Berggipfel. 21. äbK 

roth. 36. b^n? mit'iSi/;54j- ibl3“J3 Baumpflanzunf; Bb“)n, Plur. a'tJBpn 
Zeiehendeuier. Alle diese Formen bilden sonst ihren Plural ohne solche 
Verdoppelung, und die angeführten Wörter machen eigentlich nur Aus- 
nahmen von der herrschenden Regel, die man einzeln aus dem Wörter- 
buohe ersehen muss. 

Vor den Suff., die nur lautbares als Binde vocal haben, wie 

03 ; kann das Dägci auch fehlen, der Vocal ist aber gewöhnlich 
derselbe, nur bei der Form pn gewöhnlicher (fj rhat&ph. 

Diejenigen , welche Pdth&ch in der Hauptsy Ibc haben , behalten dieses 
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entweder bei, wie l"! viel, Plur. tS’a'H, oder Terkfirsen es in Chtr9q, als 
rE BüieeH, ■'Pf. 

9. Farad. IX. enthält die Derivata der Stämme hV (§• 8&, V), 
«'eiche auf H— ausgehen als ri£5'’ schön, DM'“! Seher, n«*]ü 
Anblick. Die ersten Sylben derselben werden behandelt, wie es 
ihre sonstige BeschalFenheit erfordert, und nur das H -.7- kommt 
hier in Betracht, welches ungeikhr eben so wie in den Verbia 
behandelt wird. 

Da die Endung H meist für steht (§. 24, 2. §. 76, 1. Anm.), 
so finden sich nicht selten Singularformen mit Sujjfixü, die wie Plurale 
snssehen, als deine Decke Jes. 14, 11 (nicht: deine Decken), 

Mn Vieh Jes. 30, 23, deine Gestalt HL. 2, 14, Bn-'Nnp Dan. 

1, 15. 1 M. 41, 21, visrn sein Thun 1 Sam. 19, 4, mHn Vieh 2 M. 
17, 3, und so vielleicht auch (mein Schöpfer) Hiob 35, 10. Daneben 
kommen aber auch die Formen vor, in denen (wie das Farad, zeigt), das 
n -,7- schwindet, oder auch in dem Bindevocal aufgeht, als 1 &L 

30, 29 , V*t3pt3 31, 18. Im Plur. kommt auch vor Q''*niQS (von PPHB 
£ ■'na 72 Part. Pu.) Jes. 25, 6. ' ‘ ’ 


§. 94. 

Vocalveränderung bei Bildung der Feminina. . _ 

I *• ■ 

' 1. Durch Anhängung der Endung H-y- (§. 80, 2) erfolgt 
bei allen Formen des Masculinr völlig dieselbe VocalverkUrzung, 
als ob ein Suffixum leve, das mit einem Vocal anfäugt, hinau- 
träte, weil der Ton ganz in demselben Verhältniss, nämlich um 
Eine Stelle fortrückt (§. 92, 2, a). Mithin Parad. I. ÖlD Boas, 
fern. riDID. II- NShlQ, /««• HNS'lÜ Ausgang. III. ^113, fern. 
nij'i'ra gross. IV. OJ53, fern. HSpS Rache. V. fern, ri3pj 
Greis, Greisin. VI. ?|\73, fern. König, Königin; “inb> 

fern. ninC Hülle, Schutz; fern. 113*75 AnmuOi, WoUuat; 

fern. nVSftJ Speise; ^5^, fern. !T153 Birne; Jagd, fern. 
nTS Wädpret; Kranz, vom ungebr. Masc. '>']*}. VII. 
fern. nVüjp tödtend. VIII 3-^, fern. nSl viel; ph, fern. Hptl 
Gesetz; IQ, fern. Maaaa. IX. HSp» fern. »IXp Ende. 

2. Die Anhängung der Endung ri.;.— bewirkt, wo sie statt- 
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findet, dieselbe Vocalverkürzung*) der voraufgehenden Sy Ibe, wie 
n— , z. B. müy und Slot, constr. rHü? Krone, iDO Oenoese, f. 

^ » ■* -1 V V T •• -r 

rinStl- Allein sie ändert zugleich den Vocal der letzten Sylbe 
auf mehrfache Weise, so dass der Aijpgang des Wortes sich nach 
Analogie der Segolatformen gestaltet, nämlich: 

a) Qämef und Pdthäch gehen in S‘gol über, z. B. Dn*in Siegd, 

f. nanh; D’iaiN rmidi, /. 

i) bleibt oder geht in S‘g6l über, z. B. U)2n f. conatr. 

nipan fünf-, 17a /. conatr. nnna Mauer. 
c) Feste und starkgedehnte Vocale (ij t), ' . ) gehen in die 
entsprechenden veränderlichen über, als Ujis, f. riBS 
Behände; AocAftcocAe (neben mlDlIJN), vom J/aac. 

nTOlSK; rriha'-flWin (neben rTV’33) von VSÄ. 

So entstehen auch hier drei Segolatformen auf D.. ' (für 
oder rirrO> n .^j welche den Masculinis unter 

Farad. VI. genau entsprechen, wie auch ihre Flexion im Singu- 
lar zeigt. — Die Endung ri_ T (an Gutturalen) verwandelt im- 
mer den vorhergehenden Vocal auch in PdthJ&ch, als /«»>. 

Bekanntschaft; JP^» Wissen; 11113 Buhe vom 

ungebr. HD* 

■ Anm. 1. Eine seltene Form auf T\~--r für s. oben §.74, Anm. 3. 

■ Anderer Art ist dagegen f. rn?“' 1 M. 16, 11. Rieht. 13, 5. 7 (wie 
- 15 ^ = 1^)- (Da diese Form an allen 3 Stellen, wo sie vorkommt, in 

Verbindung mit. der 2ten Pers. Perf. fern, steht, so mag sie vielleicht 
nur in diesem Fall so gesprochen worden scyn mit einer Annäherung an 
jene Perfect-Form ; bei der 3ten Person findet sich das regelmässige 
rnV=' 1 M. 17, 19. Jcs. 7, 14.) 

2. Wenn die Endung r.,-^ an die Mnsculina von Parad. VIII. tritt, 
so bat die Verdoppelung des letzten Stammbuchstaben nicht statt, da sie 
mit ihr nicht bestehen konnte. Daher MTSpn constr. niCÄn fünf; DllllN 
röthUch, Plnr. D-’TI'ünntJ , aber fern. nw-i. 'Q'lM*'. Ebenso S^ ’und n'jn 'hiür 
(von rc'^. Raufe (von 


•) Dieses Ist gegen die allgemeine Regel (§. 27, 3), da der Ton nicht fort- 
rüekt. Aber die Ausnahme erklärt sieb daraus, dass dieses D,,-^ aus dem fustonien 
verkürat ist, s. §. 80, 2. 
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§• 95. 

Paradigmen der Feminina. 

Bei den Femininis ist hier alles einfacher, als bei den 
Maaculinia, weil die Feminina vieler verkürzbaren Masculin- 
formen keine Zusammenziehung und Vocalveränderung weiter 
sulassen (§. 92, 5). Z. B. von III von VII JlbtSj?, von 

Vin nSn, npn. Alle diese geboren hier zum Farad. A 

Auch ist im Plural kein Unterschied zwischen den leichten und 
schweren Suffixis, denn auch die leichten treten an die Form 
des 8tcU. conatructus. 

Die folgende Tabelle *giebt die Uebersicht der rfre» Flexions- 
weisen (denn Parad. A. ist ohne Vocalverklirzung und steht 
nur der Vergleichung wegen da), und die folgenden Numem 
werden dieselben erläutern. 


A. ' ' B. ' 


(Ohne Vocalvcrladcrung.) 

A. ' 

b. 

c. 

Sing, absolut. 

nDiD 

n:m 


npns 


(Ross) 

(Jalir) 

(^SchUf) (Gcrcplitigkeit) 

— constnict. 

noio 

n33 

13333 

np/is 

— mit leicht. Suff. 

■»noio 


TI333 


— mit schwer. Suff. 03P01D 

DDnSD 



Plur. absoliU. 

niD^D 

nisra 

▼ 

13330 

n'ipns 

— coristruct. 

nioiD 

13*13123 

133333 

n'ipis 

— mit Suff. 

■'niDiD 

•'133333 

■'n‘1333 

— t 

T33p‘3:S 

Dual, absolut. 



- Ü‘'hKB 

• » -r : 

. 



(^I.i|ipen) 

(Ecken) 


— construct. 


TDi23 

■'riNB 
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C. D. 




b. 

c. 

a. 

b. 

Sing, absolut. 

nsba 

nein 

nann 

np3‘i*' 

naJija 


(Röaigin) 

(Schmach) 

(Wüste) 

(SpröesUnft) 

(Schädel) 

— constr. 

nsba 

ne-in 

nain 

np3‘)’’ 


— mit ieickt. 
’ Suff. 

Tsba 

• «r t - 

'riBin 

• » ! V 

■'nain 

• ▼ t W 

■•pp3V 


— mit schwer. 
Buff. 

DDns^ao3nE3-in csnain DDnps'i’' 

V : “ j - V j - : w •.* i f j - v : : ▼ ; 

Plur. absolut. 

niDba 

nhain 

nia-jn 

n‘ip3‘i’ 

pi!?3^ja 

— construct. 


n'iBin 

niann 

n‘ip3‘i'’ 


— mit Suff 

■'nhD-in 

'n'iain 

“ I ▼ 

■'n'ips'i'' 

•'P‘lb3V3 

Dual, absolut. 


D^nap-) 


D"pgri3 


(Seiten) 

(doppeUa 
Stick arei) 


(Cymbeln) 

(Fesseln) 

— construct. 

-nsT' 






Erlänterangen. 

1. Zu Parad. B. gehören diejenigen Feminina, welche vor 
der Femininendung n > no6h ein veränderliches QamSf oder t^Sri 
haben, z. B. n2p Ende, nil5 Rath, OerechtiijTceit, IlDy'iri 

Greuel, mithin’ äie Femininformen zu ^en Masculinparadigmen 
II. IV. V. und mehreren unter IX. 

Wenn vor jenem Qrvnie^ oder eine Halbsylbe mit S'roS 
mob. (§. 26, 4) vorhergeht, so tritt an die Stelle des Qämif oder 

ein (lautbares) und das S‘tod der Halbsylbe wird zu 

i, bei Gutturalen zu e (S'^gol), wie das Parad. np“!S *eigt- 
Ebenso: nb33 Jjeicknam, nV33, iri^33 ; !T?5y Wagen, ■'11^33?; 
nSnS Segen, *'ri3”l3 {blr'chatht, folglich auch zu sprechen; ^id’- 
qfithi U. s. f.) 

Viele Nomina dieser Form nehmen aber im Stat. oonstr. 
und vor Suffixis die daneben existireiide Form auf ri... oder 
n_ I an (§. 89, 2, b. 94, 2), z. B. Königreich, Stat. oonstr. 
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ebenso TTINDn, TlNSri Zierde, 

nnBfflü, nnl-oc, •'nnEöa Famüie. 

Ein fe*U» Q5m& haben u. a. die Nomina wie ^!®i53, “*3!? (§• 84, 
No. 25. 28), Stat. tonstr. nc;?a, r-l3]K; ein featea die meisten Ver- 
balia der Form Verd^ben, nVTS Haub (§. 84, No. 13); indessen 

Terkürat es sich auch,"' z. B. BiUe (§. 84, No. 2), worüber das Wör- 

terbuch Auskonft giebt. 

2. Zu Farad. C. gehören die Feminina der Segolatfor- 
men, und die Bildung hat .daher mit diesen Analogie. Wie 
■;|^a den Plural bildet, so tritt auch hier im Plur. ein 

QeanSf vor dem dritten Radical ein, als Königinnen, 

mV Mädchen, Plur. 

Man hüte sich aber, hiermit Nomina zu rerwechseln, die zwar die- 
selbe Gestalt haben, aber keine Feminina von Sagolatia sind, bes. die 
Derivata der Hb von der Form Hjllin, HS")n, deren Masculina H1SM, 
heissen. Hier ist die erste Sylbe unveränderlich, daher Plur. rnsn 
[miawoth'), riitt'lW. 

3. Zu Farad. D. gehören die durch Anhängung der Femi- 
ninendung n-.~ entstandenen Segolatfonnen (§. 94, 2), welche 
auch in der Flexion des Singulars den Masculinia aegolaiia (§. 93. 
Parad. VI.) genau entsprechen. Andere Beispiele sind: 

Veradduaa , Brief, n"13ipü Lohn. 

Beispiel einer Form wie “It6, die hier selten ist, wäre nd« Weib 
(meist als St. eonatr.), mit Suff. ■’nti«. Dieselbe Flexion findet sich aber 
auch bei einigen auf r^, wo dieses nämlich für n. ~r. steht, z. B. 

(für nnb) Gebären, daher •'n'jb; ebenso nao, (vom Maac. 3») 

IFoAnen. — lautet mit Sufßxia •'nS'lin. 

Den Plural bilden sehr viele von einer öfter daneben 
existirenden Form auf Hr-^j H»— . {Farad. B.), als 
Säulencapüäl, Flur. nhinS ; nTDinQ P^«cAar, P/ur. nVannO; 
nnb‘lF) Büge, Flur. ninD’lD ; liinoy Aatane, Flur. n'lTlPipy* 

§. 96. 

Verzeichniaa der unregelmäsaigen Nomina. 

1. Eine Anzahl unregelmässiger Bildungen des Nomen, 
Vifelche grösstentheils nur einzelne, oder einige wenige unter sich 
analoge Wörter betreffen, soll hier in einem alphabetischen Ver- 
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zeicbniss zusammengestellt werden. Es ist dies aber um so wich- 
tiger, weil diese Unregelmässigkeiten, wie in allen Sprachen, 
gerade die gebräuchlichsten Wörter treffen. 

2. Der grösste Theil dieser Unregelmässigkeiten ist so ent- 
standen, dass der Suu. constr, oder der Pluralis von einer ganz 
andern Form entlehnt worden ist, als der Slot, absol. des Sin- 
gulars, wie Aehnliches beim schwstchen Verbo verkommt, §. 78. 
Vgl. ywij, yvvatxogj vStop, vSarog. 

SN (wie für fISS von !l5N*) Vater, conetr. mit Su/fixi» 'SK 

{mein V.), DD'a«, Plur. nia« (g. 87, 4). ' 

n» Bruder, constr. -»nN, mit Sitf. ■'HK (mein B.), tJ'n.N, OD-'H«, Plur.^ 
constr. 'nM, C5’'ntJ. Alle diese Formen folgen der Analogie der 
als ob ns für “ntt stände, von nnit. Aber der Plur. a/jaol. lautet 
cnK mit Dög. f. implicitum (§. 22, 1), wie von nnK, davon 'HS, 

u. 6. w. Für T'Htt steht aber immer 1'ntJ (nach dem Lautgesetz 
§. 27, Anm. 2, 4), und so auch ’nN in Pausa für 'HN. 

einer (f. nnS, ebeufalls mit Däg. f. implicitum §.22, 1, vgl. §.27, 
Anm. 2, 4), Stat. constr. “inN, Fein. rnN (f. runN, nach §. 19, 2) ein«, 
in Pausa nriN. Einmal in (per aphaeresin §. 19, 3) Ez. 33, 30, wie im 
Chald. und Syr. Flur. einige. 

riins Schicester {eontr. für niHN, wie von einem Mose. inN = HS), 
Plur. (ri’riN) mit Suff, ■'ni'nN (von einem Sing. fern, von 

auch DB'ninN (wie vom Sing. “HN). 

Mann, erweicht aus der Grundform tiltt, n5iN (§. 19, 5, Anm.), 
Plur. sehr selten dafür herrschend C'wJS 3f<Inner (von ISJS), 

constr. Vgl. niBN. 

HKN Magd, PUir. rittKN, constr. nifintt, mit consonant. Ü. Vgl. 
im Aram. V'äter u. ähnl. , auch arab. 'abahät Väter , 'ummahdt 

Mütter. 

niSN Weih (für “0:N, ycm. von s. B'N), Stet, coiietr. (selten auch 

als St. (djsol.) nON (fern, von 1»'N, mit e für f); mit Suff. ’niS», Tjna». 
Plur. C'SS (abgekürzt aus D'CDN), constr. 'ti?- 

r)3 Haus (viell. erweicht,, nach §. 19, 5, Anm., aus nsä, r:3, von 
n:3 hauen, wie S6um von Sifiiu), Stat. constr. ri''3, Plur. n'riS bdttim, 
oder wie Andere lesen , hotttm (in letzterem Falle vielleicht contr. aus 
n'’nl3, von einer Nebenform H3 für n!'3, wie H3 für r23). 

^3 Sohn (für 1123, von H;3)> Stat. constr. gewöhnlich "13, selten "13, 
einmal 'IS (nach §. 90, 3, o) 1 M. 49, 11, und 123 (§. 90, 3, 4) 4 .M. 
_ 

*) Schon oben (§. 82, 2) ist erinnert worden , dass dieses und ähnliche No- 
mina , obgleich Primitiva , immer der Analogie der Verbalien folgen und in der 
Grammatik ebenso behandelt werden. Es ist daher Hir die Flexion nothwendig, 
dass man wisse, nach welcher Classe von Verbis sich ein solches Primitivum richte. 
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23, 18. 24, 3. 15. Mit -S«/. ^:a. Hur. 0'53 (wie ron 13, für n:a), 

Stat constr. 'Sa. 

ra Tochter (für r3S fern, von 13,. vgl. §. 19, 2), mit Suff. 'P3 für 
’P33). Hur. nisa (wie D'ia Sohne, vom Sing. Jlia), StaX. constr. Piia. 

Dn SchtoiegervaUr , mit Suff, und ri?an Schwiegermutter, vgl. 

n» und rin«. 

Di' Tag, Du. DlÄi', aber Plnr. O'DJ, (wie von D; statt nn^). 

Gefäss, Plur. D'bs (wie von ba, Pbs). 

Diä Plur., Gaoässer (vgl. §. 88, 1, Anm. 2), Stat. constr. 'S, aber 
auch verdoppelt mit Suff. 

‘V’y Stadt, Plur. D'^T, 'ns (von “17, welches noch in jNomm. propr. 
vorkommt). 

HB Mund (für MKB, vom Stw. n«B hauchen), Stat. constr. 'B (für 
'«B^mit Suff. '9 (ni^n M), il'E, in-B oder VE, DD'E. 

XÖtk~\ Haupt (für 125«-l), Plur. D'»Nn (für D''^^. §. 23, 2). 

§. 97. 

Zahlwörter, a) Cardinalia. 

1. Die Cardinalzahlen von 2 — 10 sind im Hebräischen 
Suhetantiva mit abstracter Bedeutung, wie triaa, decas, tuvtÜs, 
welche aber auch adverbiaUter gebraucht werden (§. 120); nur 
*int< einer. Fern. nHit eine (s. §. 96) wird als Adjectiv construirt 
Von den Zahlen 3 — 10 hat jede eine Masculin- und eine Feminin- 
form, beide eigentlich von gleicher Bedeutung, aber nach herrschen- 
dem Gebrauch so geschieden, dass die erstere mit Femininis, die 
letztere mit Masculiuis verbunden wird. Dagegen in der Dual- 
form für zwei, D“*!!!) fem. CrilD, stimmt das Geschlecht des 
Zahlworts mit dem Geschlecht des Gezählten zusammen. Wir 
stellen hiernach diese Zahlen von 1 — 10 in folgender Tafel auf: 

ln Verbindung mit dem Masc. In Verbindung mit dem Fern. 



Absol. 

Constr. 

Aftsol. 

Constr. 

1. 

nnx 

in« 

nnfi< 

nn« 

2. 


•'30 

D^riaj *) 


3. 

nuiVo 

V J 

o''?o 

T 

s 

4. 

nya-iK 

n52*i» 

531« 

531« 


*) Aus D'P3© verkänst (nach And. fUr DIP®« mit Akph prosthetico §. 19, 4), 
daher das Dägii’im Täte. 
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ln Verbindung mit dem Mate. In Verbindung mit dem fern. 



Abaol. 

Corutr. 

Abtol. 

Comtr. 

5. 

nman 

noan 

oan 

oan 

6. 


noo 

’ 

01D 

7. 

nyaq 

nyao 


yaq 

8. 

»1300 

w • 

r:i3ö 
- 1 

nsaö 

V : 


9. 

nyqn 

nyon 

- : • 

Ton 

jo’n 

10. 

nioy 

n-)oy 

loy 

-!Oy 


Dieselbe Eigenthüinlichkeit in der Verbindung der Geschlechter findet 
sich bei diesen Zahlen auch in den übrigen semitischen Sprachen. Sie 
erklärt sich daraus, dass dieselben ursprünglich SubHantita abttracla, wie 
decaa, triaa sind. Als solche konnten sie Masculin- und Femininform 
haben. Die Femininforin war die Hauptform, sie wurde daher mit Wörtern 
des vorherrschenden männlichen Geschlechts verbunden, und die andere 
Form ohne die Femininendung mit Wörtern weiblichen Gescblecbts, ein 
Unterschied, den nur der Usus festsetzen konnte**). — Ausnahmen sind 
sehr selten, z. B. rilöbti 1 M. 7, 13. 38, 24. Hiob 1, 4. vgl. Ezech. 
7, 2. Jer. 36, 23. 

2. Die Zahlen von 11 — 19 werden so gebildet, dass die Einer 
ohne Coptda vor die Zahl zehn (in der Form “)TDy m. miD?, /•) 
gesetzt werden, ohne dass jedoch beide Ein \^ort ausmät^en. 
Die Einer stehen, von 13 an wenigstens bei den Femininzahlen 


*) Gewiss sind die einfachen Zahlen uralte Wörter, sie stimmen durch alle 
semitische Sprachen im Wesentlichen {iberein , und gerade hier hat man auch 
einen Anknüpfungspunkt für die historische Verwandtschaft^ des SemiÜsohen und 
Indogermanischen gefonden ($• §. 1, 3. 4), da die Zahlen von 1^7 in beiden 
SprachstXromen auf den ersten Blick eine gewisse Achnlichkeit zu haben schcincD. 
Zu (eig. aber ^7.9; Arab. und Aethiop. zeigt) vergleicht man sanskrit. 

iaiy zend. khhea^f griech. lat. altslav. 9cheatj\ zu sanskr. »aptan^ 

zend. hapta^ neupers. hafl^ aeptem^ aiabenj zu (aram. sanskr. 

tri. Fern, fim, zend. ihri. Fern. fiA/rÖ, trea; zu “IHÄ sanskr. eka\ zu 

sanskr. pantSan quifique; zu lat qtuUuor\ zu (aram. 

sanskr. diHij lat. duo u. s. w. Allein eine strenge Analyse macht alle diese scheia* 
baren Anklänge wieder zweifelhaft, und es hat auf der andern Seite um so grössere 
Wahrscheinlichkeit, dass z. B. (eig. zwei Falten), (eig. die Faust, die ffinf 

Finger), wie auch (eig. Verbindung, Schaar) auf die rein semitischen Stämme 

beugen, fklten, ICOT zusammenliehen, vgl. u. a., and ver- 

binden, vgl. ICK , “110(3 n, s. w., znrOckznfUbren sind. 

**) In den Vnlgäraialekten des Arabischen und im Aetbiopischen ist die I'e- 
mininform des Zahlwortes bei weitem vorherrschend; soch wird diese im Hebr. 
gebranebt, wenn von der Zahl sn sich und in abstracto die Bede ist (1 H. 4, 
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(nämlich in der Masculinform), im Status constructus, der hier 
bloss eine enge Verbindung, nicht das Oenetivverhältniss anzeigt 
(§. 116). 

Wir setzen die ersten Zahlen her, in denen sich noch einige 
Abweichungen finden: 



Mate. 

Fern. 

11. 

I n'ffly nn» 



nipr ■’niby*) • 

nioy 

■'poj 

12. 

p’ffiy D'am ' 

nTloy 

D-n’o 

( -ItW .''30 

nioy 

*ino 

13. 

noy nobb 

w w f i 

nioy 

bbq 


und nach letzterer Analogie weiter. Diese Zahlen haben regel- 
mässig nur diese Form und stehen immer adverbialiter. 

Sehr selten sind die Einer auch im Masc. in der Form des Slot, coiutr. 
wie nips n®nn fnnfztJm Rieht 8, 10. 2 Sam. 19, 18, IW nsb® acht- 
zehn Rieht 20, 2ö. 

3. Die Zehner von 30 — 90 werden durch die Pluralform 
der Einer ausgedrUckt (so dass das Pluralische hier immer ein 
Zehnfaches ist), als D'iDbo 30, D'yanet 40, D'ffiün 5o, a-iao 
60, D''y3lb 70, 80, D''50n 90". Nur zimneig ist D''liDy 

(Plur. von “lilSP zehn)**). Sie sind gen. cotnm. und lassen keinen 
Stat. constr. zu.' Bei den Zahlen wie 21, 32 wird in den älteren 
Schriften gewöhnlich der "Einer vorangestellt (wie im Arab.), also 


*) Die fitymoiogic dieses Wortes ist dunkel. K. Jons erklKrt es durch *17 
^ zyjölf^ gleiche, nahe an twölf^ ein Ausdruck wie undeviginii, 
der hur hier weniger passend wfire. Dsau würde diese Erklärung eigentlich nur auf 
das Pem. passen, und doch wird auch im Maec. 'HlD? ‘'nO^ gesagt, wo man ''2^7 
f. erwarten oder eine Incorrectboit der Sprache annehmen müsste. 

Andere erklären : etwae zur Zehn hinxugedachtj von ri07 denken. Von den ver> 
wandten Sprachen hat nur die assyrische etwas Entsprechendes, nämlich das Zahl- 
wort ^ütin (^11107) unue^ woraus schon Jul. Oppert (grammaire assyrienue p. 32) 
das hehr. erklärt, so dass *1C7 *'nip7 eine Znsammensetaung wäre wie sanskr. 

tk&da^fin, lat. undecim, griech. ivtitxn u. s. w. Doch ist das Fern, una im Assyr. 

= hebr. Das Zahlwort für 11 selbst ist in assyr. Texten bisher nicht 

gefunden. 

**) Die Pluralformen D*'^i07, D*'?:?®, von den Segolatü 7Sr, 

haben gegen die allgemeine Regel schon im Stat. abeol die grössere Vocal- 
Verkürzung , welche sonst erst im Stat, conetr. dieser Formen elntriit. Man hätte 
C*’nC7, D'-Tiyp erwarten sollen. 
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zwei und zwanzig \ weniger häutig ist dort, desto gewöhnlicher aber 
in den Jüngern Schriften (wie im Syr,), die umgekehrte Stellung 
zwanzig und zweiy z. B. 4 M. 3, 39. 26, 14, vgl. 1 Chr. 12, 28. 
18, 5. Die Copula steht stets dazwischen. 

Die übrigen Zahlen sind : constr. 100, Dual 

D’riNO (für O’ntja) 200 , Plur. Z.B. ni«a 3Ö0; » 1 . 

lobö, Dual. B’EVn 2000, Plur. D'B^N POVO '3000, u. s.’w.: 

in jüngeren Schriften nte") , 131, (eig. Menge) 

10000^ Dual. D'^riiSl 20000. 

• — • 

Anm. 1. Der Dualis, der von einigen Einem vorkommt, hat die 
Bedeutung des deutsclien -/acÄ, -fällig^ als vierfach 2 Sam. 

12, 6; siebenfach 1 M. 4, 15. 24. Ps. 79, 12. Ausser dem Plural, 

der die Zehnzahl bezeichnet, kommen als Plurale vor; Q'^inK auch: 

dieaclbeuy und dccadts (nicht decem) 2 M. 18, 21. 25. 

2. Die Sufßxa an Zahlwörtern sind, wie sonst am Nomen, eig. Gene- 
tive , wiewohl sie ira Deutschen als Nominative übersetzt werden , als 
asnttjbtü trias vestrum d. i. ihr drei. 

• • T * 

^ • • • • 


- §. 98. 

I 

ZMw'&rtei'. h) Ordinalzahlen. 

Die Ordinalzahlen von 2 — 10 bilden sich von den Car- 
dinalzahlen durch ein angehängtes ^- 7 - (§. 86 , No. 5), wozu meist 

noch ein zweites in die vorausgehende Sylbe eingeschobencs *«-r- 
hinzukommt, nämlich : ‘'30 ein zioeiter; , ‘'tÖDH 

und •'IDID, nw. Fü? 

erster hingegen hat man (für von Haupt, 

Anfang, mit der Endung (§. 86 , No. 4). Die Feminina haben 
die Endung IT' -, seltener n^-— und zugleich die Bedeutung von 
Theil, als fV’IDjDn Fünftheil, rT'")''TD3? und Zehntheil. 

Daneben finden sich in gleicher Bedeutung Formen wie ID 23h 
Fünftheil, 731 und Vieriheil. 

W ie die übrigen Zahlenverhältnisse ausgedrückt werden, wofür das 
Hebräische keine besonderen Formen ausgeprägt hat, zeigt die Syntax 
(§. 120 ). 
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Tiertes Cnpitel. 

Von den Partikeln. 

§. 99. 

ber sicht. 

1. Die Partikeln, welche im Allgemeinen die Nebenbe- 
stimmungen der Rede, das nähere Verhältniss der Wörter unter 
sich und die gegenseitige Beziehung der Sätze ausdrUcken, sind 
der Mehrzahl nach von Nominalformen, zum Theil auch von Pro- 
nominal- und Verbalformen entlehnt oder abgeleitet (§. 30, 4), 
and nur sehr wenige lassen sich mit Sicherheit als primitive 
Partikeln betrachten. 

2. Die • nicht primitiven Partikeln sind ihrer Entstehung 
nach 1) von anderen Redetheilen entlehnt, indem gewisse Formen 
des Nomen, Pronomen oder des Verbt mit mehrerer oder geringerer 
Aufgebung ihrer ursprünglichen Bedeutung die von Partikeln 
erhalten haben, wie in den indogermanischen Sprachen, z. B. ira 
Lat. verum, causa, im Deutschen statt, anstatt, vxg (engl, away), 
wegen, oder 2) von anderen Redetheilen abgeleitet, und zwar a) durch 
Hinzufügung von Btldungssylben , wie DÜI"' bei Tage, von^ D’l*' 
(§. 100, 3); bei dem so sehr häufigen Gebrauch dieser Wörter 
aber meistens b) durch Verkürzung mehrfacher Art, wobei die 
ursprüngliche Gestalt oft unkenntlich geworden ist, z. B. nur 
(eig. gewiss, certe) f. ]DN. 

Vgl. im Deutschen gen aus gegen, Gegend; seit von Seile; weil (urspr. 
Zeitpartikcl, wie das engl, while) von Weile. 

Koch weit gewaltsamer sind die Abänderungen solcher Wörter im 
Griech., Lat. und den Töchterspraohen des letieren, als nnö, ab, a; 
ex, e; ad, franz. A; aut, ou, ital. o; super, ital. su*). 

Am stärksten ist diese Verkürzung, wenn die Partikel 
gänzlich die Eigenschaft eines selbständigen Wortes verloren 

Selbst kleine Sitxe sind zu einem Worte zasammengezogcn ; fOTSitan &us 
fW8 tU (in, fraai. ptui-Hrt. — Im Chinesischen sind die meisten Partikeln Verba 
Qod Nomina^ z. B. tu geben^ und Zeichen des Dativ ; t eich bedieticn , dann : 
nH das Ixmoro, tn. 
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hat, und bis auf einen einzigen dem folgenden Worte Vorgesetz- 
ten Consonanten mit einem meist sehr kurzen Vocallaut (Pro«- 
fixum) zusammengeschmolzen ist, wie bei den Praeformativen des 
Imperfect (§. 47, 1. 2), z. B. ^ aus ^i< (§. 102). 

Dass diese Verkürzung ganzer Würter bis zu einzelnen Buchstaben 
wirklich der geschichtliche Gang der Spracbbilduug gewesen sey, erhellt 
daraus, dass im spätem Hebräisch und im Aramäischen, kurz im Fort- 
gange des semitischen Sprachstammes, diese Abkürzungen immer stärker 
und häufiger werden. Bo wird das aus “niäK verkürzte und selbst ID 
in einigen der jüngsten Bücher des A. T.’s und weiterhin bei den Rab- 
binen immer gewöhnlicher und verdrängt fast das vollständige aus 

‘''n des biblischen Chaldaismus wird später 'n; im Neuarabischen z. B. 
hallaq (jetzt) aus hdhoaqt, US (wanun?) aus li-ajji-Saiin, und vieles Andere. 
Auch die angeführte Analogie der abendländischen Sprachen zeigt cs. 
Ueberhaupt bringt dies der naturgemässe Fortgang der Sprachen so mit 
sich. Dessenungeachtet gehört der Gebrauch der einfachsten Partikeln 
schon den ältesten Epochen der hebräischen Sprache, jedenfalls den älte- 
sten uns überlieferten Sprachmonumenten an. 

Dass bei einer oft so starken Entfernung von dom "Grundworte die 
Ableitung mancher Partikeln zweifelhaft erscheint, ist natürlich: indessen 
ist dies mit wenigen der Fall und es bleibt doch die allgemeine Wahr- 
scheinlichkeit, dass auch bei diesen Ableitung stattgefunden habe. 

3. Seltener sind Partikeln durch Composition gebildet, als 
yiiü (lur wie belehrt, ri pa&tüv;) warum f 

(aus Va , und ''*17) ausser, ^ > “V^Ü) «wn 

oben her. ’ 

Häufiger ist die Zusammensetzung ans zwei Wöitem, ohne dass sie in 
Eins zusammeugezogen sind, als 


§. 100 . 

Adveil/ia. 

1. Als Adverbta prtmtfira kann man die Negation fctb 
nicht; und vielleicht einige Orts- und Zeitpartikeln betrachten, als 

daselbst, tX damals. 

Wenigstens kann man sie für den nächsten Standpunkt der Grammatik 
so anseheu , wenn auch eine ZurUckführnng derselben auf noch andere 
Wurzeln, namentlich auf Pronominalwurzeln, sicher ist 

2. Als Formen anderer Redetheile, welche ohne weitere 
Veränderung adverbialiter gebraucht werden, kommen vor: 

o) Substantiva mit Präpositionen, als: (twR Krafl) 
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wir, ns ^ allein (eig. h pari), mit Su'^. ich allein ; ri'^Stl 

innerhalb, auch “inStS (wie Einer) zusammen. 

b) Substantiva' im Accusativ {dem Casus adverbialis der 

Semiten §. 118), vgl. t/)v ceop'jv, SwQtdv, als: (Kraft) sehr, 

OBJt (Aufliören) nickt mehr, Dl''»! (diesen Tag) heute, “70'' (Ver- 
einigung) zusammen. Bei mehreren derselben ist die Nominal- 
bedeutung sehr selten, z. B. S‘'30 und in Pluralform rii3*'S0 
(Kreis) lat. circum, ringsum-, bei anderen kommt sie gar nicht 
mehr vor, als: "73 S (Länge) längst, ThlT noch einmal (Wieder- 
holung), ferner, länger (Fortdauer). * 

c) Adjectiva, besonders in der Femininform (dem Neutrum 

entsprechend), als ^3 recte, ita (eig. rectum), ri3*llDi<"1 primum, 
luvor, niü'n und HüH multum, viel, genug, wunderbar 

(eig ' mirabilibus sc, modis), zum zioeiten Male, O'TirT' 

judäisch d. i. in judäischer Spraclie. 

d) Infinitivi absoluti, besonders aus Hiph'il, ebenfalls im 
Aoousativ zu denken (§. 130, 2), als: 0300 (eig. .«el thuend) viel. 

e) Pronomina und'Zahlwörtcr, als HT (eig. da = an diesem 

Orte) hier, OSVl hier, hieher, nON , , TaO , OfitB 1-, 2-, 

7-, 1003/a/. ’ " 

Eine Zusammenstellung der gebräuchlichsten Adverbia nach der Be- 
deutung B. §. 150. 

.3. ^Jinige Adverbia entstehen durch Hinzufiigung der 
Bildungssylbe D-i.- an Substantiven, als 03DN und D3ÜK wahr- 
lich (von Wahrheit); DDO (für Dank) umsonst, giaks (von 

]I7 gratia); Dp‘'’3 vergeblich, fi-ustra; Dü'l' am Tage (von 0*1'’). 
VgL auch DSirB f. DJnB augenblicklich (von JPrfe Augenblick). 

Die Endung 0 “-j‘ kommt auch bei der Bildung der Subttantiva vor, 
I. B. DVd Leiter (von hbO), und jene jldverbia können daher ebenfalls als 
adverbial gebrauchte Nomina denominativa betrachtet werden, so dass 
0*v~, D-- gleich l'v, 71 wäre (§. 84, No. 15), vgl. s. v. a. 

Befreiung, DSrEa (mit Praep.) 2 Chr. 29, 36. Nach A. ist dieses 
obsolete Pluralendung (s. §. 87, 1, d), und diese Adverbia eig. 
N'omina im Acc. Plur., also D-ö» wie als Adv. Ps. 68 , 2, Dsn 

wie latein. gratis d. i. gratiis. 

4. Adverbia, durch Abkürzung und gleichsam Verstüm- 
melung längerer Wörter entstanden, sind z. B. nur (eig. nur 
« 0 , aus m cbald. ^ ’'3n f ^3n)> besonders aber das fragende H 

fieetn. kt^r. Üromm. XX. A. 14 
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{He interrogatiwwn) , z. B. nonnef Djri numetiam (verkürzt 

aus pH, das im Ärab. noch gebräuchlich ist^ und vielleicht einmal 
auch im Hebr. vorkommt 5 M. 32, 6). 

Die PunctatioD des H itUerrogat. ist 1) herrschend mit C/iäfiph-Pdihäch, 
als nnön hagt du'gesetztt s. d. Beispiele §. ir>2, 2; 2) vor einem Buch- 
staben mit S‘tcd hat es (seinem Ursprünge aus bH gemäss) gewöhnlich 
noch Pdlhach und folgendes Dag. forte (ähnlich wie <ter Artikel), als 
uttm in via Ez. 20, 30, 1 M. 17, 17. 18, 21. 37, 32, einmal 

selbst ohne diesen Fall 3 Mos. 10, 19), oder auch nur Pdthäch, 

ohne Ddg., t2?nn 1 M. 30, 15. 27, 38 ; 3) auch vor Gutturalen Pdth&ch 
(mit Ddg. forte implicitiim) , z. B. “jbNtI goU ich gehen t num tut 

DJjtrt num «I, seltener wie DPttn Kicht. 6, 31; 4) vor Gutturalen mit 

Qäme^ aber /S'jSZ, als «tim egof nr')^n num fuitf Seine Stelle hat 

dieses Fragewort stets zu Anfang des Satzes. 

5. Einige Adverbia, welche einen VerbalbegrifF einschliea- 
Ben, lassen auch Pronominal- Suffira zu, tmd zwar wird hier 
herrschend die Form des Verbalsufilixi, namentlich die mit Nun 
epentketicum gewählt. Als: er (ist) vorhanden; *'33''6t ich 

(hm) nicht da, ’1D3‘'Ä er (ist) nieü. da; er (ist) noch, 

too (ist) erf Dasselbe gilt von und nSH siehe! (eig. hier, hier 
ist), mit folgenden Suffixis: *’33n , in Pausa ■'3 SH und ’'3'*pn siehe 

mich, :)3n, ‘isn, I3sn, in p 333n, issrj; Dsh. 

§. 101 . 

• Präpositionen. 

1. Die meisten Wörter, welche im Sprachgebrauche als 
Präpositionen erscheinen, sind 

a) Suhstantiva im Accus, und iS'tat. constr., so dass das von 
iimen regierte Nomen als Genetiv aufzufassen ist, wie cs 

denn im Arabischen wirklich die Genetivendung hat, vgl. 
im Deutschen statt dessen, kraft dessen, griech. tovtov 

X«Qiv, lat. huius rei causa, gratia*). Als: IHN (hinterer 
Theil*) hinter, nach; (Seite*) neben; (Zwischen- 

raum*) zwischen; *153, *7r3 (Abstand) hinter, ringsum; 
n!?PT (Entfernung, Mangel) ausser; (Absicht) toegen; 

*) Wir setzen die Nominalbedcuiurig in Parenthese^ nud versehen sie mit einem 
Stemdieiif wo sie noch wirklich vorkommt. — Uobt-r Aelmliehes in anJern Sprachen 
8. W. V. Humboldt über die Kawisprache, Bd. 111. S. 621. 
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§. 102. Praepostti<mes praefLrae. 

vor, gegenüber ; (Theil) V07if atis} (was vorn 

ist) vor, gegenüber; “ly (Fortgang, Fortdauer*) währmd, 
bis; by (Obertheil*) auf, über; QJ? (Verbindung, auch 
nay^) mit; nnn (unterer Theil’) unter, anstatt. 

b) Subatantiva im Stat. constr. mit Präpositionen (bes. untrenn- 
baren) , als : (ini Angesicht) vor; ‘'D3, (nach 

dem Munde d. i. Befehle*) zufolge; (in der Angelegen- 
heit) wegen ; (in der Absicht) loegen. 

2. Besonders werden gern adverbialiter gebrauchte Sub- 
stantiva auf diese Art zu Präpositionen, als ‘*^23, 0Bi<3 

(mit nicht) ohne, H’iyS (in der Dauer) xoährend, ■'“13 j ‘'*13 (für 
das Bedürfniss) für, nach Maasagabe. 

§. 102 . . 

Praepoaüionea praefixae. 

1. Von den genannten Wörtern kommt von, axia schon 

bäufig als Praefixum vor, doch so dass sich das Nun noch in dem 
folgenden forte zeigt, als ly^'Ü aus dem Walde. 

Das Genauere über den Gebrauch der verschiedenen Formen ist 
dieses. Das selbständige 11? steht herrschend nur vor dem Artikel, z. B. 
yi[t»tT*in, sodann zuweilen vor weicheren Buchstaben, als TN“1M Jer. 44, 18, 
1 Chr. 5, 18, und sonst in späteren Büchern (wie im Aramäischen): 
daneben eine poet. Form '’SU (vgl. §. 90, 3, «). Am häufigsten ist -B mit 
folg. D&g., welches nur aus den Buchstaben mit ä’wä ausfallen kann (nach 
§. 20, 3, i), vor Gutturalen B (nach §. 22, 1), z. B. OTO, vor H 

auch B, als yiHB, öinB l M. 14, 23. 

2. Ausserdem aber sind drei Präpositionen, und gerade 
die gebräuchlichsten , bis zu einem Vorsetzconsonanten mit dem 
flüchtigsten Vocal (<§'iod) verkürzt (§. 99, 2), nämlich: 

3 tn, an, mit (aus ^3), 

^ nach (etwas) hin, zu (aus ^M), und 
3 wie, zufolge (aus "JS))*)- 

*) Die Ableitung des b zunächst von bK und weiter von einem Stamme, der 
oppropinquavit, acce^sit bedeutet (hebr. u. aram. n)b, ttib adhaesit, seadjunxit, 
»rzb. 'bl accessit), ist unbczweifcit. lieber die des 3 von n^3 aram. auch "’S eig. 
im Hause, dah. in (nicht von pS zicitcAcn), s. Gesenius' Wörterb, u. d. W. ; 3 
(von 15) bedeutet eig. so, verdoppelt 3 — ? wie — so. 

14 • 
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Für die Punctation deröelbeii merke man: 

V 

a) Sie haben an sich jbett'd, welches sie nach §. 28, 1. 2 verändern, also: 

’’*1 b rfcr Frucht, %c\e ein Lmoe, und vor schwachen Buchstaben 

nach §. 23, 2 und Ü, 1, a, z. B. rJ'l’llT'b, ^bfitb für 

b) Vor dem Artikel verdrängen sie gewöhnlich das He und treten in - 
dessen Punctation ein. Das Nähere besagt §. 35, Anm. 2. 

c) Unmittelbar vor der Tonsylbe, in einsylbigen oder zweisylbigen pena- 
cuten Wörtern (im Vorton) haben sie auch Qä?ne^ (§. 26, 3), doch nicht 
überall und nur in folgenden Fällen: aa) vor den Infinitiven, welche 
die angegebene Form haben, als nnb zu geben, V'nb zu richten, 

zu gebären, ausgenommen wenn sich dem Inf. noch ein anderes Wort 
(das dazu gehörige Subject oder Object, §. 133) unterordnet, rnö5a 
4 M. 8, 19, 1 M. 16, 3; hb) vor vielen Pronominalformen, als 

nTSl, mb, tcie diese: namentlich D5Sl, DDb, 0D3; und 

Gn3, Onb, öns S. §. 103, 2; cc) wenn ein solches Wort mit dem vor- 
hergehenden eng verbunden und eben dadurch vom folgenden getrennt 
ist, z. B. rrsb riD Mund zu Mund 2Kön. 10, 21, D-'bb D-'b zwischen 
Wasser 2 tnd Wasser 1 M. 1, 6, besonders am Ende eines Satzes, s: 
das instructive Beispiel 5 17, 8; dd) in gewissen stehenden Aus- 

drücken, z. B. 15b in Ercigkeit, mb in Menge, HUbb in Sicherheit, H^^b 

tn Enoigkeit, aber H^pb f/i alle Eivigkeit Jes. 34, 10. 

___ * ^ * * ** • 

d) Mit dem Frageworte werden sie ganz eng verbunden, und lauten 

durch was? !T?23 icie viel? und tTJsH {MiVel) zu was? warum? Für 
letzteres ist vor Gutturalen übb {Milra') gewöhnlich, jedoch vor n 
ebenfalls Ü^b*. 

Anm. Das Wort llifT), welches nicht seine ‘ursprüjiglichen Vocale 
(wahrsch. njix); ßondern die von hat {ß. d. Wb. u, d. W.), nimmt 

auch die Pra^xa nach Maassgabe des letzteren an, als niST'a, 

rrirr'72 (weil man lesen soll ■'PNb, 


§. 103. 


Präpositicmen mit Proncnninal- Suffixen und in Piuralform. 


1. Sofern alle Präpositionen ursprünglich Nomina sind 
(§. 92), werden sie auch mit dem Pronomen nach Art der No- 
mina verbunden, d. h. das mit ihnen zu verbindende Pronomen 
ist das Nominalsuffix (§. 91, 1-. 2), z. B. (elg. meine Seite) 

neben mivy (meine Nähe), hei mivy DriPIP (ihre Stätte) 

statt ihrer, wie mea causa, meinetwegen. 


Anm. 1. Die Präp. riK bei, mit (aus ripN) unterscheidet sich von riN, 
dem Zeichen des bestimmten Accusativs (§. 117, 1), beim Hinzutreten von 
Su^^ixis dadurch, dass erstere inX, asnN, DrK bildet, letzteres . vor 

den meisten Personen sein ursprüngliches o festliält; mich, 
dich, in{<, nn» ihn, sie] uns, D3ni<, pn« euch, OHK und Onn« .<ne. 


DIgitized by Google 


§. 103. Präpos. mit Pr onomincd-Sitf fixen u. in Pluralform, 213 


Doch in jüngeren Büchern, besonders in den BB. der Könige, bei Jeremia 
und Ezechiel, wird ungenau auch von riN mit gebildet: , 

2. Die Präposition 11? nüt erhält vor und Dll ein (Vorton-) Qä»i^, 

wodurch die Verdoppelung des Mim hörbarer wird; doch 

gewöhnlich D‘>2?. ln der ersten Person kommt neben ‘'TSI? auch vor. 

3. Nur selten kommen an Präpositionen die Verbalsuffixe vor, als 
2 Sara. 22, 37. 40. 48 (wofür 'Ps. 18, 37. 40. 48 •’Pnn), Hsnnn 

1 M. 2, 21, und ‘'31^ Ps. 139, 11 (hier wegen des Keims mit 

Aber an diesen Stellen lässt sich das Suffixum allenfalls dadurch erklären, 
dass dabei eine Richtung xoohin gedacht worden, näml. * **) ***) ’3nnn unter mich 

2 Sam. a. a. 0. (neben uiüer mir\ nannp an ihre Steile („er setzte 

Fleisch an ihre Stelle“)» mioÄ her. 

2. Wenn zu den Praefixis (§. 102) Pronominal ~ Suffixa 
treten, so zeigt sich, besonders bei den kürzeren Suffixisj hier 
und, da ein Bestreben, die Präposition zu verlängern, um ihr mehr 
Körper und Halt zu geben, daher bei S die angehängte Sylbe 

bei jt) die Verlängerung in isa (eig. a parte von Seiten 
des — ), bei 22 und ^ wenigstens 3, ^ mit vollem Vocal 
(§. 102 , 1 , 4 ‘ ^ ’ 


o) ^ mit Pr (mominal- Suffixen: 

* Sing. 

1* mir. 

m. nDb, in Pausa ^ 

f. . 

m. ihm. 

f. ihr. 


Plur. 


2 . 


3.. 


^ dir. 


euch. 


niS': 

nnV, na>i^, poet. 

- wnW 

F V <r ▼ •• »I 


*) ‘jsb kommt, gewiss nur zufällig, im A. T. nicht vor. 

**) Von der Form hat man häufig behauptet, dass sie auch für den 

Singular ib stehe, und dieses dann auf verschiedene Art zu erklären gesucht. Eine 

Analogie fände sich allenfalls in dem für bb/TH §. 47, Anm. 3. Aber 

wirklich steht es in den b^tr. Stellen nur in Beziehung auf* Collcctiva, s. 1 M. 9, 26 
(in Bezug auf Sem = die Semiten), Ps. 28, 8. 73, 10 (in Bezug auf das Volk)^ 

Jes. 44, 15 (in Bezug auf bos, bN, welches schon die LXX d’eoL geben), 53, 8 
(in Bezug auf das vorhergehende sein Geschlecht, d. h. Er und seines Gleichen). 

Derselbe Fall ist mit = D!|1''by, als Hiob 20, 23 (in Bezug auf den 

Oottlosen, der in der ganzen Schilderung Vs. 5 — 20 ein CoUectivum ist, ja die 

*^hilderung beginnt Vs. 5 mit dem Plural 27, 23 (vgl. zu Anfänge der 

Schilderung Vs. 13 D''3t*''iy). Auffallender ist ITiV-*? 22, 2 in Bezug auf der 
Mann (Mensch); aber auch ^dieses ist doch unbezweifeh collectiv zu nehmen. 

***) Nicht inb, welches deeteegen bedeutet. 
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Ebenso 3 , ausgenommen «lass die 3. Fers. Flur. QnS y 03^ 
riBnS, f- oder ins, nsns lautet. 

U) 3 mit Pro^uminal-Suf fixen: 

Sing. Plnr. 

1. 'Dins *) wie ich. 

m. Jj'lCSl . , 

^ ' »I wie du. 

[wj. in‘123 Wie er. 

\f- niaS wie eie. 


13123 wie wir, 

0«- 

ans, ans, aniasi 
ins, nsnaf 


?eie ate. 


c) ia mit Suffixis; 

Sing. 

■<3aa, poet. -33, in P. ''3a von mir. 


PhiV 


|m. ma , in i>. rjaiil 

j/-. ' '( 

fm. 13äa . poet. in P. InSB, 
{ in 32 von ihm. 

'/• nsaa" von ihr. 


von euch. 


1322 von uns. 

D32l 

132| 

ana, nanai 

poet. ari32} von ihnen. 

ina, ns na) 


Die Sylbe TO (im Arab. m& KO = hebr. HO wa») in ''3TO3 (eig. nacA 
dem was ich. f. wie ich), wird den drei einfachen Praefixis 3, 3, b in der 
Poesie auch ohne Sufßxa angehSngt, so dass TOS, 'i03, iob als selb- 
ständige Wbrter erscheinen. Die PoPsie entfernt sich hier durch längere 
Formen von der Prosa ; bei "jO hat sie dagegen die kürzeren, den syrischen 
ähnlichen, gewählt. 

Bei IO mit Suff, ist ^3ÖO von i/im, entstanden aus nach §. 19, 

2 erir., und fällt der Form nach zusammen mit 13 ÖO von uns, entstanden 
aus i:“3(30**). — nsÖO steht stets ohne Mapptq, und ist aus rt”3^ 
entstanden. 


3. Mehrere Präpositionen, besonders die des Raumes und 
der Zeit, sind (gleich unserem wegen) eigentlich Nomina pluralid 
(s. den Grund §. 108, 2, o) ***) ; sie kommen theils ausschliesslich, 


*) Dass hier '3 für ^ gesetzt wird, hat bloss einen euphonischen Grund. 
**) Die bal>ylonischen Granunmüker woliten letzteres zum Unterschied 1300 
schreiben, was aber Ibn Ezra mit Rocl)t tadelt. 

n, « 

***) Einige dieser Wörter, welche von Stämmen 313 herkommen, nämlich '3Ki 
'by, ‘’Ty, lassen sich allenfalls auch auf Singularformen wie 'pK, '3?, '3? 
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§. 104. Conjunctioven. 

theils neb«n der Singularform, im Pluralts consbiictus vor und 
erhalten die Pronominalsuffixa ganz in der Art wie sonst die 
Nomina pluralia (§. 91, 2). Solche sind: 

häufiger (®>g- hintere Gegenden) hinter, mit 

Buff, immer '*11161 hinter mir, irj-'in« hinier dir, V'inil, DD^inil 

U. 8. W. 

poet. auch (Gegenden, Richtungen) gen, zu, nach 
(etwas) hin, mit Suff, immer *'^6l zu mir, !n*'V61. D3‘'b61, 

fUr letzteres poät. auch 1Ü''PW* * 

^'3 (Zwischenraum) zwischen, mit Sitff. aber 

auch D3‘'3‘'a, I3*'n‘l3''3, Dni3''3 (von D‘'3''ä, ni3'»3 

Jwnachenraume). 

■JB von, aus, selten "'SB (^Stat. constr. des Plurals) Jes. 
30, 11. ■ 

ly (Fortgang, Fortdauer, von ^^y) bis, bis zu, Plur. poet. 
■'ly, aber mit Suff, auch in Prosa stets *'iy, 

03 ^ly (auch das letztere mit Qänie^). 

V? auf, über, Stat. constr. von oben, das Obere (von 
auf steigen), Plur. poet. ■'^5, aber mit Sitff. auch in Prosa 
stets “'^y, ?t''5y, T'b?» DlT'^y» är letzteres dichterisch auch oft 

, n. ~ ' V V ••t 

•• ▼ 

nnn unter (eig. das Untere), mit Suff, im Plur. ■'111111, 
Vnnil, Dn'Iirjri, aber auch im Sing. 0111111. 

§. 104. 

Conjunctionen. 

1. Die Conjimctionen dienen zur Verbindung der Sätze 
und zum Ausdruck des Verhältnisses derselben zu einander. Die 
meisten gehören ursprünglich zu andern Redetheilcn und sind 

a) ursprüngliche Pronomina, als lOM, und "'S dass, weil. 


xvficktBhren ; »ber die Analogie der übrigen macht es wahrscheinlicher, dass sie 
ebenfalls als FturaUa zu betrachten sind. Vgl. die Plnralformen '33 von ^3; '53» 
n. 5. w. von 5*. 
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denn , ersteres zugleich das herrschende Prönomen reUxtivumy 
letzteres ebenfalls aus einem Pronominalstamme hervorgegangen 
(§. 36). 

b) ursprüngliche Adverbia, z. B. (nicht) dass nicfUy 

{numf) wenn. Auch Adverbia mit Präpositionen, z. B. DSdB 
* • • • * *•**•*• 

(in dem Noch-Nicht) ehe^ oder mit einer beigefiigten Conjunction : 

^3 CIN dazu kommt dass ~ geschtoeige denn. 

c) Präpositionen y welche durch die beigefiigten Conjunc- 
tionen lOji und zur Satzverbindung befähigt und in-Cou- 

, •* ”* * * • ^ "'W 

junctionen umgestaltet werden, als weil (von 

wegen), eig. wegen dessen dass ^ nachdem, 

gleichwie (von 23 *'2) DpT'und 3p?. Folge dessen dass, 

» dafür dass , weil, ^Ss kann aber ‘auch ‘die Conjunction ausge- 
lassen und die Präposition selbst als Conjunctio^i gebraucht 
werden, z. B. (für ntDö^"b3?) ^eil, für 

r* ' V *• r •• %• -I •• •• 

deshalb dass, weil. 

Ebenso können auch alle Präpositionen vor dem Inßnitiv im Deutschen 
durch Conjunctionen mit Verb, finit, übersetzt werden (§. 132, 2). - 

* « 

2. Auch diejenigen, welche bloss als Conjunctionen im Ge- 
brauch sind, werden ursprünglich andern Redetheilen angeliört 
haben , namentlich eigentlich Nomina . gewesen seyn , und ver- 
rathen meistens die Verwandtschaft mit Verbal- Stämmen, ala 
(eig. Wille, von vgl. Spr. 31, 4) oder, wie vel, ve verw. 

mit veäe, TB (Abwendung, von HDD) dass nicht. Auch die einzige 

Conf. prae/lxa *1 und kann wohl ihren Zusammenhang' mit 71 
( Verbindung, NdgeT) nicht verleugnen. ' 

f Die Punctation des T ist in vielen Stücken analog mit derjenigen der 
Prarff. 3, 5, b §. 102, 2, es hat aber als schwacher Buchstab einige Be- 
sonderheiten : • 

o) Für gewöhnlich hat es einfaches ^lod (^). 

h) Vor Wörtern, die als Anlaut einen Gutturalbuchstaben mit ^‘lod 
composUuni haben, erhält es den Vocal, mit welchem das zu- 
sammengesetzt ist (nach §. 28, 2) , als- ÖPtJ,! wcUe , 

und Sclaven. T’1T3>1 und Getvalt, bsNT uml iss. ‘'bm und Krankheit. 

c) Vor Wörtern mit einfachem ääcd nach dem ersten Consonant wird 
das Wäio (mit Ausnahme der Fälle unter tl) zum Vocal ü, als bb’?’l 
und allen, ebenso (jedoch den Fall unter e ausgenommen) vor den 
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§. 105. Inter jectionen, 

ihm venrandteu Lippenbuchstaben !3, 72, C, daher und selbst 

vor Cha^ph (unter Nichtgutturalen), 1 M. 2, 12. 

€/) Vor ^ erhält es C?itreq, z. B. (nach §. 24, 1), vor !l und tl 

Chir^ und S*gdl^ als Jos*. 8, 4, 1 M. 20, 7 (vgl. §. 63, 

Anm. 5). 

e) Unmittelbar vor der Tousylbe hat es öfter ähnlich wie 

3, 5; ^ (s. §• 102, 2, c), doch vorzüglich nur am Ende eines Satz- 

theiles, z. B. 2 KÖn. 7, 4 (W^an und Ruth 3, 3 

Ps.^lO, 15 (ynp, 2 Sam. 13, 26 (i!ibl), 1 Sam. 9, 4 (^Nl), Ez. 47, 9 
(^ni), zuweilen bei dem Worte vor dem letzten des Satzes, als 
1 m! 33, 13: ’inW 2 M. 25, 3. 2 Sam. 15, 12, besonders 

auch wenn zwei kurze Wörter sieh paarweise aneinander schliessen, 
z. B. »rtiai «irj'n i M. i, 2, 8, 22, nbi nb so uyid so, 

Tbl *1132^ Ps. 96, 7, 0*l0;i nsVl 76, 7, Dfli Dü 1 M. 7, 13, 

TjbTai D'^übK 1 Kön. 21, 10, aber stets nur unmittelbar vor dem 
Tone. Anders dagegen bei engerem Anschluss an das Folgende, 
z. B. ?T3 “iV Ü*'’K1 Ps. 87, 5, daher regelmässig T bei gewissen 
einsylbigen Wörtern, deren Natur es ist, sich an das Folgende anzu- 
lehnen, nn, DNI, Nb*), u. a. 

** • * • 


§. 105. 

Interjectionen. 


1. Unter den ^Inteijectionen sind mehrere blosse Natur- 
laute, gleichsam Lautgebehrden, die durch eine Empfindung oder 
irgend welche Nervenspannung hervorgerufen werden, z. B. 

m ah! ach! ■'‘in, '»‘lfi< weJie! n^n to ! 

2. Andere sind jedoch ebenfalls von andern Redetheilen 
entlehnt, und nur durch lebhafte Aussprache und Gebrauch zu 
Interjectionen geworden, als: 7H oder nun eiche! (eig. hier)\ 

Hin Phir. (eig* gebt, Imp. von DH*') fiir age,. agite, 

^oohlan! ri3^ ,* «V (eig. gehe, gehet) dass.*); fern 

seg es! eig. ad profana! *'2l (viell. fiir Bitte) ick bitte, 

• * • 

höre mich; {auf! wohlan! im Aethiop. ein Imp. wohlan! 


*) rt3n und rtDb stehen auch in Verbindung mit 'dem Fern, uud Plur. in 
dieser Form, zum Beweis, dass sie ganz die Natur von Interjectionen angoiiom- 
iBcn haben. . 


218 HauptÜi. 2. Formenlehre, Cap. 4. Van den Partikeln, 

komm) dochy ^Is Partikel der Auflforderung 'und Bitte (wird nach- 
gesetzt) *). 


*) dient zum Ausdruck der roannichfaltigsten Färbungen der Hede , die an 
verschiedenen Stellen der Syntax angegeben sind. IHcr nur eine kurze üebersicht. 

steht a) nach dem Imp. bei Befehl sowohl als Bitte 8. 130, 1 ; b) beim Impf, 
sowohl der ersten als dritten Pers. §. 127, 3, b. 128, 1 ; c) einmal beim Perf. 

§. 126, 4, Not.; d) bei verschiedenen Partikeln: N3 npJl sieh iloch,' sieh einmal, 

namentlich bei den Conjunctionen: NJ bx tie quaesOj und wenn anders, 

eiTiore, wenn, mit einer von Höflichkeit und Bescheidenheit eingegebenen Einschrän- 
kung. — ^ Höflich Redende liüufen diese Partikel in jeder Weise 1 Mos. 18, 3. 19, 7. 
8. 19. 50, 17. 
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Dritter Haupttheil. 

Syntax. 


Erstes Capitel. 

Syntaop de» STomen. 


§. 106. 

Verkälfntss des Substantivs zum AdjectiVy des 'Abstracti zum Concreto. 

Die hebräische Sprache hat im Verhältniss zu den Substan- 
tiven einen Mangel an Adjectiven, und einige Arten derselben, 
z. B. die der Materie, fehlen ihr fast ganz*). Sie ersetzt diesen 
Mangel durch Substantiva, besonders auf folgende Arten: 

1. Das Substantiv der Eigenschaft wird im Genetiv nach- 
gesetzt. So beständig bei Angabe der Materie, z. B. ClDp 

fäbeme Gefässe , Y?. eine hölzerne Lade , wie franz. des 

vases cToa* ; ebenso . obiy mni» ein ewiger Besitz 1 M. 17, 8, 
‘'nÜ Männer' de:»' Zahl d. i. weaiqe Männei' 34, 30, IH iDK 

• ^ • • •• I r\ 11 * •* •* 

«n kmth€srer Stein Spr. 17, 8. So selbst wenn Adjectiva vor- 
handen waren, z. B. heiligen Kleider 2 ’M. 29, 

29., Daher im N. T. 6' oixovofiog rfjg aSixiag Luc. 16, 8. Vgl. 
wn komme de bien. 

Anm. 1. Seltener geht das Substantiv der Eigenschaft voran und 
das andere folgt als Genetiv, als die Aunoahl deiner Thäler 

f. fleine ausgewähltcn Thäler Jes. 22, 7, vgl. 17, 4. 37, 24. 1 M. 23, 6. 
2 M. 15, 4. Herrschend ist dieses aber bei dem Substantiv 53 Gesummt- 
keit für Alles., ganz (s. §. 111, 1). 

2. Statt eines Adjectiva, das als Prädicat des Satzes stehen sollte. 


*) Einige wenige Adjectiva dieser Art, in der Form der Partieij^ia ’passiva, 
sind cedem, WH3 ehern, vgl, cuneatiis keilförmig. 
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eteht zuweilen geradezu das Substantiv, z. B. 1 M. 1, 2: und die Erde 
war Wüste und Leere \ Hiob 3, 4: dieser Tag sey Finstemissj Ps. 35, 6. 
88, 19. 110, 3. Jes. 5, 12. Hiob 23, 2. 26, 13 ; seltener mit einer Präpo- 
sition, als Ps. 29, 4: die Stimme Gottes ist nba mit Gewalt für ge- 
waiU^, 

2. Die Adjectiva, welche im Deutschen von Substantiven 
abgeleitet sind, und einen Besitz, eine* Beschaffenheit, Gewohn- 
heit anzeigen, werden da, wo sie allein und substantivisch ste- 
hen sollten, oft durch folgende Substantiva umschrieben, welche 
den Besitzer jener Eigenschaft anzeigen: 

o) 3/anu, z. B. ein Beredter 2 M. 4, 10; 

ein Einsichtsvoller Spr. 24, 5. h) Herr^ als ; bya behaart 2 Kön. 

1, 8; nirfbriri tler Träumer 1 M. 37,. 19." c) 15 Sohn, und na 

Tochter, z. B. b^n“*|3 ein Tapferer 1 Kön. 1, 52; C‘ll?“*'3a Morgenländer 
1 M. 29, 1; einjährig 2 M. 12, 5; verurtheiU 

1 Sam. 20, 31;"^?>r^a na eine Nichtsumrdigc l 1, 16. 

Kühner uud bloss • dichterisch ist es , wenn statt dessen das Abstrac- 
tum geradezu für das Concretum steht, als h^^ba JNichtsumrdigkeU für 
Nichtswürdiger , wie scelus für scelestissimus; auck für den Plur. , als 
n^P^ Bogen für Bogenschützen Jcr. 21, 17. Soweit dieses Sache der gewöhn- 
lichen Sprache ist, s. §. 83, Anm. 1. 

Anm. Wie umgekehrt die Adjectivforraen undConcreta besonders im 
Feminino öfters in die abstracto Bedeutung übergehen, zeigt schon §. 84, 
vgl. 107, 3, b. 

Hier bemerken wir noch, dass die Dichter gewisse Epitheta omantia 
und zugleich perpetua allein ohne das Substantiv setzen, z. B. 
der Starke d. i. Gottf der Starke d. i. der Stier, bei Jeremia das 

Ross; der Majestätische, Augustus, der Fürst; paUitla d. i. luna. 

So au6h ein Lauernder d. i. ein lavfimder Löwe 1 M. 4»’ 7. Bei den 
Arabern ist dies noch weit gewöhnlicher. Vgl. merum f. vinum, vygtj 
d. i. <las Meer Odyss. 1, 97. 


§. 107 . 

Vom Oeschlechtsgebrauch. 

Ob sich der Hebräer ein Nomen als weiblich gedacht habe, 
ersieht man theils aus der Femininendung desselben (§.80, 1. 2), 
theils bloss aus der Construction mit dem weiblichen Prädikate, 
wozu meistens auch die weibliche Pluralform kommt (s. jedoch 
§. 87, 4). ln welchem Verhältniss man sich der Geschlechts- 
bezeichnung bedient hat, haben wir hier zu zeigen. 

1. Am natiirgemässesten war dieselbe bei dem physischen 


Digitized by Google 


§. 107. Votn Geachlecktsgebrawch. 221 

Geschlecht der Menschen und Thiere , wobei es aber mehrere 
Abstufungen giebt, je nachdem der Gcschlechtsunterschied für 
die Anschauung stärker hervortritt, oder nicht. Am meisten ist 
dieses der Fall, 

a) wenn für das weibliche Wesen ein besonderes Wort gewählt 
worden, welches dann keiner weiblichen Endung bedurfte, 
wie Vafer, Mutter: Ochs, Kuh; im Hebr. 3 K imd DK ; 
Widder, MuUerachaaf ; llDIl Ead, Eseliu ; 

h) w’enn das Weibliche durch die Endung bezeichnet wird, 
HK Bruder, n’irjM Schwester; dV?. Jüngling , PlDb? Jung- 
frau ; -ID luvencus, n-)B iuvenca; vitulus, vitula; 

♦ » ^ V •• ▼ S •* 

c) wenn sich das weibliche Geschlecht bloss in der Construc- 

tion zeigt (Communia) , wie ö, 17 ßoi’s, ö, 17 nalg, als ^D 3 

♦ ♦ 

Kameel masc. 1 M. 24, 63, fern. 32, 16; in. männliclus 

Binder 2 M. 21, 37, f. weibliche Hiob 1, 14; 

d) wenn ohne Rücksicht auf den Gcschlechtsunterschied fiir 

beide physische Geschlechter nur Ein Sprachgeschlecht herr- 
schend ist (Epicoena), wie der A^ler, die Katze, im Hebr. 
z. B. S*! ein der Jungen beraubte)' Bär Hos. 13, 6 

(f. Bärin, jedoch als Fern, construirt 2 Kön. 2, 24); ci^V» 
Rind m. Ps. 144, 14, wo doch die Kuh verstanden ist. 

Ocfter siud die bestimmteren Gescblechtsbezeichnungen unter a. h. e. 
in der Sprache vorhanden, und die Schriftsteller bedienen sich derselben 
doch nicht, sondern behelfen sich mit nnvollkoramneren , z. B. ‘lisn 
f. für prN 2 Sam. 19, 27, bjX /. für übj« Ps. 42, 2, und ebenso 
Knabe, Jünglittg, auch für im Pent. und Ruth 2, 21, vgl. Hiob 1, 19. 

Aehulich im Deutschen Gemahl für Gemahlin, und im Arabischen, wo 
die in der alteren Schriftsprache vermiedenen Femiuinformen (z. B. ribyu 
Herrin, HÖ'ny Braut) bei Späteren immer häufiger werden. 

Dieselbe Sparsamkeit im Gebrauch des Geschlechtsunterschiodes liegt 
in pMN Spr. 8, 30 Künstler (von der Weisheit, /em., wie artifex 

Omnium natura Plin. 2, 1); TU ein Todt^, von einem weiblichen Leich- 
nam 1 M. 23, 4; D'JTJK von einer Göttin 1 Kön. 11, 5: wie im Engl. 
friend, teacher, servant , neighbour auch von der Fjeundiu, Lehrerin, 
Oieucrin, Nachbarin, im Lat. auctor, martyr. 

Uitter den Jäpicoenis finden sich Benennungen ganzer Thiergattungen, 
welche man, je nachdem sie stark und kräftig, oder schwach und furcht- 
sam erscheinen, männlich oder weiblich gedacht hat, z. B. als ntasc. 3^ 
Hund, 3RT Wolf, als fern, nji'' Taube, !T1'’Dn Storch, HW’ ri3 Strattss, 
ra3“lN /fite. 
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2. Am consequenteeten findet die Bezeichnung des weib- 
lichen Geschleclits durch die Femininendung bei den Adjectiven 
und Participien statt. S. §. 87, 5. 

3. Ausser dem eigentlich Weiblichen hat man gern folgende 
Gegenstände (ungefähr dieselben, welche im Griech. und Lat 
Neutra sind) durch die Femininform bezeichnet: 

<i) Das Leblote^ zu dcsspii Bezeichnung das weibliche Geschlecht als 
das schwächere, passender schien, als Seite (des Menschen', Lende., 
Seite (des Landes), Landstrich; nSÖ Stirn, nnXö Schiene (von der 
Achnlichkeit). 

b) Daher Abetracta, welche die weibliche Form wenigstens entschieden 
vorziehen , wenn auch die männliche daneben vorkoinmt als 

Rache, Hülfe g. 8f, 11. 12. Vom Adjectivo wird sehr ge- 

wöhnlich das Fern, neutraliter und substantivisch gebraucht, z. B. 
flSiSJ das Rechte Ps. 5, 10, auch der Plur. desselben, risSs grosse Dinge 
pI 1^, 4. 

c) Bisweilen ist die Femininform angewandt, wo es sich um Bezeich- 
nung einer Würde oder eines Amtes handelt, was an die abstracte Be- 
deutung streift, als P'iS'jE Dürsten (glcichs. Hoheiten)', ähnlich 
concionator (Bezeichnung des Königs Salomo, gleiche, die predigende 
Weisheit), vgl. P'!).cb als Mannsname Neh. 7, 57. Ezr. 2, 55. Selbst die 
weibliche Pluralbildung niaN PiWer scheint der Beziehung auf die Würde, 
nicht fremd zu seyn. Diese Wörter werden aber ihrer Bedeutung nach 
mit dem Masc. construirt In grösserer Ausdehnung findet sich dies im 
Arab., Aeth. und Aram. , z. B. in ChaUpha nc'bn. Entferntere Aehnlich- 
keit haben magistratus , Herrschaft f. Herr, Obrigkeit f. Oberer, ital. po- 
destä u. A. Ferner; 

rf) CoUectiva, als H'lit Wanderer, Koramne, eig. das Wantiernde 

für iiie Wandernden , (vom Masc. nbi.'i die Schaar der Austeandem- 

den, eig. das Baoohnende , , die Einmotmerschaft , die Bewohner Jes. 

12, 6. Mich. 1, 11. 12, für die Feinde Mich. 7, 8. 10. So häufig 

im Arabischen. Vgl. das poct. ‘“''S na gleichbed. mit “liS ’ta die Ein- 
wohnerschaft von Tyrus, 'Ipy ra = "'S? ‘’ta meine Volksgenossen. Im 
Griech. vgl. tö inntKÖv und ly inno^ für die Reiterei, v xnuriloi (Herodot 
1, 80). 

«) Aber umgekehrt scheint die Femininform, wie im Arab., hin und 
wieder auch das Vereinzelte zu bezeichnen {Homina unitatis), wenn die 
Masculiiiform von der ganzen Gattung gebraucht wurde, z. B. 'ttt 
Schiffe, Flotte (1 Kön. 9, 26 vgl. 2 Chr. 8, 18), dn einzelnes Schiff; 

“15W Haar (collect.), dn einzelnes Haar (s. Rieht. 20, 16. Ps. 4ll, 

13); Gesang, Lied, auch collectivisch, fTT'lÖ einzelnes Lied; ebenso 
wohl njttP Feige, nS3 Blume (uchrn dem Collect, y: 1 M. 40, 10), PDC'iC 
Lilie (neben ITOilÖ) u. a. , obwohl der Unterschied im Hebr. zum Theil 
verwischt ist 
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4. Ausser den unter No. 1, a bezeichneten Benennungen 
weiblicher Wesen giebt es noch viele andere Wörter, die der 
Femininendung entbehren und doch mehr oder minder vorherr- 
schend als Feminina gedacht wurden. Diese lassen sich als solche 
nur aus der FennninconstrucHon erkennen und gehören haupt- 
sächlich folgenden Wörterclassen an: 

(i) Namen für Länder und Städte, als Mütter*), gleichsam Emähre- 
rinuen der Einwohner gedacht, z. B. “VlfflN f. Atsyria, DTK/. Idnmata, 
Tyrm, und ebenso d>e Nomina appellativa, welche Latid, Stadt und 
überhaupt Oertliche» bezeichuen, als Frde, Land, baP Erdkreis, “l'y 
Stadt, ‘tp'l und Weg, Hof, njH? Lager, bitti die Unterwelt, 
'ili Tenne, “INS Brunnen, liCJJ Norden, Süden u. a., bisweilen selbst 
OipS Ort 1 M. 18, 24 (mit Beziehung auf eine Stadt) und 2 Sam. 17, 12 
K'thib (wo das Q'ri das Masc. herstcllt) **). 

Sofern die Namen der Völker meistens Masc. sind, wird öfter dasselbe 
Wort als Volksname mit dem Masc., als Landesname mit dem Fern, con- 
struirt, als »». Judaei Jes. 3, 8, f.Judaea Klagl. 1, 3, BTK m.Idu- 

maei 4 M. 20, 20 und f. Idunuiea Jcr. 49, 17. 

Doch wird ein solcher Name auch dann wohl als Fern, construirt, 
neun das Volk gemeint ist, nach einer Uebertragung (wie unser: die 
Türkei scKUesat Friedeii) Hiob 1, 16. 1 Sam. 17, 21. Jes. 7, 2.21, 2*«). 

i) Glieder und Theile des menschlichen und tkierischen Körpers : 
und tl? Hand, bsn Fuss, •))? Auge, IJN Ohr, yi* 1 T Arm, pwb Zunge, 
Hom, t]23 Flügel, IO Zahn, 103 Bauch, Mtdterleib, weil sie als dienende 
Werkzeuge betrachtet sindf), daher auch Wörter {'ürlodte Werkzeuge und 
Oeräthe, als a“)n Schwert, an; Pflock, Pütt und 030 Stab, )i"lN Kasten, 
Lade, ÖPS Bett, byj Schtih, 013 Becher, 33 Eimer, auch IpN Stern 
u. a. m. Die meisten dieser Wörter und Begriffe habeu in den übrigen 
semitischen Sprachen dasselbe Geschlecht. 

c) Wörter für licht, Feuer und andere Naturkräfte, als ‘>23® 
Sonne, ®N Feuer (ätbiop. Mof), “ 11 N (Hiob 36, 32), dann auch nN und 


*) So steht DN 2 Sam. 20, 19 und auf phönic. MUnzen Tür Mutterstadt, 
S'iTfonoiw (vgl. mater) , und in demselben Bilde werden die Einwohner 

Söhne des Landes (Landes- Ainrfer) genannt, als Söhne Zions Ps. 149, 2, Söhne 
Babels Ez. 23, 15 (wie sonst Sohn des Hauses, Sohn des Mutterleibes). 

**) Wie dies letztere Wort sonst Überall Hase, ist, so findet auch bei den 
übrigen mehr oder weniger ein Schwanken statt. 

*““) Hieran knüpft sich dann die dichterische Persouification der Volker als 
veiblicher Wesen, z. B. Jes. 47, 1 ff. 50, 1. 54, 1 ff. Klagl. 1. Ezeeb. 16. 

t) Auch von diesen Wörtern schwanken einige und kommen auch als Masc. 
ror, wie »1^1 Jes. 17, 5, piÖ 2 Mos. 29, 27, D? Zach. 4, 10, li»b Ps. 22, 16. 
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0/eu, l“!! Lichtöffnung, Fentter 1 M. 6, 16, nn Wind, auch Geist, 
ebenbo IDC: Hauch, Seele u. s. w. *). 

§• 108 . 

Vom Plural und den CoUectivis. 

1. Ausser den eigentlichen Pluralendlingen (§. 87, 1, 2) hat 

sich die Sprache zum Ausdrucke der Mehrheit noch einiger 
anderer Mittel bedient, nämlich a) besonderer Wörter mit Col- 
lectivbedeutung, denen andere das Einzelne bezeichnende (sog. 
Nomina unitatia) entsprechen, als ^*10 Ein Rind, y?, Rinder, 
z. B. IpD niDiOn fünf Rinder 2 M. 21, 37 ; HO ein Stück Ideines 
Vieh, Ideines Vieh, Schaafe und Ziegen (vgl. das engl, tvoonty 

people) ; b) der Feminin-Endung (§. 107, 3, <f) ; c) der Singular- 
Nomina selbst, von denen viele zugleich CoUectivbedeutung haben, 
als DlM Menschen 1 M. 1, 26, f. Männer, Mannschaft, ”13'^ 
Worte, 3‘'1fi< der Feind f. die Feinde; wenn die ganze Gesammt- 
heit eines Gattungsbegriffs verstanden ist, mit dem Artikel (§. 109, 
1). Vgl. auch §. 107, 3, e. 

2. Auf der” andern Seite wird die in der Pluralendung 
liegende Mehrheit auch auf andere verwandte Verhältnis-e über- 
tragen, so dass das Hebräische zuweilen Pluralformen gebraucht, 
wo andere Sprachen sich des Singulars bedienpn. So bezieht sich 
die Pluralform 

a) auf Aus dehnjing**: des Raumes und der Zeit, und steht 
daher öfter, um Räume, Gegenden zu bezeichnen, als a’'_ntS Himmel 
(§. 88, Anm. 2), O-ni-ia Himmelshöhe Hiob 16, 19, nibino Gegend zu 
den Füssen, nititt'ia Gegend zum Kopf ; für gewisse Glieder, welche 
Räume am Körper sind, als D'5B Antlitz, D'’"1W3t Hals, Nacken***)-, 
für Zeiten, Zeiträume, als D".n Leben, D’''1W3 Jugendzeit, D'3“T 
Greisentdter ; endlich für dauernde Zustände, Eigenschaften, 
als Ü'Siy Verkehrtheit, D'b’lStÖ Kinderlosigkeit, D’’‘3l3p Blindheit. 

*) D»s Einzelne bes«^ das Wörterbuch. Uebrigons giebt cs einige Wörter, 
die die Femininendung haben, als rtÖnS Erz, r"D53 Bogen ^vom Stw. H5ip), PS 
Zeit (f. m? ), und doch zuweilen als Hase, construirt sind, weil man ihre Abkunft 
verkannte, 

**) Es ist (um einen mathematischen Ausdruck zu gebrauchen) eine Uebertra- 
gung von unstetigen Orössen auf stetige (vgl. Anm. 1). Auch sonst wird in der 
Sprache gross und viel durch dieselben Wörter (3*^, DS3ET) bezeichnet. 

***) Vgl. aus denselben Gründen t« aztgt-n , rri riörn , praccordia , cerrices, 
fauces 
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b) auf Macht und Oetoalt, sofern dieselbe ursprünglich als ein Getlieil- 
tes und Mehrfaches gedacht wird. So namentlich OoU (scy es 

dass dieser Plural Ton polytheistischer Vorstellung ausgegangen und auf 
den „Gott der Götter“ übertragen ist, oder dass er vom Monotheismus 
aus die Gottesmacht in ihren .EntSusserungeu bezeichnen sollte), hier- 
nach einigemal D'®nj5 der Heilige (Gott) Hos. 12, 1. Spr. 9, 10. 30, 3 
(vgl. Jos. 24, 19 und chald. der Höchste Dan. 7, 18), und O^E^Ft 

fenates immer im Plur., selbst wo es nur Ein Bild bedeutet 1 Sam. 19, 
13. 16. Ferner häufigst = Hea-r, z. B. n®)? ein har- 
ter Herr Jes. 19, 4, der Herr des Landes 1 M. 42, 30. 39, 20, 

besonders mit Suffixen der 2. und 3. Person, wie T’SiS dein Herr, T'lis 

, , 'IV »I 'Tf 

sein Herr (aber ^31« mein Herr, 'JIN Gottesnarne, §. 121, Anm. 4). Eben- 
so Vyä Herr, mit Suff, oft sein Herr, ihr Herr*}. 

Anm. 1. Uebrigens hält sich der unter b angegebene Gebrauch des 
Plorals in sehr engen Grenzen und gebt nicht über die angeführten 
Wörter hinaus, welche ohnedies daneben auch in der Singularform ge- 
braucht werden. Ueber die Construction dieser Plutale mit Adjectiven 
s. §. 112, 1, Anm. 3; mit Verbis §. 146, 2. 

2. Die Plurale unter a sind zwar in der gewöhnlichen Prosa ebMi- 
falls auf wenige Wörter beschränkt, doch tritt diese Bildung in der 
Sprache der Dichter und Propheten etwas häufiger auf, z. B. Q'Stin 
teneirae (von finsteren Räumen), 0''3T? und D’'33yn deliciae, 

Treu« u. a. m. 

3. Wenn einem Substantiv ein Genetiv untergeordnet ist, 
und der so zusammengesetzte Begriff in den Plural gesetzt wer- 
den soll, so geschieht dieses a) am natürlichsten mit dem No- 
men regens, als '*"llZl3 starke Helden (eig. Helden der Stärke) 
1 Chron. 7, 2. 9, ebenso aber auch in Composüia, als ^3^53''”^ 3 
Benjaminä, Plur. ^33 1 Sam. 22, 7; b) mit beiden, als 

1 Chr. 7’ 5; ’D*'6tVD ‘'flS Oefängnisskäxtser Jes. 
42, 22, und hiernach ‘'33 OoUessöhtteVa. 29, 1; und c) selbst 
bloss mit dem Nomen rectum , als 3M fV'S Vaterhaus , Familie, 
Plur. n'lS« n“>3 Stammhäuser, Familien 4t lA. 1., 2 ff., n‘l03n IT'3 
die Höhenhäuser 2 Kon. 17, 29; vgl. über diese von den Gramma- 
tikern früher übersehene Beobachtung noch Rieht 7, 25 (der Kopf 


*) Etwas Aehnliches ist es, wenn Könige von sich mit Wir reden (Ksr. 4, 18. 
7, 24. vgl. 1 Hacc. 10, 19. 11, 31), eine Bedeweise, die dann auch auf Gott Qber- 
tngen wird (1 M. 1, 26. 11, 7. ijes. 6, 8). Die jüdischen Grammatiker nennen 
solchen Plural rinS^ (plur. virium od. virtutum), Heuere Pluralis exeellen- 

tiae oder Plur. majestaticus. Der Gebrauch des Plurals als Bcspectsfonn in der 
Anrede, wie ihn neuere Sprachen haben, liegt dem hebr. Gebrauche ferner. 

Ue«M. AeSr. Sramum. XX. A 13 
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von Seeb und Oreb f. die Köpfe), Dan. 11, 15. Man hat hier den 
zusammengesetzten Begriff geradezu als ein Nomen 'compositum 
behandelt *). 

Nach litt, c richtet sich auch die Verbindung mit Suffxis, 
als OS eoiiim f. ora eorum Ps. 17, 10, D3"'!Q^ Ps 144, 8, wo 

wir auch im Deutschen sagen : ihr Mund, ihre Hand. 

4. Zu den Bezeichnungen der Mehrheit gehört auch die 
Wiederholung eines Wortes mit und ohne Copula. Sie bezeich- 
net namentlich die Gesammtheit, alle, jede, z. B. Q*)*' QT 
Tag für Tag, alle Tage, tD‘'Ä jedermann, auch 123‘'6t‘) U3''M 

Ps. 87, 5, Esth. 3, 4, Geschlecht für Geschlechi 

5 M. 32, 7; daher distribut iv innb -)7.y 1*7^ Jede Heerde 
besonders 1 M. 32, 17. 4 M. 31, 4; ferner eine gruppenweise 
vertheilte Menge, selbst mit der Pluralform 1 M. 14, 10: 
*1tin ninXSl ri*nÄ3 Asphaltgruben in Menge, lauter Asphalt- 
gruben, 2 M. 8, 10. 2 Kön. 3, 16. Joel 4, 14, vgl. Marc. 6, 39. 40; 
endlich ein Mehrerlei, wie Alles und Allerlei bedeutet (mit 
der Copula), als mehrerlei (zweierlei) Gewicht 5 M. 

25, 13. Spr. 20, 10, ' 3*J zweierlei (xweideutigs) Gesinnung 

Ps. 12, 3. 1 Chr. 12, 33. 

Die affcctvolle Wiederholung bei Ausrufungen (z. B. Jer. 22, 29. KlagL 
1, 16. Jcs. 6, 3), die aber bei mancheu Schriftstellern auch wenig Nach- 
druck hat und zur Gewohnheit geworden ist (z. B. Jes. 40 fti.), gehört 
nicht hierher, und ist Sache der Rhetorik. ^ 

Anm. 1. Zusammenhängende Materien, Stoffe u. dgl. hat man sich 
meist als eine Einheit gedacht, nnd sie kommen daher fast nur im Sing, 
vor, als nnj Gold, r|P3 Silier, y? Ifolz, Wein (jedoch ny_3 im Plur, 
im Arab. ebenfalls Sing.). Sobald inan aber an Stücke zu denken bat, 
tritt sofort der Plur. ein, als SMerstücke 1 M. 42, 25 vgl. Vs. 35, 

Utftia (zum Bauen, zum Verbrennen). So beim Getreide nsn 
Wetzen auf dem Halme, D'an Weizen in Hörnern. 

2. In den Fällen, wo man einen sogen, poct. Plural annimmt, ist 
immer eine wirkliche Mehrheit*zu denken, z. B. die Meere für tia* 
Meer Hiob 6, 3 vgl. 1 M. 41, 49; Hiob 17, 1: die Gräber sind mein Loos 
(sofern deren viele beisammen sind; wir würden sagen: der Friedhof), 
21, 32. , 


*) All« drei Weisen kommen im Syrischen und Acthiopischcn vor. S. Hoff- 
mann gramm. syr. p. 254. Ludolf gramm. aetb. p. 139. Dillmann Gramm, d. 
äthiop. Spr. S. 364 f. 
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§. 109., 

Gebrauch des Artikds. 

( 

Der Artikel (-n, PI §. 35) ist ursprünglich ein Demon- 
strativpronomen (wie in andern Sprachen, z. B. den romanischen, 
vgl. 0 , 7], TO bei Homer), doch von so geringer Kraft, dass er 
fast nur in der Anschliessung an das Nomen gebraucht wurde. 

Die stärkere demonstrative Kraft {dieser) hat .ti noch in einigen Ver- 
bindungen, als diesen Tag, liodie; diese Nacht; dieses 

Mal. Auf die ursprüngliche Demonstrativ-Bedeutung geht besonders 
zurück 1) der Umstand, dass es bisweUcn für das Relativum steht vor 
dem Verbo, z. B. ’IKJtnSfl die gefunden iverden 1 Chr. 29, 17. 26, 28. Jos. 
10, 24. Esr. 8, 25, vgl. 1 M. 18, 21. 46, 27. Hiob 2, 11 , auch wie 
s. V. a. 1 Sam. 9, 24; 2) der Kall, wo es anknüpfend steht 

und zurückweisend auf ein Subjectsnomen , um dieses nochmals hervor- 
zuheben, meist vor einem Particip. Ps. 19, 10: die Oesetze Gottes sind 
Wahrheit .... Vs. 11: sie, die hostbar sind. Es ist hier fast 

so stark, wie wenn avzol stünde. Ebenso Fs. 104, 3 (drei Mal). 

Jes. 40, 22. 23. 46, 6. 1 M. 49, 21 Hiob 41, 25, und noch kräftiger Ps. 
18, 33: bsn tler Gott, der mich gürtet mit Kraft. Vs. 48. 

Jcr. 19, 13. Neh.'io, 38. 

Die Bestimmung eines Substantivs durch den Artikel tritt 
im Allgemeinen in denselben Fällen ein, wie im Griechischen 
und Deutschen. Er steht mithin, wo von einem bestimmten, vor- 
her erwähnten (1 M. Ij 3: OoU sprach: es ioe>-de Licht. Vs. 4: 
md OoU sah das Ldcht: 1 Kön. 3, 24: bringet inir 

ein Schwert, und sie braediten das Schwert, Fred. 9, 15), oder 
schon bekannten (na^o ‘rj^an der König Salomo), oder in 
seiner Art einzigen Gegenstände (JDaffirij Y")Xn) die Rede ist, 
«nd steht nicht, wenn der Gegenständ unbestimmt, allgemmn, 
zuvor unbekannt gedacht wird, z. B. ausser den obigen Beispie- 
len Fred. 1, 12: ich bin Kö7iy (“^^a) über Jerusalem. 

Nur in der Poesie kann der Artikel auch in -den ersteren 
Fällen fehlen und steht hier überhaupt viel seltener, als inFrosa, 

z. B. riVa fiir ■;j^_an fs. 21, 2, yn» für 2, 2*). 

Besondere Fälle, in welchen die Artikelsetzung herrschend 
ist, sind: 


*) Gewisse sIte, meist nur noch von Dichtem gebrauchte Wörter stehen immer 
ohne Artikel, als Difin, biMtti, bap, n^iß’ip, ■'lö, inw, v'i, rtib«. 

: , .... - , 15* 
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1. Wenn ein Gattungswort collectiv steht, und zwar die 
Totalität der so benannten Gegenstände bezeichnet, als der Ge- 
rechte, der Freirler Pred. 3, 17, das Weä> f. weibliche Geschlecht 
7, 26, der Canaaniter 1 M. 13, 7. 15, 19. 20, wie im Deutschen 
der Russe, der Türke*). 

2. Wenn das Gattungswort vorzugstoeise von einem bestimm- 

ten Individuum steht, und dadurch gewissermaassen zum Eigen- 
namen wird, wie 6 non}Tt]i^ (Homer), als Widersacher, 

de>- Widersacher, Solang Hetr , Vyan Baal als Nom. pi-opr. 

des Götzen; OnfttH der erste Mensch, Adam; 

6 &toq der einzige, wahre Gott = n'liT’ (doch häufig auch in 
derselben Bedeutung ohne Artikel, indem dieses Wort 

sich der Natur eines Eigen-Namens nähert, s. §. 110, 1); inDH 
der Strom = de>- Euphrat, 13371 der Umh-eis, nämlich des 
Jordan. 

3. Daher auch bei den wirklichen Eigennamen der Flüsse, 

Berge und vieler Städte, sofern sie eine deutliche Appellativ- 
bedeutung haben , und man an diese dachte (vgL im Haag, 
mm Kiel, die Neustadt, le Havre), als der Nil (eig. der 

Strom), |*13abn der Libanon (eig. der Weissberg), ‘'771 (eig- 
ner SteiiJiaufe)' die Stadt Ai. Doch ist er bei den Städtenaraeu 
schon selten, und in der Poesie fallt er meistens weg. (Vgl. 
§. 110 , 1 .) 

Anm. 1. Für unsern unie«(immt«n Artikel steht der hebräische Artikel 
nie; doch denkt und benennt der Hebräer manche Gegenstände besfimmt, 
die wir unbestimmt zu denken und zu benennen gewohnt sind. Dieses 
ist am herrschendsten 

a) bei Vergleichungen, wo die malende Phantasie das Bild eines Gegen- 
standes zur bestimmten Anschauung bringt, z. B. tceia» wie die Wolle, 
leie der Schnee, roth \tne der Scharlach Jcs. 1, 18, teie da» Vieh Ps. 
49, 15, er wirft dich wie den Baü Jes. 22, 18, die Himmel rollen teie das 
Buch 34, 4, vgl. 10, 14. 24, 20. 27, 10. 53, 6. Ps. 33, 7. Instructiv sind 
die Beispiele Rieht. 14, 6. 16, 9. Jes. 29, 8. Wo jedoch das verglichene 
Substantiv schon durch ein Adjectiv bestimmt ist, steht der Artikel ebenso 
wenig als wenn ein Genetiv folgt, z. B. Jes. 10, 14, aber nVaJTa 
16, 2- Hiob 30, 14, vgl. Ps. 1, 4 mit Jes. 29, 5. Sonst sind Ausnabmen 
hiervon selten, als *11333 Hiob 16, 14, 3M3 31, 18. 

' * 

*) (iersdeso bei den Attikem ö b £v^attöaiot. 

s 

\ 
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i) bei allgemein bekannten GaUnngtbegriffen, z. B. Silber, <fa«6old, 
dat Vieh, das Waaser, dat Feuer. Daher 1 M. 13, 2 : Abraham war gehr 
reich an dem Vieh, dem Silber und dem Golde (wo andere Sprachen 
den Artikel weglassen würden). Er hatte yiel, denkt sich der Hebrüer, 
Ton diesen bekannten Schätzen. Vgl. 41, 42. 2 M. 31, 4. 35, 32. Jes. 
1, 22. So t]"!® mit (dem) Feuer verbrennen. 

c) häufig auch bei Abgtractis (wie t6 inmxov, la modestie), daher bei 
physischen und moralischen Uebeln, z. B. tlie Blindheit 1 M. 19, 11 , die 
Finstemiss Jes. 60, 2, die Falschheit 29, 21. 

Auch in einzeln stehenden Fällen wird man hiernach den Grund der 
Artikelsetzung leicht hcrausfinden , z. B. 1 Sam. 17, 34 (vgl. Arnos 3, 12. 
Job. 10, 12). 1 Kön. 20, 86. 1 M. 8, 7. 8. 14, 18. 1 Sam. 15, 13. Das 
häufige D vn übersetze' man nicht : und eg gegehah eines Tages, son- 

dern lies Tages, {zu) der Zeit, in Bezug auf Vorhergehendes. 

2. Auch der Vocativ lässt den Artikel zu und zwar im Allgemeinen 
da, wo er auch sonst stehen würde, z. B. ytOiH' o Josua 

Hoherpriester Zach. 8, 8. 1 Sam. 24, 9. 


§. 110 . 

Der Artikel steht in der Regel nicht: 

1. bei den Eigennamen der Personen und Länder 

desgleichen der Völker, sofern diese mit dem Namen 
des Stammvaters oder des Landes zusammenfallen 
OIä): wogegen die GentiUcia im Singular und Plural den Ar- 

» “X 

tikel zulassen, als D*>n3yn die Uebräer 1 Sam. 13, 3, 'SyDSn 
der Canaaniter (oollecl. §. i09, 1). 

2. vor Substantiven, die durch einen folgenden Genetiv oder 
ein Suffiamm bestimmt sind (§. 111, 1), weil es dann der Be- 
stimmung durch den Artikel nicht mehr bedarf, rihrV* 

▼ I . “ : 

das Wort Gottes, mein Vater. 

• w 

Die Ausnahmen wo der Artikel vor dem Nomen regens oder vor dem 
mit einem Pronominalsuffix verbundenen Nomen steht, haben meist ihren 
besondem Grund, z. B. 

a) wenn das Demonstrative des Artikels hervorgehoben werden soll. 
Jer. 32, 12: ich gab diesen Aau/’Ari«/' (HJjJWn iCBilTiR) mit Beziehung 
auf Vs. 11. Jos. 8, 33: i'Bn eijie Hälfte davon, daun die (andere) 

Hälfte davon. Jes. 9, 12. 

4) wenn der Genetiv ein Nom. propr. ist,, welches den Artikel nicht 
zuliess (nach No. 1), als naTTSTI der Altar von Bethel 2 Kön. 

23, 17, bK-r'2 b«n der Gott von Bethel 1 M. 31, 13, 
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der König von Assyrien Jes. 36, 16, vgl. 1 M. 24, 67. Jer. 48, 32. Ez. 
47, 15 (vgl. 48, 1); ebenso in der Anrede (Vocativ), dVw’IT; ri3!1 o du 
Tochter J. Klagl. 2, 13. 

c) wenn die Verbindung zwiechen Kovien regens und Genetiv etwas 
lockerer ist, so dass ersteres an sich schon einen vollständigen Begriff 
giebt, der Genetiv aber eine nachträgliche Bestimmung hinzubringt, 
besonders eine den Stoff betreffende, z. B. das Getoicht, 

das hläerne Zach. 4, 10, rontfl ri2Tl2n der Altar von Erz 2 Köu. 16, 14, 
wo das zweite Nomen allenfalls , wie im Arab. , als Apposition gedacht 
werden könnte (§. 113 u. §. 116, 5), aber auch 
Jos. 3, 14, yisn nisbTJm-bs Jer. 25, 26. 

3. Vor dem Prädicat, welches seiner Natur nach unbe- 
stimmt ist. 1 M. 29, 7: Di’il “7*1? noch ist der Tag hoch, 

isfs lioch am Tage. 33, 13. -W, 18. 41, 26. Jes. 5, 20; 
die das Gute böse nennen, 66, 3. 

Doch giebt es Fälle, wo die Natur des Prädicates den Artikel fordert. 
1 M. 2, 11: aasln Kin er ist der umgebende = er ist's, der da umgiebt. 
45, 12: “13'ian ’3 dass es mein Muiul (ist), der redet. 42, 6. 2 M. 

9, 27. 4 M. 3, 24. Einen andern Pall, wo der Artikel vor dem Prädicate 
steht, 8. §. 109 Anf. 


§. 111 . 

1. Wenn ein aus Nomen regens imd Genetiv zusammen- 
gesetzter Begriff den Artikel haben soll, so steht dieser regel- . 
massig vor dem Genetiv, bezieht sich aber auf den ganzen BegriflF, 
als nOnVO Kriegamann Jos. 17, 1 , nlDPlVlSn 

die Kriegsmänner 4 M. 31, 49, “l31 «n Lügermort Spr- 

29, 12, 4t''33n "l3‘7 Wort des Propheten Jer. 28, 9. 

Dieselbe Stelle nimmt der Artikel ein, wenn nur der Genetiv be- 
stimmt, das Nomen regens aber unbestimmt ist, z. B. rijjbn ein 

Theil des Feldes 2 Sam. 23, 11 ts. dagegen Jos. 24, 32. 1 M. 33, 19), 
ntanun ID'N ein Achersmann 1 M. 9, 20 (aber auch mffl «■'N 25, 27). 
Doch hat man für solchen Fall, am Zweideutigkeit zu vermeiden, gewöhn- 
lich eine andere Ausdrucksweise gewählt, s. §. 115. 

Hieraus erklärt sich der Gebrauch des Artikels nach 33 eig. Gesammt- 
heit. Es hat nämlich den Artikel nach sich in den bestimmten Bedeu- 
tungen: alles, ganz (wie tous les hommes, tonte la ville), und bat ihn nicht 
in der unbestimmten: allerlei, irgeml etwas, und der distributiven: jeder 
{tout komme, ä tont pric), z. B. DTNn”b3 alle Menschen, die 

ganze Erde, eig. die Gesammtheit der Menschen, das Ganze der Erde, aber 
13S<”b3 allerlei Steine l Chr. 29, 2, irgend etwas Kicht. 19, 19, 
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zu jeder Zeit Pa. 7, 12, doch auch jeglieh Lebendes = alle» 

Lebende. 

Selbst bei zasammengesetzten Eigennamen lösen sich diese wieder 
in zwei Wörter, und der Artikel tritt dann vor das zweite, als 
Benjamimt (§. 86, 5), Riebt. 3, 15, 'ai;ik'T'''a der Bethlehemä 

1 Sam. 17, 58. 

Ausnahmen, wo der Artikel vor dem Nomen regens steht, und vor 
dem ATmen rectum fehlt, s. §. 110, 2, h. So im späteren Stil Dan. 11, 31 
Tgl. 12, 11. 

2. Wenn das Substantiv den Artikel hat, oder (was gleich- 
geltend ist) durch einen folgenden Genetiv oder ein Pronominal- 
suiHx bestimmt ist, so erhält auch das als Beiwort dazu gehörige 
Adjectiv (desgleichen das Pronomen HT) Kinj §• 122, 1) den 
Artikel. 1 M. 10, 12: T'^n die grosse Stadt; 28, 19: 

itinn D'lpian dieser Ort; 5 M. 3, '24: HpTHn deine starke 

Hand; 11, 7: ^‘nUn n'lH*' riiDyÜ grosse Werk Gottes. 

Nicht ganz selten steht der Artikel auch; 

o) beim Adjectiv allein, so dass die Bestimmung nachgebracht wird, 
als ''«Sisn Di' der sechste Tag , eig. ein Tag, der sechste, 1 M. 1, 31 (da- 
gegen '3^ Di' ein xuieiter Tag 1, ä), 41, 26. 1 Sam. 19, 22. Jes. 7, 20. 
Pb. 62, 4. 104, la Neh. 3, 6. 9, 35. Zach. 14, 10, so auch njnn '.Bm 
1 M. 1, 21. 9, 10; wenn das Adj. eigentlich Participium ist, ist dieses 
selbst das Gewöhnliche, z. B. nji'^ a'ljn das Schinert, das getraluhätig 
ist Jer. 46, 16. 27, 3. Selten hat ihn 

b) das Subst. allein Ez. 39, 27. 1 M. 43, 14. 2 Sam. 6, 3 (viell. zu 
emendiren); etwas häufiger ist dies jedoch bei den Pronomm. NITT, *IT, 
Mist , welche schon au sich bestimmt genug sind , z. B. ttin n'5^^ 
1 M. 19, 33, IT ‘li'lTl Ps. 12, 8, 0^-33 1 Sam. 2, 23, besonders 

wenn das Subst. nur durch ein Suffix bestimmt ist, als 
1 Kön. 10, 8. vgl. 2 M. 10, 1. Jos. 2, 20. Rieht. 16, 5. 6- 15. Absichtlich 
unbestimmt ist n?“! Cna'I 1 M. 37, 2 böser Leumund über sie (rry“jrT 
wäre: ihr böser Leumund), vgl. 4 M. 14, 37; IM. 42, 19: “inK DD'HS 
in dem Sinne : einer eurer Brüder. 


%. 112 . 

Verbindung des Substantivs mit dem Adjectiv. 

1. Das Adjectiv, welches dem Substantiv als Beiwort dient, 
steht nacii demselben und kommt im Genus und Numerus damit 
äberein , als ID'’K, HB*' iTSN. lieber die Artikelsetzung 

s. §. 111, 2. ’ ■ ” ’ • 
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Anm. 1. Vor dem Substantiv stebt ein Adj., das demselben als Bei- 
wort* dienen sollte, nur sehr selten, wenn ein Nachdruck darauf ruht 
(so dass cs selbst substantivisch wird) Jes. 23, 12. 28, 21. 53, 11. Ps. 
89, 5t. 145, 7, vgl. auch Ps. 18, 4. — Selten und meist dichterisch ist 
die Ausdrucksweise : glatte unter den Steinen für glatte Steine 

1 Sam. 17, 40. Hiob 41, 21. Jes. 35, 9. £z. 7, 24, und mit folgendem 
Collectiv statt des Plural: die Armen unter den Menschen 

TT ... V 

= <Ue Armen Jes. 29, 19. Hos. 13, 2. Im Lat. ähnlich canum degeneree. 

2. Wenn Feminina oder Wörter, die zu diesem Geschlecht hinneigen 

(§• 107, 4) , ziael Adjectiva bei sich haben , so ist zuweilen nur das zu- 
nächststehende weiblich gebeugt, als OW5T 1 Sara. 15, 9, 

pTlT) Tifii 1 Kön. 19, 11. Ps. 63, 2.* Vgl*. V* 147, Anm. 1. 

3. ln Ansehung des Numerus ist zuvörderst zu bemerken, dass Sub- 
stantive im Dual das Adjectivum im Plural zu sich nehmen, als 

stolze Augen Spr. 6, 17. Ps. 18, 28. Hiob 4, 3. 4. Jes. 35, 3. Vgl. §. 88, 1. 
Ausserdem findet öfters Consiructio ad sensum statt, indem Collectiv- 
begriffe mit dem Plur. stehen 1 Sara. 13, 15. Jer. 28, 4; dagegen der 
sogen. Majestätsplural (§. 108, 2, b) mit dem Singular, als 
Ps. 7, 10. Jes. 19, 4 (doch mit dem Plur. 1 Sara. 17, 26). 

2. Häutig wird ein Adjectiv durch ein im Genetiv nach- 

folgendes Substantiv bestimmt, wobei jenes demnach im Status 
constructus steht, z. B. schön von Gestalt l M. 39, 6, 

*'jP3 rein an Händen Ps.'24, 4, traurigen Her- 

zens Jes. 19, 10*). Ebenso werden die Participia und Adjectiva 
verhalia oft construirt, doch regieren diese auch den Casus ihrer 
Verha^ s. §. 135. 

3. Vom Adjectiv als Prädicat des Satzes s. §. 144 ff. 

♦ 

§• 113 - 

Von der Apposition. 

Wenn zwei Substantive in gleichem Casus verhältniss neben 
einander gestellt werden, so dass das eine, welches gewöhnlich 
nachsteht**), zur nähern Bestimmung des andern dient, so ent- 


•) Im Griecb. und Lat. kann hier ebenfalls der Genetiv stehen, wie integer 
v'dae scelerisque pumis, tristes ardmi^ s. Ruhnken ad Vellej. 2, 93. Modrig 
lat. Sprachl. f. Schulen. 3. A. 1857. §. 290, g. 

♦*) Vorangesetzt wird das bestimmende Nomen nur in gewissen Verbindun- 
gen, als ‘lyn JlbblÖ wie unser der König Davui^ der König Sa- 
lomo, wo die Stellung “ITI 2 Sam. 13, 39, wie Cicero Consul, eine Selten- v 

heit ist. 
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§. 114. Vom Genetiv. 

steht Apposition, als HiBK ein Wei6 (welches) Witawe 

(ist) 1 Kön. 7, 14, nbina niy? etTte Dime (welche) Jungfrau, 
(ist) 5 M. 22, 28, nÜK Worte (welche) Wahrheit (sind) 

Spr. 22, 21. Zuweilen hat dann das erste der beiden Substantive 
die Form des Status constructus, s. §. 116, 5. 

Auch zwei Adjectiva können in Apposition zasammengcstellt werden, 
wo dann wohl das erstere die Bedeutung des zweiten modificirt, als 3 M. 
13, 39; ri:ab rrins niina maU weUte Flecken, Vs. 19: M:ab r*ina 
nO'in'iN ein teeigsrother (hellrother) Fleck. 

Anderes über Apposition siehe noch §. 116, Anm. b. §. 118, 3. §. 120, 
1. 2. §. 121, 3. 

§■ 114 . 

Vom Genetiv. 

1. Es ist oben §. 89 gezeigt, wie das Genetiv-Verbältniss 
regelmässig dadurch ausgedrückt wird, dass sich das im Genetiv 
stehende Nomen dem im Status constructus stehenden Nomen 
regens unterordnet und eng anschliesst Ein Genetiv ist regel- 
mässig nur Einem Nomen regens untergeordnet*). Auch ver- 
meidet es die Sprache, einem Nomen regens mehrere durch und 
verbundene Genetive folgen zu lassen, vielmehr würd für solchen 
Fall das Nomen regens gewöhnlich wiederholt, z. B. 1 M. 24, 3: 
pttn ■’nb«). D'jüffln der Gott des Himmels und der 

Gott der Erde. Wohl aber können mehrere Genetive auf einander 
folgen, wenn einer vom andern abhängig ist. Zwar hat man 
auch dann öfter den wiederholten Gebrauch des Stat. constr. ver- 
mieden und eine Umschreibung des Genetiv zu Hülfe genommen 
(§. 115); jedoch ist dies nicht immer geschehen, z. H. 1 Mos. 
47, 9: ■'«n ■’3Cj die Zeit der Lebensjahre meiner 

Väter. Jes. 21, 17: der Best der AnzaJd der Bogen der Helden 
der Söhne Kedars. ' 

In den zuletzt angeführten Beispielen (vgl. auch Jes. 10, 12. Hiob 
12, 24 u. a.) stehen alle Substantive ausser dem letzten Genetiv im Stat. 
. constr. Doch finden sich auch einige Beispiele , wo die dem Hauptbe- 


•) Es wäre ganz ungewöhnlich, zu sagen '33 Jilii et fiUae Davidis, 

es niBsste heissen l'nsm *11*1 '33 ßlii DaeüUs äusqiie fiUae. Dech s. Ezeeh. 

31,16. ’ ‘ ■’ 
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grifie untergeordneten Grenetive, die bloss das Adjectiv umschreiben, im Stat. 
abtol. stehen, weil der folgende Genetiv lediglich von dem Hauptbegriffe 
abhängt. So Jes. 28, 1 : VJ: ■'5*!?, tf'J das fette Thal (eig. dat 

Th. der Fettigkeit) iler vom Wein Erschlagenen, 1 Chr. 9, 13. Ps. 68, 22. 

Aehnlich ist der seltene Fall, wenn ein Subst. xunächst ein Adjectiv 
und dann noch einen Genetiv nach sich hat, als nnbü 1 Kön. 
6, 7 unbehauene Steine des Steinbruchs, während die gewöhnliche Stellung 
ist wie Esth. 8, 15: nbia aHT r'iu? eine grosse Krone von Oold. 

2. Der Genetiv bezieht sich nicht bloss auf das Subject, son- 
dern öfter auch auf das Object. Z. B. Ezech. 12, 19: ODPI 

das Unrecht, welches die Einwohner verübten, dagegen Obad. 
Vs. 10: das Unrecht gegen deinen Bruder *)\ 

die Furcht vor dem Könige Spr. 20, 2, n'in'' die 

Gottesfurcht , D^D npJT das Geschrei über Sodotn 1 M. 18, 20, 

“iS 7253 das Gerücht über Tyrus Jes. 23, 5, 

praedxL hostibus tuis erepta 5 M. 20, 14. Vgl. noch §. 121, 5. 

§. 135. Andere Wendungen des Genetiv sind: yy Weg 

zum Baume 1 M. 3, 24, D“lD Richter wie in Sodom Jes. 

1, 10, ‘'HDT Gott woldgefäUdge Opfer Ps. 51, 19, riySO 

n'in’' ein bei J. geschtoorener Eid 1 Kön. 2, 43. 

▼ • 

3. Die Verbindung durch den Genetiv steht auch nicht 
selten im Sinne der Apposition, rnE "IHS fluvius Euphratis- 
S. weiter §. 116, 5. 

Anm. 1. Zwischen Nomen regens und rectum findet sich in seltenen 
Fällen ein Wort eingeschaltet Hos. 14, 3. 2 Sam. 1, 9, Hiob 27, 8. (in 
allen diesen Stellen nach bb, vgl. auch Jes. 38, 16). 

2. Nomina propria kommen natürlich seltener mit der Bestimmung 
durch einen Genetiv vor, weil sie meistens an sich hinlänglich bestimmt 
sind; doch ist es der Fall mit geogr. Namen, als Ur der 

Chaldäer 1 M. 11, 28, fflK Aram der beiden Flüsse = Mesopo- 
tamien; ebenso niNaJt Jehova der ffeerschaaren für Jehova der Herr 

der Heerschaaren. 


*) ImLat. so bei iniuria (s. Caes. b. galt. 1, 30), metus (wie metus hostium, 
metus Pompeii), spes u. a. Vgl. Gell. 9, 12. Im Oriech. z. B. siroin jfSr tfilttv, 
TiiOTH rot’ 9iov, koyoi vov oravgov 1 Kor. 1, 18. 
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§. 115 . 

Umschreibung des Genetiv. 

Ausser der Bezeichnung des Genetiwerhältnisses durch Un- 
terordung des Nomeu unter den Status constructus (§. 89 und 
114) giebt es noch einige mehr umschreibende Ausdrucksweisen 
für dasselbe, vorzüglich mittelst der Präposition welche dann 
die Beziehung der Zugehörigkeit und somit etwas' dem Genetiv- 
verhältniss Entsprechendes ausdrUckt. So 

1. h hauptBächlich für den Genetiv des Besitzes, als: IKXn 

n^aRb das FieA ihres Vaters (eig. welches ihrem Vater zngehörtel 

1 M. 29, 9. 47, 4; ausserdem, wenn mehrere unter sich abhängige Gene- 
tive auf einander folgen würden (in welchem Falle man den letzten 
gern umschreibt, s. jedoch §. 114, 1): biRob n^R B'?'-'!;! “ViaR der 
VorsteJier der. Hirten des Saul 1 Sam. 21, 8, nbbö'3 “1®R T'® 

das Lied der Lieder des Salomo HL. 1,1.1 M. 40, 5. 2 Sam. 2, 8. 1 Chr. 
11, 10. (Im Rabbinischen ist daraus die Genetivbezeichnung b® ent- 
standen , vgl. schon HL. 1, 6. 3, 7 ; im Syr. und Chald. dient das Re- 
lativnm ''l, ^ auch für sich allein als Genetivbezeichnung.) 

2. b (ohne ebenfalls für den Genetiv der AngehörüjleU und 

des Besitzes*), als blR®b D'’ESfl die Kuntlscliafter Sauls 1 Sam. 14, 16. 
So besonders a) wenn daalfomen regens ausdrücklich unbestimmt gedacht 
werden soll, als ‘'ti)b 13 ein Sohn tles Isai 1 Sam. 16, 18 (während '0';"')3 
auch bedeutet: der Sohn des /), p'by bRb 1313 ein Priester des höchsten 
Gottes 1 M. 14, 18. 41, 12, Diener Simeis 1 Kön. 

2, 39, 1T)b an'R ein Freund Daniels (war iliram) 1 Kön. 5, l.*), “ibta 
Tl^b, auch “iblM ein Psalm Davids (eig. ihm als Verfasser zuge- 

hörig) und elliptisch ‘l)")'? von David Ps. 11, 1. 14, 1; b) wenn mehrere 
Genetive von einem Substantiv abhnngen , z. B. tybb Mlfen njlbn 
das Ackerstück des Boas Ruth 2, 3. 2 Kön. 5, 9, bR*3T8l •'abbb D''njn ■'•IS'I 
die Tagebücher der Könige Israels 1 Kön. 15, 31, 'riänynis^ 'titn 
bR'liö'; Jos. 19, 51 , wo die enger zusammengehörenden und Einen Be- 
griff bildenden Paare unter sich durch den Stat. constr. verbunden sind, 
während zwischen denselben das eine losere Verbindung bildende b steht. 
Doch s. §. 114, 1. e) nach Zahlangaben, z. B. »inb Br B'^tol h?3ffl3 
am 27. Tage des Monats 1 M. 8, 14. 7, 11. 


') Im Orundo sagt der Gascogner ebenso richtig Im fille ä Mr. N. , als die 
Schriftsprache la fille de — ; durch ersteres ist die Angehörigkeit, durch letzte- 
res die Abkunft bezeichnet. Die Araber unterscheiden einen doppelten Genetiv : 
einen, der sich durch b, und einen , der sich durch P Ruflosen lässt. Die ro- 
mauischen Sprachen mit ihrem de gehen von dem letzteren Begriffe aus. Im 
Oriechischen ist das sog. ox^f*n KoXotfOjytoy ^ HttfaXri tp} fUr tov 

(s. Befrnhardy Syntax S. 88) au vergleichen. 
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§• 116 . 

Weiterer Oebrauch des Status constructus. 

Der Status constr., sofern er überhaupt der engeren Ver- 
bindung zweier Nomina dient, wird im Flusse der Rede auch 
ausser dem Qenetivverhältnisse gebraucht, namentlich 

1) vor Präpositionen, vorzüglich im höheren Stil und am 
häutigsten, wenn das Nom. reyens ein Pardeip ist, z. B. vor 
"V’SpS nriQtp die Freude in der Emie Jes. 9, 2. 5, 11 , vor 

Jos. 8, 13, D13*? '•nnbt Jes. 56, 10. 30, 18. 
Ps. 58, 5. Hiob 18, 2. 24, 5, vor Vr Jes. 14, 19, vor 
D^nD «0« der Müch Entwöhnte Jes. 28, 9, vor Rieht. 5, 10. 

2) vor dem Pronomen relativum, z. B. 

wo — 1 M. 40, 3. 3 M. 4, 33. 13, 46. 14, 13. ■■ 

3) vor relativen Sätzen ohne z. B. Jes. 29, 1: IT'np 

"in nin die Stadt tpo David wohnte, Hiob 18, 21 : DIpS 
7ijt yT* der Ort dessen, der Gott nicht kennt, 29, 2. 1 Sam. 
2b, 15.?Ps. 90, 15. Vgl. §. 123, 3. Anm. 1. 

4) selten sogar vor dem Wäio copul., ny'Tl nÜDH Jea 
33, 6. 35, 2. 51, 21. Ez. 26, 10. , 

5) in Appositionen (wo nämlich nicht, wie §. 114, 3, ein 

wirkliches Genetivverhältniss zu denken ist), z. B. 1 Sam. 28, 7 : 
D'lfit nVyS ein Weib, Herrin eines Orakelgeistes (vgl. 

natStaxt] nvtvpa nv&wvoi AG. IG, 16), und so auch 

pss na nb’ina die Jungfrau Tochter Zion Jes. 37 , 22. 
Jer.’l4, 17. ' ' 

0) auch sonst im engeren Verband der Rede, so bisweilen 
nntt einer f. *inR 2 Sam. 17, 22. Zach. 11, 7. 1 M. 48, 22. Jes. 
27, 12, und ausserdem Jes. 28, 4. Vgl. dazu noch den Slot, constr. 
in den Zahlwörtern wie, dreizehn, vierzehn §. 97, 2, auch im Ad- 
verbio §. 100, 2, c. 

Anm. Wenn in den angegebenen Fällen meist ebenso gut der Stat. 
absol. anstatt des Stat. constr. stehen könnte , so giebt es dagegen auch 
Verbindungen, wo man statt des Stat. dhsol. eher einen Stat. constr. er- 
warten könnte. So z. B. 

a) in geographischen Namen wie baS AM Beth-Maacha 
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§. 117. Bezeichnung der ilhdgen Casus, 

d. i. Abel hei Beth>Ma®cha (zum Unterschied von andern Orten des 
Namens Abel). Vgl. dagegen §. 114, Anm. 2*). 
h) anscheinend auch in einigen andem Beispielen, wo aber die Verbin- 
dung für ein Genetivverhältniss nicht eng genug ist, so dass das 
zweite Nomen vielmehr als Apposition zum ersten (§. 113) oder etwa 
auch als adverbialer Accusativ (§. 118) zu denken ist. Dahin gehört 
u. a. Ps. 60, 5: d. i. nicht sowohl Wein des 'Taumeis-^ als 

vielmehr Wein der Taumel (Taumeltrank) ist, der Taumel erregt ; Ezech. 
47, 4: 0^3*13 in dem Sinne Wasser bis an die Knies \ 1 Kön. 22, 
17 : Brod und Q'^73 Wasser bei Trübsal (Gefangneukost). 

c) in der Zusammenstellung elliptisch für 

niKaX Gott (der Gott) der Heerschaaren. 


§• 117 . 

Bezeichnung der übrigen Casus, 

1. Wenn die hebräische Sprache den lebendigen Gebrauch 

von Endungen eingebüsst hat (§. 90), so fragt sich, welche 

Ersatzmittel sie etwa an wendet, um die Casusverhältnisse des 
Nomen im Satze zu bezeichnen. Der NomincUiv ist immer nur 
aus der syntaktischen Fügung zu erkennen, lieber den Genetiv 
8. §. 114 — 116. Der Dalw wird durch die Präposition der 

Ablativ durch "jÜ (vor?, <ms')y der Locativ und Instrumentalis meist 
durch 3 {in, an, durch) umschrieben*, aber der Semit denkt sich 
das von. der Präposition abhängige Nomen als Genetiv, weil diese 
Partikeln ursprünglich Nomina waren, und im Arab. steht auch 
die Genetivendung. Vgl. §. 101, 1. 

lieber. 4©^ Gebrauch der Dativbezeichnung , sofern sie 
in das Gebiet unseres Genetiv hinübergreift, s. §. Ii5, 1. 2. 

2. Der Accusativ hat, wo er eine locale Richtung ausdrückt, 

häufig noch seine Endung fl“ (§• 2). Sonst ist er gewöhn- 

lich, wie der Nominativ, nur aus der Structur des Satzes deut- 
lich. Doch ist er oft an dem Vorgesetzten “TlÄi oder (vor 

Pronominal- Suffixen auch zu erkennen, welches Wörtchen 

aber in Verbindung mit einem Nomen nur gebraucht, wird, wenn 
letzteres durch den Ai*tikel, durch einen Genetiv, also auch durch 
‘ Suffixa, oder sonst (1 M. 6, 2. 2 Sam. 13, 17. 18, 18) bestimmt 


*) LAteiD. Augusta Vindelicorum^ dagegen im Englischen z. B, York streety 
Coventganleny bloss neben einander gestellt, statt near Coventgarden. 

I 

I 

I 
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oder ein Eigenname ist. So namentlich in der Prosa herrschend; 

die Poesie dagegen macht weniger Gebrauch davon. Z. B. 1 M. 

1, 1 : yiKH DM1 O'jaran n« (dagegen D';aO'l Y“l.» 2, 4), 

6, 10. 2 m’ 1, 11*'). 

Selten sind die Beispiele, wo vor einem nicht determinirten No- 
men steht, etwas häufiger im höheren Stil, wo der Artikel auch bei einem 
dem Sinne nach bestimmten Nomen fehlen kauu (§. 109), als Spr. 13, 21 : 
D'(5'''iSTN , Jes. 50, 4. Hiob 13, 25. Ez. 43, 10, ganz selten iu Prosa, wie 
1 Sam. 24, 6. 2 Mos. 2, 1 (wo aber das Nomen ebenfalls durch den Zu- 
sammenhang bestimmt wird). 


§. 118. 

Qdn-auch des Accusativ. 

Der Accusativ bildet 1) das Object der transitiven Verba 
(§. 138); dient aber auch 2) zu mehr adverbialen Bestimmungen, 
welche nicht mehr unmittelbar vom Verbo regiert werden. Nur 
von letzteren handeln wir hier. 

Die zweite Hauptbestimmung entwickelt sich allerdings aus der ersten, 
und mehrere Constructionen, in welchen mau den Accusativ oft adverbial 
aufgefasst hat, gehören wirklich noch zur ersten (§. 138, 1, Anm. 3); 
keineswegs aber darf man deshalb den adverbialen Gebrauch des Accu- 
sativ in Abrede stellen. 

Der Accusativ steht hiernach; 

1. bei Bestimmungen des Ortes, und zwar a) auf die 

« 

•) MN (diese Form nur vor Pronominalsuffixcn), "PN (tonlos in engem An- 
schluss an das folgende Wort) und PN (mit tonlangcm 5), phoeh. P‘'N {'ijat), arab, 
vor Suff, 'ijjä , aram. jdth , jäth , war ursprünglich wohl ein Substantiv, welches 
etwa Weien, Suistawa bedeutete (wie das syr. jätfi, vgl. hehr. PIN Zeichen), aber 
im Stat constr. mit einem folgenden Nomen oder Suffix verbunden das Pronomen 
ipte, ainoi umschreibt (vgl. Aehuliches §. 124, Anm. 3). Im gewöhnlichen Ge- 
brauch hat cs aber so wenig Nachdruck, dass es eben nur ein bestimmtes Object 
andentet. Es ist liier ebenso schwach geworden wie die Casus obliqui avrov, 
avriö, avTOv, ipsi, ipsum, desselben, demselben, denselben, und das hebr. PN 
eig. <rvTÖ>< röv oifavöv (vgl. avxtjv Xfvor,tSa lliad. 1, 144), ihn, den 
Himmel, ist nicht stärker als xdv ovgnröv. — Dass PN auch den Nominativ aus- 
druckc, ist an sich nicht undenkbar und scheint einigemal vorzukomraen, wie Hagg. 
2, 17. 2 Kön. 18, 30 (in der Parallolstcllc Jes. 3(i, 15 fehlt es), viell. auch Jos. 
22, 17. Dan. 9, 13. Doch lässt sich in andern Stellen, die man dahin rechnen 
möchte (z. B. 2 Sam. 11, 25. Neh. 9, 32, und selbst 1 Sam. 17, 34), vielmehr ein 
frei untergeordneter Accusativ annebmen, wie cs jedenfalls den Accus, bezeichnet in 
der Verbindung mit dem Passivo, s. §. 143, 1. (I. — Ezcch. 47, 17. 18. 19 steht 
PN für PliT, wenn nicht so zu emendiren ist, vgl. Vs, 20. 
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Frage: ■mohinf nach Verbis der Bewegung, als M23 

wir wollen auf» Feld gehen 1 Sam. 20, 11; nach 

Tarais zu gehen 2 Chr. 20, 36. Ps. 134, 2. 2 M. "4, 9 •) ; und 
4) auf die Frage: wo? nach Verbis der Ruhe, rv'a tm 

Hause deines V€Uers 1 M. 38; 11. Jes. 3, 6, Vnhn nnB an der 
Thür dea ZeUea 1 M. 18, 1. Dann auch c) für '.Raum und Maaaa, 
auf die Frage: bia wohin f 1 M. 7, 20: daa Waaa&- atieg fünf- 
zehn Ellen. 

In den Fällen von a und i, vorzüglich in ersterem, bat das Nomen 
häufig die Endung des Accusativ n v~, worüber oben §. 90, 2. Ersteres 
Verhältniss kann ausserdem durch bK ausgedrückt werden (und bei Per- 
sonen ist dieses herrschend), letzteres durch 3; aber keineswegs sind 
etwa diese Partikeln da, wo sie fehlen, wirklich zu ergänzen. 

2. bei Bestimmungen der Zeit^ a) auf die Frage: wannl 

als Di"n den Tag, d. i. an dem Tage, damala; oder an dieaem 
Tage, heule ^ am Abend (= ; noctu] Ps. 91, 6: 

D“'in3t am JUätäg; 2 Sam. 21, 9 (K’Aib): T'2J5 PVnn 

beim Beginne der Qeratenemte; b) auf die Frage: wie lange? 
1 M. 14, 4: ri3© Ö‘'P© zwölf Jahre lang-, QiB'' pi©© 

aecha Tage {lang) 2 M. 2Ö, 9; auf ewige Zeiten 1 Kön. 

8, 13. 

3. da wo im Deutschen gesagt wird: nach Maaaagabe, 

nach Verhiüiniae, in Betreff, an, und bei andern adverbialen 
Bestimmungen. 1 M. 41, 40: Throtie 

nach will ich gröaaer aeyn. 2 Sam. 21, 20: vier und zwanzig 
"^EDÜ an der Zahl (vgl. ctqi&ftöv). 1 Köjji. 22, 13: “711^ P© 
mit Einem Munde d. i. einstimmig. Zeph. 3, 9: sie dienten' Oott 
*Tri8t DD© mit Einem Nacken d. h. einmiithig. Mit folg. Genetiv: 
*V'D© PJt'V' «tw Furcht vor Dornen Jes. 7, 25. Hiob 1, 5: er 
brachte Opfer dVD "IBDD nach der Zahl Aller.. Hierher rechnet 
man auch Fälle wie CjOD P3©53 Doppelte an Odd 1 M. 
•43, 15, D*'Ü'' D*'n3© zwei Jahre Zeit 1 M. 41, 1, D‘'“l’?© PB“*» 

dn Scheffel Gerate Ruth 2, 17 ; doch lässt sich bei diesen eher ein 
Appositionsverhältniss annehmen (§. 113). 


*) Im Griecb. nur poct. so, H. 1, 317: xviaotj 8' ovfavöv Ixe, lat: Romain 
PfOfectut e»t, und herrschend im Sanskrit. 
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Verwandte Fälle des mit einem Verbo verbundenen Accusativ s. 
§. 138 und 139; auch schliesst sich hieran der bestimmt ausgeprägte Ge- 
brauch zahlreicher Substantive als Adverbien (§. 100, 2, h). 

Anm. Gleiche Beziehung auf Ort- und Zeitbestimmung u. s. w. kann 
ein Nomen dem Sinne nach haben, wenn es mit 3 {wie, gemäss, nach 
Art) verbunden ist, da dieses selbst substantivischer Natur ist, wie lat. 
instar. So a) vom Orte: D'1313 icie avf ihrer Trift Jes. 5, 17. 28, 21, 
Oiab 1M3 laie im Prachtgewand Hiob 38, 14, Dibns tote im Traume Je». 
29, 7, vgl. 23, 15. h) von der Zctf, besonders in der Verbiudong: DV3 
nach Art des Tages — wie am Tage Jes. 9, 3. Hos. 2, 5, ''^'3 wie in den 
Tagen des — Hos. 2, 17. 9, 9. 12, 10. Arnos 9, 11. Jes. 51, 9. c) mit 
andrer Beziehung z. B. Hiob 28, 5: BN it33 nach Art des Feuers = 
leis von Feuer-, Jes. 1, 25: ich schmelze deine Schlacken aus, “133 wie mit 
Lauge-, Hiob 38, 30: ^3^3 nach Art des Steines d. h. tcie zu Stein .(zieht 
sich das Wasser beim Gefrieren zusammen). 

Selten steht hinter solchem 3 noch eine Präposition, z. B. ^T3lZ}M“133 
Jes. 1, 26. 1 Sam. 14, 14- 

Ebenso kann ein Substantiv mit 3 dem Sinne nach auch den übjects- 
Accusativ und das Nominativ-Verhältiiiss ausdrücken. 

• 

§■ 119 . 

Umschreibung des Comparafiv und Superlativ*). 

1. Der Comparativ wird so ausgedrückt, dass dem Ad- 
jectiv der Eigenschaft das Wort, welches den verglichenen Gegen- 
stand bezeichnet, mit Vorgesetzter Präpos. 12 C-2) beigefugt 
wird, z. B. 1 Sam. 9, 2: Hbä grösser als alles Volk, 

Rieht. 14, 18: p*in53 süsser als Honig; ebenso auch nach 

Verbis, besonders nach Veiins der Eigenschaft, als 1 Sam. 10, 23 : 
Dyri“*?3D nSi**! und er war grösser als alles Volk, 1 M. 37, 3: 
V'33-b'3a cio‘i*i-nR an« er liAte den Joseph mehr als alle 
seine (andern) Söhne. ' 

Die Partikel "Jl? bezeichnet auch sonst öfter einen Vorzug »or. etwas 
(s. p“iri) Vorzug vor Pred. 2, 13, vgl. 5 M. 14, 2), welchen sich der 


*) Im Arabischen existirt eine besondere stKrkere Form des Adjectivs für den ' 
Snperlativ und Comparativ, welche im Hebr. lauten würde. Vielleicht gehör- 

ten ursprOnglich dahin “1T3M grausam, 3T3M lügnerisch (vom versiegenden Bache) 
und dessen Gegensatz )r''K (contr. ans aitan) beständig, peretmis , obwohl 
diese Formen ihre Kraft verloren haben und wie vereinzelte Reste dastehen , etwa 
wie der lateinische Comparativ im Italienischen und noch mehr im Französischen 
abstirht und durch Umschreibung (mit piil, plus) ersetzt wird. 
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§. 120. ßj/nta.r der Z.Jdic'örter. 

Hebräer als ein ^isondern und .H^uszeichnen denkt (vgl. den lutcin. 
Ablativ beim Comparativ, ferner die Etymologie der latein. Wörter 
txlmus, egregiua, und das homer. ix ndvxtov ftahaxa 11. 4, 96, und bloss 
Ix naot'aiv 18, 431). Die Bedeutung: mehr als knüpft sich daher an die 
(Grundbedeutung: von etwas ah. (Vgl. daneben den Gebrauch von 37 
bei Vergleichungen Hiob 23, 2. Ps. 13V, 6.) 

Das Prädicat ist zuweilen gar nicht ausgedrückt , sondern 
aus dem Zusammenhänge zu ergänzen, z. 6. Jes. 10, 10: 
a^BVT'D ihre O'ötterbilder sind zahlreicher (mäch- 

tiger) als die in Jerusalem, Hiob 11, 17: D‘’in213 heller als 
der Mittag. 

Die correlaten Comparative: grösser, kleiner, werden bloss 
ilurch: gross, klein, ausgedrückt 1 M. 1, 16. 

2. Die mehrfachen- Bezeichnungen des Superlativ kom- 
nien alle darauf hinaus, dass man ihn ebenfalls durch den 
blossen Positivus bezeichnet, aber mit einer durch den Artikel 
oder einen folgenden Genetiv audgedrückten Andeutung, dass 
die fragliche Eigenschaft Einem bestimmten Individuum vor- 
zugsweise zukomme (vgl. le plus grand), z. B. 1 Sam. 17, 14: 
David wdr der Kleine (^ÜpH) d. i. der Kleinste und die drei 
Grossen d. i. Grösseren u. s. w. 1 M. 42, 13. Jon. 3, 5: ub'‘13>'Q 
von dem Grössten unter ihnen bis zum Kleinsten 
unter ihnen, 2 Chr. 21, 17: V33 der jüngste seiner Söhne. 

Eine Art Superlativ beim Substantiv der Eigenschaft ist tSItp 

das Allerheiligste, eig. das Heilige {Heiligste) unter den Heiligen, n"’p'''i3n 1^0 
tias Hohelied. 

§. 120 . 

Sgntax der Zahlwörter. 

1. Die Zahlen von 2 bis 10, eigentlich Substantive, die 
aber auch einen adverbialen Gebrauch zulassen (§. 97, 1), kön- 
nen auf dreierlei Art mit dem zu zählenden Substantive ver- 
bunden werden. Sie stehen entweder a) im Stat. emstr. vor dem 
Substantiv (das Gezählte demnach im Genetiv), D’O"' ÜB?® 
drei Page, eig. Dreiheit der Tage] oder 6) im Statt, absol. voran 
(das Gezählte entw. im Accusativ zu denken oder in Apposition), 
z. B. Q 133 rnD5B drei Söhne; oder c) die Zahl steht im ÄoZ. 
uhsül., und zwar in Apposition, hinter dem Gezählten, /.. B. 

ktkr. Gramtn. XX. A. 
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Bi"?® ni33 <lrei Töchter 1 Chr. 25, 5; letzteres in späteren 
Büchem, wo auch die Adverbia so nachgesetzt werden. 

Ebenso sagt man gleich häufig MilS 1 M. 17, 17, und “jC 

25, 7. 17 hundert Jahre. 

2. Die Zahlen von 2 bis 10 haben mit sehr wenigen Aus- 

nahmen (z. B. 2 Kön. 22, 1) den Plural bei sich. Die Zehner 
(von 20 bis 90) dagegen nehmen, wenn sie voranstehen, in der 
Kegel den Singular (im Accusativ), dagegen wenn sie in Appo- 
sition dem Gezählten nachstehen, den Plural zu sich. Das erstere 
ist häufiger. Z. B. Rieht. 11, 33: *V'5 D'’'liD!p zwanzig Städte; 
dagegen D*1B8< zwanzig I2len 2 Chr. 3, 3 ff. In dem 

ersteren Falle' kann auch der Plural stehen (2 M. 36, 24. 25), 
aber nie im zweiten Falle der Singular. 

Die Zahlen von 11 bis lil haben nur bei gewissen häufig gezählten 
Substantiven (Di' Tag, rtl'd JaJir, tÖ'N Mann u. s. w. wie wir nämlich 
hundert Mann, sechzig Pfund sagen) den Singular (im Accusativ) bei sich, 
z. B. Oi’ ~“SS eig. vierzehn Tag 2 M. 12, 6, sonst den Plural; 

und im letzteren Falle steht das Zahlwort in späteren Büchern auch 
nach (1 Chr. 4, 27. 25, 5). 

3. Bei den aus Zehnern und Einern zusammengesetzten 

Zahlen, wie 21, 62, steht der gezählte Gegenstand entweder 
im Singular (Accusat) nach, z. B. ri3B D''nB 62 Jahre 

1 M. 5, 20 ; oder im Plural voran , ’ wie in späteren Büchem 
(Dan. 9, 26); oder er wird wiederholt und steht bei der klei- 
neren Zahl im Plural, bei der grösseren im Singular, z. ß. 
1 M. 12, 4: n30 D’'3B BSn lo Jahre, 23,1: nNÜ 

□•'3B ?3B'1 r.3B nnB:?.’) ri3B^ 127 Jahre. 

4. Die Ordinalzahlen über 10 haben keinp eigenen For- 
men, und man gebraueht statt deren die Cardinälzahlen , welche 
dann entweder vor dem gezählten Gegenstände stehen, oder 
demselben nachgesetzt werden, als Qi' ”)B3? nyDB3 am sieb- 
zehnten Tage 1 M. 7, 11 , 7301 D'^B? ri3B3 im Jahre 27. 
1 Kön. 16, 10. In dem letzteren Falle’ wird zuweilen das Wort 
ri3B noch einmal wiederholt, z. B. 1 JH. 7, 11. 2 Kön. 13, 10. 
— Bei Zählung der Monatstage und der Jahre wird selbst für 
die Zahlen von 1 bis 10 ausser der Ordinalzahl oft auch die 
Cardinalzalil gebraucht, z. B. □‘'HB D3B3 '«t Jidne zwei, 
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nbo DD1D3 im Jahre drei 1 Kön. 15, 25. 2 Kön. 18, 1 ; 

nydna, intta am ersten, am nemiien des Monais 

1 M. 8, IsVs M. 23, 32? 

Anm. 1. Den Artikel haben <lie Zahlwörter, wenn eie ausser un- 
mittelbarer Verbindung mit dem Gezählten in Bezug auf vorliergehende 
Subjecte stehen, z. B. “tsVan </i> Drei 1 Chr. 11, 20. 21. Der Fall wie 
D'53^n r"3© die siehen Tage (Rieht. 14, 17) ist nach der Kegel §.*111, 1 
zu erklären. 

2. Gewisse Substantiva, die sich auf Maas»-, Goeieht- oder .Zeit- 
augaben beziehen, werden nach den Zahlwörtern gewöhnlich ausgelassen, 
z. B. 1 M. 20, 16: r]p2 C|V!J Umeeiul (Seket'i Silber»; ebenso vor 2!^ Gold 
1 Kön. 10, 16. Ruth 3, l.'i: w© sechs (Epha d. w Scheffel) Gerste. 

1 Sam. 17, 17: OnV ze/m (Isiib) Brot. Ebenso fehlt Dr 1 M. 8, 5, 

©nn 8, 13. , — Die Zahl der Ellen wird öfters auf folgende Art ange- 
geben: ntSÄ humlcrl Ellen, eig. hundert an <lcr Elle, 2 M. 27, 18. 

5. Die Pistributivzahlen werden durch Verdoppelung der 
Cardinalzahlen ausgedruckt: D‘'3B ./« stoei und zwei 1 M. 

7,9. 15. Ein Mal ist nilN 072 (eig. ‘cm Tritt); 0720 dies 
Mal, D‘'072 im}ei Mal, n*'072 obo drei Mal. Dasselbe kann 

• - 1 — • T : w 

aber auch durch das Gardinale fern, ausgedrückt werden, nPIX 
Ein Mal, 0‘'FlB zwei Mal, J3U3 siehen Mal, auch riOitlil Mal 
4 M. 10, 4. Ebenso von den Ordinalzahlen ri*’3ffl taim zweiten 
Male 1 M. 22, 15. Jer. 13, 3. Ezecli. 21,. 19. 


Zweites Capitel. 

S y n t a ac de» Pronomen. 


§. 121 . 

Gebrauch des- Personalpronomen. 

1. Wenn ein Personalpronomen Subject des Satzes ist, 
so bedarf es ebenso wenig als ein anderes Subjectsnomen zu 
seiner Verbindung mit dem Prädicat eines besondern Ausdrucks 
für die Oopula, wenn diese einfach nur in dem V'erbum seyn 

16* 
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besteht (§. 144), z. B. PINin 'DDN ich (bin) der Sche>- 1 Sam. 
9, 19, 13n:N Redliche (sind) wir 1 M. 42, 11, nDN D‘’23P 

unbescholten (warst) du Ezech. 28, 15, DH D‘'ST'7 "'S dass sie 
nackt (waren) 1 M. 3, 7, XlH "Häi Cibn Ein Traum (ist) es 
1 M. 41, 2G. 

2. Das Pronomen der dritteti Person dient öfter, die Ver- 

bindung zwischen Subject und Prädicat zu vermitteln, und ver- 
trat dann gewissermaassen die Copula oder das Verbum seyn. 
Z. B. 1 M. 41, 26: die sieben Kühe nS“ C’323 720 sieben 
Jahre (sind) sie. Pred. 5, 18: Nin n‘'nVN nnO PIT dies ist 
eine Gabe Gottes. — Zuweilen bezieht sich ein solches Pronomen 
der dritten Person auf ein Subject der ersten oder zweiten 
Person, z. B. Ps. 44, 5: riDN* du bist, mein König, 

wo zugleich auf das Prädicat hindeutet und es dadurch 

hervorhebt (eig.: du bist er, mein König). Jes. 37, 16. Neh. 
9, 6. 7. 5 M. 32, 39. (Vgl. im Chald. Ezr. 5, 11. Ebenso in der 
koptischen Sprache.) 

3. Von der Grundregel (§. 33, 1), nach welcher das Pro- 

nomen separatuni den Nominativ, das Suffixum die Casus obliques 
bezeichnet, giebt es nm* folgende Ausualime: Wenn das Personal- 
pronomen im Casu oblüpio des Nachdrucks wegen verdoppelt 
werden soll {mich, mich', -dein, dein), so steht es zum zweiten 
Male in der Separatform, und letztere ist dann in demselben 
Casus zu denken wie das Suffix, zu welchem sie eine Apposition 
bildet. So im Accusativ beim Suffixe Verbi 1 M. 27, 34; ■'33 "32 

■*3i<'"D3 segne mich, auch mich, Spr. 22, 19; häufiger im Genetiv 

beim Suffixo Nominis 1 Kön. 21, 19: nriN“D3 7J13‘7 dein Blut, 
ja deines (eig. sanguinern tui, utique tui). Spr. 23, lo. Ps. 9, 7. 
Gleicherweise steht das so in Apposition gestellte Pronomen unter 
dem Einfluss einer Präposition (d. h. im Genetiv, nach §. 101, 1 
vgl. §. 154, 4), als Hagg. 1, 4: cnN üjb euch, euch; 1 Sam. 
25, 24: ‘'3tt“'’3 in mir, mir; 1 Sam. 19, 23: T'b? 

auch auf ilin; 2 Chr. 35, 21: PIPN nicht wider dich. 

Aus demselben Gesetze erklärt sich 1 M. 4, 26: flOb 

dem Seth auch ihm. 10, 21. 

4. Das Suffirum Verbi ist eigentlich immer Accusativ 
(§. 33, 2, a. §. 57), i.iud der Accusativ des Pronomen wird am 
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gewöhnlichsten durch dasselbe ausgediückt (s. Anm.)- Doch 
wird es in einigen wenigen Stellen vermöge einer fast incorrecten 
Breviloquenz auch für den Dativ gebraucht, als Zach. 7, 5; 
■'3nOSn habt ihr mir (zu meinem Besten) gefastet^ für: 

•’VöPBSn; Hiob 31, 18: *<3!?7a er (der Vaterlose) mwcä« 

mir auf\ wie einem Vater; Jes. 44, 21. Ezecb. 29, 3, vgl. Vs. 9. 

Anm. Der Accosativ des Pronomen »mss mittelst des TK (§. 117) 
ausgedrückt werden, a) wenn das Pronomen nachdrücklich voransteht, 
z. B. 4 M. 22, 33; b) wenn das Verbum einen doppelten 

Pronominalaccusativ bei sich hat, wo dann bloss der eine durch ein 
Verbalsuffii ausgedrückt werden kann, z. B. irh 2 Sam. 15, 25; 

aber es kommt' auch ausserdem vor 1 M. 4, 14. 15, 13. 

5. Die Suffixa Nominum, welche Genetive sind (§. 33, 2, 
h) und die Pronomina posseaeiva*) vertreten, beziehen sich, wie 
andere Genetive (§. 1 14, 2), nicht bloss auf das Subject, sondern oft 
auch auf das Object, das letztere z. B. 'ODri dae Unrecht gegen 
mich Jer. 51, 35. 1 M. 16, 5, 'iflifl’’ die Furcht vor ihm 2 M. 20, 20. 

6. Wenn zwei Substantiva) das erste im i>tat. constr. imd 
das zweite im Genetiv, so verbunden sind, dass sie nur Einen 
Begriflf ausmachen, so wird das Pronominal- Suffix, welches sich 
auf das Ganze bezieht, an den Genetiv angehängt (vgl. die 
analoge Artikelsetzung §. 111, 1). Besonders häufig geschieht 
dies in dem Falle (§. 106, 1), wo der Genetiv eine Eigenschaft 
ausdrUckt imd das Adjectivum umschreibt, als ■’mnjs nn mein 
heiliger Berg Ps. 2, 6; T'IP deine heilige Btadt 9, 24; 

‘lEp3 seine aäbemen Götzen Jes. 2, 20. 31, 7 ; ‘)3‘lN “>‘152 

seine kräftigen Schritte Hiob 18, 7. 

Nur «eiten sind dagegen Verbindungen, wie Ez. IC, 27: HW 
dein unzüchtiger Wandel. 18, 7. Ebenso 3 M. 6, 3. Ps. 30, 8. 

Anm. 1. Vermöge einer gewissen incorreetheit , die vermuthlieb au« 
der Volkssprache in die Büchersprache überging, werden zuweilen Prv- 
tiomina masculina auf weibliche Substantive bezogen (1 M. 41, 23. 2 M. 
1, 21), und, jedoch seltener, umgekehrt 5 M. 5, 24. 2 Sam. 4, 6. 

2. Der Accusativ des Pronomen als Object des Verbi wird , wo er 


•) Die Pronomina jioaseesira können auch, wie im Aramäischen gewöhnlich, 
auf folgende Art umschrieben werden : Ruth 2, 21 ; "'b 0''“]^“ die Knaben, 

die mir (sind), für: meine Knaben. Insbesondere nach einem Substantiv, worauf 
noch ein Genetiv folgt, z. B. 1 Sam. 17, 40. (Vgl. die analoge Umschreibung des 
Genetiv §. 115.) Dann wird auch wohl das Suffix pleonastisch hinzngesetzt, 
n^’VloVo eig. seine Sänflr, des Salomo llohcl. 3, 7, vgl. 1, C. 
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leicht au8 dem Vorhergehenden ergänzt werden kann , oft ansgelataen, 
besonders der sachliche Accus, es, nach Verbis des Sagens, z. B. 
und er zeigte (es) an 1 M. 9, 22, aber auch ein persönlicher, z. B. 1 M. 

17: 6is du (ihn) sendest. 24, 12: lass (sie) »«V begegnen. 

3. Nachdrückliche Fülle dagegen oder auch blosse Umständlichkeit 

des Ausdrucks ist es, wenn das Nomen, wofür das Pronomen steht, selbst 
unmittelbar folgt und zu demselben eine Apposition bildet. 2 M. 2, 6: 
sie sah ihn, den Knaben. Spr. 5, 22. Ezech. 10, 3: 1X32 ah er ein- 

trat, der Mann. 1 Sam. 21, 14. Ebenso 1 M. 2, 19: njn iSC5 . . ib 
zu ihnen, den lebenden Wesen; und mit Wiederholung der Präposition 
Jos. 1, 2. 

4. ln einigen Beispielen ist auch die Kraft des Nominalsuffixi oder 

Pron. prossess. so schwach geworden, dass sic fast verschwindet. Z. B. 
■’jTN eig. mein Herr (s. §. 108, 2, h) , nämlich in der Anrede au Gott 
(1 M. 15, 2. 18, 3. Ps. 35, 23), dann aber ohne Bücksicht auf das Pro- 
nomen: der Herr, von Gott gebraucht*); l^n^ (eig. in seinen Verhinduingen 
— er, es zusammen), z. ß. l^tTi 2 M. 19, 8, dann ohne Rücksicht 

auf das Suffixum selbst nach der ersten Person: Tin; 1 Kön. 3, 

18, vgl. Jes. 41, 1, nach der zweiten Jes. 45, 20. Aehnlich: hört, ihr 
Völker dVs Mich. 1, 2. 


§. 122 . 

Vom Demonstrativ- und Fragepronomen. 

1. Das Pronomen peraon. der dritten Person KlH /. 

pi. niSn irij nsn c«, ea, id; a, eae, ea) wird auch als Pron. 
demonstrativuni gebraucht und hat dann regelmässig (s. Aus- 
nahmen §. 111, 2, b) den Artikel, jedoch fast nur in Verbindung 
mit einem gleichfalls bestimmten Substantiv, z. B. NlSin C3'’i<n 
13 ViVy Äinri Di’3 eo die. 

Von dem Demonstrativum m unterscheidet sich X1H so, dass ni = 
ovTs,-, hic, stets auf einen gegenwärtigen oder nahen Gegenstand hiiiweisf, 
Nin — nvröi, is (ähnlich dem Artikel §. 109) einen schon erwähnten oder 
schon bekannten Gegenstand bezeichnet. Sehr klar wird der Unterschied 
ilurch Rieht. 7, 4: i’ 0 ;i teeU-hem ich dir sage, dieser (fit) soll mit dir gehen, 
• der (xin) gehe mit dir, und jeder von welchem ich dir sage, dieser (m) 
soll nicht mitgehen, der (Xin) gehe nicht mit. Ebenso Ps. 20, 8 nbx ovtoi 
und 711311 avTol Vs. 9. Daher ist Tllrt Dill dieser Tag = der heutige 
Tag, an welchem jem. spricht oder schreibt (1 M. 26, 33), dagegen 
XI““ Dl''“ der Tag oder die Zeit, wovon der Historiker eben erzählt 


*) S. G'esenius Tlics. liiig. hebr. S. 329. Vgl. die phöuicisclicn Rötterniuncn 
Adonis (*'31X) und Haaltis (^rb^), und uuser: Notre Dame, unsere liebe Krau. 
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(1 M. 15, 18. 26, 32), oder der Prophet bo eben geweissagt hat (Jes. 5, 
30. 7, 18. 20) und zu erzählen oder zu weissagen fortßihrt. 

2. Vom Denionstratevo HT kommt die Hauptform Ht, des- 
gleichen und “iT, auch relativ vor f. wie im Deutschen: 

der für welcher, damit für womit, besonders m der Poesie. Z. B. 
Ps. 104, 8: an den Ort DnV mo’' nj den du ihnen bestimmt. 
Selbst als blosses Zeichen der ftelation ’(§. 123, 1), z. B. Ps. 74, 
2: der Berg ZUm “)□ rt350 JIT auf welchem du wohnest. 

Adverbial gebraucht wird HT «) f. da, nj n!“ siehe da! dann bloss 
als Verstärkung besonders in Fragen: z. B. nj ’rre'i warum dennf (eig. 
warum daf) b) auf die Zeit bezogen f. nun, HT nun (schon) zwei 

Med. 1 M. 27, 36. 

3. Das Fragepronomen lü w&-? bezieht sich auf männliche 
Personen und auf weibliche (HL. 3, 6) ; es kann sich auch auf einen 
Plural beziehen, als n’jN 'S 1 M. 33, 5 (wofür aber auch '53 
'DT gesetzt wird 2 M. 10, 8), desgleichen auf Sachen, doch 
nur wenn der Begriff von Personen zu Grunde liegt, z. B. 
D31D 'D wer sind die Sicheniiten? Rieht. 9, 28 vgl. 1 M. 33, 5. 
2 Sam. 7, 18. — ■’Ü kann ferner auch im Genetiv stehen, z. B. 
riÄt ■*Q”r3 wessen Tochter bist duf 1 M. 24, 23. 1 Sam. 17,58, 
'D ^2"^ wessen Wortl Jer. 44, 28. 1 Sam. 12, 3. 17, 55. 56, und 
mit Präpositionen, wie 1 M. 32, 18, *'D ■'"inK 1 Sam. 24, 
15; im Accus. *'13”riR quemnami 1 Sam. 28, 11. Jes. 6, 8. — n53 
locutf steht als Nominativ und als Accusativ (s. Beispiele §. 37), 
mit Präpos. z. B. nC'Vy auf was? Hiob 38, 6, nü”!? quons- 
que? Ps. 74, 9. — Beide, ■'Q und OS» stehen übrigens sowohl in 
directer als in indirecter Frage, uncl zuweilen auch ohne Frage 
für irgend einer, irgend etioas (Hiob 13, 13. 14. 2 Sara. 18, 22. 
23): für letzteres hat die Sprache ausserdem das Wort nJSlKD« 

W i 

lieber den Uebergang von nn in die Bedeutung einer Negation s. 
S- 153, 2, Note*. 


§. 123. 

Relativpronomen und Relativsätze. 

1. Das Pronomen 11DÄ dient häufig n^ als Zeichen der 
Relation, welches Adverbien und Pronominen relative Bedeutung 
giebt. Als: DB daselbst, DB — TBK woselbst; HEB dahin. 


Digilized by Googl 



24K Hauptth. 3. S:iu(n.r. Cap. 2. Sipitax de.s Piouamen. 


nB*0 — tao/uh; DÜ3 von da, DiDT3 HtON von wo. Auf 

diese Weise* bildet der liebräer namentlich die Casus obliquos 
von welcher, welche, welches; nämlich 

Dativ. th^n — *1^ welchem; ÖH^ j 1“^ *Äw«n 

— nn*? “)iDN,’]nb -ib» wdchen. 

Accus. iriN, nnit, »«« — ‘in« So«, nn« "iok 

welchen, wdche. ’ ’ * ' ; . 

Mit Präpoa. ‘iS darin, ^DBÜ davon — "1®.^ worin, “1BK 

13BÜ wovon. nc 

Oenet. IDID^ dessen Sprache 5 M. 28, 49. 

Der Accusativ welchen kann jedoch ahch bloss durch “IBN aus- i 
gedruckt werden, 1 M. 2, 2. 

Anm. 1. Der Hebräer kann auf diese Weise auch die erste und 
zweite Person des Personalpronomen in Casihtu ohliquis relativ machen, 
wo im Deutschen die dritte Person steht. 1 M. 45, 4 : 'n’K “vax 4 M. 

22, 30: 'h? IlfÄ Jes. 41, »: Jacob (du) "1®?* ic)i‘ erwählt 

habe. Hob. 14, 4. Nur bei dem Nominativ der ersten und zweiten Person 
ist dies auch iro Deutschen möglich, nämlich: <Ur ich, der du, die wir, 
wo der für welcher steht, und dieses (gleich dem hebräischen Ta») bloss 
Zeichen der Relation ist. 

2. Das Wort ist von dem, worauf es Bezug hat, gewöhnlich 

durch ein oder mehrere Wörter getrennt, z. B. Dlä njn woselbst 

war 1 M. 13, 3. Nur selten sind sie verbunden 2 Chr. 6, 11. 

2. Das Relativpronomen HBR schliesat häufig das Pro- 
nomen derjenige ein (wofiir die hebräische Sprache kein eigenes 
W'^ort hat §. 124, 2), wie im Lat. qui für is qui steht. Z. B. 

4 M. 22, 6: "ITDNI ^nd (deijenige) Vielehen du verfluchst; 

Jes. 52, 15: IJÜB N'V "UDK (das) was sie nicht gehört haben. 

• »T ’•* • . 

Fast durchaus ist dieses der Fall, wenn Präpositionen vor 
stehen, welche dann mit dem darin enthaltenen Pronomen 
Jenige zusammen construirt werden; das Relativum selbst aber 
tritt in dem Casus auf, welchen der folgende Satzfheil verlangt. 

Z. B. "ICixb ei qui und iis qui; von demjenigen, welcher; 

“10N3 eig. denvsufolge was, daher: wie, und ebenso ")lDN”n84 
eurn qui, oder eos qui, oder auch id quod*). 

*) Sehr sciteu sind die Beispiele, wo sich die Präposition vor T>2» snf d»> 
Relativum selbst beliebt und also unsere Ausdrucksweise statffludet, als “IB» 2" 

M. 31, 32 f. i“? 1B» (44, 9. 10), vüellcieht “1B»= Jes. 47, 12 f. C“2 
vgl. auch '1‘iptl -.Btt r» Zach. 12, 10 f. ir» «HrV-BN. 
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Zu dem darin liegeudeii äerjeiiige kommt zuweilen noch der Begriff 
des Ortes oder der Zeit hinzu, als: “IONS an (dem Orte) loo 1 M. 21, 17; 
“lOSM von (der Zeit an) teo. 

3. Das Pronomen “)Ü3i< kann in allen angegebenen Fällen 
seines Gebrauches auch Wegfällen (wie im Englischen: iJie friend 
J viel', the book I told you of) , wo dann die Relation ohne äus- 
sere Bezeichnung bleibt und nur daran erkannt wird, dass solcher 
Relativsatz einem voraufgehenden Worte in der Weise einer Ap- 
position angelugt oder vielmehr untergeordnet ist. Dieses ist, und 
zwar am häufigsten in der Poesie, der Fall, wenn ")Cjit stehen 
würde 

a) als Pronomen im Nominativ oder Accusativ. Z. B. 1 M. 
15, 13: Dnb bih y"lK3 in einem Lande (welches) nicht 
ihnen (gehört). Ps. 7, 16: nnna Vfe’i und er fällt 

in die Gi~ube (welche) er madu. 1 M. '39, 4: 
alles (was) ihm war d. i. geJiorte, vgl. Vs. 5, tvo steht. 

Pred. 10, 5 (vgl. 6, 1, wo dieselben Worte mit Hltist)*); 
b') als Zeichen der Relation, z. B. Ps. 32, 2: Heil dem Manne 
1*17 i!? nin^ aion;^ siV dem Gott die Sünde nicht anrechnet, 
Hiob 3, 3. ’2 M. 18,' 20. Häufig nach Zeitbestimmungen in 
der Bedeutung xoo. 2 Chr. 29, 27 : nVlSn bfin ri53 ^ur 
Zeit (wo) das Opfer begann. Ps. 4, 8: Dffli'T'n D33“ D? 

■r • ; *r ▼ ; •• 

13-1 in der Zeit (wo) ihr Korn und Most in FüQe ist. 49, 6. 

5M. 4, 15: D3'’Vs*. Hin'; -)3'=T CVS am Tage (wo) Gott zu 
euch redete. Jer. 36, 2; ’ in ’äusserster Kürze Jes. 51, 1: 
schauet auf den Felsen Dri3Sn (aus welchem) ihr ge- 
hauen seid; 

c) zugleich mit Einschluss des Pronomen derjenige. Jes. 41, 
24: nS2 ina*' nayin ein Greuel (deijenige), welcher euch 
enoählt. Iliob 24, 19 : die Unterwelt rußt toeg iStüH (die, 
welche) sündigen. Vs. 9. Auch dann, wenn mit dem 
deijenige noch der Begriff des Ortes oder der Zeit hinzu- 


*) Im Anibischen gilt hier die Regel, dass das Kclativuni iu Bezug auf ein 
anbestunmtes Substantiv fehlt, wie oben, in Bezug auf ein bestimmtes aber ge* 
setzt wird. Dieses ist auch iin Hebräischen in Prosa gewöhnlich der Fall (Jer. 
23, 39. 2 M. 14, 13 u. a. St.): doch fehlt es auch nach dom dctcmiiiiirtcn Sub- 
stantiv 2 1^. 18, 20. 2 Sam. 18, 14, besonders in der Poesie Ps. 18, 3. 49, 13. 21. 
5 M. 32, 17. Hiob 3, 3. 
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kommt, als 1 Chr. 15, 12: iV 'ni3':5n-^x an (den Ort, 
welchen) ich ihm bereitet, vgl. 2 M. 23, 2Ö. 

Anm. 1. Wenn das Pronomen derjenige im Genetiv zu denken ist, 
so steht das vorhergehende Substantiv im Stal, constr. Z. B. 2 M. 4, 
13: nVan durch die Hand (dessen, den) du schideen willst. Hos. 
1, 2: ” "13'’ Anfang (dessen, was) Gott redete. Ps. 81, 6; ttb nOC 

'ryi' Rede (eines, den) ich nicht kannte. 65, 5. Hiob 29, 16. Klagl. 
1, iV Jer. 48, 36. Vgl. §. 116, 3. 

2. Relativsätze werden auch durch die Copnla angelehnt, z. B. 
Hiob 29, 12; der Vaterlose Vs "iT? tth) und der keinen Helfer hat. 
Jes. 13, 14. 


§• 124 . 


Ausdruck derjenigen Pronomina, wofür die Hebräer keine eigenen 

Formen haben. 


1. Das Pronomen refiexivum im Casus obliquus: se, sibi 
u. s. w., wird ausgedrUckt 

a) mittelst der Conjugationen Niph'al und Hithpa'el, s. §. 51, 

2. §. 53, 2. 

b) durch das Pronomen sufftxum der dritten Person, z. B. 

Rieht 3, 16: ann llHS *1^ und Ehud machte sich 

{sibi) ein Schwert.' 1 M. 22, 3: Abraham nahm zwei seiner 
Knechte injt mit ihm, f. mä sich. 8, 9. 33, 17. 1 Sam. 1, 
24: sie führte ihn hinauf HB? mit ihr f. mit sich. Jer.' 
7, 19. Ez. 34, 2. 8. 10. (So’ im Deutschen zu Luthers 
Zeit: er machte ihm einen Rock, für: sich.) — In gleicher 
Weise findet das Pronomen suus, sua, suum seinen Aus- 
druck durch das Pronominal-Suffix der dritten Person am 
Nomen, sofern “1010 ebensowohl equus suus (eig. sui, Genet.) 
bedeutet, als equus eins. 

c) das deutsche 7inch selbst, dich seihst, sich seihst u. s. w. 

durch Umschreibung mit Substantiven, besonders IDBD, z- B. 
■»IDED mV ich kenne mich selbst nicht Hiob 9, 21. Jer. 

. J - - 

37, 9; nOnpS h^i sich selbst (in ihrem Inneren) 1 M. 18, 
12. Vgl. Anm'. 3. 

Das Arabische umschreibt auf ähuliche Weise den Begriff seihst durch 
Seele, Geist, ebenso das .Sanskrit (dtotaii), das Arabische auch durch 
Auge, das Kabbiuische durch C^, Cij: (Gebein), C]’l* (Körper), das Am- 
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harische durch äSil (Kopf), das Aegyptischc durch Mund, Hand u. a.*). 
Vgl. engl, my body (ich selbst), mittclhochd. mtn Up, din lip. 

2. Das Pronomen derjenige, diejenige, dayetiige, in allen 
Casus des Singular und Plural ist gewöhnlich in ")1DK mit ent- 
halten (s. §. 123, 2): nur selten ist es ausgedrückt ' durch das 
Fragepronomen (als Pron. indefin.): 'B“nÜ das was Pred. 1, 9. 3, 15. 
Anm. 1. Jeder, jeglicher Irird in Beziehung auf Personen ausgedrückt 
durch O’K Mann oder das wiederholte O'K 2 M. 3B, 4, iJä'tjT lä'tj 
Ps. 87, 5; in Beziehung auf Personen und Sachen durch ba, gewöhnlich 
ohne Artikel (§. 111, 1); durch Verdoppelung: ‘1^32 jeden Morgen; 
auch durch den Plural: 23 jeden Morgen Ps. 73, 14. Hiob 7, 18. 

2. Irgend einer, jemand ist 2 M. 16, 29. Hobel. 8, 7; D’IN 3 M. 
1, 2; irgend eUccus (besonders in Verbindung mit einer Negation) “133, 
“I32"bs (ohne Artikel). Vgl. noch §. 122, 3. 

3. Sdhel wird, abgesehen von der oben No. 1, c. erwähnten Aus- 

drucksweise, in Beziehung auf Peraoiustx und Sachen durch ttlü, Ct'n 
ausgedrückt, als KW '’jbs tler Herr, er d. i. der Herr edhtt Jes. 7, 14, 
nw“ die Juden selbst Esth. 9, 1. — Derselbe ist KW , KW 

mit dem Artikel, z. B. KWn C’'K;i derselbe Mann, K‘'tW in derselben 
Zeit (doch heisst dies auch: jener Mann, in jener Zeit, vgl. §. 122, 1). 
In Beziehung auf Sachen wird es ausserdem durch Umschreibung mit 
dem Worte DS? Gebein, Körper (hier trop. für Wesen, Substanz) ausge- 
drückt, daher Ww Di”n CS^ an demselben Tage 1 M. 7, 13. 17, 23. Jos. 
10, 27, vgl. itSTl CSy? in seinem Wohlstände selbst, mitten in seinem Wohl- 
stände Hiob 21, 23. 

4. Alter, alter, der Eine und der Aiulcre, wird durch ein doppeltes 
. nt oder “inK ausgedrückt; oder durch C'’K Einer mit T’HK sein Bruder 

oder mit ’ltiy'l sein Genosse, im Fern, durch MT^K Eine {Frau) mit nririK 
ihre Schwester oder mit ihre Genossin, beide auch, wenn von leb- 

losen Dingen die Rede ist. S. das Wörterb. u. d. Wörtern. Ebenso 
wird auch der Begriff einander umschrieben, z. B. 1 M. 13, 11; und sie 
trennten sich T’tiK 5TO tS’K der Eine von dem Andern d. i. von einander. 
2 M. 26, 3: fünf Vorhänge sollen gebunden werden nniriK'bK n©K an 
einander. 

5. Einige wird öfter durch den blossen Plural bezeichnet, z. B. 

änige Tage Dan. 8, 27; dnige Jahre Dan. 11, 6. 8. Zuweilen 

durch “löK a,'. sunt gui Neh. 5, 2—4. 

*) M. G. Schwartze, kopt. Gramm. Berl. 1850. S. 346. 351. 
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Drittes Capitel. 

S y n t a ac de» Verhi. 


§• 1 ^ 5 - 

Gebrauch der Tempora im Allgemeinen. 

Bei der Annuth der hebräischen Sprache an bestimmten 
Formen für die absoluten und relativen Zeitverhältnisse (§. 40. 
48) ist es nicht anders zu erwarten, als dass eine gewisse Viel- 
dentigkeit derselben entstehen musste. 

Indessen darf man nicht glauben, dass die zwei vorhan- 
denen Tempusformen ganz unbestimmt und regellos gebraucht 
würden; im Gegentheil hat jede von beiden ihre abgegrenzte 
Sphäre, wie dies im Allgemeinen schon oben S. 100 Anm. * an- 
gedeutet worden ist. Das Perfect dient für den Ausdruck des 
Vollendeten und Vergangenen, des Geschehenseyns und des 
Gewordenen, mag es wirklich schon der Vergangenheit ange- 
hören oder mag es eigentlich in der Gegenwart oder gar in der 
Zukunft liegen und nur als Vollendetes vorgestellt werden, in- 
dem man ihm die gleiche Sicherheit wie dem schon Geschehenen 
beilegt oder es als relativ Früheres dem noch später Erfolgenden 
gcgenüberstellt. Das Imperfectum {Infectum , Futurum) drückt 
dagegen das Unvollendete aus, somit das Andauernde und Fort- 
gängige (selbst in der Vergangenheit), das Werdende und Zu- 
künftige. Ausserdem wird vorzüglich das Imperfect in modilicirter 
Form (§. 48) auch angewandt, um die Modus- Verhältnisse des 
Optativ, des Jussiv, des Subjunctiv auszudrücken. Endlich 
kommt dazu noch die §. 49 bereits erwähnte Eigenthümlichkeit 
der hebräischen Rede, mittelst des Wiiw consecutivum Imperfecta 
an ein Perfect und umgekehrt Perfecta an ein Imperfect anzu- 
knüpfen. Die näheren Bestimmungen über dies alles geben die 
folgenden §§. 

Irrig ist die Vorstellung, dass das sogenannte Perfect und Imperfect 
überhaupt keine Tempora, und ursprünglich nicht zum Ausdruck des 
.^«■(verhältnisscK, sondern des jl/brfns-Unterschiedes bestimmt seyen*). 

*) Vielmehr entspricht ungrOihr die nach Varro in die latein. Orammatik ein- 
geführte Unterscheidung der Actio perfecta, und Actio iufecht. 
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§. 126. Gebrauch des Perfect. 

Einige Beispiele, wo Perfect und huperfect in einem i’celit ausge- 
sproclieoen tiegensatze des Zeitverliältnisses stehen, sind Jos. 1, 5; 
•jrar n;nx MÖ73 OS 'n'^n “Ipte trts ich mit Mose war, so werde ich vtü 
dir seyn, Vs. 17. Jes. 4(1, 4: KCS ■'INT 'r"''wy ■’lit ich that (es) utul loertte 
(ferner) tragen, Vs. 11: n:T35tj'r|X verhicss 

und werde e« homvxen lassen, ich entwarf uiul werde es ausfilhren. 5 M. 
32, 21. Nah. 1, 12. 1 Kön. 2, 38. 

§. 126. 

Gebrauch des Perfect. 

Das Perfect steht: 

1. an sich und eigentlich Itir die absolut und voHkom- 
inen vergangene Zeit {Praeteritum perfectuin), z. B. 1 M. 4<.i, 8: 
i3D:?n ni5n wir haben einen Traum geträumt. 3, 10. 11: **2 

T’an wer hat dir angeeeigtf Vs. 13: toarum hast du dtts ge- 
tkän? Vs. 14. 17. 22. Daher in Berichten und Erzählungen von 
vergangenen Dingen, z. B. Hiob 1, 1: y!)? y“l.ÄC “*n 
es war ein Mann im Lande * U^. Dan. 2, 1 : im ztoeiten Jahre seiner 
Regierung träumte (dVII) Nebucadnezar Träume. 

Im letzteren Falle scliliesst sich bei fortgesetzter Erzählung gewöhn- 
lich das Imperfect mit Wäw cmisecid. au, §. 129, 1. 

2. für das Phistpiamperfectum. 1 M. 2, 2: *103 

niDy sein Werk, welches er gemacht hatte. Vs. 5: Jehova hatte 
noidi nicht regnen lassen. 7, 0. 19, 27. 20, 18. 27, 30. 29, 9. 31, 
20, Jon. 1, 5. 

3. für das abstracte Praesens unserer Sprachen, wo die- 
ses a) einen schon längst bestandenen und noch fortdauernden 
(in die Gegenwart hineinreichenden) Zustand oder eine Eigen- 
■schaft solcher Art bezeichnet, ■'Fiy"'' ich weiss Hiob 9, 2. 10, 13, 

ich weiss niclU 1 M. 4, 9, ‘'ri''3iD ich hasse Ps. 31, 
7*), ich bin gerecht Hiob- 34, 5, 0^*73 du bist gross 

Ps. 104, 1, ‘'03Qp iclt bin klein 1 M. 32, 11, oder b) eine schon 
dagewesene, aber noch immer sich wiederholende Handlung (oft 
m allgemeinen Erfahrungssätzen), z. B. “'OOCit ich sage, ich 
meine, Ps. 31, 15. Hiob 7, 13. Ps. 1, 1: Heil hem Manne, der 
nicht wandelt (ibn) in der Frei'lei' RaÜij den Pfad der Sünder 


* Aehulich im Lat. twvi ineminiy odi^ im Griecli. olSa^ fufivrifiat, 
xixftnya li. a., hn N. T, rjydn^xn. 
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nicht betritt ("Q?), und im Kreise der Spötter nicht sitzt 
10, 3. 119, 30. 40. — Zuweilen zugleich im Tone der festen Ver- 
sicherung (vgl. No. 4), z. B. *'ny3ip3 ich scktoöre. Jer. 22, 5, 
’’ni!D''nn ich erhebe (meine Hand zum Schwur) 1 M. 14, 22. 

Hier im Bereiche unseres Präsens begegnen sich Perfect 
und Imperfect, eins wie das andere findet Anwendung, je nach- 
dem der Redende die in dem Verbum ausgedrückte Handlung 
oder Situation als früher schon dagewesene, nur jetzt auch noch 
bestehende, vielleicht eben erst vollendete betrachtet, oder als 
eine erst werdende, andauernde, vielleicht im Augenblick ein- 
tretende (vgl. §. 127, 2). Demnach findet man in ungefähr 
gleicher Bedeutung ‘TiyS’’ Nib Ps. 40, 13 und M'b 1 M.' 

19, 19. 31, 35. Häufig stehen in solchen Fällen Perfecta und 
Imperfecta neben einander, z. B. Jes. 5, 12. Spr. 1, 22. Hiob 3, 17. 18. 

4. Selbst auf die Zukunft bezieht sich das Perfect, näm- 
lich bei Betheuerungen und Versicherungen, wo der Wille des 
Redenden die Handlung als 'abgemacht, so gut wie vollzogen 
betrachtet. Im Deutschen wird dann leicht das Präsens gebraucht 
statt des Futuri. So bei Verträgen oder vertragsmässigen Ver- 
sprechungen 1 M. 23, 11: ich gebe ('riP3) dir den Acker, Vs. 13: 
ich gebe (“'0113) das Oeld für den Acker, besonders wenn Gott 
der verheissende ist 1 M. 1, 29. 15, 18. 17, 20, und sonst in 
zuversichtlicher Rede, namentlich wo von Gott ausgesagt wird, 
dass er etwas thun werde (viell. mit der Beziehung, dass es im 
göttlichen Rathschlusse thatsächlich schon vorliegt), z. B. Ps. 31, 6 : 
nn“'‘7S du {o Ooft) erlösest mich, daher so häufig in leben- 
diger Schilderung der Zukunft und in Weissagungen, z. B. Jes. 
9, 1 : öUis Voüc, das im Finstern mandelt, siehet (IM^) ein grosses 
Licht. 5, 13: darum wandert aus (n^3) mein Volle. Vs. 14. 17. 
25. 26. 11, 1. 2. 4. 6. 11. (Auch in diesen Fällen wechselt es 
mit dem Imperfect ab, so z. B. Jes. h.) Vgl. No. 6. 

Im Arab. steht das Perfect, auch wohl durch die Partikel “j5 verstärkt, 
ebenfalls bei nachdrücklichen Versprechungen u. dgl. Man sagt: ich hohe 
ex dir schon begehen, f. es ist so gut als ob es geschelien wäre, es ist ab- 
gemacht. — Aehnlich ist der Ocbrauch vom lat. perd. grieeh. öhttkn, 
11. l.'), 12S»). 


*) Die Versiclieruncr, ptiras geschehen wird, kann auch zum Ausdruck 

des Wunsches dieiieii, dass etwas geschehen luüge. So 1 M. 40, 14 : C*: 
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.5. Von den Tempm-ibus relativis bezeichnet 'das Perfect 
diejenigen, in welchen die Vergangenheit der Ilaupthegriff ist, 
und zwar a) unser Imperfectum Conjunctivi (für welches indess 
auch das Imperfect stehen kann, §. 127, 5). Jes. 1, 9: Q“D3 
mayb “ir'n wie Sodom wären wir, Gomorrha glichen 
vnr; b) da-s Plusquamperfectum Conjunctivi, z. B. Jes. 1, 9: 
T’n‘ir; wenn er nicht iihrig gelassen hätte. 4 M. 14, 2: 

iDna 1 ^ wenn wir doch gestorben wären (15 Impf, wäre: 

wenn vnir doch stürben, §. 136, 2). Rieht. 13, 23. 1 Sam. 13, 13 
(j-'arQ. Hiob 3, 13. 10, 19: n.''.!!« als wäre 

ich nie geioesen, so wäre ich} c) das Futurum ex, actum Jes. 4, 4: 
wenn er abgeicaschen haben wird, eig. abgeioaschen hat.. 

6, 11. — 1 M. 43, 14: ‘'n5bC 10 K3 wenn ich kinder- 

los bin (f. seyn werde, uii'drbus füero), so bin ich es (Ausdruck 
verzweifelnder Resignation). Esth. 4, 16. 

* * 

* 

6. In allen bisherigen Fällen betrachteten wir das Perfect 
unabhängig von der Verbindung mit vorhergehenden Verbis. 
Nicht minder mannicbfaltig ist aber der Gebrauch desselben 
da, wo es mit vorhergegangenen Verbis durch 1 {Wüw consecu- 
tivum Perfecti) verbunden ist, loo es dann an die Zeit- oder 
Modus- Bedeutung dieser ihm vorangegangenen Verba sich ansddiesst 
und die oben §. 49, 3 erläuterte Fortrückung des Tones stattfindet. 
So steht es 

o) am häutigsten von der Zvdeunft, wenn ein Futurum vor- 
ausgegangen ist, z. B. 1 M. 24, 40: Jehova wird seinen Engel 
senden und deinen Weg begliicketi (eig. und dann 

l>eglüclct er)'. 2 Mos. 3, 19 — 20. 4, 8. 9. Rieht. 6, 16. 1 Sam. 17, 
32. Das Futurum geht im Fortgang der Rede hier in die ruhige 
Beschreibung durch das Praetoritum über, und die Bedeutung des 
Perfect schliesst sich an den oben No. 4 erläuterten Fall an Auch 

b) für das Praesens Conjunctivi, wenn die vorhergogangene 

und Üme TJehe an mir du thu5t wohl Liebe au 
mir, hoffe ich), und- f/ringe mich inn Andt*nl:cn 1*ei Pharao. Das bei^efügte K! 
macht diesen Siun des Perfect hier unzweifelhaft. Im Arabischen wird das perfect 
^leichfnlls hei Wünschen und Obtcstatlonen gebrauidit. Im Hehr, noch Hiob 21« Hi: 
drr RaÜi de.r Frevlrr ^3^ fern ron mir t 22, 18. Vgl. das Perfect 

in Folge des Imperativ No. Oy c. 
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Imperfectfürm diese Bedeutung hatte (nach 127, ;5). IM. 3, 22: 
'3*11 npj:?“] iT nbiD') 15 damit er nicht seine Hand ausstrecke 
und, nehme und esse, eig. und so ninant und isst. 32, 12. 13, 19. 
4 M. 15, 10. Jes. (5, 10. 

c) fUr den Imperatic, wenn ein solcher vorherging. 1 M. 
6, 21 - nDD«i np_ nimm dir und sammle, eig. und dann 
sammelst diH " 27, '43. 44. 1 Kön. 2, 3li. Wie litt. a. geht hier 
der Befehl in die Beschreibung dessen über, was zu thuu ist. 
Bisweilen ist das Perfect von dem Wäw getrennt Ps. 22, 22. 

d) für die Vergangenheit und Gegenwart, wenn Perfecta 
oder Imperfecta vorhergehen , die sich in diesen Zeitsphären 
halten. 

Anm. 1. Das Perfect mit Wäw comteciU. bezieht sich auch dann auf 
die Zukunft, wenn nicht ein ausdrückliches Futurum, sondern eine ander- 
weite Bezeichnung der Zukunft vorangeht 2 M. lü, 6. 7 : BrOT’] any 
am Aietul, da werdet ihr erfahren, 17, 4: noch eine kurze Heit 
und eie werden mich steiniyen. 1 Sam. 20, 18. 1 Kön. 2, 42. Kz. 39, 27. 
Nach einem Particip, das auf die Zukunft geht, 1 Kön. 2, 2. 

Indessen braucht ca gar keine Bezeichnung der Zukunft zu seyn; 
auch nach Vordersätzen, die o) eine Ursache, oder 4) eine Bedingung 
enthalten, steht das Perf mit Wäw coiwecut. im Sinne des Futuri (und 
Jmperat ). Vgl. für litt. a. 4 M. 14, 24: weil eia anderer Geist mit ihm ist 
T'nSt'BHT so werde ich ihn führen, und ohne Causalpartikel 1 M. 20, 11: 
es ist keine Gottesfurcht im Lamle and ilurum xeerden sic mich 

tiidten (f. weil nicht ist, so). 45, 12. 13. 2 M. 6, 6. A'^gl. Ps. 25, 11: um 
deines Namens xcillen nnpOl so veryieh (oder: wirst da rergrtteu). Für litt. 
4. 1 M. 33, 10: irenu ich Giuide yefuiulen habe rin]5j5'l so nimm, und ohne 
Bediugungspartikcl (§. 155, 4, a) 41, 22: tnrlässt er seinen Vater nni 
so stirbt dieser. Vs. 28. 29. 42, 38. 1 Kön. 3, 14. Jes. ü, 7; siehe! berührt 
diesrs deine Lipiwn “lOI so weicht u. s. w. — Auch au andere sehr ver- 
schiedenartige Angaben der Gegenwart knüpfen sich solche durch mit 
dem Perf. eingefiilirte Angaben der Zukunft (Kicht. 13, 3: du bist un- 
fruchtbar wirst empfangen uiul gehären. 1 Sam. 9, 8; 

hier ist ein VierteJsrkel ilen icili ich geben), oder des Wunsches 

(Uuth 3, 9: ich bin Ruth so breite tienu aus), oder auch Fragesätze 

(2 M. 5, 5: viel ist des Volkes im Jsmde Brit Bra'w“' und iJtr wollt sie 
feiern lassen! 1 M. ?J, 15. 1 Sam. 25, 10. 11). 

2. Eine sehr häufige Formel der prophetischen Sprache (wie "'rri 
und es geschah in der Erzählung) ist: 71’?^ u>ul es wird geschehen, sowohl 
wenn Futura voraugegaugen sind, als auch ohne diese (s. Anm. 1), 
besonders wenn eine Zeitangabe bcigefiigt wird, als Jes. 7, 18: Bi^2 “'ni 
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§■ 127 . 

Oebrauch des Imperfect. 

Wiewohl die Bedeutung des Imperfect fast noch umfang- 
reicher ist, als die des Perfect, so hat doch die Sprache gerade 
hier für gewisse Modalverhältnisse einen bestimmteren Ausdruck 
durch die §. 48 angegebene Verkürzung xmd Verlängerung der 
Form des Imperfect gewonnen, nämlich für den Jussiv und Co- 
liortativ (§. 128); ^uch findet das Wäw consecutivura hier eine 
sehr eingreifende und bedeutsame Anwendung (§. 129). Doch 
ist jene Verkürzung, wie schon oben bemerkt w'orden, wenig- 
stens orthographisch nicht bei allen Formen sichtbar, und auch 
sonst findet einiges Schwanken statt, so dass fast in allen Ver- 
hältnissen, wofür diese verkürzte imperfeetform ausgeprägt ist, 
daneben auch die gcwöhidiche Form vorkommt. 

Das hebräische Imperfect bildet nun im Allgemeinen den 
geraden Gegensatz zum Perfect und bezeichnet demnach das Un- 
vollendete, das Werdende und Zukünftige, aber auch das An- 
dauernde und Fortgängige in jeder Zeitsphäre, selbst in der Ver- 
gangenheit (s. schon oben S. 100 Note*). Es steht demnach: 

1. Für die Zukunft schlechthin. 1 M. 9, 11: rV’iT' 

^1323 “ny es wird keine FltUh wieder seyn , 2 M. 4, 1 : 
na«*' ■’S ■’Vpa «bi siehe ! sie loev- 

den mir nicht glauben und nicht hören auf meine Stimme, sondern 
sie xoerden sagen u. s. w., 1 Kön. 1, 13. 24. 30: *'nnit 

er wird oder soll nach mir regieren. In der Erzählung’ auch für 
die Zukunft von einem Punkte der Vergangenheit aus 2 Kön. 
3, 27 : der Erstgeborne , welcher regieren sollte (regnaturus erat). 
Ps. 78, 0: damit es kenneti lernten D’’:3 die Söhne, die (in 

Zukunft) geboren werden umrden {qui nascituri esseni). Hiob 3, 3: 
der Tug gehe unter, “IS an dem ich geboren loerden sollte. 

Vs. 11: niax oma nab waruxn musste ich nicht sterben 
{moriturus cram) gleich nach der Geburt^ 

2. Ebenso häufig für die gegenwärtige Zeit. 1 Kön. 3, 7 : 

ich weiss nicht. Jes..l, 13: bDiN xb ich mag nicht. 
1 M. 37, 15. Insbesondere von bleibenden Zuständen, die jetzt 
statthaben und immer statthaben werden (wo auch das Perf. 

Geiern. Aeär. Gramm. XX. / 4 » 17 
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steht, aber doch seltener §. 126, 3, a. b), daher bei allgemein 
ausgesprochenen Beobachtungen. 1 M. 43, 32: die Aegypler dür- 
fen nicht mit den Hebräern essen. Hiob 4, 17 : ist der Mensch 
gerecht vor Gottl 2, 4. Spr. 1.5, 20: nSffl' OSH 

xoeiser Sohn et freut den Vater, und äusserst häiitig so im Hiob 
und den Proverbien. 

Oft kommt in derselben Formel Per/, und Imperf. nebeneinander 
vor, ohne dnss es gerade ganz dasselbe seyn muss, z. B. tthn 
Hiob 1, 7 iroher komiml du* rH2 r:|r7|l“'N 1 M. 16, 8 utoher t/ist du ge- 
kommen f * 

3. Für eine Reihe von Verhältnissen, welche im Lateini- 
schen durch den Subjunctivus, insbesondere das Praesens Subjunc- 
hm ausgedrückt werden, nämlich das Zukünftige oder was da 
seyn soll nach subjectivem Ermessen oder nach einem sonstigen 
Abhängigkeitsverhältniss. So 

«) Für den Subjunctiv, wenn Partikeln vorhergehen, welche 
* dass, dass nicht (nt, ne) bedeuten, als TDK, besonders 
, und (ohne auch "10 k 

dass, damit, auf dass*). 1 M. 11, 7: UlpO’’ 
dtiss sie nicht verstehen. 4 M. 17, 5: 
damit er sich nicht nahe. 5 M. 4, 1 : T'nD 
dass ihr lebet. Ezech. 12, 12: damit 

er nicht sieht, und nach dass nicht, damit nicht, z. B. 
in*' 1 M. 3, 22. Auch bloss durch "l angeknüpft, 

z. B. Klag]. 1, 19: sie suchten sich Speise, DOB3“n4< 1D’'G}''T 
dass sie ihr Leben fristeten. 

b) Für den Optativ. Hiob 3, 3: DV *7DK‘' pereat dies. Vs. ;5. 

6. 8. 6, 9. In dieser Bedeutung steht eigentlich das ver- 
längerte und verkürzte Imperfect (§. 128, 1. 2), öfter mit 
der Partikel K3**), B. K3“^23‘' o mbchte enden! Ps. 

7, 10. 1 M. 44,’l8: N3 — m möchte dein KneclU 

reden, d. i. lass mich reden. Vs. 33: K3“3ffl^ möge er doch 

T •**• 

•) Wenn diese Partikeln eine andere Bedeutung Laben, lallt die Constmetiou 
mit dieser Art des Imperf. weg, z. B. \neil mit dem Perf. Hiebt. 2, 20, ‘l'ON 
weil 1 M. 34. 27. 

••) Die Partikel 105) giebt dem Verbo da* Gepräge der Bitte und dos 

Wunselies. lieber den Gebraiu-h derselben bei der ersten Person s, §. 12öt 1. 
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§. 127. Gdtrauch des Imperfect 

hUAen. Doch findet sich die vollständige Form des Im- 
perfect selbst da bisweilen, wo eine verkürzte Form sonst 
vorkommt, z. B. rifctlFl es zeige sich 1 M. 1, 9, vgl. 41, 34, 
Hiob 3,' 9 ’. 

c) Für den Imperativ, und zwar bei negativen Befehlen (Ver- 
boten) stets *) , mit als Verbot: 335ri du sollst 
nicht stehlen 2 M. 20, 15 ; mit Vx im Sinne der Äbmahnung, ' 
des Wunsches oder Meinens, dass etwas nicht geschehe: 

fürchte dich nicht 1 M. 40, 3. Hiob 3, 4. 6. 7. 
Auch hier, namentlich in der Verbindung mit ist 

eigentlich der Jussiv, also die verkürzte Form des Imper- 
fect an der Stelle (§. 128, 2). Ebenso für den Ausdruck 
der dritten Person des Imperativ und für den Imperativ 
der Passiva, sofern eigene Formen dafür der Sprache feh- 
len (§.46). Z. B. n*)« “'H'' es .werde Licht 1 M. 1, 3, HOI’' 
er werde getödtet 2 M. 35, ’2. 5 M. 32, 1. 2. 1 Kon. 2, 24. 
Vgl. §. 128, 2. 

d) Für den sogenannten Potentialis, wo ein Können, Mögen, 

Dürfen auszudrücken ist. Z. B. 1 M. 2, 10: 'pbit 

du darfst essen. Spr. 20, 9: "llQJt'' ^53 wer kann sagen ? 

1 M. 43, 7: y':: y'T'n Jeonnten wir wissen? 20, 9: 

ITDJ' N'b (Handlungen) die nicht geübt werden dürfen (oder 
sollten), vgl. 2 Sam. 13, 12. 

4. Selbst in die Sphäre der Vergangenheit fallt der Zeitbe- 
griff des Imperfect, und zwar hauptsächlich in folgenden Fällen: 
n) nach den Partikeln Xü damals**), D")t3 noch nicht, D"1t53 
ehe, z. B. JCi“’' "lan" TX damals redete Josua Jos. 10, 12; 
n’’n* mü es war noch nicht 1 M. 2, 5. 37, 18; D")I33 
XSri ehe du hervorgingst (priusquam exires) Jer. 1, 5 (vgl. 

1 Sam. 3, 7, wo Perf. und Imperf. in demselben Satze). 
b) Ausserdem öfter, wenn von fortdauernden, stetig wieder- 
holten Handlungen, von einem Pflegen und gewohnten Thun 
die Rede ist, wie das Imperfect im Lat. und Französischen. 

*) Mit der Imperativfonn wird niemnia eine Negation verlmnden. 

Wenn aber Ttt ilann bedeutet und sieb auf die Zukunft bezieht, hat das 
Impf, die Uedeutnng des Fiituii (ü M. 12, 

17* 
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llauptth. 3. Syntau-, Cap. 3. Syntax des Verhi. 

Das Wiederholen, Pflegen hängt mit der Idee des immer 
neu Entstehenden, Unvollendeten zusammen, welche im 
Imperfect liegt Hiob 1,5: so tkat (nffl ) Hiob immer- 
fort. 22, 6. 7. 8. 29, 12. 13. Eicht 14') To. 1 Sam. 1, 7. 
1 Kön. 3, 4 {tausend Opfer brachte Salomo dar, 

5, 25. Jes. 10, 6. Ps. 32, 4. 42, 5. 2 M. 1, 12. Jedoch auch 
c) von einzelnen vorübergehenden Handlungen, wo man das 
Perfect erwarten könnte ; so besonders bei Dichtern zu- 
weilen, wie wir in lebendiger Schilderung der Vergangen- 
heit das Präsens gebrauchen. Hiob 4, 12. 15. IG. 10, 10. 
11, sehr auffallend auch Rieht. 2, 2. 

5. Für das latein. Imperfectum Subjunctivi, besonders in 
Bedingungssätzen {Modus conditümaUs) , und zwar im Vorder- 
und Nachsätze: Ps. 23, 4: ... *^^61 "'S Q3 auch 

wenn ich gehen würde, toürde iäi mich tdcht fürchten. Hiob 5, 8: 
|CÄ würde mich an Gott wenden (wenn ich an deiner Stelle wäre). 
9, 21: ich müsste mich seihst nicht kennen (wenn ich anders 
sagte). 10, 18 : ich wäre gestorben und kein Äuge hätte mich 
gesehen. 3, 16. 6, 14. 20, 24. Auch in diesem Falle ist eigent- 
lich die verkürzte Form des Imperfect an der Stelle (§. 128, 2, c). 


§. 128. 

Gebrauch des verlängerten und verkürzten Imperfect 
{Cohorlativ und Jussiv). 


1. Das durch die Endung H verlängerte Imperfect {Go- 
hortativ), welches fast ausschliesslich nur in der ersten Person 
vorkommt (§. 48, 3), bedeutet ein auf die Handlung gerichtetes 
Streben, und steht daher a) wenn eine Selbstermunterung, ein 
Entschluss mit einer gewissen Emphase ausgesprochen wird. 
Ps. 31, 8: nniaiDM’) auf! ich will frohlocken und mich 

freuen oder lasst mich frohloclcen. 2, 3: HpnM auf! lasst uns 
zerbrechen. Mit geringerer Emphase bei Selbstgesprächen 2 M. 
3, 3: N3""mOX ich wiU doch hingehen und sehen, 

1 M. 32,' 2l’;' b) bei einem Wunsehe, einer Bitte (um Erlaub- 
niss). 5 M. 2, 27 : mSJijt lass mich doch durchziehen. 4 M. 
20, 17: N3“m3y2 lass uns doch durchziehen; c) bei einer Ab- 
sicht, gewöhnlich durch 1 an einen Imperativ angelehnt. 1 M. 
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27, 4: bring es her und ich joül essen = dass ich eese. 

29, 21. 42, 34. Hiob 10, 20.’ Seltener d) in Bedingungs-Sätzen,* 
mit einem ausdrücklichen oder hinzuzudenkenden toenn, Hiob 
16, 6. 11, 17. Ps. 139, 8. Ausserdem e) öfter nach dem Wäre 
conseciUivum §. 49, 2. 

Bei Jeremia steht diese Form fast für jede Art des Nachdrucks und 
der Emphase. Jer. 3, 25. 4, 19. 21. 6, 10. 

2. Das verkürzte Imperfect (der Jussiv) steht hauptsäch- 
lich: a) bei Befehl und Wunsch, z. B. NS*ID proferat 1 M. 
1, 24 (dagegen Indicat. pröferet Jes. 61, 11), öp.: sistat 

Jer. 28, 6, TJ' utinam sit 1 M. 30, 34, durch "l an einen 
Imperativ sich anschliessend (vgl. No. 1, c) Ps. 27, 14: pTH 

L * - 

w mr-) setf mvühigf und stark sey dein Herz. 2 M. 8, 4: 
betet zu Gott n,nd er möge wegsche^en — dass er wegschafiFe. 

10, 17. Rieht. ’6"'30. 1 Kön. 21, 10. Esth. 7, 2 (fflyn)). b) bei 
Verbot: 3Bn du sollst nicht zurückführen 1 M. 24, 8. 1 Kön. 
2, 6, nnffln-b« vertilge nicht 5 M. 9, 26, im Tone der Bitte: 
31DF)”b6t weise mich nicht zurück 1 Kön. 2, 20. Ps. 
27, 9, der Warnung: ne confidatHioh 15,31. 20, 17*); 

c) häutig in Bedingungssätzen (wie im Arab. helrschend), und 
zwar im Vorder- und Nachsätze. So Ps. 45, 12 (‘WrP begehrt 
er — , so). 104, 20 (nipn und •»rT’1 machst du Finsterniss , so 
wird Nacht). Hos. 6, 1 ' (’‘;]1). Jes. 50, 2 (DÜn). 1 M. 4, 12 
(ClDn). 3 M. 15, 24 (•'nn ^ . DN). Hiob 10, 16. 13, 5. 17, 2. 
22, 28. 1 Sam. 7, 3 (bS"'"!). d) nach dem Wäw consecutivum, 
s. §. 49, 2. 

Da übrigens die Jussivform von der gewöhnlichen Form des Imper- 
fect orthographisch bei weitem nicht überall unterschieden wird (§. 48, 4 
und §. 127, 3, b. c), so kann bisweilen die Auffassung schwankend scyn, 
zumal auch die verkürzte Form hin und wieder bei Dichlern verkommt, 
wo ohne wesentlichen Unterschied des Sinnes die gewöhnliche stehen 
könnte, z. B. Ps. 25, 9. 47, 4. Die Jussivform drückt dann mehr ein 
subjectives Ermessen aus, ein es vutg seyn, es möchte sollte , durfte seyn, 
wie es Sinn und jCusammeuhang Jeder einzelnen Stelle cifoiderii. 


•) Heber die Fälle a und b s. schon oben §. 127, 3, b und c. 
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§. 129 . 

Gfibratich d^s Impet-fect mit Wäw consectUiimm. 

1. Das Imperfect mit Wätn consecutivum und da 

tödtete er §. 49, No. 2) steht nur in enger Anknüpfung an Vor- 
hergehendes. Am herrschendsten beginnt die Erzählung mit 
einem Perfect und schreitet dann in Imperfectia mit IVäio con- 
senUh'um fort, welches die gewöhnliche Art ist, vergangene 
Begebenheiten zu erzählen. 1 M. 4, 1 : und Adam erkannte 
die Eva sein Weib, und sie ward schwanger und gebar 
-inni) den Kain. 6, 9. 10 ff. 10, 9. 10. 15. 19. 11, 12. 
13— iK. 277 28. 14, 5 ff. 15, 1. 2. 16, 1. 2. 21, 1 ff. 24, 1. 
2. 25, 19. 20 ff. 36, 2—4. 37, 2*). 

Findet indessen irgend eine Anknüpfung an frühere Be- 
gebenheiten statt, so kann das Imperfect mit Wäw consecut. 
auch die Erzählung oder einen Abschnitt der Erzählung anfan- 
gen, und äusserst häufig beginnt sie mit ‘'n*'! (xni tylvero) und 
es geschah 1 M. 11, 1. 14, 1. 17, 1. 22, 1. 26, 1. 27, 1 
nin^ und OoU sprach 12, 1. 

»I 

Insbesondere steht es auch n) nach einem Vordersätze, z. B. nach 
weil 1 Sam. 1.5, 23: tceil <hi vmror/en das Wort ./ehovds, “DNn’T 
so venoirfl er dich 1 M. 3.3, 10; nach tla ('2) Hiob 4, 5. h) nacli einem 
absoluten Substantiv. 1 Kön. 12, 17 : was die. Kinder Israel betrifft. 
Oyan*! on'by so herrschte Rehabeam über sie. 9, 21. Dan. 

Durch dass lässt sich '1 übersetzen in Sätzen, wie folgender: Ps. 144, 3: 

*) Das TorgKnpge Perfect ist bisweilen nur dem Sinne nach vorhanden, be- 
sonders bei Zeitangaben, z. B. 1 M. 11, 10: Sem (war) 100 Jahre alt, da 

setigte er, 10, 1. Ebenso in folgendem Satze; am dritten Tage. 1'3’yTi^ 
da erhob er seine Augen, voUst. es geschah am dritten Tage, da — IM. 22, 4. 
Jes. 37, 18. 6, 1. 1 Sam. 4, 20. 

*•) Herrschend ist diese Verbindung, wenn eine Zeitbestimmung eingerührt 
werden soll, z. B. 1 M. 22, 1: H2: 

eg ffCffchah nath tlUgcn BcgcLnüieit-cny da vetKuchtc. O^ott. 26, 8: "'S 

16t 16. 2r>. S. die zahlreichen 
Stellen in (regeniw* Thes. linjf. bebr. 8. 372. In demselben Verhältni«s finden wir 

von der Zukunft gebraucht §. 126, Anm. 2. 

♦**) Ueber die Satze, wolelic mit dem Infinitiv oder Particip anfangeii, und 
mit dieaem Imperfect der Folge fortschrcitcu. s. §. 132, Anm. 2. und §. 134, 
Anm. 2. 
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was ist der Alensch dass du ihn beachtest! (vgl. Ps. 8, 5, wo “'S 

steht). Jes. 51, 12: wer bist du dass du dich fürchtest f Aber* 

hier ist eig. der Gedanke: wie gering ist der Mensch! und doch be- 
achtest du ihn. 

2. Was das Zeitverhältniss betrifft, so kann das Imper- 
fect der Folge je nach dem vorhergegangenen Tempus sich auch 
beziehen : 

a) auf die Gegenwart, nämlich in fortgesetzten Beschreibungen 
derselben mit vorhergegangenem Perfect (als Praesemi) 1 M. 
32, 6. Jes. 2, 7. 8. Hiob 7, 9. 14, 2, oder Imperfect (als 
Praesens) Ps. 42, 6. Hiob 14, 10. 1 Sam. 2, 29, oder Par- 
ticip NaL 1, 4. 2 Sam.' 19, 2. Am. 9, 6, 

b) seltener auf die Zukunft, mit vorhergegangenem Perfect 
(als Futur) Jes. 5, 15. 16. 22, 7. 8. Joel 2, 23. Mich. 
2, 13. Ps. 120, 1 , oder Jussiv Joel 2, 18. 19 , oder Im- 
perat. 2 M. 4, 23 (auch mit Anknüpfung an einen Satz 
ohne Verbum 1 M. 49, 15, oder an ein absolutes Sub- 
stantiv Jes. 9, 10. 11, oder in das Futurum einlenkend 
Jes. 2, 9. 9, 13). . 

Im Nachsatze nach steht Jos. 48, 18. 19 f. so ujarCj in einem 

• • 

Bedingungssätze ‘IWT Ps. 139, 11 und (wenn) ich spräche y vgl. das ge- 
wöhnliche Imperfect §. 127, 5. 


§. 130. 

Vom Imperativ. 

1. Der Imperativ bezeichnet nicht bloss den eigentlichen 
Befehl, sondern auch eine Ermahnung (Hos. 10, 12), Bitte (2 Kön. 
5, 22, dann mit fctD Jes. 5, 3), einen Wunsch (Ps. 8, ,2, mit 
1 M. 23, 13), eine Erlaubniss (2 Sam. 18, 23. Jes. 45, 11). Ins- 
besondere aber steht er bei Versicherungen y festen Zusagen (unser: 
du sollst es haben, was wie ein Befehl klingt), mithin bei Weis- 
sagungen, Jes. 6, 10: du sollst das Herz dieses Volkes ver stocken 
{i.du wir st) j und zw^ar a) Verheissungen. Ps. 128, 5: sehen sollst du 
(^n^n) das Glück Jenusalems. Jes. 37, 30. 65, 18. Ps. 22, 27. 
1 M. 20, 7. b) Drohungen*). Jes. 23, 1: heulef., ihr Tarsis- Schiffe 


*) Analog die drohende Formel bei den Komikern vapnla Ter. Phorm. V, 
6, 10, vapulare te iubeo Plaut. Curculio IV, 4, 12. 


I 
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f. heulen sollt ihr, toerdet ihr. Vs. 2. 4. 10, 30. 13, G. — In allen 
• diesen Fällen nähert sich der Imperativ sehr dem Imperfect, 
welches daher auch, wohl in demselben Sinne vorangeht 1 M. 
20, 7. 45, 18, oder folgt Jes. 33, 20. 

Fast in allen seinen Bedeutungen wird dem Imperativ zur Belebung 
des Ausdruckes die Part. N3 age! (§. 105) beigefügt, namentlich beim 
Befehl^ sowohl dem gelindem (thue einmal dieses oder jenes) 1 M. 24, 2, 
als dem scheltenden und drohend ausgesprochenen 4 M. 16, 26. 20, 10, 
und bei der Bitte, 1 M. 12, 13. Spöttisch erlaubend steht 

beharre nur Jes. 47, 12. 

2. Aus dem Obigen erklärt sich der eigenthümliche Ge- 
brauch zweier gewöhnlich durch und verbundener Imperativen: 
a) im guten Sinne, wenn der erste ermahnend, der zweite ver- 
heissend steht, wo dann der erste zugleich die Bedingung ent- 
hält, unter welcher die Verheissung des zweiten erfüllt werden 
soll (wie: divide et imperal engl, do well and have well!). 1 M. 
42, 18: riÄ^T dieses thut, und ihr sollt leben. Spr. 

20, 13: halie deine Augen offen (sey wacker, thätig), und du 
soUst Brod genug haben. Ps. 37, 27 (vgl. Vs. 3.). Spr. 7, 2. 
9, 6. Hiob 22, 21. Jes. 36, 16. 45, 22. Hos. 10, 12. Arnos 5, 4. 
6; im drohenden Sinne, wenn der erste spöttisch erlaubend, 
der zweite drohend steht. Jes. 8, 9: tobet 

nur, ihr Völker, ihr sollt schon verzagen. 29, 9. Statt des zwei- 
ten Imper. kann auch das Imperfect stehen Jes. 6, 9. 8, 10. 
1 Sam. 17, 44. 

Anm. 1. Wiefern auch das Perfect und Imperfect zum Ausdrucke 
des Befehles dienen, s. §. 125, 5. 126, 3, c. 127, 2. 

2. Unrichtig war es, wenn einige Grammatiker behaupteten, dass 
die Imperativform in gewissen Stellen auch für die dritte Person des Im- 
perativ (er soll tödten) stehe, z. B. 1 M. 17, 10: öDb he- 

schnitten werden soll bei euch jeglicher Mann, (Vs. 12 steht ; aber 

ist der Infinitiv, der denselben Sinn giebt §. 131, 4, b.) Ps. 22, 9 
(bi Infin.). 1 M. 31, 50. Rieht. 9, 28. Jes. 45, 21 (in den drei letzten 
Stellen wirkliche Imperativen der 2. Person). 


§. 1.31. 

Gebrauch des Inßnitivus absolutus. 

Der Inßnitivus .absolutus steht im Allgemeinen, wie schon 
§. 45 bemerkt worden, wenn die Handlung an sich weder in 
engerer (Genetiv-) Verbindung mit etwas Folgendem, noch in 
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Abhängigkeit von einem vorhergehenden Nomen oder von Par- 
tikeln*) ! bezeichnet werden soll. Die wichtigsten Fälle seine» 
Gebrauches sind: 

1. Wenn er von einem Verbo transüivo regiert wird, 

mithin als Accusativ steht. Jes. 42, 24: sie 

looUtcn nicU gehen. 7, 15: nlüS ")iri31 J13 DINÜ 
bis er lernet das Böse verwerfen und das Gute erwählen. Jer. 
9, 4. Häufiger steht aber hier der Inf. constr. mit oder ohne 
Präposition, je nach der Construction des vorangehenden Verbi, 
§. 142, 1. 2. 

Ebenso dem Begriffe nach Jes. 22, 13: gifhe da! JmkI urul Frett.€ie, 
')i<S£ Un’iäl “lija l”in Rinder tödten , Srhanfe schlachUn, Fleitsch 
Mfn, Wein Irinken (lauter Accusative , von siehe! regiert). 5, 5: ich 
irtU euch sagen, was ich tbun will mit meinem Weinberge, 'in5’ltD:3 

.... erdfernen seinen Zaun , niederrcissen seine Mauer 

will ich. 

2. Wenn der Infinitiv im Accusativ adverbialiler**) steht 
(im Lat. als Geerundium in do), z. B. 3l3’'ri bene faciendo f. bene; 
ri3"in muUum faciendo f. mullum. Daher 

3. Wenn der Infinitiv nachdrücklich beim Verbo finüo steht. 

a) Am gewöhnlichsten steht er dann vor dem Verbo und be- 
zeichnet im Allgemeinen Verstärkung des Verbalbegriffs. 
1 Sam. 20, 6: ^330 ^«03 er hat es sich dringend 

von mir ansgebeteh. 1 M.’ 43, 3 : er hat es uns nachdrück- 
lich betheuert Sehr deutlich ist Arnos 9, 8: 

ich will es vertilgen von elem Erdbejden, nur dass ich es nicht 
gänzlich vertilge (T’ÜC)« '1‘’ÜlDn St!?). Rieht. 1, 28. Dann 
häufig bloss ein Hervörheben der Handlung, welches andere 
Sprachen meist nur durch den Affect und Ton der Rede, 
oder durch Partikeln bezeichnen, als bei Versicherungen, 

*) Hier immer der Inf. construclus. Wenn aber rocdirere Infinitiven hinter 
einander eino Präposition haben solltoo, so hat sie Öfter nur der erste, und der zweite, 
vor welchem sie dann wieder hinzuzndenken ist, steht in der absoluten Form, als 
irti' um zu csseyi und ;^zu) trinken li M. 32, (5, vgl. 1 Sam. 22. 13- 25, 

26. Jer. 7. 18. 44, 17. Der Fall hat Analogie mit dem 121, 3 erläuterten. 
Vgl. auch No, 4, o dieses Paragraphen. 

Vom Accub. als Casus adverhinlls s. §. 118. Im Arab. hat er in diesem 
Falle ausdrücklich die Accusaliveitdung. Ueberhaupt entspricht der Inf. absol. in 
den meisten Fällen (s, No. 1. 2. 3. des §.) deutlich dem Accusativ dos Infinitiv, und 
auch No. 4 ist darauf zurückzuführen. 
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Fragen (besonders affoctvollen, ein Befremden ausdrücken- 
den) und Gegensätzen. 1 M. 43, 7: konnten wir denn wis- 
send 37, 8: (irV.y n willst du etwa herr- 

schen über uns? 31, 30: wärest du auch gegangen*) 

, weil du dich so sehr sehntest (nBÖ53 CIMD). 
Riciit. 15, 13: wir werden dich binden, aber tödten wer- 
den wir dich nicht. 1 Sam. 9, 6. 2 Sam. 24, 24. Hab. 2, 3. 
b) wenn der Infinitiv nach dem Verbo finito steht, bezeich- 
net diese Verbindung meistens die Fortdauer der Handlung, 
das Nachhaltige derselben. Jös. 6, 9: ^JÜID hört 

(nur) immerfort. Jer. 23, 17. 1 M. 19, 9; öiDU) 
und er will stets den Richter spielen. Auch mit zwei In ff. 
absolutes 1 Sam. 6, 12: iyi’) sic gingen fort- 

gehend und brüllend f. sie gingen immeHort und brüllten. 

1 Kön. 20, 37. Für den zweiten Inf. steht dann auch 
wolil das Verlmm finitum Jos. 6, 13 , oder das Pai-ticipium 

2 Sam. 16, 5. 

Anm. 1. Die angegebene Unterscheidung in Ansehung der Wort- 
stellung findet allerdings gewöhnlich statt, aber keineswegs durchgängig. 
Auch das nnc/istehende Verbum steht nachdrücklich und verstärkend, wo 
der Zusammenhang nicht gerade an Wiederholung und Fortdauer denken 
lässt, Jes. 21. 17. Jer. 22, 10. 1 M. 31, 15. 46, 4. Dan. 10, 11. 13. Im 
8yr. steht dieser verstärkende Infinitiv regelmässig vor, im Arab. stets 
nach dem Verbo. — Die Negation steht gewöhnlich zwischen beiden 
2 M. .5, 23, selten ganz vorn 1 M. 3, 4. Ps. 49, 8. 

2. Mit den abgeleiteten Conjugationen wird nicht bloss der lufini- 

tivus ahsol. derselben Conjugation verbunden (1 M. 17, 13. 40, 15), son- 
dern noch häufiger der von Qal, z. B. S]’nU 1 M. 37, 33. Hiob 

6, 2, zuweilen auch der einer anderen gleichbedeutenden (3 M. 19, 20. 
2 Kön. 3, 23). 

3. Bei dem litt. b. erläuterten Ausdruck der Fortdauer wird häufig 

das Verbum “b“ gebraucht in der Bedeutung fortgehen, fortdauem, 
und drückt dann auch fortgehende Zunahme aus, z. B. 1 M. 26, 13: 
bnj) “ibn und er ward immer grösser und grösser. 2 Sam. 5, 10. 

1 M.' 8, 3: aisi) 'Tibn . . . D)«::) ’iatpp und die Octrä.ssrr verliefen sich 
immer mehr. (Nicht selten wird hier auch Participialconstruction ge- 
braucht, als 1 Sam. 2. 26: niU' btJI “ibh bSTCä >“r:r! der Knabe 
Samuel wurde immer grösser und besser. 2 Sam. 3, 1). Eine ähnliche 


*) d. h. ich begreife wohl, weshalb du gegangem bist. nSmlich aus Sehnsucht. 
Vulg.: esto, ad tuos irc cupiebas. 
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Kedeweise ist im Französiscben : le mal va Umjoura croüsant, la maladie 
va Umjoura cn auffmenlarU et en empirant, nimmt immer zu und wird 
achlimmer. 

4. Wenn der Infinitiv für das Verbum finitum steht. Man 
unterscheide zwei Fälle: 

a) wenn ein Verbum finitum vorangegangen ist. Wenn näm- 
lich mehrere nach einander folgende Handlungen erzählt 
werden, so wird öfter, besonders in den spätem Büchern, 
nur das erste Verbum nach Tempus und Person flectirt, das 
zweite kann im Inf. stehen, für welchen dann die Zeit- und 
Personalbezeiqhnung des vorangehenden Verbi gilt. (Vgl. 
§. 121, 3.) So mit dem Perf. Dan. 9, 5; 

wir sind abgefaUen und (wir sind) gewichen. 1 M! 41, 43: 
er Itess ihn auf dem zweiten Wagen fahren, “inil liPSI 
und setzte ihn. 1 Sam. 2, 28. Jer. 14, 5. 2 M. 8, 11. 2 dir. 
7, 3. Hagg. 1, 6 (vier InflF.). Zach. 3, 4. 7, 5. Mit dem 
Jmperfect Jer. 32, 44: Aecker werden sie für Geld kaufen 
(Impf.) und Kaufbriefe schreiben und siegeln und Zeugen 
nehmen (drei Inff). 4 M. 15, 35. 

b) ohne dasselbe, zu Anfang der Rede. Der Infinitiv (die 
reine Bezeichnung der Handlung) kann nämlich kurz und 
emphatisch für jedes Tempus und jede Person des Verbi, 
die der Zusammenhang verlangt, stehen. Z. B. a) iür’s 
Petfect in lebhafter Erzählung und Schilderung, wie der 
Infinitivus histwicus der Römer. Jcs. 21, ö: 

nho b'iSÄ rr’Dsn nbx die Tafel ordnen, die Wache 
ausstellen, essen, trinken (sc. dies thun sie) f. sie ordnen 
u. s. w., 59, 4. Hos. 4, 2. Ez. 1, 14. Hiob 15, 35. Ebenso 
(f) für’s hnperfect, namentlich im Sinne des Futuri. 2 Kön. 
4, 43: essen und übrig lassen (werdet ihr). Am häufigsten 
für den nachdrücklichen Imperativ (wie im Griech.) , als 
beobachten (sc. sollst du, sollt ihr) 5 M. 5, 12; ITDT 
(sollst du) 2 M. 20, 8; daher vollst. ■J^DIDP "1)1323 
5 M. 6, 17, “)3Tn ")15T 7, 18. Für den Gohortativ Jes. 
22, 13: 'inmi b'iix essen und, trinken ! se. lasst uns. 1 Kön. 
22, 30: mich verkleiden und kommen (will ich). 

Anm. 1. In der Verbindung mit dem Subjectsuomen steht der Inf. 
pro Verbo finito selten, z. B. lliob 40, 2. Es. 1, 14. 
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HaupUh. 3. Sf/7ita^c. Cap. 3. Syntax des Verhi. 

2. Selten sind auch die Beispiele, wo in diesen Fällen die kürzere 
Infinitivform (der Inf. conatr.) steht. Dergleichen sind: Adiferb. als Ge- 
rundium in do Jes. 60, 14^ beim Vet'bo finito Nch. 1,7, Ps. 

50, 21, bis Ruth 2, 16, :ip 4 M. 23, 25. 


§.‘132. 

Infinüimis conati'rtctus. 

1. Der InfmiHvus constructus als SuhstarUivum verhole 
kann in allen Casusverhältnissen gedacht werden, welche ganz 
wie sonst beim Nomen (§. 117) ausgedrückt werden. Also 

a) im Nominativ als Subject des Satzes, 1 M. 2, 18: 

i'lDb mcU gut ist das AMnseyn d^s Menschen; 

b) im Genetiv, 1 Ü. 29, 7: CjO^n DT tempus coUegendiy dahin 

gehört auch der Fall, wo der Irißnüiv von einer Präposition (als 
ursprünglichem Nomen) abhängig ist, s. No. 2; c) im Accusativ, 
1 Kön. 3, 7 : «‘iDI ^ 

zugehen ^ eig. ich \enne das Aus- und Eingehen nicht. (Hier 
auch der Inf. absol. §. 131, 1.) 

2. Die Construction des Infinitiv mit Präpositionen, wie 

im Griechischen kv rep bIvcu^ wird im Deutschen gewöhnlich 
durch das Verbum fimtum mit einer Conjunction ausgedrückt, 
welche der Bedeutung nach mit einer Präposition zusammen- 
stimmt. z. B. 4 M. 35, 19: indem er ihn angreift. 

^ • • j 

Jer. 2, 35: weil du sprichst, eig. wegen deines Spre- 
chens. 1 M. 27, 1 : seine Augen waren hVode so dass er 

X 

nicht sähe 0» auch vor dem Nomen von Entfermmg und Man- 
gel). Das Nähere über die einzelnen Präpositionen kann dem 
Wörterbuche überlassen bleiben. 

3. Was das Zeitverhältniss betrifft, so bezieht sich der 

Infinitiv auch auf die Vergangenheit (vgl. über das Particip 
§. 134, 2), z. B. 1 M. 2, 4: ols sie geschaffen waren 

(in ihrem Geschaffen- Seyn). 


Anm. 1. nii:;?? (auch mit Auslassung des ) bedeutet 1) er 
ist im, Bcyriff., ist daran ^ damit beschäftigt zu thun (vgl. engl.' I icas ta do 
something), wie 1 M. 15, 12: 'Cjwisr! "np und die Sonne war im 

Begriff unterzugehen, und dient daher zur Umschreibung des Impcrfect 
2 Chr. 26, 5: a^'l^bN C“!“? mxd er verehrte Gott; und ohne 

Jcs. 38, 20: rri’rr^ Jehova rettet mich. 21, 1. Pred. 3, 15. Spr. 
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19, 8, vgl. 16, 20. 2) er ist XU thun t. mutt gethan werden (vgl. das engl. 
I am to give ich muss geben). Jos. 2, 5: und das 

Thor war xu scldiessen f. sollte geschlossen werden. Uewöhulicher ohne 
iT'rt, als 2 Kön. 4, 13: rvröyb !173 was ist zu thunf 2 Chr. 19, 2. Arnos 
6, 10. Endlich auch 3) für; er vermag zu thun (vgl. das lat. non est sol- 
vendo). Rieht. 1, 19: 0’’'nir!b S'; er konnte nicht austreiben*). 

2. Häufig gehen die hebräischen Schriftsteller von der hier besebrie- 
bencu Infinitivconstruction zu der mit dem Verlo finito über, vor welchem 
dann eine Conjunction hiuzuzudenken ist, welche der vor dem Infinitiv 
stehenden Präposition entspricht. So wird ein Perf. angeknüpft Arnos 
1, 11: nnci — ienn b? weil er ihn verfolgte, und sein Mitleid 

erstickte. 1 Jtf- 27, 45; ein Impf, mit 1^««: consecul. 1 M. 39, 18: ■’t)!')] 
uls ich meine Stimme erhob und rief. Jes. 30, 12- 
38, 9; am häufigsten ein Impf, mit vorgängigem einfachen 1 Jes. 5, 24. 
10, 2. 13, 9. 14, 25. 30, 26. (Vgl. die ähnliche Folge von Farticip und 
Verbum fin. §. 134, Anm. 2.) 


§. 133. 

Verbindung des Inf. constr. mit Suigect und Object. 

1. Der Infinitiv kann zunächst mit dem Casus seines Verbi 
construirt werden, in den transitiven Verbis also mit dem Accus, 
des Objectes, z. B. 4 M. 9, 15: 13C32n“riN auf stellen 

das Zdt, 1 Sam. 19, 1: “T'l'l-nN rTiänb den Danüi zu tödten, 
1 M. 18, 25: pi-js rV>Bnb den Gerechten zu tödten. 1 Kön. 
12, 15. 15, 4. 2 Kön. 21,’ k Ez. 44, 30. 3 M. 26, 15: nÜD? 
‘'ni3;B“b3“nK aUe meine Gebote thun, 1 M. 19, 29: 
Dnjn-nN als er die Städte zerstörte, 48, 1 1 : net“) dein 

Angesicht zu schauen, Spr. 21, 15: üBBB Recht thun**), 

mit dem Accusativ des Pronomen z. B. rjnii D'<j?n 


*) Dieser Sinn ist nothwciidig durch den Zusammenhang und in der Parallel- 
steile Jos. 17, 12 nusgcdrückt durch: fitb. Vgl. dazu noch hebr. 

r« non licet mihi, und dss syr. ’b P'b non possum. (Agrell snppiT synt. 
>yr- p. 9. 10.) 

**) ln Beispielen wie dss letztere küniite man leicht als Genetiv des 

Objectes (§. 114, 2) ansehen, welche Constructioo im Anib. gewöhnlich bt; allein 
da in andern Beispielen DK gebraucht wird und niemals in solcher Verbindung 
eine Form wie vorkommt, welche entschieden auf den Stat. constr. und somit 

«uf ein Genotiwerhältniss deuten würde (so auch D’’73^ *1®?. 3, 13. Ps. 50, 4, 

nicht ^*'']b), so ist unzunehnien, dass der Hebräer wenigstens vorherrschend dtts 
Object den Infin, m Accumtiv gedacht hat. Vgl. No. 2 und 3. 
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um dich za bestätigen 5 M. 29, 12, mich zuriickbringen 

Jer. 38, 26, mich za tödten 2 M. 2, 14, ■'30 J ? mich 

ZV, suchen 1 Sam. 27, 1. 5, 10. 28, 9. 1 Chr. 12, 17. 1 M. 25, 26: 
DriN 13*1^3 qaum (mater) eos pareret. — Regiert das Verbum 
einen doppelten Accusativ, so folgt dieser auch hier, als: “''ins 

*^3— PJt TjnS D'^ri^X y'‘j*in nachdem Oott dich dieses alles 
hat tcissen lassen 1 M. 41, 39. 

Dieselbe Construction findet statt bei einem dem Infinitiv 
analogen Namen verhole, als nirVJ”nt< 77511 Erkemtniss des 
Herrn (eig. das Erkennen den Herrn) Jes. 11, 9, ‘'PK 
mich za fürchten 5 M. 5, 26. Jes. 30, 28. 56, 6.*). 

2. Ist das Subject der Handlung benannt, so wird es dem 
Infinitiv gewöhnlich in unmittelbarer Folge imtergeordnet , und 
zwar theils (wo der Infin. mehr als Substantiv betrachtet wird) 
im Genetiv, theils und zumeist im Nominativ. Z. B. 2 Chr. 7, 3 : 
Oitn P"n das Herabkommen des Feuers, Ps. 133, 1: D30 
“TT' 03 CnK dass Brüder beisammen wohnen, 2 M. 17, 1: es 
gab Icein Wasser 05»! 171^05 «f®»* ‘^•s trinken konnte. 

Der Genetiv des Subjects ist deutlich nach Infinitiven mit Fe- 
mininendung, wie 1 M. 10, 16: V'‘?5 nbOHS wegen der 

Schonung Jehova's für ihn, Jes. 47, 9: '^“'"7377 P/Q253 

obwohl sehr zahlreich sind deine Zauber sp^Hiche , und wenn er in 
einem Suffix besteht, wie wenn . ich rufe Ps. 4, 2. 4. Da- 

gegen ist der Genetiv ausgeschlossen und das Subject vielmehr 
im Nominativ zu denken in Beispielen wie Ps. 4G, 3: "7'13r73 
(nicht T'ons) yix wenn die Erde wankt (demnach auch 0723 
D''ir7 im zweiten Gliede des Verses so zu construiren) , 5 M. 
25, 19: n7ni n‘'3n3 wenn der Herr dir Ruhe giebt, 2 Sam. 

19, 20 : 73^-)5J* ’TjV.an 070^5 dass der König darauf achte, 
Jes. 19, 14: -|i30 n75nn3 wie ein TranJcener taumelt, und 
wenn Inf. und Subject getrennt sind, als Rieht. 9, 2: D33 ^02“ 

“in» 0’'X 033 biep DN . . . 0‘'N D'530 oh herrschen 
über' euch siebzig oder ob herrscht über euch Ein Mann, Hiob 34, 

*) Beispiele eines Accus, dos Objects beim Inf. s. §. 143, 1, <i. 
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§. 134. Gebrauch des Pariwip. 

22: 71N DO nron^ dass die UebeUhäter sich duseU>st 

verbergerij Ps. 76, 10. 8. noch No. 3. 

3. Wenn sowohl Swbject als Object mit dem Infinitiv ver- 
bunden sind, 80 steht in der Regel zunächst hinter dem Inf. das 
Subject, darauf das Object. Wenn letzteres hier offenbar Ac- 
cusativ ist, so steht dagegen das Subject, wie bei No. 2, theils 
im Genetiv, theils und zwar meistens im Nominativ. Der Ge- 
netiv (im Arab. vorherrschend) erweist sich z. B. 5 M. 1, 27: 

Jehova uns hasset., 7, 8: 

DSn« n‘in'’ weil Jehova euch liebt, 1 Kön., 10, 9. Jes. 13, 19: 

***** ▼ t 

n'ic-n« D’n'VK nssnas als Gott Sodom zerstörte, 29, 13: 

• •• • ••• M ^ • * 

♦ • • » • • 

''Pä ihre (eorum) Verehrung gegen mich, 1 M. 39, 18: 

t *. *r ^ • 

vip ols ich meine Stimme erhob’, aber der Nominativ 

findet statt z. B. Jes. 10, 15: D31D w)*'Dn3 ols 

^ • * * 0 * *^* * * 1 * T * 

wenn der Stock schwingen könnte den der ihn aufhebt (wo es 
wi''DriS heissen müsste, wenn C3D1D Genetiv wäre), und hiernach 
ist für gewöhnlich das Subject’ im Nominativ zu denken, als 
1 Kön. 13, 4: B’K nS'MTN jbB3 als der 

König das Wort des Mannes Gottes hörte. Jes. 32, 7 : “13*72 
ÜDOQ 7V3fi< wenn der Arme Recht redet. Hiob 33, 17: 

dass der Mensch meide die Thal. 1 M. 13, 10. Jos. 
14* 7. 2 Sam. 3, 11. Jer. 21, 1. Ez. 37, 13. 

Selten ist die Wortstellung, dass nach dem Infinitiv zuerst das Ob- 
ject, dann erst der Nominativ des Subjects (wie eine nachträgliche Er- 
gänzung) folgt, als Jes. 20, 1 : als ihn Sargon schickte^ 

Ezr. 9, 8: dcuts unser Gott unsere Augen erleuchtet, 

2 Chr. 12, 1; ri’IDbn als Rehabeam das Königthum befestigt 

hatte. Jos. 14, 11. Jes. 5, 24. 29, 23. Ps. 56, 1. 

§• 134 . 

Gebrauch des Particip. 

1. Das Particip hat zwar besondere Formen fiir die Activ- 
und Passiv-Bedeutung, aber nicht für die verschiedenen Tempora; 
vielmehr kann sich das Particip, je nach dem Zusammenhänge 
der Rede, auf jedes Zeitverhältniss beziehen, z. B. PÜ sterbeixd 
(Zach. 11, 9); der gestorben ist {mortuus) , todt (so sehr oft); der 
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sterben wird (1 M. 20, 3): der da fällt j yef allen ist, fallen 

tvill; n®]? facturus (1 M. 41, 25. Jes. 5, 5); am häufigsten aller- 
dings das Praesens. — Die Participia pasaiva stehen auch fiir 
das lateinische Participium in — ndus, z. !B. 8013 metu^idus, 

furchtbar Ps. 76, 8, laudandua, preisiDÜrdig Ps. “18, 4. 

2. Sofern das Particip für das Verbum ßnitum als Prädicat 
des Satzes steht, bezeichnet es: 

a) am häufigsten das Präsens* *). Pred. 1, 4: N3 *:iVn ‘lil 

ein Menschenalter geht, ein anderes kämmt. Vs. 7: D'’Vn2n“b3 

A • * T 5 * t 

(die Bäche fliessen. 1 M. 4, 10. Ist das Sulrject ein Pronom. jierson. , so 
wird dieses entweder geradeaai neben das Particip gesetzt, als ■’DbN 
ich ßlrchU 1 M. 32, 12, ’13ri2N wir fürchten 1 Sam. 23, 3;" oder 

es wird als Suffixum au das Wort 'U5'’, {;ist) angehängt, als Rieht. 6, 36: 
ÖN wenn du rettest. Bei negativen Sätzen ebenso pK; 
z. B. 1 M. 43, 5; wenn du nicht entlassest. 

Daher b) die Zukunß (als Gegenwart gedacht, vgl. §. 126, 4), Jes. 
5, 5: ich will euch sagen nK was ich thue für thun werde. 

1 M. 19, 13. 41, 25. 1 Kön. l, 14.' 

Auch c) die Vergangenheit, besonders häufig in Verbindung mit andern 
gleichzeitigen vergangenen Handlungen. Hiob 1, 16 : 

CO HTT noch (war) der eine redend, da kam der andere. Vs. 17. 1 M. 
42, 35? 2 M. 2, 6. Rieht 13, 9. 1 Sam. 17, 23. 1 Kön. 1, 5. 22. Aber 
auch ohne dieses und selbst vom Praeterito perfecto. 5 M. 4, 3: DD’'p;?. 
nietnfi eure Augen icaretis, welche sahen**). 

Mit dient es zur Umschreibung des Imperfecti. Hiob 1, 14: 

nill3*in V*!! die Rinder pflügten (engl, were ploughing). 1 M. 15, 

17. 2^M. 3," 1. Rick 1, 7. 1.6, 21***). 

Anm. 1. In allen di-ei unter No. 2 erwähnten Fällen steht bei leb- 
hafter Hinweisung USll davor, z. B. wo das PaH. für’s Praesens steht: 
siehe! du hist schwanger (1 M. 16, 11. 27, 42. 2 M. 34, 11), für 
das Futurum (1 M. 6, 17. Jes. 3, 1. 7, 14. 17, 1), für die Vergangenheit 
(1 M. 37, 7. 41, 17). 

2. Häufig geht eine mit dem Particip anfangende Constructiou in’s 
Verbu7n Jinitum über, vor welchem dann das im Particip liegende welcher 
(*TdN) hiiizugedacht werden muss. So Part, und Perf. Jes. 14, 17: den' 
den Erdkrda r.ur Wüste machte (Dtü ) und (der) seine Städte zerstörte 


I 

*) Im Syrisclieii und Cliald. ist dieser Gebrauch als Pi’aesens liäufiger ge- 
worden, als die eigentliche P-articipialbcdcutung. 

**) Ueber den Artikel , der hier vor dem Prädicatc steht, s. HO, 3, Anm. 

***) Im Syrischen ist ohne Weiteres interfidens ego (wie litt, a.) die Bezeich- 
nung des Praesens, und interfidens fni = inierfideham. 
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§. 135. Construction des Particip. 

43, 7 ; Part, und Imperf. {Pr'aes^, so dass der zweite Satz mit 1 ange- 
kniipft wird, oder ohne dasselbe, z. B. Jes. 5, 8; ri^23 n’3 ■’in 

^^''*71?- ^1?? icehe denen, trelche Hau» an Haus atossen Unsen, 

{und welche) ‘Acker an Acker reihen. Vs. 11. 23. 31, 1. 1 Sam. 2, 8. Spr. 
19, 26, auch mit Wäw cansee. 1 M. 27, 33 : «3J1 nsn der das Wild- 
pret jagte und es Urachte. 35, 3. Ps. 18, 33. (Genau analog ist die Folge 
des Infinitivi und Jberii finiti, §. 132, Anm. 2.) 


§. 135. 

Construction des Particip. 

1. Wenn die Participia das Object der Handlung bei sich 

haben, so stehen sie entweder als Verbaladjectiven mit dem 
Accusativ oder der Präposition, welche das Verbum regiert, z. B. 
1 Sam. 18, 29: den David befeindend, 1 Kön. 9, 23: 

DJS 0'T”in die das Volk beherrschenden, Ps. 5, 5: JOT yBn 
Fre^ liegend, 34, 13: D'’*n yCnn der das Leben liebt ', 

D'''!ia angethan mit leinenen Kleidern Ez. 9, 2; oder als Nomina 
mit folgendem Genetiv (vgl. §. 112, 2), z. B. ä<T’ 

Oott fürchtend 1 M. 22, 12, 130 1 Bewohner dein^ Hau- 

ses Ps. 84, 5, D'*'13n 2313^ ^ leinenen Kleidern Angethane 
Ez. 9, 11, 01*733 ly-njs die zerrissene Kleider haben 2 Sam. 
13, 31 , und mit poetischer Färbung *7'l3 1*7*71 die in's Grab 
hinabgestiegenen Jes. 38, 18, *73^ *'330 die im Grabe liegenden 
Ps. 88, 6, l‘l3? 1703 dem die Schuld vergeben ist Ps. 32, 1. 

Die letztere Construction mit dem Genetiv kommt eigentlich nur den 
Participien der Verba actira (§. 138) zu, wohin z. B. auch gehört 1 M. 
23, 10: "191Ö 'tta fUe in da» Thor eingehen, insofern 6t13 eingehen mit 
dem Accusativ steht (vgl. ingredi portam)-, allein auch da, wo das Ver- 
bum nur mit einer Präposition vorkommt, hat das Particip bisweilen 
einen Genetiv neben sich, z. B. T'ÖJJ, '»IJ die gegen ihn, mich au/stehen, 
für V'», •■'bV D'aj? Ps. 18, 40. 49. 5 M. 33, 11. »CB ■'30 die, »ich vom 
Prerel abwenden Jes. 59, 20. 

2. Das in No. 1 erläuterte Verhältniss findet auch in An- 
sehung der Pronominal - Suffixa statt. Der ersten Weise folgt 
'3’fiy der mich schuf, der andern iOJ mein Schöpfer, ii*SO 
w»r mich findet 1 M. 4, 14. 

Qutn. kthr. Gramm. XX. A. X8 
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Ilavptth. 3. Si/ntax. Cup. 3. SipHa.r des i'erfu'. 


§. ]3(‘;. 

Aumlruck des Op/afiv. 

Dass zur Bezeiclmung des Optativ das Jinperfect, insbeson- 
dere als Cühortativ mit der Endung “ , und mit der Partikel N3 
gebraucht werde, sahen wir oben (§. 127, 3^g^; hier noch zwei 
andere Arten der Umschreibung desselben. 

1. Durch wünschende Fragen, z. B. 2 Sam. 15, 4; 
üE'-ui ■'SäiiS“' teer selzl mich zum liichterl d. i. möchte man mich 

zum nichtm- 'setzen! Rieht. 9, 29: ■'‘7^3 71?“ Dyn“nX in“) "'S 
o m'öchte man dieses Volk in meine Hände gelten! Ps. 5;), 7. Hiob 
29, 2. In der Phrase ^rV' "'S ist aber häufig der Begriff des 
Oebens ganz in den Hintergrund getreten, und es ist nur s. v. a. 
xitinam, gälte doch Ootl! Es construirt sich o) mit einem Aceusa- 
tiv 5 M. 28, 07: DIJ o märe es doch Altend! eig. teer 

gieht, toer sclvafft Ä6end{ b) mit einem Infinitiv 2 M. 16, 3 : 
I3nia o mären mir docJi gestorben! c) mit dem IVr^ 

fiiiito (mit und ohne 1) 5 M. 5, 20: OJlb H* “''“1 |P‘'“'53 

o hätten sie doch diese Gesinnung! Hiob 23, 3. 

2. Durch die Partikeln QM si, o si, o si! besonders 
die letztere. Ps. 139, 19. Es folgt das Imperfect 1 M. 17, 18, 
das Particip Ps. 81, 14, selten der Imperativ 1 M. 23, 13. Wenn 
das Perfect folgt, so bezeichnet es den Wunsch, dass etwas ge- 
schehen seyn möchte (§. 120, 5, b), 4 M. 20, 3: 13713 1^ 
o wären wir doch gestorben! 


Personen des Verbi. 

1. Die Personen des Verbi werden zuweilen in Rücksicht 
auf das Genus ungenau gebraucht, namentlich stehen Maseulin- 
formeii (als die nüchstliegenden) in Bezug auf Feminina, als’ 

Ez. 23, 49; On‘'ip7 Ruth 1, 8; ni2ni du (/.) schlossest 
(einen Bund) Jes. 57, '8; vgl. Joel 2, 22. Am. 4, 1. HL. 2, 7. 
(S. (len analogen Gebrauch des Pronomen §. 121, Anm. 1.) 

2. Die dritte Person steht häufig iui|)er.sonell, am häufig- 
sten im Masc., z. B. "“'1 und es geschah; 1? und 17 72*1 


Digitized by Googlc 


275 


§. 138. Verba mit dem Accuaativ. 

es ward ihm bange; DH und on’1 es ward ihm warm ; 
auch im Feminino, z. B. “71*7^ “iSni 'und es ward dem David 
bange 1 Sam. 30, 6. Ps. 50, S.’Jer. lÖ, 7. 

Im Arabischen und Acthiopischen steht hier lierrschend das Mase., 
im Syrischen das Femininum. 

3. Die dritte Person mit unbestinimtem Subject, wo wir im 
Deutschen man gebrauchen, wird bezeichnet «) durch die dritte 
Person des Singulars, z. B. »ja7i nannte 1 M. 11, 9. 16, 14. 

1 Sam. 16, 22. 24, 11; h) durch die dritte Person des Plural, 

z. B. 1 M. 41, 14: 7ri2C‘'T’'1 und sie holtm ihn eüends, f. mem 

holte; c) durch die zweite Person, z. B. Jes. 7, 25: N'ian-N’’? 

nao man wird nicht dorthin gehen-., so in der häufigen Phrase: 
oder TjMii} bis man kommt; d) durch das Passiv, z. B. 
1 M. 4, 26: bmn TM damals begann’ man anzurufen*). 

A n m. 1. Der Fall a kommt einmal vor mit hinzugesetztem 
{der Mann = man) 1 Sam. 9, 9: tfi'Sa IWN HS bttnip'a D''3Cb vorzeiten 
sprach man in Israel so. Zuweilen steht auch das Partieip desselhe 
Verbi dahei, z. B. Jes. 16, 10: der Kdterer keltert f. man 

keltert. 28, 4. vgl. Vs. 24. Ezech. 83, 4. 5 M. 22, 8. Letzteres im Ara- 
bischen nicht selten. 

2. Wenn auf dem Pronomen ein Nachdruck liegen soll {ich sprach) 

so steht dasselbe nochmals vor der Verbalperson, nP! MPR du hast ge- 
geben Rieht. 15, 18. 1 Kön. 21, 7. Ps. 2, 6.' 139, 2, auch nach derselben 
Riebt. 15, 12, letzteres bei späteren Schriftstellern auch ohne merklichen 
Nachdruck, als ■'3« Pred. 1, 16. 2, 11. 12. 13. 15. 20. 8, 15. 

3. Bei Dichtem und Propheten findet sich zuweilen der Uebergang 
von einer Person zur andern in demselben Satze, s.* die Stellen Mal. 2. 
15. 5 M. 32, 1.5. 17. — Hiob 13, 28 steht die dritte Person wahrscheinlich 
SttxxnKÖs für die erste, vgl. auch 6, 21 (nnch der Lesart ib). 


§. 138. 

Verba mit dem Accusativ. 

Einen Accusativ regieren im Allgemeinen alle Verba transi- 
tiva (§. 118). Dabei ist aber zu bemerken: 

•) ZnwcilcH muss man umgekehrt das impersonelle diciinl geradezu durch das 
passive dicitvr anflösen. Hiob 7, 3 : Nächte des Jammers haben sie mir zugetheiü 
für sind mir zugeiheilt worden (nSmI. von Gott). 4, 19. 17, 12. 32, 1.5. 34, 20'. 
So im Chald. sehr häufig, s. Dan 2, 30. 3, 4. 5, 3, und im Syrischen. 

18» 
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11auj)tth. 3. St/nULr. Cap. 3. Hifntasc des Vet'hi. 

1. Viele Verba können ohne (absolut) und mü Bezug auf 
ein Object stehen (welches letztere im Deutschen gewöhnlich 
durch eine Vorsylbe angezeigt wird). Als ri53 weinen und be- 
weinen; DC*' und plD wohnen und betnohnen; MS"' herausgehen, 
aber auch wie egredi urbem (1 M. 44, 4). 
liisbcBondere ist hier zu merken: 

Anm. 1. Mehrere Verba dieser Art ergänzen sich durch ihr eigenes 
Substantiv, z. B. IP.E tPE Ps. 14, 5, PIS? >'r 1 Kön. I, 12, PlXt:n 
Klagl. 1, 8, wie ßovktvetv ßovkät II. 1(1, 147, am bäufig.steu (wie auch iui 
Griech.), wenn nocli eine Bestimmung hinzutritt, z B. 1 M. 27, 34: 
ripni PlVlJ pSS'T und er schrie nn (frosses und hiUeres Geschrei. 

VsV33. ‘i hi. 32,' dl. 2 Sam. 13, 36. 2 Kön. 13, 14. Zach. 1, 14. 15. 1 Chr.. 
23, 9. Vgl. voativ vöaov xoxijv u. 8. 

2. Verba, die ein Fliessen, Strömen bedeuten, nehmen bei Dichtern 

auch den Accusativ dessen zu sich, was sie slromtceise ergiessen, Klagl. 
3, 48: ’I'? Tin n';» ■'SbE Wasserbuche strömt mein Auge herab. Joel 4, 18: 
die Hügel strömen Milch. So bt; rinnen Jer. 9, 17, C]Ü5 träufeln Joel 4, 
18, und C]01^ schwemmen (h. schwemmend herfuhren) Jes. 10, 22. Kühner 
nachgebildet ist Spr. 24, 31: "''jp “f? f’?.“ «'die er (der Acker) 

schicsst ganz in Dornen auf Jes. 5, 6. Vgl. im Griech. nooftstv i’Joip 
hymn. in Apoll. 2, 202, Srixgva azä^eir. 

3. Poetisch ist es auch, dass bei Verbis wie reden, schreien, wirken, 
retten u. a. der Modus tler Handlung ausgedrückt wird durch Nennung 
des Instrumentes oder Gliedes, wodurch die Handlung geschieht, und 
zwar in einem dem Verbo frei untergeordneten Accusativ (Acc. instrumenti). 
Am deutlichsten ist dies für unsere Betr.achtungsweise, wenn dieser Acc. ein 
Adjectiv bei sich hat, als: bilS bip p?J ehie laute Stimme schreien (vgl. 
Anm 1) f. mit lauter Stimme schreien Ez. 11, 13. 2 Sam. 15, 23; ebenso 
wenn ihm statt des Adjectivs ein Substantiv der Eigenschaft im Genetiv 
beigegeben ist (xgl. §. 100, 1), so Ps. 12, 3: sic reden pipbn PEC mit 
glatter Lippe, Ps. 109, 2: Pp.® yiisb mii falscher Zunge, Spr. 10, 4: arbei- 
te.nd Ü”*?! 5)3 mit träger Haml\ oder auch nur ein Pronominalsuffix, wie 
Ps. 3, ’ö! 'NnpN 'bip mit meiner (ganzen) Stimme rufe ich, 27, 7. 142, 2. 
Jes. 10, 30. Ps. 66, 17: 'PNPp 'B mit meinem (mit vollem) Munde rufe ich; 
ferner Ps. 17, 10: sie, reden mit ihrem Munde; Ps. 17, 13. 14: rette nach 
mit deinem Schwerte (“3Pn), mit deiner Hand ("IPp. 44, 3: du, mit deiner 
Hand PIPN) hast <bi Völker vertrieben. 60, 7 :' 'p3'7?^ Piy’ffiiPI hilf du 

' mit deiner Rechten. 108, 7. (Die Stellen 1 Sam. 25, 26. 33 gehören nicht 
hieher, dort ist 'P) Subjects-Nominativ zu dem Inf. ?il?iPI, nach 

§. 133, 2). lu denselben Fällen kommt daneben 3 instr. vor, z. B. Ps. 
89, 2: ich preise dich mit meinem Munde ('?3). 109, 30. Hiob 19, 16: ich 
ßehe zu ihm mit meinem Munde. Dieselbe Wendung findet sich im Griech. 
mit dem Acc, als röv i’repor nölla Ttfoek^oiv, l'ßaivs noSa, naietv {ifo,- 
(a. l’orson und Schäfer ad Eur. Oiest. 1427. 1477. liemhardg Synt. 8. 110); 
und dass hier der Accusativ wirklich vom Verbo abhängig sey, wird durch 
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138. Verda mit dem AccuseUiv. 


die Vergleichung mit Anm. 1. 2 klar, wie auch wir das Instrumeul zu- 
weilen alb Object coubtruireu in den (den obigen iihulichen) Phrasen ; 
Schlittschuhe laufen, eine herrliche Stimme singen, ,eine tüchtige Klinge 
schlagen*). 

• 2. Viele Verba regieren den Accusativ wegen einer eigen - 

thümlichen Wendung ihrer Grundbedeutung, die im Griechischen, 
Lat., Deutschen mit andern Casibus verbunden werden, z. B. 
antworten (wie afieißofiai riva jemanden bescheiden); 3''"^ 

^ T ^ ♦ 

causam alieuius agere {ihn vertheidigen vor Getdcht ) ; "l'SS Jemandem 
frohe Nachidcht. bnngen (ihn erfreuen); Ehebruch treihe^i mit 

(eig. ehebrecheidsch beschlafen); 313? sich verbürgen für {Jemanden 
vertreten). 


Anm. 1. Auch Verba intransitiver h^orm, ja selbst die passiven und 
reflexiven Conjugg. Niph. Hoph. und Ilithpa. können, wenn es die Wendung 
ihrer Bedeutung mit sich bringt, einen Accus, zu sich nehmen, als V?'? 
fjeaeiijt seyn^ meist mit 2, aber auch mit dem Acc. (etwas wümchen^ u'olleu) 
Jes. 1, 11, i222 (neben Fs. 93, 1, 2<23 iceissagen Jer.25, 13; 2^ umgeben. 

(cig. «ich herunustellen) Kicht. 19, 22; ich bin besitzen gemacht loorden^ 

* * * ^ ^ 

d. i. habe zum (unfreiwilligen) Besitz bekommen Hiob 7, 3; 522rn über- 
listen 1 M. 37, 18; l?.'i2nn beachten Hiob 37, 14. 

** * 1 

2. In viel gebräuchlichen Formeln kann der Accus, dann ohne Nach- 
theil des Verständnisses auch wohl fehlen (elliptischer Ausdruck), z. B. 
r‘^3 f. rv’nia PjS einen Bund schliessen 1 Sam. 20, 16; ausstrecken 

näml. *1^ <Ue Hand Pb. 18, 17. 


3. Ganze Classen von Zeitwörtern, die einen Accusativ zu 
sich nehmen, sind: a) die ein An- und Ausziehen bedeuten, z. ß. 
anziehenj ÜIDE ausziehen, Hl]? <As Schmuck anlegen, z. B. 


Pb. 65, 14: liisn ü''~0 die Fluren sind mit den Heerden 

bekleidet j 109, -29. 104, 2 ; b) die ein Vollseyn oder einen Mangel 
bedeuten, z. B. voll seyn^ yiD wimmeln (1 M. 1, 20. 21), 

satt seyn , y-)E 

Vdü {Kindei') verlieren. Z. B. 2 M. 1, 7: VlfiJn «burVl 

» T I V ▼ ^ T • — 


*) Der Hebräer gebraucht umgekehrt auch das 2 inslruTnenti, wo wir den 
Accus, setzen. Gleich gebräuchlich sind, wie im Deutschen , die Constructionen : 
den Kopf schütteln Ps. 22, 8 und mit dem Kopfe schütteln Hiob 16j 4; die 
Zähne knirschen Ps. 35, 16 uud mit den Zi'ihnen Jcjursvhen Hiob 16, 9, wo 
Kopf und Zähne als Object des Verbi und als Instrument betrachtet werden konnten. 

Aber abweichend von unserer Ausdrucksweisc ist nC2 “13^ den Mund aufsjfCtTen 

Hiob 16, 10 (eig. eine Oeffnung machen mit dem Munde), die Hände 

ausbreiten (eig. eine Ausbreitung machen mit den Händen) *Klagl. 1, 17, vgl. 

bip2 in: und bip *|n:. 
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und das Land war voll von ihnen. 1 M. 18, 28: 

wörtlich: vielleicht entbehren die fünf- 
zig Gerechten noch fünf d. i. vielleicht fehlen noch fünf an den 

fünfzig. 1 M. 27, 45: Q3*'31D Dil ich verliere euch alle 

• • • • • • 
beide; c) mehrere Verba des Wohnensy z. ß. 

nicht bloss a»i, bei einem Orte (Rieht. 5, 17. Jes. 33, 16. 1 M. 4, 

20)j sondern auch unter einem Volke, bei jemandem (Ps. 5, 5. 

120, 5) ; d) die ein Gehen, Kommen nach einem Orte (petere locum) 

bezeichnen, dah. mit Acc. jcm. betreffen. Hieran knüpft sich 

der Acc. loci §. 118, 1, 


§. 139. 

Verba mit doppeltem Accusativ. 

Einen doppelten Accusativ regieren: 

1. die causativen Conjugationen {Piel und Lhplidlj solcher 

Verba, die in Qal. Einen Accusativ nach sich haben, als 2 M. 
2 «, 3 r nasn mi ich habe ihn mit dem Geiste der 

Weisheit et'füllt; 1 M, 41, 42: IDlD iPÄ iDSb’l 

er liess ihn ByssusJdeider anziehen {kleidete ihn in Byssus). So 
z. B. ferner: jemand umgürten mit Ps. 18, 33, jem. 

segnen mä 5 M. 15, 14, PD7 jemand bekränzen mit, und 
jemand ehoas entbehren lassen Ps. 8, 6. 

2. Viele andere Verba, die schon in Qal jene doppelt 
causative Bedeutung haben, z. B. jem. mit etwas bedecken, be- 
kleiden (Ps. 5, 13. Ez. 13, 10, daher auch besäen, bejfflanzen Jes. 
.5, 2. 17, 10. 30, 23. Rieht. 9, 45, besalben Ps. 45, 8), erfüllen, 
beschenken, berauben (Ez. 8, 17. 1 M. 27, 37. Spr. 22, 23), jeman- 
dem etwas anthun (1 Sam. 24, 18), jem. oder etwas zu etwas machen 
(1 M. 17, 5), z. B. 2 M. 30, 25: ©“ip nn©D jDip. inVt 

und mache es zu heiligem Salb'öV^). 

• Verbindungen der letztem Art wenden wir häufig: und 
mache daraus heiliges Salböl, daher dann ein Accusativ der 
Materie, wo in anderen Sprachen er, aus gebr,aucht wird. 1 Kön. 
18, 32: nSTD und er bauete aus den Steinen 

einen. Altar, eig. er bauete die Steine zu einem Altar. 3 M. 24, 5- 


*) Ueber die Passiva dieser Verba s. §. 143, 1. 
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Auffallender wird es, wenn die Materie nachstellt, als 2 M. H8, 3-: 
nein? niDy (lUc seine Geräthc muchle er aus Kupfer, 

1 M. 2; l". 2 M. ^25, 39. 36, 14. 

Eine andere Art des doppelten Accusativs ist cs, wenn der zweite 
eine nähere Hcstiinmung des ersten enthält, liie an den adverbialen Ge- 
braiu-Ii des Acc. (§. IIK) grenzt und iin Arab, ganz ähnlieh vorkomint, 
als 'H5 insn er zrrnchliuj ihn am Kinnharken = ihm den Kinnharhen 
Ps. 3, 8, vgl. .5 M. 33, 11. 2 Sam. 3, 27; tDC: ''33“ er «ehlatj t/m am Lehen 
= schlug ihn todl 1 M. 37, 21 ; ebenso bei E]’I1S 1 .M. 3, 15. 


§. 140. 

Verha vtif Präpositionen. 

Die Hebräer haben keine mit Präpositionen zusammen- 
gesetzten Verba. Modificationen des Verbalbcgriffs , welche in 
anderen Sprachen durch solche Verha composita ausgedrückt 
werden, bezeichnen sic «) durch eigene Vcrbalstänime, als 
fingehen , NS*' niisgchen , 3ViD zuriielikehren, entgegengehen; 

h) durch Präpositionen, die sie auf das Verbum folgen lassen 
(vgl. im iJeutschen: ich rufe zu vom Infinitiv znmfm), z. B. 

NTp rufen, mit ^ ziuttfcn, mit 3 anrufen, mit ‘'"intt nachrufen ; 
• . .1 . ■ . ^ ^ 
?S3 faUeti, mit überfaUen, auch abfnUen. zu, mit ‘'3B5 

n ieder fallen vor ; ^771 mit ■'^riN naeJigehen, folgen. 

Die genauere Angabe bei jedem einzelnen Verbo gehört dem Wör- 
lerbuche an; von ganzen Wörterclasse.n , welche mit dieser oder jener 
Partikel coustriiirt werden , könnte hier die Rede seyn , doch wird das 
zu Sagende besser mit der Lehre von den Präpositionen verbunden, 
B. §. 154, 3. 


§. 141. 

‘Constructio praegnans. 

Die sog. Constructio praegnans kommt im Hebräischen 
besonders vor, wenn ein Verbum, welches an sich kein Verbum 
der Bewegung ist, mit einer Partikel der Bewegung verbunden 
wird, so dass zur Vollständigkeit und Corrcetheit des Sinnes 
zwischen Verbum und Partikel noch ein Verbum inotus hinzuzu- 
denken ist, während eigentlich das Hanptverbum den Neben- 
begriff der Bewegung eben durch die Partikel erhält , z. B. 
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bs» nan sich \ staunend an jem. wenden 1 M, 43, 33, 
niVl*' r. ■>*' ''nn« r?bb erfaUen dem Jehova zu 

folgen f d. i. ihm völlig folgen j 4 M. 14, 24. Ps. 22, 22: 

‘'3IT'3y «w« de»' Büffel Hörnern (rette und) erhöre du 

mVt^.’ jes. i4,’*i7: nn£ seme Gefangenen löste 

er nickt (und entließe er nicht) nach Hause.' Ps. 89, 40. 1 M. 
42, 28. Jes. 41, 1. 


§■ 142. 

Verbindung zweier Verba zu Einem Begriffe. 

Wenn ein Verbum noch ein anderes Verbum zur Ergänzung 
hat, so steht das zweite (dem Sinne nach das Hauptverbum) 

1. im Infinitiv, sowohl dem Inf. absoliUus (§. 131, 1), 

als (und zwar häufiger) dem gewöhnlichen, 5 M. 2, 25. 31: 
nn fange an zu geben. 1 M. 37, 5: fi<3ip 153^0 V*1 

und sie [fuhren fort zu hassen. 2 M. 18, 23: 1Ü3? 3 

^ ~i 'T i -rtf i 

und du kannst bestehen. Jes. 1, 14: fcet33 *'r3ij{73 ioh bin müde 
zu tragen. Noch häufiger* aber 

2. mit vor dem Infinitiv, als 5M.3, 24; 

du hast angefangen zu zeigen. 1 M. 11, 8: n’lDÖij 

und sie hörten auf zu - bauen. 27, 20: «50^5 mnä du [eiltest 

zu findeny du hast schnell gefunden u. s. w. 

Beide Constructionen sind in Prosa die herrschenden nach den Ver- 
bis: anfangen (bm, fortfahren dien OH»), auf hören 

(bin, nVs), fertig eeyn (t3?2ri); ferner gut machen viel machen 

(nain) und dergl. (meistens durch Hiphil ausgedrückte) Modalitäten 
des Handelns; desgleichen toollen pa», ytn), sich wdgem 
suchen, trachten können (bb^, 5^1;, letzteres: ehoas zu thun reiseen), 

lernen erlauben*)', doch lässt sich bemerken, dass in der Poesie 

öfters das b weggelassen wird, wo cs in der Prosa steht, als nSN 
wollen, mit b 2 M. 10, 27, mit dem blossen Inf. Hiob 15, 22. 39, 9. Jes. 
30, 9, 42, 24**). 


*) Jemandem erlauben etwas zu thun wird ausgedrückt durch 'E "jn 
nitoyb und niiuy 2 ini q\%. jemanden hergeben f etwas zu thun. 1 M. 20, 6: 
yiib ':T*'rn2 xb ich habe dir nicht ei'laubt zu berühren. 

**) Ebeuso uacli Wörtern, die einen analugen Vcrbalbegriff cinscblicsscn , z. B. 
"i'K cs ist nicht erlaubt einzugehen, poet. *pX cs ist nicht zusammen- 
zusteüen Ps. 40, 6, bereit, fertig, gew. mit V» obuc dass. Hiob 3, 8. 
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3. Mit l’olgendem Verbo finito, und zwar: 
a) 80 dass das zweite Verbum mit und angefUgt ist, und 
dem ersten in Tempus, Genus und Numerus entspricht, wie im 
Deutschen: er Hess es sich gef edlen und blieb f. zu bleiben; 
ich bin im Stande und thue es, wo beide Verba ebenso in 
Einen Begriff zusammenfallen, wie unter Nr. 1. 2. Rieht. 19, 6: 
lass dirs gefallen und übernachte. Job. 7, 7. 
1 M. 26, 18: **f^d er wiederholte und grub f. er 

grub wieder. 37, '7. 2 ^lin. 1, 11. 13. 1 M. 9, 20. 25, 1: er 
fuhr fort und nahm ein Weib, f. er nahm abermals. Esth. 8, 6: 

loie wäre ich im Stande und sähe mit an 
= mit 'anzusehen. ’ llohel. 2, 3. Fred. 4, 1. 7. 

Die Rede kann aucli im Imper/ect anfangen und im Per/, mit 1 
fortfahren (nach §. 126, 6), wie Esth. a. a. 0. 5M. 31, 12: dass sie lernen 
(Impf.) und fürchten (Perf.) f. za fürchten Hob. 2, 11. Dan. 9, 25, und 
umgekehrt im Per/, anfangen und im Impf, mit 1 fortfahren, z. B. 
Hioh 23, 3. 

Ä) dann auch ohne jenes und {ücvvSirMg) , so dass eine 
mehr innerlicBe Anknüpfung des zweiten Verbi an das erste statt- 
lindet, zunächst wie unter litt. a. mit Uebereinstimmung des Tem- 
pus, 5 M. 2, 24: 01 VnH fang an und nimm in Besitz. Hos. 
1, 6: nnn» xb ich werde nicht fottfahren und mich 

erbarmen ^ ' mich nicht ferner erbarmen. 1 Sam. 2, 3: 5 fit 
machet nicht viel und redet — redet nicht viel. 
Kia^i. 4, 14! iiju“» «ba ohne dass sie berühren können. 

Hiob 19, 3. Hos. 5, 11.' 

Die letztere Coustructiou ist mehr dichterisch, als die uuter litt. o. Vgl. 
r. B. ri'Oiri mit folg. 1 l M. 25, 1. 38, 5, dagegen ohne ) llos. 1, 6. Jes. 
52, 1. — Doch kommt sie ebenfalls in Prosa vor Jos. 3, 16. Neb. 3, 20. 
1 Chr. 13, 2. 5 M. 1, 5. 

c) gleichfalls äawSirtog, jedoch so, dass das zweite Ver- 
bum im Imperfect sich enger unterordnet, und im Deutschen pas- 
send durch dass angefugt werden kann. Hiob 32, 22: ■'riy“T* fitb 
HiiaN ich toeiss nicht zu schmeicheln (cig. ich weiss e's nicht 
anzufangen , dass ich schmeichle = ich kann nicht schmeicheln). 
1 Sam. 20, 19: TIP PffibOT und thue es übermorgen , j^dass) 
du herabkommest f. übermorgen Icomm herab. Jes. 42, 21 : 
b'*'13'' yDn ^ toäl gross machen. Hiob 24, 14: böp’' HSil Dip"' 
der Mörder steht auf, um zu tödten. 
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Im Arab. und Syr. ist diese Consiruction sehr häufig*), im Hebräi- 
schen sclt€u, aber wenigstens da noth wendig, wo das zweite Verbum 
der Person und dem Numerus nach verschieden seyn musste. Jes. 47, 1: 

Nb du wirst nicht fortfahren (dass) sic dich nennen = 
du wirst nicht fort fahren genannt zu werden. 4 M. 22, fi ; ■’b’IN 

vielleicht vermag ich (dass) xcir ihn schlagen.^ und ich 

ihn vertreibe. 

Alle drei Constructionen (litt. a. b. c.) , und ' ausserdem noch eine, 
welche der unter litt. c. nahe steht, haben die Syrer in einigen Verben 
neben einander. Er konnte gehen kann ausgedrückt werden durch : jiotuit 
et ivit (litt, rt.), potnit ivit (litt. />), potuit et iret (im Hebräischen nicht), 
potuit irct (litt. c). S. Agrell. suppl. synt. syr. S. 33. 

4. Mit dem Particip. Jes. 33, 1: "nVtD **) 

wenn du. fertig bist, ein Verwüster zu seym = zu verwüsten ***). 
1 Sam. IG, IG. 

Ebenso mit dem Adj. verbale 1 Sain. 3, 2 : seine Augen rvirJD ’lbr^ 

begonnen blöde (zu werden), woran sich schliesst l M. 9, 20: Ij- bnp 

ttnd JNouh begann ein Landmann (zu werden). 

Anm. 1. In vielen der obigen Beispiele enthält das erste Verbum im 
Grunde nur eine Nebenbestimmung des zweiten , und wird daher in 
unseren Sprachen durch ein Adverbiiim übersetzt, wie ^chon oben ge- 
zeigt worden. Vgl. noch 1 M. 31, 27 : tjbbb rN3n3 du bist hcindich ge- 
iiohen. 37, 7 : die Garben umgaben und neigten sich f. neigten sich ri,ngs. 
2 Kön. 2, lÖ: bNÜb tlu hast Schiceres gebeten. Das die Neben- 

bc.stimmung enthaltende Verbum kann nun attch wohl den zweiten Platz 

haben, aber nie ohne Grund. Z. B. Jes. 53, 11: rfS'iU’* er schaut 

• • • 

und sättigt sich (des Anblicks), 66, 11: auf dass ihr sauget und satt ictr- 
det, f. er sieht zur Sättigung, ihr sauget zur Sättigung; denn die Sätti- 
gung folgt erst auf «len Genuss. Ebenso Jes. 26, 11. — Jer. 4, .5: 
ist: rufet (und zwar) mit voller Stimme. 

* * 

2. Andrer Art ist die Consiruction, wenn Verba einen von "'S oder 
dass abhängigen Satz zu sich nehmen, welcher die Stelle eines 
Accusativs vertritt (§. 1.5.5, 1), als da sind die Verba: sehen (1 M. 1, 4. 
10), wissen (1 M. 22, 12), glauben ^ sich crinnefu, vergessen.^ sngen^ denkr.n^ 
geschehen. Ueber die Weglassung der Conjunction vor denselben s. 
155, 4, c. 


*) Der Araber sagt volebat dilacerarci {er war geneigt, dass er zerrisse) f. 
er wollte zerreissen, der Syrer i'olebat lolleret (Luc. 18, 1.3; f. wollte auf- 
heben., Iiautiger jedoch mit der eingeschobenen Conj. dass. Pie Auslassung des dass 
hat in diesen Fällen auch das Latein.: Quid vis faciam? I'cr., Vola hoc oratoH 
conlivgnt Cic. Brut. 84, und das Deutsche: ich wollte^ es wäre; ick dächte, 
cs ginge. 

**; Für i§. 20. Anm.) Inf Hiph. von u^n. 

***) Auch diese Consiruction ist im Syrischen häufig (s. Hoffmann gr. .syr. 
S. 343, />) und dort keinesweges mit J. D. Michaelis für Gräcismus zu halten. 
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§• 143 . 

6'< nstniciion dar Passiva. 

1. Wpnn eine causative Conjnpation (Pi. TTiph.) einen 

doppelten Accnsativ rcfjiert (§. 139), so behält das Passivuin 
derselben nur noch Einen Aoeusativ (das zweite, entferntere Ob- 
ject) , sof’eni der andere (das nächste Object) zum Subject wird 
upd im Nominativ steht, oder im Vc7-bo passivo enthalten ist. 
Ps. 80, 11: nVs 0‘'-)n 1D3 bedeckt sind die Berge mit seinem 
(des Weinstocksj ScLlten. ’l Kön. 22, 10: Ö''‘733 n‘'03l:ri 
mgclhan mit Kleidern (cip. anziehen gemacht Kleider). 2 M. 
25, 40; nr« - 10 « welches dir gezeigt worden (eig. 

welches du sehen gemacht" bist). 

Einiges AiifTallendc bei der Con.strucfion des Passim macht sich klar, 
wenn man cs in ein impcrsoncllcs Activiim nmsetzt {dicitnr = man sagt, 
sie sagen), wie umgekehrt das impersonale Activum öfter das Passivum 
vertritt (s. §. 137, ‘Note*). So erklärt sich, 

n) dass beim Passiv das Object der Handlung im Accusativ steht. 
1 M. 27, 42: IC* s'liTTN und man rrrlünflfle 'der Pe- 

f/ccen die. Worte Esntis. 4, IS: Tn^yrS “i-H? find man gehör 

(für: sein Weib gebar) dem Ifanoch den Irnd. 17, 5: Ti? tt'? 

■TiliCTN nicht soll wan ferner deinen Nnincn Ahram. nennen. 2 M. 
10, S: Hiul man Wachte, den M. znrileh zn 

Pharao. 3 M. 16, 27. Jos. 7, 15. So auch beim Inf. der Passiva 1 M. 
21, 5: ib “ibrna ah ihm Isaak gehören war. 40, 20: ribn Öis 

TypTN ftrr Tag, an icelchcm Pharao gehören wurde. Spr. 16, 30. 

h) dass das Passiv hiernach im Genus und Numerus nicht mit. dem 
Nomen iibereinzustimmen braucht, selbst wenn dieses vorangeht (§. 147)-, 
denn cs ist nach hebräischer AufTassung nicht Subject des IVrW jmssivi, 
sondern der von ibm regierte Objects-Accusativ. Jes. 21, 2: “öl; nTH 
visionem diram nnnciarunt mihi. Dan. 9, 24: se.ptnaginln septi- 
manas dcstimtmnl (“pni). 1 Kön. 2, 21. Jes. 14, 3. 1 M. 35, 26. Hob. 
10, 6. Hiob 22, 9 (rii?’-vf). 30, 15*). 

2. Die wirkende Ursache beim Passiva steht am häutigsten 

mit also iin Dativ (wie im Oriech.), als gesegnet 

'von Gott (tm IHm) 1 M. 14, 19. Öpr. 14, 20." .Seltener, aber 

vollkommen gesicliert, steht ebenso )/Q (eig. von etwas her, auch 

sonst häufig von Abkunft, TTeil'unft) Ps. 37, 23. 1 M. 9, 11. Hiob 

24, 1. 28, 4, ‘'3B13 von Seiten 1 M. 6, 13, 3 durch 4 M. 36, 2, 

*) Vgl. Olshaitseti EnKndationen z. A. T. S. 24. 25. 
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auch wohl ohne Präposition ein Äccuaat. instrum. (vgl. §. 138, 1. 

Anm. 3) Jes. 1, 20: vom Schioerte werdet ihr ver- 

* * • *0^ • 

Tiehrt to^deuj vgl. Ps. 17, 13. 

Anm. Mehrere Verba neutra werden nach besonderer Wendung ihrer 
Bedeutung auch im Sinne des Passiv gebraucht, z. B. hinabsteigen^ 
vom Walde: niedersinken =■ gefällt werden; für hinauf gebracht^ auf- 
gelegt werden 3 M. 2, 12, eingetragen werden 1 Chr. 27, 24; hinaus- 
geschafft trerden 5 M. 14, 22. 


t 


Viertes Cnpitel. 

Verbindung de» t^uhject» mit dem Vrädicate. 


§. 144. 

Ausdruck der Copula. 

Wenn das Substantiv oder Pronomen, welches das Subject 
des Satzes bildet, mit einem anderen Substantiv oder Adjectiv 
als Prädicat desselben verbunden wird, so werden sie am ge- 
wöhnlichsten ohne alle Copula zusammengestellt (Nominalsatz) 

1 Kön. 18, 21: D'<nbNn Jehova (ist) der waJire Gott. 

1 M. 2, 4: dieses (ist) die Geschichte. 2, 12; 3HT 

• # • 

2io Kinn das Gold dieses Landes (ist) gut. Jes. 31, 2: 

DDH D3 auch et' (ist) weise. — Wie hier öfter ein auf das 

Prädicat hinweisendes Personalpronomen der dritten Person die 
Verbindung von Subject und Prädicat hervorzuheben dient, s. 

§. 121 , 2 . 

Seltener wird dann die Copula durch das Verbum subst. 
ausgedrückt (wodurch der Satz zu einem Verbalsatz wird), 

1 M. 1, 2: und die Erde war (nrV'n) tvilste und leer'^ 3, 1; 

• IT 

die Schlange war frV'il) listig j Vs. 20; wenn das Subject ein 

▼ T 

Pronomen und das Prädicat ein Particip ist, auch mit tD'' und ' 
§. 134, 2, «. 

Uebcr Genus und Numerus der Copida vgl. §. 147. 
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Anm. Statt eines Adjectivs finden wir als Prädicat öfter auch ein 
abstractes Substantiv (gebraucht (§. 106, 1 , Anm. 2). Die.s ist beson- 
ders der Fall, wenn es kein Adjectiv des Sinnes giebt (§. 106, 1), z. IJ. 
Ez. 41, 22: seine Wänile sind Hoh = von Holz, hölzern. 

Es hat dies denselben Sinn wie wenn das Subjectssubstantiv im &tat. 
constr. wiederholt würde CJ'? ri“!'’): welche vollere Ausdrucks- 
weise auch wirklich vorkommt Hiob 6, 12: 'rs H3 OS ist denn 

oij« Felsenkraft meine, Kraft? Aehnliche Beispiele sind Hobel. 1, 15: 
D''!!' tleine Augen (sind) TViuAea-Augen. Ezr. 10, 13: 0’'73Öj n"n 

ilie Zeit (ist die) Tfe^en-Zeit. Jes. 10, 10: li'TDiSSn’l oboiT'n Dn’TrOB 
iltre Götterbilder waren mehr als (die Götterbilder) Jerusalems und Sa- 
maria’s. Ps. 45, 7 : D'tTbN dein Thron (ist) ein Gottes-Thron = 

ein göttlicher Thron, im zweiten Versgliode vollständiger: ‘iiT25''n Bao 
"Piabö 333 ip ein gerechtes Scepter (ist) deiner Herrschaß Scepter. So 
besonders auch mit dem vergleichenden 3 Ps. 18, 34: ribjN3 ■'bj'l 
meine Füsse nach Art der Hirsche ■= wie FUsse der Hirsche. Jes. 63, 2: 
nj3 “'(IT 3 3j"'Tja deine Kleider (sind) laie die Kleider jcmaneles der die 
Kelter tritt. -29, 4 Jer. 50, 9 : T33J3 "l'Sn sei»i« Pfeile wie die Pfeile 
eines Helden. 


§. 145. 

Stellung der liedetheäe im Satze. Coitus absoluH. 

1. Die natürlichste Vorstellung des einfachen Salzes in 
ruhig fortschreitender Rede ist eigentlich diese: Subject, Copula, 
Prädicat; oder wenn das Prädicat in einem Verho nebst seinem 
Objecte besteht: Subject, Yerbum, Object; die adverbiale Nebeu- 
bestimmung, z. B. der Zeit, des Ortes vor oder nach demVerbo; 
^ die Negation unmittelbar vor demselben *). 

Aber der Hebräer kann jedes Glied des Satzes, welches 
er irgend hervorheben will, an die Spitze desselben stellen; so 
namentlich 

«) das Verbum. Spr. 28, 1: es jiiehen die Frevler, auch 
ohne Verfolger. 1 M. 42, 30. Herrschend ist dieses, wenn 
iin Verho schon ein uube.-itimmtes Subject versteckt liegt 
(bei der impersonellen Construction), als 1 M. 1, 14: 
ninXO '•T' es sei/en Lichter, es schreien die 

Schakale Jes. 13, 22, wie il vient des hommes; ferner 


•) Selten ist zwischen die Negation nnd das Verbum das Object eingeschoben 
Hiob 22, 7. 34, 23. Pred. 10, 10, das Subject 4 M. 16, 29. 2 Kön. 5, 26, oder 
eine Ncbeiibestimmung Ps. 6, 2. 49, 18. Jer. 15, 15. 
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überall, wo eine Anknüpfung an einen früheren Satz statt- 
findet, durch (mithin auch beim Imperfect mit 

“'S. 1 M, 3, 1: alle. Thiere “123? welche Jehova 

• -r ▼ -r V 

yc macht hotte. 2, 5: '’D denn Jehova hotte 

* T ♦ ; • • 

noch nicht regnen lassen. 

b) das Adjectiv, und dieses steht als Prüdicat häufiger vor 

als nach dem Subject, weil darauf Nachdruck und Ge- 
wicht im Satze ruht. Jer. 10, 0: ^ao nns< 

gross bist du und gross ist dein Name. 

c) das Object des Verbi, auf welches dann das Verbum un- 
mittelbar folgt, z. B. Spr. 13, 5: lüge^diofte Reden hasset 
der Gei'echfe. Jes. 18, f): eine reifende Traube wird die Blume. 
8, 14. 1 M. 47, 21. Sehr selten ist die Stellung wie 2Kön. 
5, 13: ein grosses Wart de>' Prophet spi'oeh zu dir. 2 M. 
18, 23. 

d) die adverbiale Nebenbestimmung, an welche sich daun 
ebenfalls das Verbum anschliesst. 1 M. 1, 1. Jos. 10, 12: 
ytdin*' 13"’' T^^> Rieht. 5, 22. 

\v ie iin Arain. (Üan. 2, 6. 7. 8. 10), so findet sich auch im Hebr., 
obwohl selten und bloss poöt,, die Stellung: Subj., Obj., Verbum, als 
Ps. 6, 10: njv’'. nirrj. ll, 5. Jes. 13, 18. 49, G, 8 GesemusQ.on\xn. 

zu Jes. 42, 24. 

Üeber die Unbiegsamkeit des vorangestellten Prädicats s. §. 147. 


2. Die kräftigste Art, irgend ein Substantiv des Satzes 
(sey es Genetiv, oder Accusativ des Objects, oder Nebenbe-|j 
Stimmung) hervorzuheben, besteht darin, dass man dasselbe ab- 
solut zu Anfang des Satzes stellt, und es dann au der Stelle, 
die ihm die Satzverbindung eigentlich anweiset, als Pronomen 
wiederholt (vgl. Rest nioij qu'on a accusü). Z. B. Ps. 18, 31 : 
IS*)“ D’an Gott — ohne Trug ist sein Weg f. Gottes 

Weg ist ohne 7W</. 1), 4. 104, 17.^ 74, 17 : Winter und Som- 

mer — du ha.^t sie geschaffen für: Winter und Sommer hast du 
geschaffen. 1 M. 47, 21: IP« "V'33?n das Volk, er 

führte es hinüber, 21, 13, vgl. Jer. 0, iO *). Das Sufft.rum kann 
auch fehlen (Ps. 9, 7), und die Anknüpfung durch 1 (als Zeichen 


■*) Ein soUIicr ab?oliiter Casus kann auch durch 
werden, 1 M. 17, 20. Jes. 32, 1, vgl. Ps. IG, 3. 


iiras wnbetrißi) eingcfiihrt 
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des Nachsatzes) gescltehen. Ps. 18, 41 (vgl. 2 Saiii. 22, 41). 
Hiob 36, 26: -lj?n T'3d IBpa sc. ‘jri'? die- Zahl seiner 
Jahre, die ist nicht, zu erforschen. 4, 6. 23, 12. 25, 5. 1 M. 3, 5. 
1 Sam. 25, 27. 2 Sam. 15, 34. 

Eigcnthümllch und dem AU. ahsolulus im Latein. Ulinlicli ist der 
tiebraucli eines auf solche W'eise vorangoscklekten Parlicip. Spr. 23, 24 : 
Dipn nbv irer einen weisen Sohn rwngt , d. i. wenn jem. einen w. 
S. eraengt, so htnn er sieh freuten. 1 >Ssftn. 2, 13: n3T n2T ‘lä'ijr'S 

trenn irgend jemand ein Opfer hrachle, so harn der Knabe des 
Priesters. 9, 11. 1 M. 4, 15. 


§. 146. 

Verhältni.ss des Sulijecfs und Prädicats in Rücksicht auf Oeiius und 

Numerus. 

Nach dem Substantiv, welches das Subject eines Satzes 
ausmacht, richtet sich in der Regel das Prädicat desselben (Ver- 
bum, Adjectiv, Substantiv mit Copula) im Genus und Numerus. 
Von dieser allen Sprachen gemeinschaftlichen Regel kommen 
aber vielfache Abweichungen vor, welche theils darauf beruhen, 
dass man mehr ai^ den Begriff als auf die grammatische Form 
gesehen hat (Cm.<itrucfio ad sensuvi), theils in der Voransfellung 
des Prädicats ihren Grund haben. 

In crslerer Hinsicht bemerke man: 

1. Singulare, die an sich einen Collcctivbcgriff enthalten, 
wie Cy, ■'in Volk, rV'2 Familie, oder Collectivbedeutung an- 
genommen haben, als Männer (s. §. 108, 1), construiren' 

sich gern dem Sinne nach mit dem Plural. Rieht. 9, 55: 

da sahen die Männer hrae/s. 15, 10. 

1 Kön. 20, 20: DIN Spr. 11, 26. Auch weun das Col- 

lectivum ah sieh yen. fein, i.st, aber doch männliche Individuen 
verstanden sind 2 Sam. 15, 23: D'DS das ganze 

Land d. h. die Einw'ohner weinten*). 1 Kön. 8, 5. 10, 24. 

1 M. 48, 6. 1 Sam. 2, 33. 17, 46, und umgekehrt Hiob 1, 14: 
miü^n V“ die Rinder (Kühe) pßüeiten. Beispiele, wo 

der Singular des Prädicats geblieben ist, sind 1 M. 35, 11. Jes. 
2, 4 (vgl. Mich. 4, 3). 


') Sailust. Jug. 14: Pars in cracem acti, pars beslits obiecti sunt. 
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Oft fangt die Construction mit dem Singular an (besonders 
wenn das Verbum vorangeht §. 147, 1), schreitet aber dann, 
wenn das collective Substantiv genannt und, ausgesprochen ist, 
mit dem Plural fort. 2 M. 33, 4: ibastn**! — Dyn 
und es hörte das Volk — und sie trauerten. 1, 20. 

2. Andererseits construiren sich Plurale mit Singularbe- 
deutung (§. 108, 2) mit dem Singular, namentlich der sog. Pht- 
ralis exceUeiUiae. 1 M. 1, 1. 3*). 2 M. 21, 29: nS“)'' 

sein Besitzer soll getödtet toer-den. Ebenso Femininformen mit 
Masculinbedeutung mit dem Masculino, als: ODPI n**n 

der Prediger war weise Pred. 12, 9. 

3. Plurale, welche Thiere oder sachliche Gegenstände 

(nur nicht Personen) bedeuten , sie mögen gen. inasc. oder fern. 
seyn , construiren sich gern mit dem fern. sing. **) , vgl. die 
Femininform mit Collectivbedeptung §. 107, 3, d. Joel 1, 20: 
Jhypl n’llD riiÖnS das Wad des Feldes lechzet.. Hiob 14, 19: 
n*'n''Bp ciüHin es schxcemmen seine Fluthen. Jer. 49, 24: 
nninN’ Schmerzen ex-greifen sie. Ps. 37, 31. Hiob 12, 7. 

Ebenso ’ werden ' die Pronomina bezogen Hiob 39, 15. Jes. 35, 7. 
2 Kön. 3, 3. • 

4. Der Plural kann ferner auch in Bezug auf Personen' 

mit dem Singular construirt werden, wenn man statt der Plura- 
lität und Totalität der Individuen mehr jedes Einzelne ins Auge 
fasst (vgl. f. omnes u. omnis). 4 M. 24, 9: TjnS 7|'D"l3Ü 
■vnN toer dich segnet, seg gesegnet, und xoer dich xxcr- 

fluchct, seg verftxicht. 1 M. 27, 29. 2 M. 31, 14. Spr. 3, 18: 

JT'lpüri wer sie (die Weisheit) festhält, ist glücklich. 

21, iU 28*, ] . ■ 

5. Substantiva im Dual nehmen das Prädicat im Plural 

*) wird mit dem Plur. nur hie und da in den Hitcreii biblischen Büchern 

und in gewissen Formeln gebraucht, die vielieicht von polytheistischen V'orsteUungen 
ausgegangen sind. 1 M. 20, 13. 35, 7. 2 M. 22, 8. Jos. 24, 19. Ps. 58, 12. Die 
Späteren vermieden diese Construction geflissentlich aus Scheu vor einem poly- 
theistischen Gedanken, vgl. 2 M. 32, 4. 8 mit Neh. 9, 18 ; 2 Sam. 7, 23 mit 1 Chr. 
17, 21. S. d. Lex. 

Im Griocliischen nach ganz ähnlicher Bestimmung t« npoßarrt ßaiv§t^ 
avSptiTioSn itlnßor. Im Arabischen steht ein solcher Plural (Plur. rnhumanUH 
d. li. nicht auf Personen bezüglich i herrschen«! mit «lern Shuf. fein.y wie alle dort 
»ogeuannte Plnralia frchcia (^Collectivformon). 
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zu sich, da Verba, Adjectiva, Pronomina keine Dualformen 
haben (§. 88, 1) 1 M. 29, 17: n'lS") ■'D'y'l und die Augen 

der Lea waren blöde. Ps. 18, 28. Jes. 30, 2Ö.' 2 Sam. 24, 3. 
1 Sam. 1, 13: nl53 n*’riDiD ihre Lippen bewegten sich. 2 Chr. 

7, 15: niDiSj? ■»DTNi’ninnB nny. e, 4o. Hos. 

9, 14. Mich. 7, 10: *'3“’? meine Augen werden schauen. 

Jer. 14, 7. Jes. 1, 16. fliöb' iO, 8. 20, 10. 27, 4. Ps. 38, 11. Sel- 
ten ist die Bestimmung No. 3 dieses §. auch auf den Dual ausge- 
dehnt Mich. 4, 11. 


§. 147 . 

Sehr häufig findet Abweichung von der Grund-Regel statt, 
wenn das Prädicat voransteht. Sofern nämlich dem Redenden 
das nachzubringende, noch nicht ausgesprochene Subject in seiner 
grammatischen Bestimmtheit noch nicht ganz deutlich vorschwebte, 
begann er häufig mit der einfachsten und nächstliegenden Form 
des Prädicats, dem Sing, niasc., wenngleich das Subject ein 
Feminin oder ein Plural war: das Prädicat blieb ohne Fle- 
xion. So 

a) das Verbum. Jes. 47, 11: es kommt über 

dich Unglück. Mich. 2, 6: piSlbS 30’’ ^ weichen nicht 

die Beachimpfungeii. Ps. 57, 2. b M. 32, 35. Esth. 9, 23: 

die Juden nahmen an. 2 Kön. 3, 26: 
es war hart der Kampf. 1 Sam. 25, 27. 
Man’^ kann das Verbum hier öfter auch impersonell auf- 
fassen, wie il vient des hommes, il a paru deux volumes 
(§. 145, 1, a). Seltener ist zum PI. fern, wenigstens der 
PI. masc. gesetzt. Rieht. 21, 21 : nVo 13*133 ‘1«2‘; DN 
wenn die Töchter Silo’a auaziehen. 

b) das Adjectiv. Ps. 119, 137: gerecht (sind) 

deine Gerichte, wo wir auch im Deutschen das Adjectiv 
nicht flectiren. Vs. 155: nJIlD'' • • pim ./^ (ist) das 
Heu. Hiob 24, 7. 10: IdVH DiSy nackt gehen sie. 

c) das Particip als Substantiv. 1 M. 47, 3: ]»(S riJn 

Schüfet- (sind) deine Knechte. Auch 

d) die zum Prädicatssubstantiv gehörige Uoptda, wenn sie 

Gtna. kehr, tiramm. XX. A. t9 
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vor 4em Subject steht. Jes. 18, 5: ri23 ni’H’' bDä iDlU 
eine, reifetide Trauhe wird die Blume. 1 M. 27, 39. 31, 8*). 

Wenn eine solche Construction aber über die Nennung des 
Subjects hinaus fortgesetzt wird, so muss dann Genus und Nu- 
merus mit dem des Subjects übereinstimmen. Ezcch. 14, 1 : 

•'3Db löffln ^ ^ 

Anm. 1. Uebcrbaupt ist die Sprache namentlich mit dem Uebrnuch 
der Femininformen zuweilen sparsam gewesen (vgl. §. 112, 1, Anm. 2) 
und hat sich begnügt, das dem weibliehen Substantiv zunächststehende 
Frädicat ins Femininum zu setzen. Instnictive Beispiele sind: Jes. 33. 9: 
V“ 1 it nVbnN bau es trauert und welket das Land. 14, 9 : nnna b«0 
'^5 die UntenoeJt ila unten regt sich — sie 

reget dir die Schatten amf. Ebenso stehen entferntere Prädicate im Masc. 
1 M. 32, 9. 49, 15. 3 M. 2, 1. 5, 1. 20, 6, desgleichen in abhängigen 
Sätzen stellende, Hiob 6, 10: bbn’ «b (“tON) 20, 2G, nach 

*3 G, 20. 

Aehnlich in Bezug auf den Plural, auf welchen sich entfernter stehende 
Singularpronomina beziehen Hiob 38, 32. 5 M. 21, 10. 

2. Die Fälle, wo das nachsteheiule Frädicat sieh im Genus und Nu- 
merus nicht nach dem Subjectc zu richten scheint, sind zum Theil solche, 
wo ein Verbum passivum impersonell gedacht werden muss und mit dem 
Accusativ construirt ist (§. 143,' 1. Anm.), oder das Frädicat ist ein sub- 
stantivisch zu fassendes Particip 1 M. 4, 7: rNKn nnsb ?w »ler 

Thür i^ist) die Sünde ein Laurer, gleichs. ein lauernder Löwe. — Fred. 
2. 7 : 'b rv;3 '33 vernae mihi eratU (wo 'b als ich hatte ge- 

dacht ist). 1 M. 15, 17: r:;n rrobri und Finsternies wurde es (das 
Nomen soll hervorgehoben werden, und das Ver/mm doch impersoncll 
stehen). 


§. 148. 

Consfruction ZHnammengesetzter Subjectswörie-e. 

1. Wenn das Subject des Satzes aus Nominativ und Ge- 
netiv zusammengesetzt ist, so riehtet sicli da.s Verbum zuweilen 
im Genus und Numerus nacli dem Genetiv, statt sich nach dem 
Nennen rcyens zu richten ; wem nämlich das im Genetiv ste- 
hende Wort den Ilauptbegrifl’ enthält. Z. H. Hiob 32, 7: 3"i 


*1 Das die Vopnla lertreteiide Pron. bleibt ancb sonst wohl zwiselieii 

Pliwalen und Femininen unverÄiidert. Jo^. 1.3. 14 : inbr!3 ...” '133t 

die Opfer Mimni's . . . eins ist sein Krhlheil. Vgl. der. ‘10, 3. ' 
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nnsn d-'d® die, Menge der JMire d. i. die, vielen Jahre 

dnin ^Weisheit kund. 1 M. 4, 10. 2 Sam. 10, 9: niT'n 

ni3n^Bn ■»je die Frmite der ScMacht war gegen ihn gewendet. 
Jes". 2; if. Iliob 29, 10. 28, 21. 

Fas^f (liircligelieiitls findet sicli diese Verbindung bei dem Substantiv 
Vb Gesammthrit, und bei den ZnlilwörteiTJ, z. H. 1 M. 5, 5; "’Ms'bs 
• 31K und alte Tage Adame waren. 8, 10. 2 M. 15, 20. 

2. Wenn mehrere Subjecte mit einander durch und ver- 
bunden sind, so steht das Prädicatswort meistens im Plural, z. B. 
Hiob 3, 5. 1 M. 40, 1, besonders wenn es nachsteht, 1 M. 8, 22: 

-)!?■) TSpj riT Aussaat und Ernte, 
und 'Külte, und Hitze . . 'werden 'nicht' auf hören, und zwar 

bei ungleichem Genus der Subjecte im Masc., 1 M. 18, 11: 
D‘'3pT rniOl 0n")2M Ahraham und Sara (waren) cdt. 5 M. 
.28, 32. Wenn es’ vdransteht, so richtet es sich öfters im Genus 
und Numerus nach dem ersten, als dem nächsten Subjecte, 1 M. 
7, 7: rsai nj und es ging Noah und seine Söhne. 2 M. 

15 , 1. 4 M. 12', 1: jnrjxi ona laini und es redete Mirjam 
und Aharun. 1 M. i)3, 7. '44, 14. Rieht. 6, 1. 2 Sam. 5, 21. Sel- 
tener ist der Singular, wenn es nachsteht, z. B. Spr. 27, 9: 
2 b naia? rinapi jaffl SaJhe und Huuehwerk eifreut das Herz 
(wo zugleich das’ Masc.* den Vorzug hat). Schreitet die Con- 
structiou weiter fort, so folgt dann stets der Plural, z. B. 1 M. 
21, 32. 24, til. 31, 14. 33, 7. 


Fünftes Capitel. 

G e b v-au c h der Partikeln. 


§. 149. 


Soweit die Partikel lehre einen Theil der Formenlelire bil- 
dete 99 — 105), kam es bloss darauf au, das Verhältniss 
dieses Kcdethcil.s zu den übrigen etymologisch ins Auge zu fas- 
sen. Hier haben wir cs mit Bedeutung und Gebrauch dieser 

l!t* 
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für die scharfe Auffassung des Sinnes und überhaupt die philo- 
sophische Betrachtung der Sprache so liöchst wichtigen Wörter 
zu thun, und sollen die wichtigsten Eigenthüralichkeiteu in eine 
Uebersicht gebracht werden, wenn auch das Vollständigere dar- 
über und namentlich die Belege dem Wörterbuche überlassen 
bleiben müssen. 


§. 150. 

, I^on den Adverbien, 

Die wichtigsten Adverbien, nach ihrer Bedeutung geord- 
net, sind : . 

1. Adverbia des Ortes; QQ5 da, daselbst; SIE, 513, SIT und 51T3 

liic,hier\ und nSH hieher, letzteres auch hier, (vom chald. 151 dieser), 
Slttbsi dorthin, weiter fort (eig. nach der Feme), daher nSHi TJWB 
(von dir ab hieher) diesseits von dir, und (von dir ab weiter 

fort) jenseits von dir 1 Sam. 20, 21. 22. Jes. 18, 2; b?, gewöhnlicher 

oben, riHP 73 unten, Slb?53 nach oben, 515373 nach unten, draussen, 
■jrinTp aussen, auswendig, 11)373 und 51 M':e innen, inwendig, 01^, ÖlltO 
vorn, östlich , “TitlK hinten , n’SlnN rücklings , 153^ gegenüber , ^'73) rechts, 
1''73)73 zur liechten, D)73 westlich (eig. wn der Meerseite), und 

ringsum, rvi’7373'ip aufrecht. 

Bei sehr vielen wird die Kichtung woher f durch die Präpos. 173, 
und die Richtung rcohint durch die Accusativ-Endung fTv* bezeich- 
net, als: D50 da, D7S73 von da, 5173® dahin; Viri draussen, SlS'in 
hinaus; mehrere kommen auch nur mit angehängtem 51 “v vor, als 
51373, SlNbSl. 

Indessen bezeichnen beide Zusätze auch den Ztwtawl der Ruhe am 
Orte, wie 5173® auch daselbst (nicht bloss dabin), und 1’53J73 zur Rechten 
(nicht von der Rechten her). Das 5l -r ist nach beiden Beziehungen Accu- 
sativ-Endung (§. äO, 2), und 173 bezeichnet eigentlich das Abhängen von 
einem Gegenstände, daher das Befinden an den Seiten desselben, wie 
ix Storni, a dectra, a sinistra, a latere, a tergo, und im Franz, dessons, 
dessns, dedans, dehors*). 

2. Die Adverbia der Zeit sind zum Theil dieselben , die schon in 
den räumlichen Bedeutungen genannt worden sind , und nur auf die Zeit 
übertragen: als DB damals, wie ixfi; 513 jetzt; SlNbri weiter fort; 1? 
513^ und contr. 5131? bis jetzt. 

' Nur Adverbia sind; 5ir7 zur Zeit, dah. nun, jetzt (auch aus- 


*'i I Inhol. 4, 1 ist: lybs 15173 IBbs sie lagern sich am Abhange des Ber- 
ges Gitcad , e monte quasi' pendentes. ’Vgl. Virg. cd. 1, 77. Soph. Ant. 411: 
xuthr/ueit' ix ntiywr. Od. 21, 420: ix tfiq^oio xtt\lt)/teyOs. 
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ßcr der reinen Zeitbezeichnung, wie vrv, vvv)^ und; hei Zeiten^ bald; 

{diesen Tag) heute; Zftr Zeit, jetzt; bi»n, bi7:rfi< 

vordem, gestern; gestern Abend, vorige Nacht; ehegestem; 

morgen (cras); am folgenden Tage; D72V bei Tage, 

bei Nacht; und des Morgens, früh; deri ganzen Tag^ 

dann allezeit, immerdar; ^''73^ immerfort, stets; oViy, cimgUch', 

f>eständig; TN damals von der Vergangenheit, und dann von 
der Zukunft; TN^ vor Zielten, vordem, dass.; längst; Tiy 

toiederum, immerfort, gew. noch, mit der Negation: nicht mehr; 

(wie einer) zugleich; dass.; yiptDN*! zuerst; "jD {naclulem cs 

so war) darauf; eüends, BNns avgenhlickUcK 

3. Adverbia für andere Modalitäten, als die Beschaffenheit: tlb, 

und 13 so ; 1N73 «eÄr, ‘1^.1 vorzüglich, sehr, mehr, zu sehr, nX3 

ganz uml gar, 1^^; (um nichts, um wenig = wenig fehlt) beinahe, 

N1DN so, also (Iliob 9, 24), daher häufig zur Belebung der Frage ge- 
braucht (s. §. 153, 2, Anm.), S"!!: und 33'’n gut, bs in Verbindung mit 
anderen Adverbien: ganz, eben, als ni^'-bs ganz so lange, gerade so lange 
(Hiob 27, 3). 

Für die Menge: vid, 3lb in Menge, li?T (Keichthum) reichlich, 

mit folg. Genetiv (eig. Genüge) genug, als was dir genug ist, 
viel, genug; 13b, 113b (in Abgesondertheit) dUdn, ersteres ebenfalls mit 
Suffixen ^133 ich allein; irn zusammen. 

Für die Versicherung: 1^?N, D373N wahrlich, 15« gewiss, ja, und das 

• **T T{T **T* 

daraus abgekürzte IjN; 53N ja, auch vielmehr, imrno 1 M. 17, 19. 1 Kön. 
1, 43; ■'^N vielleicht*). 

Der Ausdruck der Versicherung kann leicht übergehen in den des 
Gegensatzes (vgl. verum, vero) und der Einschränkung, weshalb die erwähn- 
ten Versicherungspartikeln theilweise diese Modalitäten bezeichnen , als 
*1« nur, 15? > aber, beide vorzüglich im späteren Sprachgebrauch. 

Den Gegensatz stark hervorhebend ist öb^N dagegen, im Gegentheil (LXX 
ov fiT;r aXla) fast nur im Pent. und Hiob. Für die Einschränkung neben 
IN auch pl, unser bloss = nur. 

Den Grund, die Ursache geben an; 15 'b^, Ipb, 15lb, dtshallf, darum; 
eine Hinzufügttng: C5 dazu, auch, und das dichterische und steigernde C]N 
adeo, gar , sogar, welche beide aber häufig in das Gebiet der Coujunc- 
tion übergehen. 

4. * Von den Adverbien der Verneinung s. §. 152. 

5. Die der Frage umfassen wieder alle vorigen Classcn. Ueber die 
reinen Fragepartikeln tl., 3N s. §. 153; die Frage nach dem Orte be- 


*) Vermuthlich ist ^b*lN zusammengesetzt aus IN und ib = N*3, vgl. aram. 

N733^1 ob nicht, vielleicht, fiijnoxe. Es ist einmal s. v. a. 'b’lb wenn nicht 4M. 
22, *33, dann ob nicht (wer iceiss ob nicht), daher vielleicht, Ausdruck des Zwei- 
fels, der Besorgniss, auch der Hoffnung. 


§. 1Ö2. Von den Vuncinungswöi fern. 
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Von den Verneinunrjsißörfcin. 

1. Die wichtigsten Adverbia der Verneinung sind : ' 

oiix niclu, ^>5 nicht doch, '|''K (Gegensatz von üj'') cs ist 

nicht, m_Ü noch nicht, OBN nicht mehr. Fast nur dichterisch 
sind ^3 nicÄ<; verneinende Conjunctionen 

dass nicht. 

Das Genauere über den Gebrauch derselben ist:- 

(tb, wie ov , ov«, steht hauptsächlich für die objective, tinbedingte Ver- 
neinung, und wird daher gewöhnlich mit dem Perfect oder Imperfect 
(als Indicativ) verbunden , mit dem Imperfect (als Jussir) auch für das 
Verbot (§. 127, 3, c). — In Verbindung mit bb ohne folg. Art irgend ein, 
irgend etwa» , bedeutet es : ntdhu , kein , gar kein (vgl. das franz. ne 
personne). 2 M. 12, 16: Cfesehäft soU gethan 

werden. 10, 15. 20, 4. 2 Chr. 32, 15. Spr. 12, 21. 30, 30. Hiob 33, 13. 
(Die Negation ist hier eng mit dem Verbo verbunden, und': nicht geschieht 
irgend etwas daher = es geschieht nichts); Ebenso 1'?? “>9 ^3- Pred. 1, 9: 
sänn-bs v« es giebt nicht irgend etwas Neues, d. i. gar nichts Neues. 
Anders, wenn bb determinirt ist, 4 M. 23, 13: ttb 'iVs sein Ganzes 

siehst du nicht, bloss einen Theil. Ueber den Gebrauch desselben in 
Fragesätzen s. §. 153, 1. — tib steht auch als verneinende Antwort: 
nicht doch! nein! Jos. 5, 14. Hiob 23, 6. 1 M. 19, 2. 

Zuweilen bildet tlb, wenn es einem Nomen, Substantiv oder Ad- 
jectiv vorgesetzt wird , mit diesem eine Art Compositum , wie b« tib 
ein Nicht-Gott, Ungott, der nichts weniger als Gott ist 5 M. 32, 21, 
“13T ^b Unding Am. 6, 13, TOn ttb impius Ps. 43, 1. 

Ueber die Stellung des sb s. §. 145, 1, Note*. • • 

bs, wie foj und ne die subjeclive und bedingte Negation, wird mit dem 
Imperf. (als Jussiv) verbunden; daher kann die Verbindung 5N 
M« veniat, er soll nicht kommen, auch für er möchte wohl nicht kommen 
stehen, s. oben §. 127, 3, c. und §. 128, 2. 

Zuweilen steht es absolut ohne Verbum, wie nkhl doch, nicht also, 
fig f. ftr; tovxo yinryiat. Z. B. Kuth 1, 13: 'HS 3 bM nicht doch, meine 
Töchter. 1 M. 19, 18. U^ber den fragenden Gebrauch s. §. 153, 1. 

V« (eig. Stat. constr. von U? Nichtigkeit) ist die Negation von C; 
(er, sie, es) ist, und schliesst das Verbum segn in allen Zeiten ein, z. B. 
4 M. 14, 42 : DSSnp.S tri n' V? Jehorn ist nicht in eurer Mitte ; 1 M. 
37, 29: “'133 r|0T' V?? Joseph war nicht in der Grube. Forinclii, welche 
positiv mit O' ausgedrückt sind, haben in der Negation pS, als 
■'1' es steht in meiner Macht (cs ist in der iMacht meiner Hand) 1 M. 
31, 29, inj Nch. 5, 5. — Daraus folgt ferner: n) Machen Per- 
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sonalpronomiua das Subject des Satzes aus, so werden sie als Suffiza 
dem Worte VN angehSngt, als; '5p'N ich bin nicht, war nicht, icerde nicht 
tejfn, 0«'* **• *• Wenn das Prädicat ein Verbum ist, so 

steht dieses fast durchgängig im Particip (weil V? Verbum seyn 
einschliesst). 2 M. 5, 16: in3 V« Stroh toird nicht gegeben. Vs. 10: 
in: 9^*^ nicht. 8, 17. 5 M. 1, 32. y) Wie ein Da- und 

Vorhandenseyn anzeigt, so l'N das Gegentheil davon, ein Nichtdaseyn, 
nicht (mehr) vorhanden 1 M. 5, 24. 

Aus VN abgekürzt ist auch die im Hebr. nur io wenigen Zusam- 
mensetzungen gebräuchliche Vemeinungssylbe 'N , als nicht 

tchuldlo» Hiob 22, 30, im Aethiop. die gewöhnlichste, auch den Verbis vom 
angefdgte Negation. 

'pba, ’nbab (eig. Stat. comtr. mit der Endung , §. 90, 3, a, von 
rbs Mangel, Nichtssegn, Stw. steht am häufigsten, wenn der Infinitiv 

mit Präpositionen negativ ausgedrückt werden soll , zu essen, 

bsN nicht zu essen 1 M. 3, 11, selten mit dem' Verbo ßnito f. dass nicht 
Jer.‘ 23, 14. 

■)E (eig. Abicendung , Wegschaffung , Wegräumung , Stw. n:^) dass nicht, 
damit nicht, steht besonders nach Angabe eines Hindernisses (1 M. 11, 4. 
19, 15), oder nach den Verbis ßirchten, sich hüten (vie StiSm gt,, vereorne) 
31, 24. 31, auch zu Anfänge des Satzes, besonders beim Ausdruck einer 
Besorgniss 1 M 3, 22: in; ün»; und nun , dass er nur nicM 

seine Hand atisstrecke. 

2. Zwei Negationen in demselben Satze heben einander nicht 
auf, wie im Lateinischen, sie machen die Verneinung im Gegen- 
tbeil nachdrücklicher, wie oüx ovSeig, oiix ovSafuög. 1 Kön. 10, 21 : 

amna c]03 ]*<« Silber wurde für gar nichts ge- 
achtet (in der Parallelstelle 2 Chr. 9, 20 fehlt N*b). 2 M. 14, 11. 
— Zeph. 2, 2: «*13^ DlüS ist unser: ehe er nicht kommt. 

Jes. 5, 9: 30*1' keinen Bewohner = so dass kein 

Bewtfmer da ist. 

3. Wenn zwei verneinende Sätze auf einander folgen, be- 
sonders im poetischen Parallelismus, so hat häutig nur der erste 
die Negation, die auch im zweiten fortwirkend gedacht wird. 
1 Sam. 2, 3: redet nicht viel Stolzes, Vetynessenes gehe (nicht) aus 
eurem Munde. Ps. 9, 19. 44, 19. Hiob 3, 10. 28, 17. 30, 20. 
Jes. 23, 4. (Derselbe Fall ist mit den Präpositionen §. 154, 4.) 

§. 153. 

Von den Frageioürtem und -Sätzen. 

1. Die Frage kann allenfalls durch den blossen Ton der 
Rede ausgedrückt werden, als 2 Sam. 18, 29:"iyD^ D*l'?d steht' s 
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wohl um dm Jüngling f 1 M. 27, 24: VTDJ ’’33 JlT hiet du 

es, mein Sohn Esaul 1 Kön. 1, 24. Etwas Häufiger ist dies bei 
der Anknüpfung an einen vorigen Satz durch 1 Jon. 4, 11: 

solUe nicht schonenl Hiob 2, 10. 10, 8. 
9. 13. Riebt. 11, 23. 14, 16 auch nach den Partikeln D3 (Zach, 
t^, 6) und PIR (Hiob 14, 3). Besonders aber können negative 
Sätze leicht fragend ausgesprochen werden, und zwar mit 
so dass man bejahende Antwort erwartet (nonne?) Hiob 14, 16: 
'nRian by “laon «b lauerst du nicht auf meine Sündel Jon. 
a. a. T>. 2 M. 8, 22. 2 Sam. 23, 5. Klagl. 3, 36. 37, einmal mit 
b», so dass man vepieinende Antwort erwartet, 1 Sam. 27, 10: 
Di*n üriüOB ihr segd doch nicht ausgezogen in dieser Zeit?*) 
2 . Am gewöhnlichsten steht in der einfachen Frage das 
He interrogativum H num, in der disjunctiven H (num? utrumT) 
mit folgendem DR anf im zweiten Gliede. 1 Kön. 22, 15: 
isin: DR sollen wir gehen oder (es) lassen f Dieselbe 

Folge findet in der indirecten Frage statt, nur dass DR dann 
auch schon in der einfachen Frage und im ersten Gliede der 
disjunctiven häufiger ist. 

Das Nähere ist: 

Das n steht zunächst vor der einfachen und reinen Frage, rvobci man 
über die zu erwartende Antwort ungewiss ist. Uiob 2, 3 : hast du geachtet 
(■:jab rwän) auf meinen Knecht Hiobt Oft erwartet der Fragende eine 
verneinende Antwort (numf), was schon in den Ton gelegt werden kann, 
z. B. 1 M. 4, 9: 'Htt “lOion bin ich der Wächter inanes Bnulersf 

Hiob 14, 14 : wenn der Mensch stirbt, lebt er dann wieder au/t und 

solche Fragen können geradezu die Bedeutung einer Negation bekommen 
2 Sam. 7, 5: ’Vtljari npttn da willst mir ein Haus bauen t (wofür 

in der Parallelstelle 1 Chr. 17, 4: 'in nPN tfb du sollst mir kein Haus 
bauen), sowie umgekehrt mit der Negation die Kraft einer AfSrmation: 
nennet ist’s nicht eot s. v. a. flSH siehe! 2 Kön. 15, 21. 20, 20, vgl. 
2 Chr. 27, 7. 32, 32**). Andererseits kann die Frage so gesprochen werden, 
dass man Bejahung und Beistimmung erwartet, wo wir nicht einschieben 
müssen, während der Grieche im gleichen Sinne r, yaQ und i] yrig ov ge- 
braucht, der Lateiner -ne auch für nonne t***) Hiob 20, 4: P71’ rSftPt 

*) Geradeso ovx (nonne) in Erwartung bejahender Antwort Hom. II. 10, 165. 
4, 242, /«I? in Erwartung verneinender Od. 6, 200. 

**) Ebenso steht HU %cast mit Indignation gesprochen fast für nicht oder als 
scheltender Vorwurf für das Verbot. IIL. 8, 4: was wecket ihr! Hiob 

16, 0 31, 1. Im Arab. ist es sehr hSnfig Negation. 

**•) S. Heind. ad Plat, Phaedr. 266 D. Heusimj. ad Off. 3, 17. 
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'icciml du dojt yiichtf — Vor dieser einfachen Frage steht nur sehr selten 
DN, und dann doch immer so, dass es mit etwas Voraufgehendem im Ver- 
hältniss der Disjunction zu denken ist, im Deutschen oder etwa, lat. an, 
Jes. 29, 16. 1 Kön. 1, 27. Hiob 6, 12. 

In der diyunetiven Frage («trum — anf) ist herrschend: Ötjt — ^ auch 
Ot?! Hiob 21, 4, mit Nachdruck auf der ersten Frage: D»'i — 

34, 17. 40, 8. 9. Vor der zweiten jedoch auch, wie im Deutschen, i« 
oder Hiob 16, 3. Fred. 2, 19. Uebrigens verlangt die Verbindung D8J — ^ 
keine Entgegensetzung, sondern steht häufig auch im poet. Parallelismus 
und sonst (1 M. 37, 8. Hab. 3, 8), wo dieselbe Frage blosS mit anderen 
Worten wiederholt wird, und die Abweichung der zweiten Frage mehr 
in der Redeform als in der Sache liegt; Hiob 4, 17: ist der Mensch ge- 
recht vor Gott, oder (DN) ist rein der Mann vor seinem Schöpfer t 6, 6. 
6. 8, 3. 10, 4. 5. 11, 2. 7. 22, 3, weshalb denn fe demselben Verhältnisse 
vor dem zweiten Gliede auch T steht, Hiob 10, 3. 13, 7. 15, 7. 8, oder 
gar nichts 22, 4. — Selten steht im zweiten Gliede wieder H Rieht. 14, 15 
(wo wirkliche Entgegensetzung statt hat), gewöhnlicher bei fortgesetzter, 
doppelter Frage 1 Sam. 23, 1. Ebenfalls selten schon im ersten Gliede 
DN Hiob 6, 12. 

Im Allgemeinen gilt dasselbe von der indirecten Frage. In der ein- 
fachen steht nach Verbis der Frage, des Zweifels, des Zusehens ^ {ob) 
1 M. 8, 8. 2 M. 16, 4, und CN Hohel. 7, 13. 2 Kön. 1, 2; in der disjunc- 
tiven {ob — oder) EN — H 1 M. 27, 21, atich ^ 4 M. 13, 18. — 

Affirmative Kraft hat die Formel EN 'M wer weiss ob nicht, ähnlich 
dem lat. nescio an Esth. 4, 14. 

Von den Adverbien, die eine Frage nach Ort, Zeit, Beschaffenheit 
bedeuten, s. §. 150, 5. 

Zur Belebung der Frage dienen die Wörter nt §. 122, 2, und NIDN 
gar, also. NjcN fcas ist dir dennf quid tibi tandem cstf Jes. 22, 1; 

N^EN nj^N ICO nurT Hiob 17, 15. 

3. . Die bejahende Antwort wird, wie im Lat., durch 
Wiederholung des Prädicats des Fragesatzes ausgedrückt 1 M. 
27, 24. 29, G. Rieht. 13, 11, die verneinende durch nein 
(8. §. 152, 1). 


§. 154. 

Von den Präpositionen. 

1. Die einfachen'*) Präpositionen bczciclinen , gleich den 
Adverbien, ursprünglich grösstcntheils physische, und zwar räum- 

Wir rechnen zu diesen mich Wörter wie an sich «war 

zu^nmmcnjrcsctzt sind, aber als PrüjMisUionen doch nur Einen j^eschlosscnen Begriflf 
linben^ im Gopensatz der zusanuneiigcsct/.tcn No. 2, wie »'On vor. 
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. §. 1Ö4. Von den Präposttünicn. 

liehe Verhältnisse, die dann auf Zeit, Ursaehe und andere intel- 
lectuelle Verljältnisse übertragen werden. Die Präpositionen des 
Ortes bedeuten entweder das ruhige Befinden an demselben, oder 
die Bewegung von oder nach einem Orte: aber von ersteren 
werden mehrere auch von der Bewegung gebraucht, weniger um- 
gekehrt 

a. Die wichtigsten Präpositionen des Orte^ sind: 

n) für den Zustand der Ruhe: 3 in, an, hv auf und über, rnr unter, 
hinter, nach, ■’;?b vor, nj:, nsb, bTO vor, gegeniÜHr, 'h^» , rN 
neben, bei, ^ya, “lJp3 eig. in Abstand von . . . insbes. hinter, um (ä/igl), 
l'a zwischen, ‘^’^Vjensrüs von. 

ß) für die Bewegung: ^73 ron (etwas) her, bs und b nach (etwas) Ain, 
1" bis an (etwas) Ain, ausserdem aber auch ^ an (etwas) hin, by auf 
(etwas) hin. 

b. Sehr viele der genannten sind zugleich Präpositionen der Zeä, als 
3 in, innerhalb, pj, bN, IS u. s. w. 

c. Für andere Verhältnisse merke man : 3 wie (’^Sj 'öS nach Verh/ilt- 

nies), Ö? sammt, mit, nblT, atuser, 'Phs- ohne, muser, )ywb wegen, 

(in Poige, zum Lohne) für. 

2. Grosse Gewandtheit und Schärfe des Begriffs entwickelt 
die Sprache durch Zusatnmensefzung der Präpositionen. Zuvörderst 
setzt sie Präpositionen der Bew'egung vor andere locale Präpo- 
sitionen, um das örtliche Verhältniss zu bezeichnen, welches vor- 
her statt hatte, oder nun eintreten soll, wie im Franz, de ehez, 
daupr^s*). 

So a) mit ]!□ : ")rii<2 hinter (etwas) weg, ztoischen 

(etwas) her , oben von (etwas) teeg, D5Ü, GNÜ de chez 

quelquun, nPiriÖ unter (etwas) weg. 

b) Seltener mit hül hinter (etwas) hin; 

bis aus (z= selbst aus) Hiob 5, 5; 'b yinü draussen vor, V« 
b Y^na hinaus vor 4 M. 5, 3. 

Ferner gehen Adverbia, welche mit einer Präposition zu- 
sammengesetzt sind, durch Nachsetzung von b (seltener von "jü) 

*) Wonn der Hebräer sagt: er nohtn das Opfer ohrn tH>m 

Altar V'eg (twi der Oltcrfläche des Altars so crsc)idpft*cr den Begriff ganz, 

während der Franzose mit seinem: il pj'Cnd Ic vhnpmu sur la tahlc^ und der 
Deutsche: er nimmt den Hut vom 'J'isehe u'eff. dcwselhen, jeder auf seine Art, nur 
halt» ausdrücken 
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wieder in Präpositionen über; oberhalb, oberhalb von 

= über ; nnna unterhalb, h PHFlD unterhalb von = unter; 
ausserhalb des — ; 12b besonders; ausser. 

Diese auknUpfende Präposition kann auch wohl vorn stehen, z. B. 
= *|n lao auster, ■'■1^30 ausser, ohne, syr. TO seltener fehlt 

sie ganz, wie rinnn f. *5 rnrö Hiob 26, 5. 

3. Wir wollen nun einige der häufigsten und zugleich 
vieldeutigsten Präpositionen nach ihren Hauptbedeutungen durch- 
gehen, um dadurch zugleich die Construction derselben mit Ver- 
bis (§. 140) und die wichtigsten Idiotismen zu erläutern. 

o. 3, die vieldeutigste der Präpositionen, bedeutet 1) eig. das Befinden 
im Orte {tr), daher in der Zeit, in einem Zustande, VTl^a, r'tDtfia, 
Diboa, in Bezug auf eine Menge: tnter, z. B. in Bezug auf die 

einschliessenden Grenzen: inira, als D''n^a innerhalb’ der Thore, bei 
hoben Glegenständen : auf, D‘'Diaa auf Rossen Jes. 66, 20; seltener dieses 
alles nach Verbis der Bewegung = sU (wie poiiere in loco). Zu bemerken 
ist, dass der Hebräer sagt: n) in einem Becher trinken (f. was darin ist) 
1 M. 44, 5 (ebenso im Arab. und Chald., Dan. 5, 2, iv norr,fhi>, iv %fva<ö 
Ttirciv Xen. Anab. 6, 1, 4. 3 Ezr. 3, 6, >n ossibus hibere bei Florus, franz. 
hoire ilans une lasse)-, ß) in der Weise, in der Norm f. nach der Weise 
oder Norm (vgl. iv nß vo/ki/, hunc in modum), als ‘d “l?*!? nach dem Be- 
fehle jemandes, 'b nacA dem Rothe jem., 1 M. 1, 26:'i3rno-!3 ’CObsa 

in (luich) unserem Bilde und nach unserer AehnUchkeü. Vs. 27 und ö, 1. 
3: Adam zeugte einen Sohn iriwia. Etwas anders 1 M. 21, 12: 

in Isaak (pn3£'.3) = nach Isaak werden deine Nachkommen sich nennen. 
Eine besondere Beachtung verdienen noch y) die Stellen , wo die Gram- 
matiker ein sog. 3 essentiae annehmen, zu übersetzen durch als, tanquam 
(franz. en): 2 M. 6, 3: ich erschien dem Abraham "'TO 3K3 als mächtiger 
Gott, Jes. 40, 10. Ps. 68, 5: iOO H'3 Jah ist sein Name. — Hiob 23, 13: 
ttlH er ist ein einziger, vor dem Prädicatsadjectiv nach dem Verbo 
segn (daun: sich benehmen als), Pred. 7, 14: aiö3 riT|1 seg fröhlich. 2 M. 
32, 22: du kennst das Volk Bin yna "'S dass cs böse ist. (Im Arab. ist 
dieser Idiotismus häufig, s. Gesenius, Thes. ling. hehr. S. 174.) 

Es bedeutet 2) das Befinden am Orte = bei demselben, “i“'3 = «V 
Tto-tatttp, am Flusse Ez. 10, 15, ''3'?3 in den Augen = vor den Augen 
(ir 6rffinl,ioiil\.l, 587), und hier häufiger von der Bewegung: an (etwas) 
hin, jedoch verschieden von 3B nach etwas hin (ohne dass das Ziel er- 
reicht zu seyn braucht), und bis an etwas hin (mit Erreichung des 
Zieles): nämlich wenn von einem ..Inrühren, Anslossen, Hinanreichen u. 


*) Im Syr. steht *)3 2yb oberhalb von als Präposition, b?2 oberhalb als 
Adverbium (s. Hoffinann, gramm. syr. S.)280 unten). Ini Ilcbr. ebenso von 
(einem Ziele) an, ganz das lat. usqne a, usque CJC, vgl. auch inde. 
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§. 154. Von den Präpositmien. 

dgl. die Kede ist 1 M. 11, 4: ein Thurm dessen Haupt an 

den Himmel reiche. Nach Verbis der Bewegung und den diesen analogen steht 
es daher von dem Object derselben, wo im Lat. und Deutschen Composita 
mit ad, in und an gebraucht werden, 3 Tn« anfassen, 3 y?5 anrühren, sbKlO 
anfrageo bei, 3 anmfen, 3 ntjn anschen, 3 3^0 anbören; bei den 
letzteren Verbis der Sinne oft mit dem Nebenbegriffe der Theilnabme, 
der Freude oder der schmerzlichen Empfindung, womit man etwas ansiebt, 
anhört 1 M. 21, 16: ich iönnie den Tod des Knaben nicht mit anschen. 
Im metaphysischen Sinne wird daraus: in Bezug auf, unser über, als 
3 nniC sich freuen über, Freude haben an etwas. 

An den Begriff der Nachbarschaft schliesst sich sehr leicht: mit, von 
der Oesellschaft, der Hülfe, dem Instrumente 1 M. 32, 11: mit meinem 
Stabe (•'bjJM) ging ich über den Jordan, Ps. 18, 30: mit dir (tJ3) grif^ ich 
die Sehaaren an, wobei zu bemerken, dass Verba des Kommens und Gehens 
mit 3 ein Bringen, Kommen mit etwas bezeichnen. Rieht. 15, 1: Simeon 
besuchte sein Weib mit einem Bocke, brachte ihr einen Bock, 5 M. 23, 5. 

5. Vy bedeutet auf (M) und über (vnie), und wird sehr häufig auf 
die Bewegung übertragen: auf (etwas) hin, über (etwas) hin. In der Be- 
deutung auf, auf (etwas) hin, steht es bei den Verbis schwer seyn f. lästig 
teyn (eig. schwer liegen auf) Jes. 1, 14. Hiob 7, 20, ferner bei den Verbis 
Auftrag geben (b? 3ßE), auch schonen (b? D^n, eig. miÜeidsvM blicken auf). 

'Daran knüpft sich ferner: hinzu (das Hinzufügen als ein Daraullegen 
gedacht), nach, zufolge (hergenommen von dem Muster und Vorbild, wor- 
auf man etwas legt), wegen (vgl. das lat. ob, unser daroi), oischoii. In 
der Bedeutung über steht es häufig bei den Verbis des Deekens 
' und Schützens, ys n03, b3 "IM, eig. eine Decke, einen Schutz machen über, 
und ebenso bei verwandten Begriffen , als b? DTO3 für jem. streiten (eig. 
um ihn zu schützen) Rieht. 9, 17. Für an, bei, hauptsächlich wo der 
Gegenstand über den andern hervorragt, b? am Meere, doch auch 
sonst, als b? unser auf der Seite; in der Bewegung gedacht dann; 
auf (etwas) Mn, auf (etwas) los, so dass es im späteren Stile und in der 
Poesie öfter für bK und b gebraucht wird Hiob 6, 27. 19, 5. 22, 2. 33, 23. 

e. (§. 102) bezeichnet die Bciccgung, Entfernung von (etwas) her. 
Die Grundhedentung ist die der Absonderttng von einem Gatizen, der Abkunft, 
Herkunft. Als Stnt. constr. eines Nomen 'Theil ist es eig. TTieil von (etwas), 
daher tJon (etwas) ai, zuerst vom Theile gebraucht, der vom Ganzen genommen 
wird, wie geben, nehmen von. Am deutlichsten ist diese Grundbedeutung, 
wenn cs ist: einige, etwas (seltener einer) von: ’'3p.T13 einige von den 

Aelteslen Israels, D'JT? etwas von dem Blute (franz. du sang), und eben 
dieselbe findet in dem oft verkannten Idiotismus der Hebräer und Araber 
statt, wo es bei den Wörtern einer, keiner scheinbar pleonastisch steht, 
nämlich non ab uno f. auch nicht irgend einer, nicht der Geringste, eig. 
auch : nicht ein Theil, ein Stück, das Geringste von Einem, und so im 
Hebr. ohne Negation ab uno f. uUus 3 M. 4, 2. 5 M. 15, 7. Ez. 18, 10*). 

*) S. Gesenias, Thesaur. JI, 801. 
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ln der gewülinlichsten Hedeutuna der Hrwcpmig v&» etwa« intff bildet 
es den Gegensatz zu Vm, t” und steht nicht bloss nach den Verbis ireg- 
fjfMen, ßiehen von (etwas i ireg, sondern auch nach den verwandten Begriffen 
»tc/i fürchten, rerbergm, sieh hüten, wo wir im Deutschen ror setzen , im 
Griech. und Lat. aber ebenfalls «wo, nb. xalvTtrea nsrö, custodire. nh. In 
der Uebertragnng auf die Zeit ist es tlieils rcn (einer Zeit) an, wo näm- 
lich von dem Anfänge, nicht vom Ende des Zeitraumes ab gerechnet 
wird (wie «jrö rexroe, tle. nocte, vom Anbruch der Nacht an), 'T(''73J53 ro;n 
yhifang deiner Lehennlage an Hiob 38, 12; theils zunächst von d. i. gleich 
nach (t£ ngioTOv, ab itinere) Ps. 73, 20 : gleich nach dem Knrachen. 

1 M. 38, 24: D'Öin '(öblSJ; nach Verlauf von drei Monaten, Hos. 6, 2. 

Von dem (iebrauehe dieser PrUpos. für die Ruhe, an der Seite eines 
Gegenstandes, wo die nahe Entfernung ro» dem Gegenstände ab (das 
prope abesse, ab, jiendere ex aliipta re) ins Auge gefasst ist, s. schon oben 
§. 150, 1, und Uber den Gebrauch beim Comparativ §. 110, 1. 

d. btt., ■'bx (eig. Gegend, Richtung, dah. gen) bezeichnet die Be- 
teegung oder auch nur Richtung nach (etwas) hin, sowohl im physischen 
als intcllectuellcn Sinne, man mag das Ziel erreichen (dann = “IT, z. B. 
’ltT'S”8S bis an seinen Mund Hiob 40, 23), selbst hineindringen (dann = 
z. B. “3n“bN ttia in die Arche gehen), oder nicht. 

Allerdings selten und missbräuchlich , aber doch an unbezweifelten 
Stellen ist cs von der Ruhe an dem erreichten Orte gebraucht. Jer. 41, 

12: sie fanden ihn 0'3^ D')/2 bN an dem grossen Wasser l>ei Gibeon, 2S 

Sip'G an dem Orte 5 M. 16, 6. 1 Kön. 8, 30. 1 Sam. 17, 

3, vgl. das gp'iech. eit, is f. iv, z. B. ii So/iovs uirsiv Soph. Aj. 80. In 

unserem zu Hause, zu Leipzig ist diese Verwechselung geradezu Sprach- 
gebrauch geworden. 

«. ^ ist aus jenem abgekürzt, aber mehr in übertragenen Bedeutungen 
gebräuchlich, zu (etwas) hin, daher Zeichen des Dativ, auch für den 
Genetiv des Besitzes (§. 115. 2); dann: in Hinsicht auf, iregen, zum Besten 
jem. Ein solcher üatirus commodi tritt, vorzüglich in der Umgangssprache 
und im spätem Stile, pleonastisch zu vielen Verbis, besonders im Im- 
peratir, als “b “b gehe, mache, dich, auf, “b tTjS fliehe (um dich zu retten), 
aber auch “b n‘3“ gleiche Ilohel. 2, 17. Zu den Solöcismen der späteren 
Zeit (wie im .Syr. häufiger) gehört es , wenn Verba statt des Accusafivs 
mit b construirt sind, z. B. “Tw 2 dir. 17, 5. Ezr. 8, 16. 

Sehr gebräuchlich, besouders in der Poesie, ist ferner bei 2 die Be- 
deutung lies ruhigen Befindens .am Orte, in der Zeit, 'u deiner 

Rechten. am Abeml. — Ueber den Gebrauch desselben beim Passive 

und passiven Begriffen s. §. 143, 2. 

f. 3 (als Advcrbiiim ungefähr, etwa) ist als Präp. wie, zur Bezeiehnung 
der Aeiinlichkeit. verdoppelt 3 — 3 wie — .so, aber auch so — wie 1 M. 
44. 18. bei Späteren 31 — 3; zufolge, nach, gemäss: von der Uebertün, 
Stimmung mit einer Norm; bei Zeitbestimmungen, um. (circa). Ein pleo- 
nasliaches 3 oder Cäph reritatis, wie es die Grammatiker niinnten, l\iulet 
sich nirgends mit Sicherheit: über.all findet die vergleichende Bedeutung 
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statt J35133 Rllcniiiigs c= tneniff , aber eig. tne ein HjMinlein; Neb. 
7, 2 : denn er war ri73N wie ein trever Mann seyn muss. 

4. Wenn im poetischen Parallelismus eine Präposition im 
ersten Gliede steht, kann sie (wie die Negationen §. 152, 3) an 
der entsprechenden Stelle im zweiten ausgelassen werden. Z. B. 
3 Jes. 48, 14: er wird seinen WiUe7i ausfiütren an ßahel 
und seine Macht an den Chaldäern für '1D53). Hab. 3, 

15. Hiob 12, 12. Ebenso ^ Hiob 34, 10. Jes. 28, 0, 30, 1, 

Pnn 61, 7. 


§; 155. 

Von den Conjunctionen. 

1. In Betracht der Conjunctionen entwickelt die hebräi- 
sche Sprache im Verbältuiss gegen ihre sonstige Einfachheit 
nicht wenig Reichthum und Bildsamkeit; namentlich durch die 
Mfiglichkeit, aus den meisten Präpositionen durch Anfügung von 
PtDN oder "'S Conjunctionen zu bilden (§. 104, 1, c). Aber die 
Schriftsteller haben sich nicht immer aller in der Sprache vor- 
handenen Mittel zur scharfen Bestimmung des Satz- Verhältnisses 
bedient*), und sich häufig mit unvollkommenen Verbindungen 
beholfen: daher denn die vielen Bedeutungen, welche einzelne 
häufig gebrauchte Conjunctionen (namentlich T , "'S , IO») 
entweder wirklich haben, oder wodurch sie wenigstens bei der 
Uebersetzung in die abendländischen Sprachen, welche die Bei- 
behaltung einer so losen und unbestimmten Verbindung nicht 
immer erlauben (s. No. 3), ausgedrückt werden müssen. 

Von (lern ausgcdelinte.sten Gebrauche ist 1, T (.§. 104, 2)**j: 
a) eig. und herrschend copulativ: und, bei Verbiudung einzelner 
Wörter sowolü als ganzer Sätze. Hei Verbindung von drei, vier Wörtern 
steht es entweder zwischen allen (2 Kön. 23, 5), oder nur zwischen den 
letzten (1 .M. 13, 2), seltener den ersten (Ps. 4ö, 9); in gewissen Formeln 
ist es auch horrschend ausgelassen , z. B. yeetern (und) eltegeMern 2 M. ü, 
8, ebenso bei lebhaften Schilderungen mit besonderem Affect {conMruclio 
axi/ndeta): Rieht. 5, 27: swiKclien ihren Filmten krümmte er sieh, ßcl, lag 
da. Hiob 20, 19. Hobel. 2, 11. 5, G. Jer. 26, 17. 


*) Vgl. ein ähnliches Verhältniss §. 107, 1, Anm. §. 147, Anm. 1. 

•*) AusfUhrlichcrc.s über den Ocbranch des lF<Tie copulatimm s. in Geseuiiia 
Tbe.s. 1, 393 ff. 
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Bei der B^or/verbindung steht es zuweilen erklärend (wie isque, et 
ff ädern) 1 Sam. 28, 3 : 'IT’yai <ii Kama und zwar seiner Vaterstadt, 

2 Sam. 13, 20. Arnos 3, 11. 4, 10; auch so, dass der zweite Begriff sich 
als Genetiv unterordnen könnte (tv äiii Svolv der Grammatiker), als 
2 Chr. 16, 14; D‘'JT'I Ü‘’M®3 Spezereien uml Arten, in dem Sinne: allerlei 
Arten von Spezereien. 

Bei der Satzverbindung theils fortschreitend f. da, dann, dah. auch vor 
dem Nachsatze (im Deutschen überall _<Za, so) und nach absoluten Zeit- 
bestimmungen (s. 1 M. 3, 5. 27, 30. 2 M. 16, 6. Jos. 2, 8. Spr. 24, 27: 
«lann, da baue dein Haus)', theils steigernd Hiob 5, 19: 
in sechs Nöthen rettet er dich, und selbst in sieben geschieht dir kein Unglück. 

1 Kön. 2, 22 : fordere doch gar auch ; theils sogar vergleichend (und 

so) Hiob 5, 7 : der Mensch ist zum Unglück geboren, und so fliegen hoch die 
Söhne des Blitzes f. wie diese (= die tlaubvögel) hoch fliegen. 12, 11. 34, 

•3. Spr. 11, 16. 17, 3. 23, 3. 25. Aber cs steht auch 

b) häufig bei Angabe eines Zustandes, während dessen etwas geschieht 
oder stattfindet (und dabei, während), 2 Sam. 4, 7 : «e kamen in das Haus, 
und er (= während er) lag auf seitiem Bett, 1 M. 19, 1. Rieht 13, 9; 
auch wenn der Zustandssatz zugleich Gegensatz ist (und dabei doch, da 
doch, während tloch). Rieht 16, 15: warttm sagst du: ich liebe dich, Üjabl 
'PN ■(■’N uml doch ist dein Herz nicht mit mir, da doch dein Herz nicht 
mit mir ist. 1 M. 15, 2. 18, 13. Ps. 28, 3: die friedlich retlen mit ihren 
Freunden 03373 PSPT und (= während doch) Böses ist in ihrem Herzen. 
Jer. 14, 15: die da weissagat in meinem Namen, D'Fin^"N3 'JW u7td ich 
habe sie doch nicht gesandt. 

c) bei einer Causalverbindung (wo wir auch meistens da setzen). Ps. 
5, 12: stets jubeln sie, da du sie schützest f. weil, dass du sie schützest. 
60, 13. Jos. 43, 12: ihr seyd meine Zeugen, btt 'JtT uiul ich (bin) Gott, 
dass ich Gott scy. 1 M. 20, 3. 

d) vor Folgerungssätzen f. also, drum (im Deutschen reicht meistens 
fla aus). Ez. 18, 32: ich will nicht tlen Tod des Sünders .... IS'IÖP'I 
dnim bekehrt euch. In diesem Sinne möglicher Weise selbst zu Anfänge 
einer Rede, wenn sie eine Folgerung aus etwas Vorhergehendem enthält, 

2 Kön. 4, 41: und er sprach: HMp, da holet Mehl. Ps. 4, 4; 

da sollt ihr wissen, so wisset denn, 2, 10. 2 Sam. 24, 3. 

e) vor Sätzen, die einen Ztreck anzeigen: auf dass, damit, dann 
meistens mit dem Cohortativ oder Jussiv (§. 128\ 

Fast nicht minder umfassend sind die beiden C'onjunctiojies relatirne 
und '3 =■ öl/, ijuod, guum; dass, weil, welche mit ihren Be- 
deutungen fast ganz parallel laufen, nur das ICK zugleich und von Hause 
aus Pronomen relativum ist und auch Präfixen annimmt, '0 dagegen als 
Conjiinction viel häufiger und von mannichfaltigerem Gebrauch ist. 

Beide werden, wie guofl, einem ganzen Satze vorgesetzt, welcher (wie 
ein Acc. ol/jecti} von einem vorhergehenden Verbum acth'um regiert wird. 
Vor kommt selbst die Accusativ- Partikel HN vor, Jos. 2, 10: 

■" tD'3i!b PCit PS icir haben das gehört, dass Gott ausgetrocknet 
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hat, wofür gewöhnlich “1^ und noch häufiger "'S 13TO®. i Sam. 

24, 11. 19. — Daran knüpft sich nun besonders für ’S n) der Gebrauch 
vorder dircctcn Rede, wie gr. oxi (sehr selten “l®tj 1 Sam. 15, 20); h) die 
.2Wifbedeutung = Zxe, eig. (zu der Zeit) dcus, (zu der Zeit) wo, dah. als, 
da, wenn, bald scl>arf geschieden von dem conditionalen &K wenn (s. das 
dafür sehr instructive Cap. 2 M. 21), bald im Uebergange zu demselben 
Hiob 38, 5, vgl. 4, 18 (auch hier “IBS selten 3 M. 4, 22. 5 M. 11, 6). 
c) Die Cousaf bcdeutung; eo qtiod, w^U (vollst. "'S “iBtJ l?^), häufig 
auch durch dSnn auszudrückcn = yiif. Wenn jnehrere Ursachen ange- 
geben sind, steht '3 — '3 Jes. 1, 29. 30, '33 — ’S weil — »iiirf toeil 
Hiob 38, 20. Nur ’3 steht d) adversativ nach einer Negation : sondern 
(eig. aber doch denn, z. B. 1 M. 24, 3: du sollst Canaaniterin nehmen, 
sondern eine Hebräerin, = denn du sollst eine Hebräerin nehmen); auch 
wenn die Negation nicht ausdrücklich dasteht, aber doch im Sinne der 
Rede liegt, z. B. nach der Frage, die eine Verneinung enthält (§. 153, 1. 
2), dann unser: nein sondern, auch durch ein eingeschobenes ja auszn- 
drücken («illä ydg'). Mich. 6, 3: was thal ich dirf .... ich führte dich 
ja u. 8. w. Hiob 31, 18. S. über DN ^3 unten N». 2, i.- 

2. Wir wollen die übrigen Conjunctionen nach den Be- 
deutungen ordnen, und bei den mebrbedeulenden (deren sehr 
viele sind) die verschiedenen Bedeutungen da in ihrem Zusam- 
menhänge angeben, wo sic zuerst Vorkommen; müssen uns aber 
hier auf eine kurz andeutende Uebersiebt beschränken, das Voll- 
ständige* nebst den Belegen dem Wörterbuche überlassend. 

a. Coj^ulaliv sind ausser *1 noch die eig. Adverbien ÖS atich, dazu, 
und das steigernde C]N dazu kommt, gar, sogar, einmal verbunden DST|^ 
und sogar auch 3 M. 26, 44. Das erste dient oft, um eine Mehrzahl zu- 
sammenzufassen, 0)3® ÖS alle beide, ^3 ÖS alle zusammen: auch bloss um 
dem folgenden Worte den Nachdruck zu geben, wie 1 M. 29, 30: und er 
lichte bnVr^DS die Rahel (nicht: auch die Rahel) mehr als Lm, l'Sam. 
24, 12. — ’S J]N ist .eig. dazu kommt dass, dah. geschweige denn, je nach 
dem Zusammenhänge um so mehr, um so weniger. 

b. Dügunctiv ist vorzüglich itt oder (etym. freier Wille, Wahl), dah. 
eig. lat. vel, aber doch auch für aut bei dem ausschliessenden Gegensätze 
(2 Kön. 2, 16). Zuweilen steht es cllipt. für "'S itt oder (es sey , es 
müsste seyn) dass Jes. 27, 5, daher der Uebergang in die Conditional- 
bedeutung: irenn, wenn aber 2 M. 21, 36 {LXX iäv Si. Vulg. sin autem), 
wenn etwa 1 Sam. 20, 10 (Vulg. si forte), welche man mit Unrecht be- 

' stritten hat. (Vgl. über §. 150, 3, Note). Auch das doppelte IN — itt 
sire — sive, ist s. v. a. DK — ßtt. 

c. Conjunctionen der Zeit sind: ''3, ‘ItÖK — Szc, quum te. obenl, 
wofür seltener die Condiüonalpartikel DK, wie wenn f. wann (Jes. 4, 4. 
24, 13); “1?, “1BK 1?, '3 n? bis dass, auch DK 1?, DK “)®K n? 
bis dass wenn, 1“ auch während, so lauge als, liJS dass.; TiÖK ■'“inK 

ttMm. kehr. G ra«iM. XX. A. 20 
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iiachttem ; TSi; (f. TCS geitdem da»s; D“^3 luid 2“^ ehe, 

ni”p f. ‘p herm- (i’s. IIÜI, (>i. 

d. Dio Ursache iiiizugebeu, flipnon aiissor 'S und “iON fs. oben): 
"•«St? '3"Vs destregeti weil, iiuoli 13 'S mit Auslassung th's (§. 10-i, 

1, Vj‘ l>8. 4-2, 7. 4f), 3, '"b:' '2 (1 M. 18, 5. 19. 8. 2 «Sam. 18,' 20) und 
■s-b? (Hiob 34. 27)'= '? ‘r'w, n-rsts-b?*); -vätt ns'i-b? , -br 
— wi? ni“'t? oig. oh ihr Umstäntk dass = darum dass, und naelulriicklieh 
"1'it? riTit?“b2*b~ chen darum dass, T«3i? (eig. darilbcr dass), 

Tat? 'S", '2 rujp dafür dass, und '3 3~r dass. (eij^. in Folge, ziun 
Ijohne dass). 

c. Den Ztrech geben an : "T'PX in der Absicht dass, "'«2N "11222 

darum dass fauch cansal), 1 damit ;s. oben), vielleicht b 1 Kön. 6, 19. 
.Mit der Kegation: bx, '(E dass nicht js. § 152). 

/. Die liedingnnq: haui)f3ächlieh "N und ib (wofür selten IfS) 

trcHH. Das crstcre, sonst auch Fragepartikel (§. 1.53, 2\ bezeichnet die 
reine Bedingung, wobei es dahingestellt bleibt, ob etwas als geschehend 
oder geschelien gedacht werde oder nicht, doch eher das erste (wenn 
ich thue, tliat, Ihun w?rde); ib dagegen mit der bestimmten Andeutung, 
dass cs nicht geschehe , geschehen sey, geschehen werde , dass dieses 
wenigstens sehr ungewi.ss oder unwahrscheinlich sey ;wenn ich thätc, 
gethan hätte): daher kann 3N stehen, wo 15 gleichfalls statt hätte (Ps. 
;50, 12. 139, 8. llos. 9, 121, aber nicht umgekehrt. Insbesondere pflegt 
bei Itcihenerungen und bedingten Verwünschungen stets ON zu stehen, 
als I’s. 7, 4- l>: ’ljl icenn ich das gethan habe — 

so soll mich di'X Feind verfolgen u. s. w. Man setzt als möglicli und 
wirklich, dass m.an Dieses und Jenes begangen habe, um sich zu der 
furclitbarstcn Strafe erbieten zu können, wenn cs sich so befinde. I’s. 
41, 21. 73, 15. 137, 5. 

Das von 2N und 15 (lesagtc gilt natürlich auc:h. wenn diese. Par- 
tikeln mit der Negation verbunden sind, wo sic t?5 2N, N5'b, 'blb 
lauten. Von ÜS ist ausserdem zu merken, dass es nach Schwurformeln, 
z. 15. rTtn) so irahr Gott lebt, verneinend iN5 2X (hiher versichernd) 
steht 2 Sam. Jl, 11. 20, 20, wobei eine, auch zuweilen ausgcfülltc Klllpse 
st.att hat, ulimlich wie 2 .Sam. 3, 35: t]'Oi' “31 2'ribt? 'b t~üC"2 
25? '2 so thue mir Gott und mehr noch, trenn — . Daher überhaupt nach 
Verbis de.s .Schwöeens, Besehwörens 35? f. nicht IIolicI. 2, 7. 3. .5. .auch 
sonst dichterisch Hiebt. 5, 8. Jcs. 22, 14. l.'eber 15?, '2, die eben- 

falls in die Conditioualbedcntiing hinüher.spiclen, s. oben. 

g. F.in ZugesUhitlni.ts wird ausgedriiekt durch 25? mit dem Per/, 
(irenti gleich ich bin) Hiob 9, 15 , mit dem Inqif. (iceun gleich ich 
väre.) des. 1, 18. 10, 22, 55 (f. T2N b") obgleich Hiob lü, 17, '2 2t. 
v'cnn auch. 


*) S. über üIrsc vi. IIk spnclKiio Paitikidgriipi-i; (!es, n. Tlics. II, 0 <2. 
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h. Eine Ver(jleirhnng durch: wie, rptanailmodum , im zweiten 

Satze "S: wie — ao Jea. 31, 4. 52, 14. 15. "V>SN.3 kann mich im Vorder- 
sätze fclilen Jes. 55, 5. Ps. 48, G, und 'JS iin Nachsatze Obad. 15. Die 
genaue Uebereinstimmung bezeichnet; 'O rraJfbs geradeto tcie, l’red- 
5, 15. 

t. Die Partikeln des Gegensatzes s. oben bei den Adverbieir. Be- 
stimmt Aicrhcr gehören: '2 OCN’ nur <lass = aber, jedoch, und das 
schwierige DN •'2 eig. dass wenn, denn wenn, am häufigsten sondern wenn, 
: '2 in der unter litt. d. erläuterten Bedeutung, aber mit CK verbunden 

zur Anknüpfung an das Verbum. Ps. 1, 1 : Heil dem Manne, der nicht 
wandelt (wenn er nicht wandelt) in der Frevler Rath . , . Vs. 2. sondern 
wenn (BK ■'2) er sein Wohlgefallen hat . . . Dann geradezu für: sondern 
Ps. 1, 4. 1 M. 32, 29, als wenn 1 M. 32, 27, und bloss als (nach der 
Negation) 39, 9. 28, 17. 

k. Ueber die FragewÖTter s. §. 153 und 

l. über die IPuasc/iwörter oben litt. /. 

3. Eine gewisse Kürze und Unvollstiindigkeit*) des Aus- 
druckes (s. No. 1) zeigt sich unter anderem darin, dass statt 
der die Beziehung vollständig ausdrückeuden zusammengesetzten 
Conjunction nur die eine derselben, bald die erste, bald die 
zweite gesetzt werden kann. Statt des vollständigen niSK 
destcetjen dass = weil steht kürzer oder ION) für nffiNS 
wie (Conj.) steht 3 Jes. 61, 11 und HISN 2 JI. 14, 13. 1 Kön. 
8, 24. 

4. Noch weiter getrieben ist die Kürze des Ausdrucks, 
wenn die Conjunction, welche das Verhältniss des Satzes anzeigen 
sollte, ganz und gar fehlt. Dieses ist der Fall 

«) in Bedingungssätzen. 1 M. 33, 13: triebe man sie (die 
Schaafe),'ao stürben sie, f. wenn man sie triebe. 42, 38. Hiob 
7, 20: habe ich gesündigt, was thue ich dir’? 10, 4. 
b) in Vergleichungssätzen. Ps. 14, 4: Dflb ‘'237 

die mein Volk fressen, als ässen sie Hrot, eig. wie die da 
Brot essen. Hiob 24, 19: Trockniss und Hitze raffen das 


•) Seltener ist Pleonasmus und unnöthige Fülle des Ausdrucks , z. B. DK ^2 
f. loenn 2 M. 22, 22, vgl, das altdeutsche wenn dass (eig. wenn es ist dass), 
das altenglische if ihat. Ganz einheimisch ist dagegen ein gewisser Pleona.smus 
der Partikeln im Chaldiiischen , z. B. dien deswegen weil (unser all. 

dieweil) = weil, bBJ5"b2 ebendeswegen t. deswegen. Nicht Pleonasmus, son- 
dern Sache des Nachdrucks ist die Wiederholung der Conjunction in ly'BI 1?' 
weil und weil 3 M. 26, 13, ein Aus<lruck wie sintemal und alUlicweil. 

20 * 
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Ilnuptth. 3. Sijnlcui'. Cap. 5. Gehr, der Partikeln. 

Schneeioasser teeg, IMÜH (so rafft weg) die Unterwelt 

(die da) sündigen. Jer. l7, 11. 
c) in Sätzen, die sonst von den Conjj. rdativis abhängig sind 
{oratio obliqua). 1 M. 12, 13: sage riJ< TltlM du seyesl 
meine Schwester, gew. Fltt "'rriÄ "'S» 41, 15. Ps. 9, 21: 
damit sie erfahren, sie sind Menschen. Jes. 48, 8: denn ich 
wusste, du hist untreu. Ps. 17, 3: ich derJce stets darauf, 
(dass) nicht sündigen soll mein Mund. 50, 21. In allen diesen 
Fällen bildet der Satz eigentlich einen Objects - Accusativ, 
vgl. §. 142, 4, Anm. 2. 


§. 156. 

Von den Interjectionen. 

Die Interjectionen, welche Ach! Wehe! bedeuten, tind sowohl 
bei dem Weheruf, als bei der Wehklage über etwas stehen 
(nn«, ■'‘IN, ■'in), verbinden sich mit dem Objecte der Drohung 
oder Klage durch die Partikeln ^ oder ohne alle Par- 

tikel, als i3b ■'iN wehe uns! ■'ia ■'in wehe dem Volke Jes. 1, 4, 
"•nN ■'in w^ie, mein Bruder! 1 Kön. 13, 30. 

Lieber “prt mit PronomiuaUuffixen s. §. 100, 5. 
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Paradigmen. 


In den Paradigmen der Verba sind überall diejenigen Formen, 
nach welchen der Anlanger die andern bilden, und welche er sich 
besonders einprägen mag, als Normalformen mit einem Sternchen 
bezeichnet. Z. B. im regelmässigen Verbo ist die 3. fern, 
die Norm fiir ibtp]5, wo ebenfalls nur eine Vocalendung angefugt 
ist; nbü]5 ist die Norm für nbu^, ’isbüjj, wo in demselben 

Verhältniss eine unbetonte mit einem Consonanten anfangende 
Sylbe hinzugetreten ist; cnbap, ^nbö)5 dagegen, wo die hinzu- 
getretene mit einem Consonanten anfangende Sylbe betont Jst, 
stehen für sich. 

In der Tabelle der Pronomina hat das beigesetzte Sternchen 
eine andere Bedeutung, wie dort die Anmerkung besagt. 
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A. Das Personal- 


Nominativ des Pronomen 

oder , 

Pronomen separatum. 


Sing, I. comm. in Pausa 

"’w'fij; ■'DN, in Pausa 
■'IX ich. 


1 

Ml. nn« (n«) , in' 

1 

7); 3] 1 , in P. 1] ^ ? "H » ) 

2. ! 

' Pausa nn« 

i du. 

1 

1 

V. r« C'n«) ! 

\ 

■^5 ^-5 ) 

* 


[m. «in er. 

in, 1; in^ (ri), 1 ; 

3. ! 

} 

ihn. 

1 

' f. «•'n sie. 

rj; n-r*; n-f* sic (er/m). 


Accusativ des Pronomen 


A 

an sich. 
■'S; ■'3-: ; •'3-^- mich. 


. dich. 


Plur. I . comm. 13n5x (13113)^ 
(13ftQ wir. 


m. 2FK 
f. in«, n3n« 


ihl 


Im. an, nan] 

3. < ^ste. 

f. in, nsn 


13; 13-f-j 13r^ uns {^nos'). 


aD; aa-r 

1?; 1?-v- 


euch (vos'). 


(an), a; a-, a-^^, | 

a- a.,— , ia^* 

sie (^eos). 

(!' .O.» 1> 1~ j 
(eas). , 


•) Die Formen mit einem Sternchen sind die niissclilieaslich poetischen, 
der Analogie liier mit aufgefnhrt werden. 
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od. Suf/iivum Verbi. 


h. 

MitNun demonstratirum. 


kommt nicht vor. 

IHD-f-, ^3-^, (13) 

* 1 

J13^ 


Diese Formen 
kommen nicht 
vor. 


Genitiv des Pronomen oder Suffijeum 
Nominis (^Pron. possessivum^. 


Am Nomen Singulare. 

mein(e\g. Gen. 
met). 


q, :j— , in^ ) 
Pausa 


dein, 

(efg .luf 


3H, 1 } in-^, i (ri) 

sein (eins u. suus). 
rj; n— ihr. 


ID; 33^; (13^) un- 
ser. 


3D: D2-r- 

1?5 P-.- 


=n.;C-, j 
irK-* 

/ t/lVi 


euer. 


Fi, F, 1- 


li. 

-\jn Nomen Flur, u Dual. 


— meine. 


"Tl-— ' 
•• 1 




1 deine. 


V—, r-, * 

seine. 

ihre. 


13’'-^ unsere. 
DD'—) 

p., I euere. 

DH'— , 

wr^ 


I: 


ihre. 


«lic in l’arciilhesc etehcn<Ien Bimi seltene Formen , ilie aber zur Uehersielit 


Digitized by Google 


312 






B. 

Starkes 

% 



Qnl. 


MpiiaL 

Fi^. 

m. 

' VbR* 

imXZJ 

•• T 

pp* 

aöR3* 

’5ap, bap* 

f. 

nbap,* 

ni33* 

nmp* 

nbüp3* 

”bt?p* 

9 

m. 

n’jbp* 

J -«I 

mSs* 

T3bp* 

t i II 

nv9p3* 

rbbp* 

f- 

c. 

P3Dp 

r.“i33 

• ; " r 

m?. 

nVüp3 

nbbp 


■'riips 

■'P3bp 

T.’ibw 

V : • 1 : • 

■'n’pbp 

c. 

m. 

'ibüp 

orVbP* i 

TOS 

3r“33* 

%• ; “ : 

ari3bp* 

''ibtpj^D 

arVbp3 

'ibep 

anbbp 

/*. 


irn^n 

J V ij- t 

P?tjp 


i#p 

c. 

’>=VbR 

W33 

^3bp 

'I3pbp3 



Ivf. 

Inf» absol. 

bbp* 

bvüp* 

bbp3, 

bopn* bap* 

bbpn* bap, bbp* 

Imp. Sing, m 

f- 

* 

Plur. m. 

f- 

bbp* 

■'bap* 

: 1 . 

'ipDR 

npbbp* 

133* büpn* 

'“33* 'bapn* 

'i'i33 pbpn 

np33* rebapn* 

bbp* 

'bbp* 

. *bp 
nj’pbp* 

fmpf Sing. 3. ni. 

bbp'* 

nsp';* pjp'* 

bbp';* 



3. f 

2. m 

2- / 

1. r 

P/«r. 3. /« 

3. 

2 . 

2. 

1 . 


bbpn 

bbps 

nDpopn' 


nj'pbpr; 
' ‘^bp: 


“laari 

i33n 

• l • 

■'"i33n* 

* j : • 

’HM': 

njnlpn* 

’n33P 

: ; 

nDnspP. 

' “1333 


t • 


•»biDpn 

.... .1^ . 

nD3bpn* n3’sbpn* 

V'jppr; ibtsp.ri 


wn*' 


% w 


’Öp3 


I I 


Verkürztes Impf. (Jusslr.) 


Part. act. 

pass. b^uDp* 





* Püp.?* 
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Pwal. Hiphil. HopKaL Hithpnvl. 



fehlt. 

Vapn* 

fehlt. 

bappp* 


böfjri* 


fehlt 


Pöpn* 


baprin* 


■'b‘'bp'n* 


■»bappp* 

fehlt. 

^b‘>öpn 

fehlt. 

^bappp 


nabbpn.* 

» 

p:baprip* 



>pr:* 

^Bpr)^* 


p''pprj* 

'pm 

^PpriP 


b^app 

?'PRP3 

^p.ni^ 


■»VPRn* 

■'Vpprj* 

■»bappp* 

’BR» 

’3''PR« 

\PR« 

^'ppn®* 

- 


j^pr: 

' |ibapp^ 

nabttpn* 


PDPÖpP* 

pjbappp* 

iPBpP 

'ib^pp 

^^app 

^bappp 

nj^BRri 

npbbpp 

ro’pappi 

pabappp 


''räf: 



■’“K* 


P‘'ap23* 


bapna* 

PB{«3* 


Pppa* 
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C. Starkes Vrrl/nm 


Sufjixa 1 Sing. 2 Sing. m. 2 Sing. f. 3 Sing. m. 


Pcrf. Qal. 3. m. 


^V-rR 

3. f. 

mqp, t]nPDp 


2. m. 

'jprjp — 

— 

2. f. 

‘'3"'nbüp — 

— 

1. c. 

— T'ripap. 

t]‘'nbüp 

Plur. 3. c. 

^?6üp tjip'Dp 

R*?R 

2. m. 

“>3briyüp .— 

— 

1, c. 


RTOR 

Inf. Qal. 

• ’^t?RI TORI 
’?'?’PRl TORI 



innrop 


■'“'nbupj 




Imp. Qal. 




Impf. Qal. 3. ?«. 

3. m. 

mit Sun demonslrat. 

Pliir. 3. m. 


tpp'; “Vjpi 

::p^ Tir^p" — ^sp’jp" 


TipLjp: — 

•'DVrjp;' 'iniP’jp^ 


Perf. Pie/ 3. m. 


Tjpijp iptsp 
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3 Sing. f. 

1 VUr. 

2 IHnr. m. 

2 Vlnr. f. 

3 Vlur. m. 

3 /7«r. /; 


’=’?¥P 

DPpap 


sVjr 

wp 


^3nppp 

felüt. 

fehlt. 

2r?aR 

Fpyp. 

npbpp 

’jpbpp 

— 

— 

anbap 

W^ap 

'rr'.^op, 

iDTbap 

— 

— 

D'nbap 

pnb'op 

^nbüp 

— 

D5'’pbap 

p'rbap 

D''Fibap 

pp^ap 

nV^ap 

i36ap 

fehlt. 

fehlt. 

aibap 

l*ap 

nipbap 

'i3iriVop 

— 

— 

nw^üp 

]^rVop 

niVpap 

— 

23l3yjp 

Ipapep 

n^3büp 

p3Vop 

^"?ap 

‘ '!3ppp 

a??,bp.l 
op^ap 1 

i 15^“P 

1 nV^P. 

1P“P 

n?pp| 

nVjpj 

’i3pap 

— 

— 

cV^P 

— 

nbpi?':' 

*I3PPR' 

=ppt?p: 

ip'jp’p’ 

nbap': 

p-:p' 

nspüp': 


— 

— 

— 

— 


i3i*5ap': 

ap'ibap': 


a^bap: 

1*aj3' 

nppp 

'i3pap 

32pap 

i???p 

=PtfP 

iV^P 
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Qal. 

Nip^al, 

Hiphfl. 

Hophal. 

Ferf.S.Z. m. 


“ray 

Tay3* 

■ Tt IV 

T'ayn* 

• Tt r. 

Tayn* 

“ r *T 

3.f. 


nnay 

T : «T 

may3* 

T l ViV 

T ^ »1 IV 

nTayn* 

T i T IT 

2.m. 


n“ay 

PTay3 

nTayn 

nTayn 

2.f. 


1 r 

n‘ray3 

j : * t:iv 

n“ayn 

1 1 Tt 1» 

nTayn 

I : - r iT 

1. c. 


T"iay 


'nTayn 

'nTayn 

Plnr. 3. c. 


rmp 

1 IT 

TTays 

J Viv 

TT'ayn 

• t: ff 

iTayn 

j r n 

2. m. 


cp'TBy* öFnay3 

V J ^ V J • Tll» 

an“a^. 

bnTayn 

V ; - T» 1* 

2./: 


l^ioy* 

imay3 

J V : - TC iv 

^PTayn 

■jnTayn 

1. c. 


anay 

: ” t 

T3'iay3 

J * TI r» 

T3Tayn 

J ■ TI IV 

aTayn 

: ” Tt »T 

ln/. 


nby* 

•I 

‘rayn* 

•• T •• 

T'ayn* 

• -i I“ 


Inf, absol. 


“Tay 

T 

•; «• 


Tayn* 

•• T» iT 

Imp. iS. tn. 

•{ 

P^n* 

“ay“* 

.. T •• 

nnyn 

- -t f- 



■na? 


■»“Tayn 

'Tayn 

fehlt. 

Pt. m. 

t • 

ipin 

nay- 

iT'ayn 

-j 


f- 

n3“ap* 

t 1 t 

n3pfn* 

ns'wn 

t { •■ T •• 

n3Tayn 

t 1 •• “1 !• 


Impf.S.S.m. 

•ji“ 

pinn* 

Tay'* 

.. f •• 

“iTpr* 

Tay'* 

” rjT 

3. f. 

Ti3yn 

"i r 

pTHFl 

Tayn 

.. T .. 

“i^ayn 

Tayn 

2.m. 

*{ »• 

pinn 

» “ TI IT 

“ayn 

.. f •• 

Tayn 

Tayn 

“ r. IT 

2.f. 

■^yn* 

“'pmp* 

1 • •• V fV 

'“ayn 

• J »T •• 

'Tayn 

• • ~i 1“ 

'“ayn* 

1. c. 

“by«* 

Tt IT 

pin« 

Tay« 

-• T ■ • 

T'ay« 

“a?» 

Plnr. 3. m. 

rTar* 


TTar 

iTa?'. 

^Tay' 

1 T IT 

3./-.n3Tt?P 

nppTnr 

n3Täyn 

n3Tayn 

nsTayn 

» j ■ r iT 

2.m. 

'ni^yp 


na;?r, 

^:.T •• 

iTTyn 

• r 

iTayn 

t T »T 

2.f. 

n 

n3pTnr> 

II * - Tt rt 

H3Tayn 

T : T •• 

n3Tayn 

n3Tbyn 

r I - Tt IT 

1. c. 

‘iay3 

-1 1" 

pin? 

Tay3 

.. T .. 

T'ayi 

Tay3 

- TT» 

Verkürztes i 

Impf. (Jassir.) 


Tay' 

•• r 



Part. act. “n??:* “raTO* 

pass. “'lay “»a??.* 
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Qal. 

N/phal. 

Fiel. 

Pilal, 

llithpael. 

Fer/:S.3. m. 

•jn® 
“ » 

an®3 


lila* 

M^^rn* 

3. /. 

nan®* 

nanti3* 

n3~i2 

nriä 

naiarn 

2. »(. 

nah® 

nanti3 

nana 

t j - 

naiä 

naiarn 

t j - f j ' 

2. /-. 

nan® 

nano3 

r\2i2 

ra:p 

naiarn 

1. e. 

•^ran® 

‘'nah®3 

■'nana 

■'r^a 

•'nBiarn 

PluT. 3. c. 

lanti* 

'ianab3* 


läia 

laiarn 

• 2. m. 

anano 

anan®3 

ansna 

anaia anaiann 

V ; - V 1 ” f j • 

2. /: 

inan® 

f V 1 - l 

^F,aniij3 


]P?13 

•jnaiann 

1. c. 

i3an® 
1 ~ * 

vafitö3 

j - 1 • 

'>33^3 

13313 

i33iarn 

: - I 1 • 

Inf. 

ah® 

anon 


fehlt. 

Tjiarn* 

Inf. absol. 

B^inni 

r 

ain®3 

t • 

T)3* 



Imp. S. tn. 

an®* 
” « 

an®n 

T^r 


Tjiarn* 

r 

vjno* 

• ■» I" 

■'anon* 

. -I .f ♦ 

■'313* 

fehlt. 

‘'Siann 
: >* 1 • 

Fl. m. 

van® 

-1 r* 

lanon 



laiann 

f- 

n3anö 

T 1 - : 

n3Bn®n 

r ; - t 

n3?13 


n33iann 

t j • - » t • 

Impf. S. 3. m. 

an®''* 

- t • 


TO» 

tpa:* 

Tiian''* 

> f 1 • 

3. f. 

anon 

an®n 

•• f 


i]lär 


2. m. 

antn 
" 1 • 

anan 

•• f 


7|ian 


2. /: 

•'anon* 

'arran* 

■'Dian 

■'piän 

■'3~iann 

1. c. 

an®x 

an®M 

• • t V 


t|")3N 


Plnr. 3. 711. 

lano’' 

'lan®'' 


i3"lä^ 

i3-]3n‘' 

3./: 

nrahtn 

n3an®n 

» : - t ♦ 


n33ian 

niaiann 

2./n. 

rjnon 

rancn 


laiär 

laiann 

2. /: 

n3an®n 

f j “ » • 

n3ah®n 

t 1 “ t • 

n3aian 

» j - • • 1 

n33ian 

IS- 1 

n33iann 

* j * » 1 • 

1. c. 

an®3 

an®3 

t • 





Inpf. mit Suff". ’l'Tpnffl') 


T 


Port. Oft. ün® 

Bn®3 T]“1312* 'n"'2ri3* 

pass, am® 



Digitized by Google 



318 


F. Verbum 



Qal. 

Nipb'ul. 

Fiel. 

Ferf. S. 3. m. 


nVd3 

riVd* 

3. /. 

nnbs 

nnbd3 

F : 1 • 

nn3:d 

2. m. 



Fn’fd 

2. f. 

FFOS 

Fin5d3» 

Fn?d* 

1. c. 

TiHriD 

■'Fn'5d3 

\~n5d 

3. r. 

t 1» 

in7d3 

^n?d 

2. JK. 

SFilbo 

2nnSd3 

apnid 

2. /: 

innVfl 

•)F“bd3 


1. c. 

iDn5'(D 

’i3n‘5d3 

'i3n^d 

Inf. 

n'rjj* 

n^dn* 

n5d* 

Inf absol. 

“ * 

n'pd3 
1 • 

n'^d 

Imp. S. m 

nbd* 

nbdn * 


/■ 


^^bd^: 

"n^d* 

P/iir. ?«. 

'inbd 

^n'^dn 

'in'^id 

/•■ 

njnb’d * 

n3n5dM 

T 1 - * 

nsnljo;* 

/;«/>/■. iV. 3. wj. 

nVdl* 

nV'S“' * 

n^d*;* 

3. /•• 

nbdn 

rr?dn 

n^dF* 

2. m. 

n^dn 

nbdF 

ni5dF 

2. /; 

•'nbdn 

“'nbdF, 

■'nrdn 

1. c. 


nSdx 

n^dx 

3. m. 

inbd^ 

irrbd: 

inVd'; 

3, /: 

n3nt:dF * 

n3nb’dF * 

ri3n!DdF* 

2. III. 

inVdn 

'nbdn 

^nVdn 

2. /■. 

njnrdn 

^ • 

1 i3t OQn 

n3nidn 

1. r. 

nVdj 

nVd3 

' nVd3 

- “ t 

Verkürztes Impf 

(Jiissiv.) 



Impf mit Suff. 

■'3nbd^ 



Furt. iict. 

nTd * 

nbd: 

n^da* 

pass. 

nV'jiD * 




Digitized by Google 



ierliae gutturalig. 


31i) 


Paal. 

Hqthil. 

IIop/üi/. 

HHhpael. 

nra 

n^bsn* 
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t VT* 

nba* 

■’ba» 

aba. 

na’ba* 

T V - 

Impf Sing. 3. m. 

3. f 
2. m. 

2. f 

L c. 
Plur. 3. m. 

3. /: 
2. m. 

' 2, f 

1. c. 

nba“'* 
nVan 
nbari ' 

n’ää» 

nD'Van* 

• 'abäri 

na'^ian 

’nVaa 

/VI* 

nba'* 

niir 

n’;äri 
■ • “iban* 

nb^ 

na^bar* 

^ban 

na^ban 

’nbbä 

VI* 

nba“'* 

nbar. 

nban 

■"ban? 

nbas 

abV’ 

na’bar'* 

aban 

na^an 

^a 

V • t 

Verkürztes Impf 

ba'* 

V • 

ba'* 

T • 

. ba"«* 

^-1 

Impf mit Suff. 

‘'nV'* 
• •• 1 • 


■'aba'* 

. - j 

Part. act. 
pass. 

nba* 

V 

“'iba* 

T 

nbaa* 

V 1 • 

nbao* 

V • 1 


Digltlzeü üy Google 


331 




Pti'al. 

Hiphil. 

Hophal. 

Hithpnel. 

n^3* nb?n* 

n^^a* riT'-^ )r'^3n* 
D‘'?a r*'‘?ar; 

•'D^b crv'-^-vn^ban 
■^3 ■ iban 

•ön’'!33 (2n'’_)ün‘'b3n 

V,*N. \ V / 

11',?? (w'-T-)n:,??i 

'i:-'?3 I3"?3n 

nban* 

nnban* 

n^ban* 

Ti^ban 

iban 

örrS6 

irSin 

nbann* 

nnbarn* 
»•%* * * 
n-':?ann* 

nbann 

“'n^binn 

V5ann 

cnb^^n 

inb?nn 

bbsnn 

n'ib* 

X 

niban* 

nban 
.. 1 - 

niban* 

nban* 

•• : T 

nibann* 

- t • 

fehlt. 

n’jan* 

aban 

na^an* 

T '.• J ~ 

fehlt. 

nbann* 

“'bann 

ibann 

na’^banri* 

nb*'* 

n^,3n 

• * ^ • 
n53« 

w^ar.* 

’ ,-A . 

3?an 

nrijn 

nÖ: 

r -V : 

n'aa’'* 
. '' •• 

rraar 

- 

n'aan 

•»^aF* 

nbatt 

, na^bar* 
3ban 
na^b^ 
“baa 

nba“'* 

nban 

,ri T 

rojn 

■ibän* 

nbäs* 

i ^ ^ 

na^^^bär 

T r » T 

nabän 

• V ’ 

n^aa 

TI» 

nban':* 

nbann 

nbann 

•'bann* 

,• - 1 ■ 

n^a.rx 

aban: 

nrbann* 

^bann 

nabann 

nbana 




ban^* 

- I • 



nbaa* 

T 1 - 


nban«* 


nwa* nbii:* 

V\ * VIT 
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(Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten.) 


A -Laute 32. 33. 

Abbreviaturen 2L 
Absolute Casus 286. 

Abstractuin für das Concretum 165, 
durch’s Fern, ausgedrückt 222, gern 
mit dem Artikel 229. 

Accente 43 ff. 

Accusativ durch nN bezeichn. 237 f., 

durch die Endung — 179. 180, 
Gebrauch 238. 239 , vom Verbo 
regiert 275 ff., doppelter Accus, b. 
Verbo 278 f., als Casus adverbialis 
209. 238. 239. 

Adjectiv, Umschreibung dess. 219. 
220 , mit dem Art. 231, mit dem 
Subst. 231 f. 

Adverbium 208 ff, 292 ff. , durch’s 
Verbum ausgedrückt 282. 
Aphaeresis 49. 

Apocope ^ der Verba Ö5 153 f. 
Apposition 232 f., 236. 239. 24L 242.244. 
Arabismen 59. 87. 102 f. 

Aramaismen , s. Chaldaismen und 
Syriasmen. 

Artikel 86 f., Syntax dess. 227 ff. 
Aspirätae 24. 41 f. 

Assimilation 49. 116. 132. 

Assyrische Sprache, 1 Note. 
Asyndeton, s. Constructio. 

Iledingungssätze 306. 30L 
ßildungsbuchstaben oder Utterae 
servile* 77. 164. 

Buchstaben, Figur, Namen und 
Reihe derselben 18 ff. 

Casusendungen, Reste davon 179 ff. 
Chaldaismen im Hebräischen 12 f., 
chaldäische Formen des Inün. 9^ 


der 3. Pers. fern, imperf. 102, Pi*el 
112, der Verba 155 ff., der 

Verba 134, der Verba ^ 147, 
des Plurals 173, des Feminini 162. 
Chä^eph-Qämßf 39. 

Chä/öph - Päthäch 3^ kürzer als 
Cna<eph-S®g61 IL 
Chäteph-S^goT 39. 

Chireq, dessen verschiedene Arten 33 f. 
Cholem 35 f. 

Cohortativ 103 f. 260. 

Collectiva 222. 223 ff. , Syntax der- 
selben 287. 288. * 

Comraunia 22L. 

Comparativ 240. 

Composition von Wörtern selten 29 f. 
164. 203 

Conjugationen oder' Verba deriva- 
tiva 89 ff., Zahl und Anordnung 
ders. 91 f. 108 ff., seltnere 117 f. 
Conjunctionen 215 ff. 303. ff. 
Consonanten, Aussprache und Ein- 
theilung ders. 21 ff. 

Constructio alfvt'Sezoe 28L 303, 

praegnans 279 f. ' . 

Contraction 50, 

Copula 8. Wäw copulat, (logische), 
wie ausgedrückt 284 f. 

nägö?40 ff., euphonicum 5L 
Däge^ forte 41 ff. 49 , verschiedene 
Arten dess. , wo es statt hat und 
wcgfällt 50 ff. , hat nicht statt in 

den Gutturalen ^ und dem 5 57, 
Auslassung desselben in den Verbis 

55 137. 

Dagg/f lene 40, 41 f. 53 f.- 
Dagessandae formae 63 f. 
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Dativ 237 , vgl. 235. Dativus com- 
modi 3D2. 

Dpminutiva 172. 

Dichtersprache 11 f. 22Q f. 2G1. 2Sfi. 
303. 

Diphthongen 25 f. 31 f. , Zusammen- 
Ziehung derselben 61 62. 

Dual llo f., der Zahlwörter 206, 
Syntax desselhen 232. 2H8 f. 

E-Laute 34. 

Ellipsen des Relativ! 249, des Pro- 
nomen et, ihn 245 f., andere Ellipsen 
(wahre und angehliche) 2.37. 24.3. 
242. 277. 306, der Conjunctionen 
301 f. 

Epicoena 221. 

Epitheta poetica 220. 

Erweichung von Consonanten zu 
Vocalen 50, * 

Femininum, ' dessen Endungen 161 
ff., Vocalveränderung desselben 
197 f, , im Stat. constr. 178, im 
Plural 174 f., andere Rezeichnimgen 
desselben 220 ff. , Gebrauch des 
Fern, für Abstracta und Collectiva 
222. 228, Pemininform des Inf. 28, 

182. Tm 

Formae mixtae 160. 

Fra^epartikeln 296 f. ‘ ' 

Futurum s. Imperfectum. 


Imperativ 29 f., abgekürzter und 
verlängerter 1041, mit Suf6x 125 f, 
^ntax desselben 263 f. , andere 
Tempora und Modi stehen für 
den Imperativ 256. 252 f. 267. 

Imperfectum, Name IDQ Note , Bil- 
dung und Flexion 100 ff., ver- 
kürztes und verlängertes 103 ff. 
260 f. , mit Wäw consecut. 105 f. 
262 f., mit ,Suf6x 124 f-, Syntax 
dess. 252 ff^ umschrieben 222. 

Irapersonelle Construction 224 f. 

inaogermanisebe Sprachen verglichen 
2.3.4 1 28 18L26.1Ü2 Note, 
IIL 203 Note. 

In6nitiv98, mit Suff. 125 1, Gebrauch 
des lüT ahsol. 264 ff., des Inl 
constr. 268 ff., mit b 280, Infin. 
histor. 26L ' 

Instrument, mit 3 und im Acc. 276. 
301. 

Interjectionen 212 1 308. 

Jussiv 103 1 261 1 


Mal, s. Qal. 

Kämös, s. Qäme«. 

Kehlbncbstabeu 22. 23. 55 ff. , in 
Verbis 126 ff. 

K'ri, s. Qeri. 

Ki'thib 47. 

Kibbüf, s. Qibbüf. 


Cia‘ja 42, 

Genetiv, dessen Ausdruck 122 ff., 
Gebrauch 233 ff. 

Gentilicia 172. 

Genus bei Verbindung von Subj. nnd 
Prädicat 282 ff. 

Geographische Namen 22.3. 228 , mit 
dem Genet. 2.34. 

Gerundium 99. 265. 268. 

Gutturalen, s. Kehlbuchstaben. 

Hebräische Sprache 2. 2 ff., Denk- 
mäler ders. 10 ff., Dialekte ders. 
14 , Reichthum ders. 14 , gramm. 
Bearbeitung ders. 14 fl'., Schrift 
18 ff. 

"Ev Svnlv 304.' 

Hiph'il 112 ff. 

Hithpa'el 115 ff. 

Homogene Vocale 30 Note, 6L 
Hoph'al 112 ff. 

Hülfsvocale 72 f. 

I -Laute 33 ff. 


■iitterae, liquidae 24 1, qniescibiles 
30 Note, 58 ff., incompatibiles 29 
Note, serviles 22. 164. 

IVIakkepb, s. Maqqeph. 

Man, wie ausgedrückt 275. 

Mappiq 42 1 , 

MaqqSph 46. 

Matres lectionis 30 Note. 

Methgg 32 f. 46 1 23. 

Mil'fil und Milra* 44. 

Modi, Ausdruck derselben 0 2.52. 

IVegationen 295 f. 

Neutrum fehlt im Hehr. 161, vgl. 

Niph'al 108 ft- 

Nomina , Abstammung und Arten 
derselben 160 ff., mit Pronoroinal- 
Sufffxen 183 ff-, Paradigmen der- 
selben 186 Syntax 219 ff. 

Nomina propria, wiefern sie den 
Artikel hanen 228 f., mit folg. 


r.. 
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Genetiv 2M f. , Nomina unitatis 
222. 224. 

Numerus bei Verbindung von Subj. 
u. PrUd. -m ff; 

Nun, assimilirt sich 43. 132, demon- 
strutivum (epeutheticum) 122. 

O-Lautc 35 ff. 

Onomatopoi-’tica 4. 18. 13. 

Optativ 258 f. 2üL 224. 

Oratio obliqua 308. 

Participial-Nnmina Ihfi ff. 

Particip 1Ü2 f- , mit Suffixis 125 f-, 
Syntax desselben 221 ff. 282. 287, 
Uebergang in das Verbum finit. 272. 

Passiva 91 f., deren Construction 283. 

Päthiich 33, gern bei Gutturalen 55, 
PdthacRfurtivum 23. 55. 5t IM f., 
Päthäch in Pausa für Nere od. 
S'göl 25. 1Ü3 Antu. , PiithScli im 
Pi‘el für /JJerc 112 Aum. 

Patronymica 172. 

Pausa 23 f. 

Perfectum 32 f. 35 ft. IQQ Note, mit 
Wäw cousecut. 105 f., mit Suffixen 
122- ft'., Syntax dess. 253 ff. 

Phönicische u. Punische Sprache 
8 ff. 22 Note, 38 Note, 53 Note, 
88 Note, Schrift 5 f. 

Pi‘el Uü ff. 

Pleonasmen , des Pronomen 246, der 
Partikeln 332 Note, der Nega- 
tionen 236. 

Plural, Endungen desselben 123 ft’., 
der Präpositionen 214. 215, Ge- 
brauch dess. 224 ff., Construction 
288, 

Pluralis excellentiae 226, dessen Con- 
struction 232. 288. 

Plusquamperfectum 253.. Plusquam- 
perfectum Conjunctivi 255. 

Poteutialis 2.53. 

Prädicat , in der Regel ohne Art. 
230. Verbindung mit dem Sub- 
jecte 284 ff. 

Präpositionen 213 ff. 238 ft. 

Praesens , wie ausgedrückt 253 f. 
252 f. 262, 27^ Praes. Conjunc- 
tivi 255 f. 

Praeteritum s. Perfectum. 

Prouomiua 82 fl'., Pronomina per- 
soiialia 82 - 84, Pronom. suffiium 

84 f. , Pronoui. demoustrativum 

85 f. , Pronom. rclativum ^ Pro- 
nomen interrogativum 88 f. , Pro- 
nomm. suffixa am Verbo 113 ff. 
244 f., am Nomen 182 ft'. 245, an 


Adverbien 210, an Präpositionen 
212 ff. , Pronom. indefinitum ^ 
Pronom. reflexivurn , wie ausge- 
drückt 250 , Pronom. posscssivum 
85. 245. 

Prosthesis 50. 

Pu‘al 110 ff. 

Punisch s. Phüuicisch. 

^al. Form u. Bedeutung dess. 35. 
QämSf 32 ft'. 

Qäme^ chäfuph 36. 37. 47. 

Qibbdf 25, 

Quadratschrift 18, 

Quadrilittera und Quinquelittera 23, 
80, 118 f. 

Quiescibiles, s. Litterae. 

Käph^ 24. 4L 42 f. 

Relativpronomen 88. 247 ff. , Re- 
lative Conjunctionen 304 f. 

Schrwa, s. Ä'wä. 

Schür6q, s. ,^ureq. 

Schwache Buchstaben Wäw u. Jod 
63 ff. 

Scriptio plcua, defectiva 3. 13, 31 f. 
S'göl 33, 34. 36, 63. 20. 2L -bei 
Gutturalen 56, vor Gutturalen mit 
Qärae^ 2L 

Segolatformen des Nomen 133 ff. 
Semitische Sprachen 1 ff., ihr Cha- 
rakter ^ Verhältniss derselben 
unter einander 6 f. , *u andern 
Sprachen 3 ff. 

Semitische Schrift 5. 

Sere 34. 

Servilbuchstaben, s. Bildungsbuch- 
staben. 

«S'wä , einfaches und zusammenge- 
setztes 38 ff. , mobile 38. 39, ein- 
faches unter Gutturalen 52T122 f., 
iS'wä mobile ein halber Vocal 
38 f. 66. 

Sillfiq 44. 

Stämme, verschieden von Wurzeln 

26 f. 

Stsmmcousonauten 26 f. 

Status absolutus des Nomen 178, in- 
wiefern statt des Stat. constr. 236. 
Status constructus , Form desselben 
178 f., Gebrauch desselben 233. 236, 
wenn er den Artikel erhält 230. 231. 
Subjunctiv, ausgedrückt durch das 
Imperfect 258. 
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Sufiixa, s. Pronomina, Syntax der- 
selben 2M f., gravia u. levia 181 f. 

Superlativ 241. 

iSürilq 35. 

leiben, Theorie derselben 61 ff. 

äyriasmen, in d. Aussprache 52, 6L 

Tempora 9^ deren Gebrauch 252 ff., 
Tempora relativa 255 ff. 

Ton 13 ff. 

Tonzeichen 12 ff. 

Trausposition 50. 115 f. 

Verbum , 82 ff. , schwache (unregel- 
mässig) Verba 21. 126 ff. Verba 
med. E u. O 25. Verba deriva- 
tiva , 8. Conjngationcn. Verbum . 

mit Sufffx. 118 ff. Verba contracta 
132 ff. Schwächste Verba 131 
Verba mit doppelter Schwäche 
157. Verba defectiva 159. Syntax 
des Verbi 252 ff. Verba mit Prä- 
positionen 279. Verbindung von 
zwei Verbis zu Einem Begriff 
280 ff. Scballnacbahmendes Ver- 
bum, 8. Unomat(moet. 

Verdoppelung der Consonanten 50 ff., 
hat verstärkende Kraft 110 f. 

Vertauschung von Consonanten 18 f. 


Verwandtschaft der Verba unter ein- 
ander 158 

Vocalbuelistaben 25 f., s. Schwache 
Buchstaben. 

Vocale 25 ff. 62 ff. Halbe Voc. 38 ff‘. 

Vocalisation des Textes 22 f., per- 
sisch-jüdische 3Q Note. 

Vocalzeichen oder Vocalpuncte 28 ff. 

Vocativ mit dem Art. 229. 

Wäw consecutivum lfi5 ff., Erklä- 
rung dess. 1^ beim Perfect m 
beim Imperf. 105 f. Wäw copul^ 
Form dess. 218 f. , Bedeutuner 
303 f. 

Wiederholung der Wörter 22fi. 

Wortstellung 285 f. 

Wurzelwörter 23 ff. 

Zahlwörter 203 ff. 241 ff. 

Zahlzeichen 21. 

Zischlaute 2^ Trfinsposition dersel- 
ben 50. 115 f. 

Zusammengesetzte Begriffe im Plur 
^5, mit dem Art. f., mit Suff. 
245, wie sie construirt werden 
290 f. 

Zustandssatz 304. 


R, als Consonant und Kehlhauch ^ 
liebt — 67 ^ als schwacher Buch- 
stab 58- ff. , als Dehnbuchstab 58. 
52. 22. 103, vertauscht mit n, 1 
und ■' 59, fallt aus 58. 

223 Note. 

Fragwort 294 
r?« 225 f. 

^ 225. 

^ 302. 

construirt mit dem Sing, und 
Plur. 288. 

dessen Unterschied von 5^ 974 
yX). , im Fragesatz 298 , nach 
Schwurformeln 3<m. 

als Pron. relat. 88. 242 ff., als 
Conj. 305 f., b 235. 


riK Zeichen des Accus. 212. 237 f. 
~245, Präpos. 212 t 

5 Präp. 211. f. 213, Gebrauch 300 f. 
“llPga .248 Note. 

a mappicatum 42. 60, 151 , als 
schwacher Buchtab 52 f. 
n B. Artikel. 

a interrogativ. 209 f. 297 i. 

a— , Endungen am Cohortativ u. 

Imperat. Itw f., am Nomen 112 ff. 
M’ia u. tt'^a 84, wie unterschieden 
von aj 246. 

aja dessen Anomalie 154 , mit dem 
Part. 272, mit b vor dem Inf. 268. 
■r;ba 141 f. 

1 als Vocalbuchstab 26, 35, 60 ff. 63. 
T s. Wäw copulat. u. consecut. Perf 
-1 s. Wäw consecut. Imperf. 


Digiiized by Google 


336 


Register. 


rr’ni prophetische Formel Shfi. 
i;f;i erzählende Formel 262. 

^ al» Vocalbuchstab 2& f- 33 f- 6Q ff- 33.- 
Mirr; mit Präfixen 212. 

1Ö2. 

3 mit Suff. 214, Bedeutung 3Q2 f. 

■'3 304 ff. 

DN "S SQL 
1? ^ •'3 3üfi. 

ÜB mit der Negation 295, mit dem 
Subst mit und ohne Art. 230. 

b Präpos. 211 f., mit Suffi 213, Be- 
* deutungen 3Q2 f- , für den Aus- 
druck des Dativ 237, für den 
Gen. 235, beim Passive u. pass. 
Begriff 283, Lämed auctoris 235. 
ttb 235 f. 298, beim Verbot 2.59. 

5b Etymologie uad Gebrauch 274. 

stets Plural 213 Note. 


& Bildungsbuchstab der Participien 
110, der Nomina 168. 172. 

•n fdir 82. 

^ für 53 ®- 

^ 88 f. 24L 

513 poct Anhang an Präfixis 21.3- 
'214. 

53 88 f. 24L irr 'H 214. 

53 Präp. 211. mit Suff. ^4, Bedeu- 
tungen 301 f , beim Comparativ 
240 f. 

5 s. Nfin. 

K3 21L 

S Aussprache 22 f. 
by Präp. ,301. 

W Präp. 213. 

205 Note. 

5 als Gutturalis ^ verdoppelt 58. 
•■8} für 50. 88. 

V •.* •! 

n — 7 Femiiiincndung 162. 163. 178. 
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1 Mos 

L L 

S. 238. 286. 1 Mos. 1^ IL 
288. - 16,11 

S.2' 0. 1 Mos. 31, 29. 

- 198. - 31,30. 

S.295. 
- 266 

- 

1, 9. 

- 

259. 

- 17, 5, 

- 283. 

31. 32. 

- 248. 

- 

1, 14. 

- 

285. 

- 17,10. 

- 261 

31. 50. 

• 264. 
- 296 

- 

1,20. 

- 

277. 

- ILU' 

- 131 

32, 6 

- 

1,21. 

- 

231. 277. 

- 17,2a 

- 286 

32. 18. 

- 136 

- 

1.24. 

- 

1S2. 261 

- n,23. 

- 251 

33, KL 

- 256 

- 

1,26. 

- 

300. 

- 1^ 5. 

- 306 

33, 13 

- 301 

- 

1, 27. 

- 

.300. 

- i^2a 

- 234. 

35. 26. 

- Iä3 

- 

2, 4. 

- 

2.38. 268. 

- 1^21 

- 221 

3L 3 

- 286 

- 

2, 5. 

- 

259. 

- 18,28. 

- 218. 

3L 1 

- 282. 

- 

2, 18. 

- 

268. 

- 19, 8. 

- 306. 

37, 6 

- 266 

- 

2, 19. 

- 

246. 

- 19, 9. 

- 

37, 18. 

- 256 

- 

2, 23. 

- 

IKL 

■ 

- ^ 6. 

- 2Ö, a 

- 295. 

37,21. 

- 226 

• 

3, 15. 

- 

279. 

- 280. 

33 21 

- 201 302. 

- 

3,22. 

- 

296. 

- 256 

35^ 

4611 

- 246 

- 

3,24. 

- 

234. 

- 20,11 

- 2.5<:. 

- 251 

- 

4, 7. 

• 

221). 29Ö. 

- 20, UL 

- 243. 

40. 20. 

- 283 

- 

4, 10. 

- 

291 

- ^ 5. 

- 283. 

41. 12. 

- 236 

- 

4, 12. 

- 

261. 

- 21, 1*. 

- 300. 

iliä 

- 30a. 

- 

4, 15. 

- 

287. 

- 2LKL 

- 301. 

rirsi 

- 256 

- 

4, 1«. 

- 

283. 

- ^IL 

- 249. 

41,40. 

- 236 

- 

,20. 

- 

278. 

- 23,KL 

- 23,11 

- 273. 

51743; 

- 261 

- 

4,23. 

- 

100 . 

- 254. 

5iir 

- 116 

- 

4, 26. 

- 

2M. 275. 

- 23,13. 

- 254. 263. 

5§!t8: 

- 261 

- 

.5, 1. 

- 

300. 

- 24, 3. 

- 3!fi. 

42, 38. 

- 256. 301 

- 

5, .3. 

- 

300. 

- 2123. 

- 247. 

43, 3. 

- 266 

- 

5,24. 

- 

296. 

- 216L 

- 230. 

^ 1 
55,11 

• ^59. ^6ii. 

• 

7,11. 

- 

235. 

- 2113. 

- 27, 1 

- 266. 

- 256 

- 

7, 13. 

- 

204. 251. 

- 268. 

5^. 

- 306 

- 

8, 3. 

- 

266. 

- 27, 4. 

- 260. 

44,22. 

- 256. 

- 

8, 14. 

• 

235. 

- 27,21 

- 297. 

44,28f 

.- 256 

- 

9, 10. 

- 

231 

- 2L2a 

- 288. 

4^ 12. 

- 256 

- 

9, 14. 

- 

39. 

- 27,33. 

- 273. 276 

4.5, 13. 

- 256 

- 

9,20. 

- 

282. 

- • 27, 31 

- 244. 276. 

46, 27. 

- 221 

- 

10, 21. 

- 

244. 

- 27,39. 

- 290. 

4L 3 

- 286 

- 

11, 6. 

- 

1.37. 

- 27,42. 

- 283. 

iL21. 

- 286 ■ 

- 

11, 7. 

- 

1.37. 

- 2L45. 

- 278. 

48,22. 

- 236 

• 

12, 13. 

- 

.308. 

- 29,15. 

- S17. 

- 256. 

49, 15. 

- 296 

- 

13, 9. 

- 

119. 

- 289. 2 Mos 


- 221 

- 

14, KL 

- 

226. 

- ‘^3a 

- 305. 

1,10. 

- 102. 

- 

14. 18. 

- 

235. 

- 31, 8, 

- 290. 


- 100. 

- 

15, 12. 

- 

268. 

- 31,13. 

- 229. 

3, 3 

- 266 

- 15,13. 

üt9fn kehr. 

- 249. 

- 31,21 

- 282. 

r 2. 
22 

- 89 
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2 Mos. 

4, 13. 8. 260. 

5 Mos. 

4, 15. S. 249. Rieht. 16, 15. 

S.304. 

- 

5, 5. 

- 256. 

- 

4,22. 

- 97. 

16,16. 

- 39. 43. 

- 

6, 3. 

- 300. 

- 

5,12. 

- 267. 
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